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Vorwort.
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Das Buch, das wir nunmehr als Ganzes herausgeben können,

- jachdein wir vor zwei Jahren den kleineren ersten Teil veröffentlicht

I
iahen (S. 1—128), int schon vor mehr als 20 Jahren von Haug vor-

reitet, und ein vorläufiger Auszug desselben in ,,Das Königreich

»rttemberg
u

I (1882) aufgenommen worden. Die Ausführung des

anzen wurde durch verschiedene Umstände verzögert und jahrelang

llen gelassen, bis sie zufolge einer Aufforderung des WUrtteinbcrgi-

hen Altertumsvereins im Jahr 1895 wieder in Angriff genominen

urde. Haug verband sich nun mit S ixt, dem Vorstand des K. Lapi-

dariums in Stuttgart, dessen Mitwirkung zu gemeinsamer Thätigkeit

nahe lag, und der eben damals den 1895 erschienenen Fuhrer durch

das Lapidarium ausarbeitete. Der Beitrag, den jeder von uns beiden

zu dem Buche leistete, ergab sich aus der Richtung seiner Studien

und aus der Natur der Sache; ao wurden die Abbildungen von Sixt

besorgt, die Inschriften fast ganz von Haug bearbeitet, während bei

der Erklärung der Bildwerke die Arbeit sich teilte. Wo unsere An-

sichten auseinandergingen, ist dies im Text angedeutet.

Die Sammlung des Stoffes geschah durch Reisen, die Haug

mehr iu früherer, Sixt in neuerer Zeit an die Fund- und Auf-

bewahrungsorte machte, und es is4 kaum ein Denkmal, das nicht wenig-

stens durch einen von uns besichtigt worden wäre; die wichtigeren

Fundstätten und Sammlungen aber sind mehrmals von uns aufgesucht

worden. Auch die Durchforschung der gedruckten Litteratur, sowie

der Handschriften, soweit sie uns erreichbar waren, der Akten des

Statistischen Laudesamts und anderer Behörden, der Aufzeichnungen

Stälins und Wintterlins haben wir uns angelegen sein lassen und aus

denselben alles Bemerkenswerte, auch Uber verlorene Denkmäler aus-

gezogen.

Bei der Anordnung und Einteilung des Stoffes sind wir

im wesentlichen dem im „Königreich Württemberg" gegebenen Vor-

gang gefolgt; nur haben wir die Gruppieruug nach natürlichen, teils
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geographischen, tciis geschichtlichen Gesichtspunkten noch konsequenter

durchgeführt und die Rücksicht auf die jetzige Einteilung des Laudes

in Kreise und Oberämter ganz fallen lassen.

Bezüglich der Auswahl der aufzunehmenden Altertümer war

die Grenze nicht ganz leicht zu ziehen. Wir haben schliesslich die

Inschriften alle aufgenommen, ausser den Töpferstempeln, welche

ein Gebiet für sich bilden. Den Begriff der Bildwerke glaubten

wir eher etwas zu weit als zu eng fassen zu soll i n und haben auch

die Gebrauchsgegenstände, wenn sie menschliche Köpfe oder Tier-

gestalten als Schmuck an sich tragen, aufgenommen. Wir haben ferner

auch die kunstmässig bearbeiteten Steine wenigstens in den Anmer-

kungen berücksichtigt, also Säulen und deren Teile, Bausteine mit Ver-

zierungen, Tische. Mosaiken und dgl. Dagegen sind die Thongefässe

mit Ornamenten und die Thonliguren weggelassen worden.

Die Behau dlungs weise im einzelnen haben wir nach dem

Vorgang Hettners (Die römischen Steiudenkmäler zu Trier 1893)

eingerichtet. Wir glaubten jedoch im Einverständnis mit dem Vor-

stande des Altertumsvereins in der Beschreibung und Erklärung der

Denkmäler etwas weiter gehen zu sollen, da unser Buch auch für Laien

bestimmt ist. So seinen es geboten, von den Inschriften nicht bloss

den lateinischen Text in gewöhnlicher Schritt mit Ergänzungen*),

sondern auch die deutsche L'ebersetzung zu geben, wie dies für die

Mainzer Sammlung von Beeker, Keller und Körber geschehen ist.

Ebenso schien es notwendig, von den Bildwerken eine genauere Be-

schreibung neben den Abbildungen zu geben, um auch das ungeübtere

Auge des Laien zu richtiger Beobachtung hinzuleiten. Bei beiderlei

Arten von Denkmälern haben wir aus den Gebieten der Epigraphik,

Mythologie und Altertumskunde unter Verweisung auf die wichtigsten

neueren Handbücher und Spczialschriflen soviel hinzugefügt, als uns

zum nächsten Verständnis zweckdienlich schien. Dass wir über den

Bedürfnissen eines weiteren Leserkreises die Forderung der Wissen-

sehaftliehkcit nicht hintangesetzt haben, werden die Sachverständigen,

wie wir hoffen, anerkennen.

Bei den Abbildungen haben wir die mechanische Reproduktion

durch Photographie und Lichtdruck vorgezogen, da uns kein archäo-

logisch geschulter Zeichner zur Vorfügung stand, wohl aber die rühm-

lichst bekannte Lichtdruckaustalt von M. Kommel «fc C ie. (Inhaber

K. Böminleri. Nur in einzelnen Fällen, wo die Photographie kein be-

*) Die eckigen Klammern bezeichnen das, was ursprünglich im Text

vorhanden war, aber verloren ging, <üc runden Klammern das, was schon

bei Abfassung der Inschrift nicht ganz ausgeschrieben wurde.
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erledigendes Bild gewährte, haben wir Zeichnungen von Kunstmaler

Max Bach zu Hilfe genommen. Wenn einzelne Abbildungen nicht

so scharf, wie wir wünschten, ausgefallen sind, so bitten wir, dies mit

der enggedrängten Aufstellung der Deukmäler in einem schlecht be-

leuchteten Souterrain zu entschuldigen.

Bei den Litteraturangaben haben wir blosse Erwähnungen

der Denkmäler meist weggelassen, ebenso die von früheren Gewährs-

männern vüllig abhängigen Anführungen ans neuerer Zeit, welche weder

zur Beschreibung noch zur Erklärung etwas Neues beitragen. Wo es

der Mühe wert schien, wie bei den verlorenen Inschriften, aber auch

bei manchen noch erhaltenen Denkmälern, haben wir die selbständigen

und die unselbständigen Gewährsmänner unterschieden.

In den Nachträgen konnten wir uamentlich noch die neuen

wichtigen Funde ans Köngeu eingehender behandeln, haben aber auch

zu den andern, früher behandelten Denkmälern Verbesserungen und

Ergänzungen beigefügt.

Die Register hat nach unseren Anweisungen Oberpräzeptor

R. Kap ff in Stuttgart mit unverdrossener Bemühung ausgearbeitet.

Die Fundkarte soll hauptsächlich für die auswärtigen Leser ein

Ubersichtliches Bild vou der Verteilung der Funde auf die verschiede-

nen Gegenden des Landes geben. Sie zeigt namentlich, dass neben

der Limeslinic besonders das Neckarthal von Rottweil bis Gundelsheim

stark besiedelt war, ebenso aber auch die Gegend des heutigen Schern-

buchs, die Thäler der Donau und Brenz, dass dagegen der Sehwarz-

wald und Oberschwaben nur schwache, die schwäbische Alb fast gar

keine Spuren römischer Niederlassungen aufweisen.

In der vorausgeschickten Einleitung geben wir eine kurze

Uebersicht über die Geschichte der römischen Denkmälerforschung und

-Pflege. In erster Linie kommt natürlich die Thätigkeit der einheimi-

schen Forscher in Betracht, aber neben ihnen auch die allgemeine

Litteratur, besonders die Insehriftcnsammlungen. Wir übergehen dabei

die Schriften, welche nur für einzelne Denkmäler vou Bedeutung sind.

Zum Schlüsse liegt uns noch die angenehme Pflicht ob, allen

denen zu danken, welche uns bei der Ausarbeitung des Buches unter-

stützt haben, vor allem dem Vorstaude des Württ. (Jeschichts- und

Altertumsvereins, welcher die Mittel für die Herausgabe des Buches

und seiue würdige Ausstattung verwilligt hat, dem Statistischen Laudes-

amt, den Vorständen der K. Bibliothek in Stuttgart und der Gymnasial-

bibliothek in Heilbronn, welche ihre Bücher, Manuskripte und Akten

uns zur Verfügung gestellt haben, den vielen Altertumsfreuuden und

Forschern landauf und ab, welche uns teils bei unseru Reisen durch

mündliche Mitteilungen, teils durch schriftliehe Beantwortung unserer
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Aufragen und andere Bemühungen in liebenswürdiger Weise unterstützt

haben. Wir gedenken endlich noch der gelehrten FachmUnner, welche

uns durch Ratschlage und Winke in vielen Fällen gefördert haben;

es sind hauptsächlich die Herren Herzog, Hcttner und Zange-

meister. Alle uns gewordene Heihilfe haben wir dankbar benutzt

und au ihrem Ort erwähnt.

Die anerkennende Aufnahme, welche das von uns schon früher

veröffentlichte erste Heft bei der Kritik in den einheimischen Blättern

und in den Fachzeitschriften gefunden hat, lässt uns auf eine freund-

liche Aufnahme und wohlwollende Beurteilung auch des uun folgenden

grösseren Teils unserer Arbeit hoffen.

Mannheim-Stuttgart, Oktober 1900.

F. Hang. G. Sixt.
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Einleitung.

Die Rettung und Aufbewahrung römischer Denkmäler beginnt

in gewissem Sinne schon im Mittelalter 1
). Vielfach wurden sie an

Kirchen oder Kirchhöfen eingemauert, sei es als einfache Hausteine, sei

es als Merkwürdigkeiten; so geschah dies zum Teil bis in die neuere

Zeit herein in Risstissen, Langenau, Niederstotzingen, Heidenheim,

Hausen o. L., Kirchheim OA. Nereshcim, Lorch, Gräfenhausen, Pliez-

hausen, Meimshcim, Mainhardt, Cnterheimbaeh, (Unhausen. Einzelne

römische Steine wurden auch in oder bei Kirchen und in Klöstern ab-

gesondert aufgestellt, so in Isny, Zwiefalten, Kusterdingen, Cannstatt,

auf dem Michelsberg. Einzelne finden wir auch in Privathäusern ein-

gemauert, so in Heidenheim, Lorch, Mittelstadt, Cannstatt.

Die wissenschaftliche Betrachtung und Verwertung der Denk-

mäler beginnt erst mit dem Auftreten des Humanismus in SUddcntsch-

land zu Anfang des 16. Jahrhunderts. Die erste Spur davon in Würt-

temberg finden wir in einem Briefe von Andreas R Uttel, der als

Tttbinger Student vermutlich im Jahr 1521 an den bekannten Huma-

nisten Willibald Pirkheimer in Nürnberg schreibt, das« er täglich

Münzen und alte Inschriften von Rottenburg und aus dem Herzogtum

Württemberg untersuche 2
). Dass er noch später als herzoglicher

Archivar sich für die römischen Denkmäler interessierte, davon zeugen

die Bemerkungen zu n. 251 f.

') VgL J. Hart mann, Zur Geschichte der wiirtt. Altertumskunde

und AltertmiiHpHege. Vortrag im Württ. Alt. Verein, abgedruckt im Schwab.

Merkur 1879, Krouik, 11. Dez.

') Ego quotidie itiquircro aoleo nun solum nummos, sed et antiqnas

seriptiones, quarum multas nioilo apud Rottenburgnm Neckari, item et in

Ducatu nostro inveni. Ex Tubinga 25. Sept. (ohne Jahr; er war a. 1520

dort immatrikuliert worden). Der „schriftliche Nachlas» dieses sorg-

fältigen Forschers", nach dem auch Moinmsen, Berichte der Sachs. Ges.

d. VViss., Phil.hisL Kl. IV 1852, S. 194, gefragt hat, ist unseres Wissens

spurlos verschwunden.
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Sodann hat Peter A p i a n u 9 (eigentlich Bienewitz), Professor

der Mathematik in Ingolstadt (f 1552), mit seinem dortigen Kollegen

Harth. Amantius, unterstützt von Raimund Fugger, a. 1534 die erste

umfassende gedruckte' Inschriftensammluug in geographischer Ordnung

mit grosser Sorgfalt herausgegeben 3
). In derselben sind mehrere

württemb. Iuschriften und Bildwerke enthalten, die später verloren

gingen und nur aus Apian bekannt sind. Vgl. Rottenburg (n. 118 f.),

Tübingen (n. 165), Cannstatt (n. 249 f. t, Meimsheim <n. 359), Murr-

hardt (n. 403).

Nur verwirrend durch Interpolationen und Phantastereien ist

das, was Johann Herold (vgl. zu n. 29. 165. 249 f.) um 1555 in seinen

kleinen Schriften veröffentlicht hat. Nicht Viel mehr Wert hat, was

Wolfgang La/. ins, der väterlicherseits aus Stuttgart stammte und

1541- 65 Professor der Medizin, auch Hofhistoriograph in Wien war,

in seinem zuerst 1551 gedruckten Werke mitteilt 4
);' er ist offenbar von

Apian abhängig, und seine Abweichungen von ihm sind willkürliche

Änderungen. Für die Murrhardter Inschriften n. 403 f. ist Georg

Widmann, Syudicus zu Comburg, Verfasser einer handschriftlichen

„Deutschen Chronik 1
' 1550, ein selbständiger Zeuge.

Als der eigentliche Vater der römischen Altertumskunde und

-Pflege im Herzogtum Württemberg darf Simon Studiou, geboren

in Urach 1543, seit 1565 Kollaborator in Stuttgart, 1572—1605

Präzeptor in Marbach, bezeichnet werden. Seiu eigentlicher deutscher

Name ist unbekannt (vielleicht „Eifert 11

?). Kr gewann das Interesse

des Herzogs Ludwig (reg. 1568—1593) für die römischen Alter-

tümer und veranlasste ihn 1583, eine Sammlung von Bildwerken und

Inschriften im Herzogl. Lustgarten zu Stuttgart und dann nach Er-

bauung des berühmten Lusthauses (1584 ff.) in drei Türmen dieses

herrlichen Gebäudes aufzustellen. Den Grundstock bildeten die aus

der Gegend von Marbach eben von Studiou eingeschickten Denkmäler.

Ferner hat derselbe in einem dem Herzog Friedrich (reg. 1593

1608) gewidmeten handschriftlichen Werk von 1597, das in mehreren

nicht ganz gleichlautenden Exemplaren vorhanden ist '•), Abbildungen

8
) IV-tri Apiaui in*criptiones saerosanetae vetustath. Ingolstadt 1534.

*) Wolfe. I.a/.ii ruipublicac Romanae iu exteris pmvinciia eonsti-

tutae libri All. Bnsileac 1551.

*) Sim. Studion, Vera origo illustrissimae domus Württciubcrgieae

cum vencrandae antiquitatis Konianis in agro Württcmbergico e<>n<iuisitis

et explicatis nionumcntis 1597. Hdschr. der Stnttg. «"»rtVntl. Biblioth. n. 57,

von uns mit A bezeichnet (die l.'rhandschrifr). Kine andere Bearbeitung,

n. 137, von uns mit B bezeichnet, hat den Titel: Ratio Hominis tt ori^inis

antiquissiimie atcpie illusrri.-simno dnmus Wirtenbergicae etc. 1597.

Digitized by Google



- IX -

und ausführliche Besprechungen der ihm bekannten Denkmäler gegeben.

Für viele derselben, namentlich für die aus der Marbacher Gegend

(u. 107. 112. 211. 242. 251 f. 300. 320. 322—324. 326 f. 331. 333.

335. 337), bilden Studions Berichte die älteste Quelle und sind, ab-

gesehen von manchen Missverständnissen und abenteuerlichen Vermu-

tungen, zuverlässig ß
).

In dieselbe Zeit fallt die vielseitige und langjährige Thätigkeit

von Martin C r n s i u 8 (eigentlich Kraus), Professor der griech. Sprache

in Tübingen 1569—1607, der um die wttrtteinbergische Geschichts-

forschung sich sehr verdient machte und in seinen ,Annales Suevici' auch

die romischen Altertumer gelegentlich berücksichtigte 7
).

Etwas jünger ist der Rentkammersekretär Johann Öt tinger,

der in seiner Beschreibung der Hochzeit des Herzogs Johaun Friedrich

(1610, reg. 1608—28) eine Anzahl römischer Denksteine nach selb-

ständiger Beobachtung aufführt 8
).

Ein in der Stuttgarter Off. Bibliothek befindliches Manuakript (Cod.

hist. n. 364, angeblich von A. Ruttel) schlichst sich im ganzen an Studion

an, enthält aber auch die zwei Inschriften von Heidenheim n. 34 und 36.

Da Öttingcr citiert ist, so fällt das Manuskript jedenfalls in die Zeit

nach 1610, und der Verfasser kann nicht der oben genannte Andreas

Büttel sein. Wir haben ihn daher als Anonymus bezeichnet.

Für die Altertümer der damals Österreichischen Stadt Rotten-

burg ist von grosser Bedeutung die handschriftliche Chronik des Lutz
von Lützen hardt, durch welche mehrere jetzt verlorene Denkmüler

uns wenigstens in Abbildungen erhalten sind. Vgl. S. 82.

Zu einem umfassenden ,Thesaurus' aller römischen Inschriften

entwarf der geniale Philologe Joseph Justus Seal ige r mit Marx Welser

den Plan. Ausgeführt wurde das Werk von dem Niederländer Janus

Grutcrus, seit 1592 Professor der Geschichte in Heidelberg. Die

erste Ausgabe erschien 1603 9
); die reichhaltigen und wertvollen In-

8
) An »einer Gewissenhaftigkeit ist nicht zu zweifeln, aber seine

wissenschaftliche Einsicht steht nicht hoch. Z. B. leitete er Marbach von

Mar» und Bacchus her, Henningen von Sicca Veneria (vgl. zu n. :V>2).

') Mart. Crusii annale» Suevici aive chronica rerum gestariun anti-

quissiraae et inelytae Suevicao geutis dodecas I— III. Francof. 1095 — 96.

Dazu M. Cruwii schwäb. Chronik, übers, von .1. J. Moser I. II. Frank f. 1733.
8
) Joh. Ottinger, Beschreibung der Hochzeit, so Johann Friedlich

Herzog zu Württemberg und Teck mit Barbara Sophia Markgiätin zu

Brandenburg gehalten hat. Stuttg. 1610.

*) Inscript. antiquae totiiis orbis Hoin. in corpus abtobitiss. redactae

ingenio ac cura Jan. Gruteri ausp. J. Scaligeri ac M. Velseri, ex ofüc.

Commeliniana 1603.
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dices hafte Scaliger selbst gemacht. (Eine zweite Ausgabe wurde 1707

von G raevius besorgt) 10
). Nach der Vorrede Gruters wurden ihm die

Texte der württembergischen Inschriften von Simon Studion „oder

vielmehr von Sebastian Hornmold" geliefert 11
). Neu sind hier nur

n. 388 und 391, aber die Lesung der früher bekannten ist mehr-

fach berichtigt.

Nach dem dreissigjährigen Krieg hat Salomon Keisel, her-

zoglicher Rat und Leibmedikus, eine neue Sammlung der römischen

Altertümer in Württemberg veranstaltet u. d. T. ,Antiqua Gentilium

Würtembergiea'. Dieselbe ist leider verloren gegangen, aber in der

Leidener Bibliothek befindet sich wenigstens eine Inhaltsangabe der-

selben, welche Zangemeister (Fundberichtc VII 44 ff.) veröffentlicht

hat 12
). Sie enthält 52 Numern, von welchen jedoch 8 als unecht

oder andern Ursprungs auszuscheiden und einige andere nicht näher

zu bestimmen sind. Alle waren teils schun vorher bekannt, teils sind

sie uns in andern ungefähr gleichzeitigen Nachrichten überliefert.

Auf Salomon Reiseis Werk weist der ungenannte Verfasser der

Beschreibung von 1695 13
) hin. Dieser Katalog enthält 18 Numern.

Als Verfasser vermutet Julius Hartmann den tit. Antiquarius Johann

Sehne khardt, Vorstand der fürstlichen Kunstkammer, zugleich Pro-

10
) Jani Grutcri inacriptioncs antiquae totius orbis Romani denuo

cura Jo. Goo. Graevii recensitac. Amstcl. 1707.

") In der Praefatio ad lectorem nennt Gruter unter seinen Korre-

spondenten unter anderen ,PauIus Melissus, cuius instinetu Sinio Studio
aut potius Sebastianus Hornmoldus Wirtembergiea nobis procuravit'.

Dieser Hormuold ist wahrscheinlich identisch mit Joh. Seb. Hornraold,

1589 Magister, 1604 wiirtt. Rat, 1611 Kanunerprokurator, 1629 Kirchen-

ratsdirektor, f 1637, als lateinischer Dichter bekannt (Georgii v. Georgenau,

Wiirtt. Dienerbuch 60).

") Dieser Index wurde von Reisel im Okt. 1698 von Stuttgart aus

an G raevius geschickt zur Benützung für die 2. Aufl. des Gruter'schcn The-

saurus (Zangemeister a. a. 0. 50).

") Beschreibung der alten üeydnischen Schriften und Bilder im

Füratl. WUrtembergischcn grossen Lusthaus zu Stuttgart. Stuttgart 1695.

Es heisst hier: „Wer endlich von vorgemelteu Schrifften und

Bildern weitläuffigcrn Bericht verlanget, kann solchen suchen in dem
Tractätlein genennt „Antiqua Gentilium Würteinbergica Salomonis Reiseiii

I). Consiliarii et Archiatri Würtenbergici". Aber weder die Passung

dieser Worte noch die Vcrgleiehung des Inhalts der «.Beschreibung'' mit

dein des erwähnten „Index" spricht dafür, dass Sal. Reisel, wie Sattler

(Gesch. 214) und Stalin (\V. J. lsur>, S. 126) vermutet haben, selbst der

Verfasser der Beschreibung sei. Pregizer nennt ihn S. 210 ,Author qui-

dani Anonymus'.
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fessor der Mathematik am Gymnasium (f 1725). Die „Beschreibung 1 '

von 1695 wurde wörtlich wieder abgedruckt in der ,8uevia et Wirten-

bergia' sacra von Jo. Ulr. Pregizer (1717) u ) uud in dem ersten

Wtirttembergischen Adressbuch von Bürck (1736) lR
).

Von der nicht speziell württembergischeu Litteratur sind aus

dieser Zeit zu nennen: Thomas Reiuesius, Syntagma (1682), Jakob

Spon, Miscellanea (1685) und Caspar Schott, Physica curiosa (1697),

welche fllr mehrere Inschriften, namentlich aus der Gegend von Heil-

bronn und Neuenstadt, von Bedeutung sind (n. 370. 373. 385 ff.).

Um dieselbo Zeit begann in der Reichsstadt Heilbronn, an-

geregt durch einige Funde in Böckingen (n. 370. 373—375), das In-

teresse fllr die römischen Altertümer zu erwachen. Der Stadtarzt

Matthaus Faber und der Pfarrer Joh. Phil. Storr beschäftigten sich

mit denselben und machten Aufzeichnungen darüber, die jedoch ver-

loren gingen. Namentlich aber hat der Rektor des Gymnasiums, Jo-

hauu Heinrich Seufert, aus Anlass neuer Funde römischer Altäre

von Böckingen (a. 1712, n. 368. 371) diese und die älteren Funde in

einem kurzen Gymnasialprogramm 1714 veröffentlicht ie
) und in einem

ausführlichen Manuskript a. 1713 (jetzt auf der K. öffentl. Bibliothek

in Stuttgart, cod. hist. fol. 433) noch weiter erörtert. An ihn schliesst

sich Johann Georg Eckhart in seiuen ,Commentarii de rebus Fran-

ciae orientalis' (1729) an, ebenso Schelborn, Amoenitates literariae X
1729, und v. Lingen, Kleine deutsche Schriften I— III 1730—34.

Weit bedeutender aber war die Thätigkeit des Stuttgarters

Christian Friedrich Sattler (geb. 1705, f 1785), seit 1741 Geheimer

Archivar des Herzogs Karl Eugen. Angeregt durch den obengenannten

Professor Schuckhardt (Topogr. 11), sowie durch eine Preisaufgabe

der Berliner Akademie der Wissenschaften Uber die Frage, wie weit

die Römer vor 17 oder 18 Jahrhunderten in Deutschland eingedrungen

seien, hat er die römischen Denkmäler unter Beiziehung der Nach-

richten römischer Schriftsteller zuerst in einen historischen Rahmen

eingefügt. Er hielt es für seine Pflicht, „die Altertümer aufzusuchen,

womöglich selbst einzusehen und genau abzuzeichnen oder Abrisse von

u
) Sattler führt übrigens auch (Geschichte S. 230) eine „schriftlich

hinterlassene Beschreibung dieser Altertümer" von Pregizer an, von

welcher sonst nichts bekannt ist.

,s
) Kurtzc Beschreibung dessjenigen, was von einem Fremden in

der Altberilhmtcn Hochfürstl. Residenzstadt Stuttgardt, vornehmlich auf

dem daselbstigen Lusthaus . . . Merckwürdiges zu sehen. Anhang des

ersten WUrtemberg. Adressbuchs von Conr. Frider. Bürck. 1730.

") Joh. Henr. Seufert, l'rogr. de monuiueritis Romano-Meilbronnen-

sibus Beckingae inventia. 1714.
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den entlegenen Orten anzuschaffen". So hat er in seiner 1757 er-

schienenen „Geschichte des Herzogtums Württemberg bis 1260" von

allen ihm zugänglichen römischen Inschriften und Bildwerken Ab-

bildungen veröffentlicht, welche zwar uns jetzt sehr mangelhaft er-

scheinen, aber im Vergleich mit denen von Studion einen merklichen

Fortschritt zeigen. Neben diesem Hauptwerk ist auch seine „Histo-

rische Beschreibung dos Herzogtums Württemberg 11

(1752), spitter neu-

bearbeitet u. d. T. „Topographische Geschichte des Herzogtums Würt-

temberg" (1784), sowie seine „Betrachtungen über die in der Herzog-

lichen Sammlung befindlichen Stücke" (Mscr. der Stuttg. Bibl., cod.

hist. fol. 488), verfasst 1779 (vgl. zu n. 372), zu nennen.

Auch der Herzog Karl Engen selbst (reg. 1737, bezw. 1744—

1793) richtete seine Aufmerksamkeit neben den antiken Münzen auf die

römischen Steindenkmiller; er vermehrte die Stuttgarter Sammlung

und Hess gelegentlich auch selbst nachgraben. Aber sein unruhiger

Geist liess es nicht zu einer ausdauernden und systematischen Thittig-

keit kommen. So zeigte er bei den Ausgrabungen, die der Oberamt-

mann Roser in Köngen anstellte (vgl. S. 138 f.), zwar ein flüchtiges

Interesse, aber er versäumte es, die dortigen Funde sicher unterzu-

bringen, so dass sie in den folgenden Kevolutions- und Kriegsjahren

grösstenteils zu Grund gingen.

Neben dem Oberamtmanu Koser hat sich um dieselbe Zeit und

in derselben Gegend der Substitut, spüter Finanzminister Ferd. Heinr.

Aug. Weck herlin ein Verdienst erworben, indem er die bei einer

Erm8-Cber8ehwemmung in Metzingen 1789 zu Tage gekommenen Alter-

tümer beschrieb 1T
).

In etwas frühere Zeit fallen weitere Entdeckungen in den an

das Herzogtum angrenzenden Gebieten der Reichsstadt Heilbronn und

des Fürstentums Hohenlohe. So riefen zwei im Jahr 1765 bei Böckingen
gefundene Altäre, besonders der des Gottes Taranuenus (vgl. n. 309

und 372), ziemliches Aufsehen hervor und wurden auf Grund der Mit-

teilungen des Heilbronner Gymnasialrektors Job. Rnd. Schlegel und

des Professors Decker von Walch und Reinhard mit den früheren

Funden von dort eingehend gewürdigt. - Noch weit erfolgreicher und

tiefgreifender aber war die Wirksamkeit des Fürstlich Hohcnlohe'schen

Hofkammerrats Christian Ernst II a n s s e 1 m a n n. Veranlasst einer-

seits durch einen wichtigen Fund in Ohringen vom Jahr 1741 (In-

schrift Maximiiis und Kopf einer Kaiserin n. 422 f.), andererseits

durch die oben erwähnte l'reisaufgabe der Berliner Akademie, Hess

er in den Jahren 1766- -70 im Osten und Norden von Öhringen

1T
)
Wcckhcrlin, Aehnlm und Mezin^en unter I'rach. Tübingen 1790.
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systematische Grabungen anstellen und dehnte dann seine Thätigkeit

auch auf die nüehstgolegencn Kastelle und Niederlassungen am Grenz-

wall von Mainhardt bis Osterburken aus. Die Ergebnisse veröffent-

lichte er, zwar mit zopfig umständlichen Erörterungen, aber mit ziem-

lich gen.uieu Fundberichten und Abbildungen, in seinem Buch „Be-

weis, wie weit der Kömer Macht — in die ostfränkischen Lande ein-

gedrungen" (1768) und in einer „Fortsetzung des Beweises ' (1773). —
Auch die Thätigkeit des Kurpfälzers Andreas Lamey in Mannheim,

deren Ergebnisse meist in den Acta academiae Theodoro-Palatinae

(1766—91) niedergelegt sind, ist für einige württembergische Denk-

mäler von Bedeutung, ebenso die Reisebeschreibung von Philipp Wil-

helm Gcrcken (1783—87) 1
»).

Aus der allgemeinen Litteratur des 18. Jahrhunderts sind zu er-

wähnen die Insohriftensainmlung von Lud. Ant. Muratori ans Modena

(1739—42) ,9
) und das Supplement dazu von Sebastian Donatus

(1765—75) !0
), die freilich beide etwas unordentlich gearbeitet sind.

Auf der Wende vom 18. zum 19. Jahrhundert steht der wackere

Pfarrer von Gschwend, Heinrich Preschcr, der von Hansseliuann

angeregt die Altertümer von Aalen, Welzheim, Schorndorf und Murr-

hardt erforschte und später iu seinen „Historischen Blättern" (1818)

behandelte.

Um dieselbe Zeit begann, als aus den Wirren der Revolution

und der Napoleonischen Kriege ein neues, vergrössertes Württemberg

herausgewachsen war, Johann Daniel Georg Memminger, geb. 1773,

schon als Präzeptor in Cannstatt seine auf die Landeskunde im wei-

testen Sinn des Worts gerichtete Wirksamkeit. Er rief 1818 das

Württembergische Jahrbuch ins Leben, das seit 1822 unter dem Titel

Württembergische Jahrbücher erschien und später, seit 1878,

durch die Württembcrgischen Vierteljahrshefte für Landes-

geschichte ersetzt wurde. Er gab 1820 die erste Landesbeschrei-
bung heraus, welche 1824 und 1841 iu neuen Auflagen erschien, und

begann 1824 die Oberamtsbesehreibungen. Endlich veran-

lasste er 1820 die Gründung des Statistisch-topographischen Bureaus

(später Statistisches Laudesamt genannt), dessen thätigstes Mitglied

er bis zu seinem 1840 erfolgten Tod war, und 1822 die Gründung

des „Vereins für Vaterlandskunde".

w
) Phil. Willi. Gereken, Reisen durch Schwaben, Baiern etc. 1 — IV.

,8
) Lud. Ant. Muratorii novus thesaurns veterum iuscriptionum I—IV.

Mediol. 1739-1742.
M

) Veterum iiiseriptionuin uovissimus thesaurus auetore Seh. Do-

nato. I. 11. Lucae 1765- 1775.
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Ein Zeitgenosse von ihm war Johann Rais er von Freiburg,

seit 1817 Regier^ngsdircktor in Augsburg, f daselbst 1853. Er wurde

für das bayrische Schwaben, was Memminger für Württemberg. Sein

Werk „Der Oberdonaukreis unter den Römern" (1830—32) greift

auch nach dem württembergischen Oberschwaben hinein, wo um diese

Zeit Dekan Vanotti besonders die Risstisscner Denkmäler veröffent-

lichte. Ebenso erstreckten sich die Forschungen von Andreas Buch-

ner (1811 Professor der Geschichte in Regeusburg, seit 1826 an der

Universität München) an der „Tcufclsmauer" hin von der bayrischen

Grenze bis nach Lorch und von da einerseits am obergermanischen

Limes bis Jagsthausen, andererseits dem Strassenzug der Tab. Peut.

nach bis zum Rhein bei Tenedo 21
). In ähnlicher Weise reichten von

der badischen Seite her die Forschungen von Ernst Julius Leichtlen

(seit 1819 Archivrat in Freiburg), ebenfalls der Tab. Peut. folgend,

von Windisch durch das Wiirttembergischc bis nach Regensburg und

waren besonders für Sumelocenna-Rottenburg bedeutsam (vgl. S. 86) •-).

Unselbständig war die Behandlung der Böckinger Inschriften von Karl

J äger in seiner „Geschichte der Stadt Heilbronn" (1828). Dagegen war

für die Altertümer der Orte Öhringen und Jagsthausen die im Jahr

1837 von dem preussischen Oberstlcutnaut F. W. Schmidt unter-

nommene Limesreise von einiger Bedeutung; deren Ergebnisse wurden

aber erst im Jahr 1859 von Prof. Freudenberg in den Nassauer An-

nalen Bd. VI veröffentlicht.

Auf den von Memminger gegründeten Verein für Vaterlands-

künde folgto 1832 der Archäologische Verein in Rott weil, der als-

bald durch die Entdeckung des schönen Orpheus-Mosaiks i n. 91c) i. J.

1834 die Augen auf sich zog. Von den dort thätigen Männern sind

namentlich von Alberti und Ruck gab er zu nennen. Der 1841

gegründete Verein für Kunst und Altertum in Ulm und Ober-

schwaben, an dessen Spitze Prof. Hassler stand, fand das Hauptfeld

seiner Wirksamkeit im Mittelalter. Ein kleinerer Lokalverein war seit

1841 der Altertumsverein im Zabergäu, gegründet von Klun-

zi nger, Stadtpfarrer in Güglingen, wogegen der 1847 gegründete

Historische Verein für W i r t e m b e r g i s c h Franken, dessen Seele

lange Jahre hindurch Hermann Bauer, Diakonus in Aalen, dann

1864—72 Dekan in Weinsberg, war, seine ThUtigkeit auf ein weiteres

Gebiet erstreckte.

") J. Andr. Büchner, Reise auf der Teufelsmauer 1— III. Rcgcns-

burg 1818—1831.
si

) Julius Leichtlen, Forschungen im Gebiete der Geschichte, Alter-

tums- und Schriftenkumle Deutschlands. 1 1—4. Freiburg 1*18—1825.

Das 4. Heft auch mit dem Titel: Schwaben unter den Römern.
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An Meniminger schloss sich am nächsten Karl Eduard Paulus

d. Ä. an (1803— 1878); er wurde von jenem als Topograph an das

Statistisch-topographische Bureau gezogen (seit 1862 mit dem Titel

Finanzrat). Sein Hauptwerk wurde der Topographische Atlas von

Württemberg (1821—51); dann war Paulus seit Memmingers Tod der

thätigste Mitarbeiter an den Oberamtsbeschreibungen uud an der neuen

Ausgabe des „Königreichs Württemberg" von 1863. Auf dem Gebiete

der römischen Forschungen war sein Hauptinteresse den Heerstrassen

und Niederlassungen, dem Strassenzug der Tab. Peut. und dem Grenz-

wall zugewandt; doch hat er sich auch um die von uns behandelten

Altertümer verdient gemacht durch Entdeckung und Kettung, wie

durch Veröffentlichung vieler derselben. Die Publikationen des WT
Urt-

tembergi8chen Altertums vereins sind hauptsächlich sein Werk.

Die „Schriften" dieses Vereins (1850—75) enthalten unter anderem

die Berichte über seine archäologischen Reisen durch verschiedene

Gegenden Württembergs und über neu gemachte Funde. Die hervor-

ragendsten Stücke sind in den „Jahresheften" des Vereins (seit 1844)

in künstlerisch schönen Abbildungen veröffentlicht worden. Zusammen-

fassende Arbeiten waren die Archäologische Karte von Württemberg

(1. A. 1859, 4. A. 1876) und das freilich nur summarische Verzeichnis

der Württembergischen Altertümer in den Vierteljahrsheften 1875— 77

(Sonderabdruck 1877).

Von der wissenschaftlichen Philologie ausgehend machte sich

August Friedrich Panly um das Verständnis der römischen In-

schriften und der Tab. Peut. verdient 23
). Er war geboren 1796 zu

Benningen, seit 1830 Professor am Gymnasium Stuttgart, rühmlich be-

kaunt als Herausgeber der Kcalencyklopildie, starb jedoch schon 1845.

Weitaus am hervorragendsten aber war als wissenschaftlicher

Forscher auf unserem Gebiet Christoph Friedrich Stälin, geb. 1805 in

Calw, Verfasser der „Wirtcmbergischeu Geschichte", die als klassi-

sches Muster einer Landesgeschichte allgemein anerkannt ist, Biblio-

thekar an der K. Öffentlichen Bibliothek seit 1828, zugleich Aufseher

der K. Münz-, Kunst- und Altertümersammlung in Stuttgart (tit. Pro-

fessor, seit 1846 Oberstudieurat). Eine Art Vorstudie zu dem Anfang

seiner „Wirtembergischen Geschichte", deren I. Band 1841 erschien,

war das Verzeichnis der in Württemberg gefundenen römischen Stein-

inschriften und Bildwerke, in den Württembergischen Jahrbüchern

1835, 1. Heft, womit zum erstenmal durch sorgfältige kritische Be-

handlung und Ausbeutung der ganzen Litteratur eine wissenschaft-

n
) Inacriptiones aliquot Komanae in solo Wirteinhcrgico dctcctac.

Progr. gymn. Stuttg. 1831.
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liehe Grundlage geschaffen wurde. Einen Auszug aus dieser für die

damalige Zeit musterhaften Arbeit, mit Ausdehnung auf ganz Schwaben,

gab der I. Band der Wirtembergischcn Geschichte. An Ausgrabungen

und Entdeckungsreisen, sowie an den wissenschaftliehen Vereinen hat

sich Stalin nicht beteiligt, aber die ihm anvertrauten Sammlungen hat

er aufs gewissenhafteste verwaltet uud sachkundig in jeder Weise ge-

fördert, Uber die Zugänge bis zu seinen) 1873 erfolgten Tod einen sorg-

fältigen Katalog geführt und das Stuttgarter Antiquarium, welches

nach vielen Wanderungen 1843 im Museum der bildenden Künste

einen festeren Wohnsitz fand, durch ein 1846 herausgegebenes ge-

drucktes „Verzeichnis" (mit Nachtrag 1862) für das Verständnis

weiterer Kreise zugänglich gemacht.

Ganz von Stälin abhängig und für unser Gebiet fast ohne selb-

ständigen Wert ist die Aufführung der römischen Inschriften in den

zwei Schriften des Hofdomänenrats K. Fr. Gok. „Die römischen

Heerstrassen" 1846 und „Der römische Grenzwall" 1847. Auch das

Handbuch von Sani. Christian Wagener 24
) beschränkte sich auf die

Wiedergabe früherer Texte und Abbildungen, namentlich der von

Sattler gegebenen.

Auf den bedeutendsten der römischen Plätze in Württemberg

bezog sich die Thätigkeit von Ignaz .lau mann, geb. 1778, seit 1814

Dekan, seit 1828 Domdekan in Kottenburg. Seine Verdienste um die

Auffindung und Kettung vieler und bedeutender Kottenburger Denk-

mäler sind wohl mehr als gerecht und billig ist, wegen seiner Leicht-

gläubigkeit und Kritiklosigkeit gegenüber den von andern auf seine

Unkosten verübten Fälschungen, iu Schatten gestellt worden. Sein

Hauptwerk „Colonia Sumloeenne" erschien 1840, ein wichtiger Nach-

trag hinzu 1855.

Zwei Versuche zu umfassenderen Inschriftensaroinlungen machte

.loh. Willi. Clin. Steiner mit seinem Codex iuscriptionum Roma-

narum Rheni (1837) und seinem Codex inscriptionum Romauarum
Danubii et Rheni I—V (1852- -64) *•"'). Aber nicht bloss das erste,

sondern auch das verbesserte und erweiterte zweite Werk war unzu-

länglich wegen Mangels an Kritik, wenn auch einzelne schätzbare Bei-

träge zur Erklärung darin sieh finden.

Eine die ganze Altertumsforschung am Rhein umfassende Zeit-

schrift wurden seit 1842 die Jahrbücher des Vereins von Altertums-

freunden im Rheinland, kurz „Bonner Jahrbücher 11 genannt, iu

") Handbuch der vorzüglichsten in Deutschland entdeckten Alter-

tümer aus heidnischer Zeit. Weimar 1842.

") Wir citieren das erstcre Werk mit A, das letztere mit 15.
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welcher auch württembergische Funde von Jaumann, Pauly, Paulus d. J.,

Haug u. a. veröffentlicht und besprochen wurden.

Die bedeutendste allgemeine Inschriftensammlung aus der ersten

Hälfte des 19. Jahrhunderts war die des Zürichers Joh. Kaspar Orelli

in 2 Bänden 36
). Eben als sie anfing zu veralten, wurde sie wieder

lebensfähig gemacht durch einen von Willi. Hcnzen in Korn hinzu-

gefügten 3. Band (1857) mit vielen neuen Inschriften, zahlreichen Ver-

besserungen und vortrefflichen Registern.

Die Rottenburger Fälschungen gaben 1850TheodorMommscn
Anlass, mit einschneidender Kritik (vgl. S. 88) die dortigen Verhält-

nisse zu beleuchten, und der grosse Gelehrte hat seitdem nicht auf-

gehört, bei wichtigeren Entdeckungen und schwierigeren Fragen die

einheimischen Forscher mit seinem weitumfassenden Wissen und seinem

eindringenden Scharfsinn zu unterstützen, so z. B. bei den in Ohringen

1859 gemachten Funden. Namentlich aber hat er in dem von ihm

ausgearbeiteten, 1873 herausgegebenen Vol. III des Corpus inscrip-

tionum Latinarum die der Provinz Rätien angehörenden römischen In-

schriften Württembergs mit der an diesem monumentalen Werk be-

kannten wissenschaftlichen Gründlichkeit behandelt.

Unter der Ägide Fr. Ritschis gab im Auftrag des Vereins vou

Altertumsfreunden im Rheinland 1867 Wilhelm Brambach, jetzt

Oberbibliothekar in Karlsruhe, zum Ersatz für die ungenügenden Ar-

beiten Steiners ein neues Corpus inscriptionum Rhenanarum heraus,

welches manche glückliche Verbesserungen brachte, wenn auch der

Verfasser von den württembergischen Denkmälern nur die in Stutt-

gart befindlichen selbst gesehen hatte.

Dieser Umstand, sowie die Aufforderung Hermann Bauers waren

für Haug der Anlass, die römischen Inschriften in dem fränkischen

Württemberg aufzusuchen und für die Zeitschrift „Wirtembergisch

Franken" zu bearbeiten (VIII. Band, 2. und 3. Heft, mit Nachlese

IX. Band, 1. Heft, 1869—71). Nachdem sodann auch Prof. Ernst Herzog
in Tübingen zu neuen Forschungen, namentlich am römischen Grenzwall,

angeregt hatte, bearbeitete Haug für die neue Ausgabe des König-

reichs Württemberg (I. Band 1882) die römischen Inschriften und Bild-

werke Württembergs Uberhaupt, aber freilich nur in einem kurzen

Auszug, wie es die Anlage des ganzen Werkes gebot. FUr die Auf-

suchung und Rettung römischer Altertümer war seit den sechziger

Jahren in der Gegend des Schönbuchs rastlos thätig Oberforstrat

Tscherning zu Bebenhausen (f 1900). Ebenso haben Prof. Konrad

Miller zuerst in Oberschwaben, später in Köngen, Prof. Herzog

•") Inscriptionum Lat. solcctarum ampliasiuia collectio. Turici I. II. 1828.

*
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mit Generalleutnant Kallee in Kottenburg und Kongen, Prof. Holder

in Hottweil, Schullehrer Peter in Mengen, Komiuerzieurat Erhard
in Gmünd, Rentamtmann Fest in Jagsthauscn gegraben oder ge-

sammelt. Ferner ist als Mitarbeiter und dann als Naehfolger seines

Vaters Eduard Paulus d. J. zu nennen, bis 1899 Landeskonservator,

tit. Oberstudienrat, der sich an der Abfassung der „Schriften" des

Württcmbergiscben Altertumsvereins, an der Archäologischen Karte,

an den Oberamtsbeschreibungen beteiligte, seine Thätigkcit jedoch

mehr der mittelalterlichen Kunst zuwandte. Sein Hauptwerk sind die

noch nicht ganz vollendeten „Kunst- und Altortumsdenkmale Württem-

bergs".

Als Nachfolger Stälins in der Inspektion des Lapidariums machte

sich dessen Schwiegersohn Prof. August Wintt erlin (y 1900 als

Oberbibliothekar) durch sorgfaltige Fortsetzung des geschriebenen

Stülin'scheu Katalogs verdient. Sein Nachfolger wurde zuerst Otto

Seyffer 1881, der als Sammler sich einen Namen gemacht hatte,

dann nach seinem Tod 1884 Ludwig Mayer. Wir haben aus dieser

Zeit ein Zuwachsverzeichnis von Mayer, auch einen Überblick Uber

die 1878—87 gemachten Funde von Max Bach (WUrttembergische

Vierteljahrshefte 1890). Aber über die Herkunft mancher Stücke

herrscht Unklarheit, und bei der Überführung der römischen Denk-

mäler in das Lapidarium in dem neuen Bibliothekgebäude 1880 wurde

mehreres verschleudert (vgl. n. 342).

Eine krjlftige Anregung für die Altertuinsstudieu am Khein und

in Südwestdeutsehland gab die 1881 von Felix Hettner, Direktor

des Provinzialmuseums in Trier, begründete „Westdeutsche Z oit-

schrift" mit dem dazu gehörigen Korrespondenzblatt, in welchem

die neuen Funde mit einer gewissen Vollständigkeit veröffentlicht

wurden. Ein noch stärkerer Sporn aber war die hauptsächlich auf

Mommsens Anregung unternommene, im Namen und auf Kosten des

Deutschen Reichs durchgeführte Erforschung des obergermanisehen

und rätischen Limes mit den dazu gehörenden Kastellen. Das „Limes-

blatt" veröffentlichte seit 1892 die einzelnen Berichte der „Strecken-

koinmissare" über ihre Entdeckungen, noch wichtiger aber wurden

die nach und nach erschienenen Lieferungen des Hauptwerks: „Der

obergermanisch-rätische Limes des Kömerroiehs". Von den in Württem-

berg liegenden Kastellen sind hier unter der Oberaufsicht Hettners

von den Streckenkommissaren 27
) die bei Buch, Halheim (R. Herzog),

Unterböbingen, Schierenhof, Lorch (Steimle), Waldmössingen (Nagelet,

Walheim (M e 1 1 1 e r), Böckingen ( S t e i m 1 e), Murrhardt (II ä m m e r 1 e),

ST
) Wir setzen deren Namen in Klammern bi«i.

Digitized by Google



- XIX

Öhringen (E. Herzog) mit sorgfältiger und sachkundiger Be-

sprechung, zum Teil auch bildlicher Wiedergabe der einzelnen Denk-

iniiler behandelt. Im Anschluss an die eigentliche Limcsforschung

erwachte aber auch sonst eine rege Thätigkeit, an der sich ausser

den schon Genannten noch Oberförster Bürger (Langenau), Prof.

Drück (Murrhardt), Oberförster Stock (Schönbuch), Prof. Richter
und Oberförster Fribolin (an der unteren Enz, Dr. E. Kap ff

(Cannstatt) beteiligten.

Für die Erklärung der bisher im Vergleich mit den Inschriften

zurückgetretenen bildlichen Denkmäler waren förderlieh die Arbeiten,

welcho sich auf einzelne Klassen dieser Denkmäler bezogen. So hat

Kourad Miller „Die römischen Begräbnisstätten iu Württemberg" be-

handelt (Stuttgart, Programm des Realgymnasiums 1884), II et tue r

die „Juppiteraäulen" (Westdeutsche Zeitschrift IV 4), Haug die

Wochengöttersteine (ebd. IX 1) und die Viergöttersteine (ebd. X 1—3),

Ihm die Matronendenkmäler (Bonner Jahrbücher 83), Rein ach die

Denkmäler der Epona (Revue areheol. 1895). Das bedeutendste Werk
dieser Art aber war das von Cumont über die Denkmäler des Mi-

thrasdienstes 2S
).

Aus der allgemeinen Litteratur Uber Epigraphik heben wir her-

vor die Nachträge von Mommsen zum III. Band des Corpus inscrip-

tionum Latinarum in der Ephemeris epigiaphica IV (1881), zusammen-

gefasst und erweitert in dem Suppleuientuin zu CIL III von Gustav

Hirschfeld, und die Exempla seripturae Latinae epigraphieae von

E. II U b n er (1885). Einige württembergisehe Inschriften finden sich

auch in den Exempla inscriptionum Latinarum von (». Wilma nns

(1873) und in den noch unvollendeten Inscriptioues Latinae selcctae

von H.Dessau (Vol. I. 1892).

Die Verwaltung des Lapidariums übernahm nach Ludw. Mayers

Tod 1893 0. Sixt. Die von diesem nengeordnete Sammlung erhielt

durch die zahlreichen Funde der letzten Jahre einen bedeutenden Zu-

wachs; von Denkmälern, die nicht im Original zu erlangen waren,

wurden Gipsabgüsse beschafft. 1895 gab Sixt einen ,. Führer- durch

die Sammlung heraus; ausserdem veröffentlichte er zu einer Reihe bild-

licher Denkmäler neue Erklärungen, besonders in den seit 1H93 unter

seiner Leitung erscheinenden „Fundberichten aus Schwaben'*.

Textes et inomiiueut* teures relatifs aux mysteres de Mitlna.

Bruxelle» 1899.
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1 Oberschwaben.

Isny (Vemania?), OA. Wangen.

1. Rhroniii8chrift für Antoninns Pius. Verloren.

Die Überlieferung ist lückenhaft und die Zeilenahteilung un-

sicher. Monimsen hat die Inschrift folgenderinassen ergänzt und

geordnet (wobei jedoch Zeile 3 etwas zu lang wird):

Gewidmet ist die Inschrift dein Kaiser Antoninu* Pius (a. 139

—161), der in ihr sein Geschlecht zufolge der damals bei den

Kaisern üblichen Adoption bis auf seinen Urgrossvater Nerva zurück-

fuhrt. Das 7. Jahr seiner tribunicischen Gewalt ist das Jahr 144. —
Die Widmenden sind ohne Zweifel die Stadtbezirke (civitatis) von

Cambodunuin und ßrigantiuui, auf deren Grenze in der Gegend von

Isny das Denkmal errichtet war (Hau mann, Gesch. des Allgäus 160).

Littcratur: Chronica inouasterii Isnensis, im Gräfl. Quadt-Isny-

sehen Archiv erhalten in einer Abschrift vom Jahr 1729 (nicht 1629); aus

einer älteren Abschrift derselben Lünig, teutsehes Heichsarchiv. Hand 18

(1716) S. 836; nach einer andern Abschritt Graf Max Wunibald v. Zeil,

politisch statistische (lesehichte der urallten Diuastie Traucliburg; nach

der Chronik und Graf Zeil Kaiser, Oberdonaukreis 13"); nach diesem Panly,

OAHeschr. (1841) S. 108 und Steiner B2153: nach Liinig Stalin, Wirt.

Gesch. I n. 244; nach der Klosterchronik Monimsen, CI1, III f>770: Hau;;,

Kgr. Württ. I 8. 144. — „Ab hac colunina (n. 2) paruin distabat lapis .ilius.

quem a. 1623 ad conventuin mnrarii traiistulerunt.» So berichtet die

IMP • CAES • divi • hadriaui • f •

DIVI • TRAIANI • Parthici nep •

DIVI • NERVAE • PROlsEp • t • aclio • hadriano

ANTONINO • AVG • PIO • PONT
5 MAX • trib • pot - Vfi • COS • III • P • P •

CIVITATES

Dem Imperator Cäsar,

dem Solm des verewig-
ten Hadrian, dem Enkel
des verewigten Trajan,
des Parthischen, dem
Urenkel des verewigten
Nerva, dem Titus Aelins
Hadriann» Antoninus
Augustus Pius, Pontifcx
Maximus, im 7. Jahr sei-

ner tribunicischen Ge-
walt, in seinem dritten

Konsulat, demVater des
Vaterlands, die Städte
[Bregcnz u. Kempten ?].

1
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Klostorehronik und Lünig. Beide lesen ANTONIN*V • AV(j •, Graf Zeil

(nach Mitteilung von Pfarrer Vochezer an Bamnann) Antonin. Auyusl.;

.sonst stimmen sie üiierein. Kaiser hat ilen überlieferten Text zum Teil

richtig, zum Teil aber auch falsch ergänzt, namentlich cos. IUI statt III

geschrieben.

2. Moilensäule des Septiinius Severus und seiner

.Söhne aus der Gegend vnn Isny, jetzt in Augs bürg.

Qipsabgnsa im Lapidarium Stuttgart. (Abb. 1.)

I M P • C A E S A R •

L • SEPT1MIVS • SEVERVS • PIVS •

PERTINAX • AVG ARABIOS

ADIAB • PARTUCVS • M^MVS
5 POlTlF • MX • TRB • POT • Villi •

ijvt • xTl • es • fi • p • p • PRoes • et •

IM' • CÄ.SAR • MRCVS • AVREL •

ANTONINVS • PIVS • Ä/C • HB •

POT • ini PROGS • ET

10 ////////////////.///////////

VIAS • ET • PONTES - REST

A • CAMB •
M

• P •

XI .

Der Imperator Cäsar Lucius Soptimiua Se-

verus Tins Pertinax Augitstus, der Arabische,
Adiabenische, der grösstc Parthische, Pontifex

Maxime*, im 9. Jahr seiner tribunicischen Ge-
walt, Imperator (Sieger) zum 12. Mal, Konsul
zum 2. Hai, Vater des Vaterlands, Prokonsul,
und der Imperator Cäsar Marcus Aurelius An-
toniuus Pius Augustus, im 4. Jahr seiner tri-

bunie. Gewalt, Prokonsul, und [der Imperator
Publius Septimius Geta Antoninus] haben die

Strassen und Brücken wiederhergestellt. Von
( ambodunum elf tausend Schritt.

Abb. 1. 1 : 15.

Die .Mcilensiiule stand nach der Inschrift 11 000 römische Doppel-

sehrilte = 15666 m von der Stadt der Vindeliker Cambodunum
(Kempten)^ ohne Zweifel an der Strasse Konipten-Bregenz, aber nach

der angegebenen Entfernung etwas östlich von Isny. Diese Strasse ist

auch aus der Tabula Pentingeiiana und dein Itinerariuin Antonini

bekannt. Sie wurde nach der Inschrift wiederhergestellt von den
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Kaisern Septimins Senms (193-211) und seinen Sühnen M. Ann-

ita* Antonia US, genannt Caracalla (Anyustns, d. Ii. Mitregent seit 198,

Kaiser 211—218) und P. Stptiminx Geta Antoninns (Mitregent seit 209,

von seinem Bruder ermordet 211, weshalb auch sein Name verflucht

und auf den Inschriften meistens getilgt wurde). Nach der Zahl der

Jahre der tribnnic. Gewalt fallt die Inschrift ins Jahr 201 (bisher wurde

202 angenommen). Die meisten, auch die späteren Inschriften des

Severus nennen ihn nur imp. XI, einige, wie die unsrige, imp. XU.
Die Sitte, Beinamen nach den besiegten Völkern anzunehmen, war seit

Domitian aufgekommen, der sich zuerst (ivnnanims nannte, seit M.

Aurelins wurde zum Teil noch nitu-imus hinzugefügt. So nannte sich

Severus seit 195 nach einem Sieg Uber die Araber und Adiabener

<d. h. Assyrcr) Arabiens, Ailiabenicn«, und nach einem Sieg Uber die

Parther seit 199 Parthictts »tasinins. Vgl. Cagnat, Cours d'epi-

graphic latino p. 189 f. und Uber Caracalla die Realencyklop. von

Panly-W issowa s. v. Aurelins, Sp. 2441.

Die Lesung ist nirgends zweifelhaft. Das CIL hat unrichtig Z. 3

Ende Ca, Z. 4 xm, Z. 7 imp. — Kalkstein. — Höhe 154 cm, Umfang oben

141, unten 150. — ,Isny in raonastcnV Münster; ,pila inarmorea adhue

in cella vinaria abbatii rcservata-translata ante deeem cireiter anno*

[nach Hefner 1701 durch .loh. Peter Hagen] ad Ducalo Mouastci(ium)

('ampidun(ense) 1 Lünig; |dort] ..zuerst bei der Hildegardiskapelle auf-

gestellt, dann in den Werkstadel gelegt und unter Gebälk, Gerüst und

Trümmer begraben, hierauf von Herrn v. Stiehaner in einem bedeckten

Durchgang des Stiftsgebäudes vor dem liureau der Landtafel wieder

aufgestellt und 1821 ins Antiquarium nach Augsburg gebracht" Kaiser.
— Litter atur: Seh. Münster, Cosmographia, Kas. 1550, p. 561 (nach ihm

Gruter 157,8 und wohl auch Tschudi, Keschr. der Galliae Comatae. (o-

stanz 1767, p. 271); nach einer älteren Abschrift der Isnyer Klosterchronik

Lünig a. a.D.; *Stiehaner, Intclligenzblatt des Hierkreises 1H14. S. 070;

Kaiser, Gnntia, Angab. 1823, m. Abb. auf der 6. Tafel und Erklärung S. 64

;

der»., Oberdonankreis I 34 f. 45 (nach ihm Stalin, Württ. Jabrb. 1835, n. 107

und 1837, S. 165, W. Gesch. n. 243, auch Panly, OAHcsehr. S. 107 und

Steiner 15 2454); Hcfncr, das römische Kayern *, München 1852. n. 147;

Metzger, die röm. Steindenkmäler zu Augsburg (1862), S. 2; Mommsen,
CIL III 5987 (nach ihm Hang, K. W. I S. 144); Naumann, Gesc h. d. All-

gäus I 39 m. Abb.; nach dem Gipsahguss Sixt, Führer n. 158.

3. Gemme (Intaglio) aus Onyx: Oedipus und die Sphinx.

Verloren.

„Oedipus ist [stehend] in Reisekleidern und auf den Reisestab

gestützt dargestellt; die Sphinx, |gefl(lg»dt| auf einem Felsen sitzend,

macht mit der aufgehobenen Hechten den Oedipus auf den Sinn des
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aufgegebenen Räthsels aufmerksam, und «licscr ist in der Stellung eines

Nachdenkenden, welcher den Zeigefinger seiner Rechten gegen das Ge-

sicht hält, abgebildet" R a i s e r. — Aehnliche Darstellungen der Sphinx

mit Oedipus sind in der griechisch-römischen Kunst nicht selten. Vgl.

Job. Ilberg, die Sphinx in der griech. Kunst und Sage (Schul-

programm). Leipzig 1896.

Die (Icmnio war in einen grossen goldenen King gefasst, „welchen

ein Kürger von Issny vor einigen Jahren beym Ausreuten des Gebüsches

in der Nähe der sog. Kettmauer [vgl. Paulus d. j., Württ. Vierteljahrs-

hefte 1883, S. 46] gefunden — und an den Herrn Grafen v. Quadt zu Issny

verkauft hat- Kaiser (1830). Das Original wurde verdorben, aber nach

Abdrücken in Augsburg ein Faesiinilc hergestellt. — Litteratnr: Raiser,

Obenlonaukreis I 36 f. mit Ahl». Tab. I 3; hienach Pauly, ÖABeschr. 109

und Hang, K. W. I 145.

Mocheiiwangen, OA. Ravensburg.

4. G r a b s t e i n p 1 a 1 1 e v o n M a rm o r m i 1 1 n s c h r i f t
, g e f. 1 H G 6,

jetzt im Lapid. Stuttg. (Abb. 2.)

Sicna, Crüpiniffüia), rAxfit)

amnost XL. Proc(ulu8?) wia-

r(itus) micrenti?) f(ecit).

Sicna. des Oispinus Tochter,
hat 40 .Jahre gelebt Proculns,

ihr Gatte, hat ihr nach Gebühr
(diese Grabschrift) gemacht.

Abb. 2. 1:5.

Die Inschrift ist von Leisten eingerahmt. Statt der Punkte

stehen kleine Palmzweige (nur am Schluss M • F •). Der Name Sinnt

scheint sonst nirgends vorzukommen. Unter den mit I'mc beginnenden

Namen ist Proculin der häutigste, also wohl auch hier anzunehmen.

Mtmtti ist wahrscheinlicher als merito, mortune, memoriam oder

monumentum. Die unregelmässigeu Abkürzungen Froe. mar. erklären

sich daraus, dass der Steinmetz den Raum nicht richtig berechnete.

Nach dem Schriftcharakter weist Mommsen das Denkmal noch ins

1. Jahrb. n. Chr., Hühner ans Ende des 1. oder den Anfang des

2. Jahrb. Die Palmzweige statt der Punkte oder äer Kpheublätter
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werden erst später, namentlich auf christlichen Inschriften häufiger,

treten aber nach Hübner doch auch schon unter Domitian auf.

Kanarisches Marmor. In Württemberg kommen Marmortafeln mit

Inschriften sonst nicht vor, wohl aber nach Zangemeisters Mitteilung ander-

wärts in nördlichen Landern, z. B. in und bei Main/. (Hramb., CIRh. 984.

1330 ff.). — Höhe 31, Breite 38, Dicke 5 cm. Die Buchstaben sind Z. 1 f. 43,

Z. 3. 46, Z. 4. 37 mm hoch ; Z. 2 F und Z. 3 das mit A ligierte N messen

55 mm. Beachtenswert ist das hier schon geschlossene P und der hohe

Mittelstrich bei F. — Die Blatte wurde nach Stalin 1866 in kleiner Ent-

fernung von den Gebinden des Hofes Steiuhausen auf einem etwas erhöhten

Ackerfehl mit Fragmenten von einem Bronzegcfass, römischen Gläsern and

Münzen [von »lein Bauer Halder] gefunden und durch [(iraf v. Uexküll-

liyllcnhand und] Pfarrer Zimmermann ins Lapidarium gebracht. — Litte-

ratur: Nach Stalins Bericht Mommsen, Archäol. Anzeiger Nr. 222, April

1867, Sp. 60 (hienach J. Becker, Bonner Jahrb. 44/45. S. 75); Stalin,

W. J. 1866, 290 f.; nach Bericht von Hang Mommsen, Kph. epigr. II n. 996

(hienach CIL III Suppl. n. 11896); Hang, K. W. I 145 (hienach Sixt,

Führer n. 154); Miller, Begräbnisplatze in OSchwabeu (1881) S. 36 m. Abb.;

Hühner, Excmpla scripturae epigr. Lai. (1885) n. 400, mit (ungenauem)

Facsimile; vgl. dort auch p. LVIII. LXIV. LXVI. LXXVIII über die eigen-

tümlichen Schriftformen.

5. Bronze. pliitt eben, mit punktierter Inschrift, ebd.

1881 ausgegraben. Altertuinssamniluug Stuttgart.

(Abb. 3.)

L( actus) CUnmuts Ocellio fecit co-

l(nnin ) Juh ict ) Eq |
u tst ri).

Lucius Cussejus Ocellio hat (dies)

gemacht in der Kolonie Julia Eqnestru,

Abb. 3. 1:1.

Das an einen Bronzereif angelötete und mit mehreren schönen

Gcfässen und Keifen von Bronze zusammen gefundene Plättehen ist
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als Fabrikmarke zu fassen. Der Fabrikant wohnte in der von

Julius Cäsar an Stelle der helvetischen Stadt Noviodunum gegründeten

Kolonie, jetzt N von am Genfer See. Ebendort findet sich auch der

Beiname Oa-Ilfo wieder auf einem dem Mereur geweihten Votivstein

(Mommsen, Inscr. Coufoed. Ilelv. n. Iii).

Höhe 6, Breite 4,5 cm. Die Buchstaben sind 5—8 mm hoch. Deutlich

zeigt sieh an dieser punktierten Inschrift der Cobergang zur Kursivschrift,

besonders bei V, L und F. — Das Plättcheu wurde April 1881 von

Dr. Kourad Miller, damals Kaplan iu Esscndorf, auf demselben Bc-

gräbnisplatz wie n. 4, ..ziemlich in «1er Mitte zwischen den Höfen Hansel

und Steinhausen, auf einer schwachen Erhöhung", mit andern Gegen-

ständen von Bronze, Eisen, Thon und Glas nebst Münzen ausgegraben

und in die Altertumssammlung nach Stuttgart gebracht — Litteratur:

Miller, Oberscbw. Anzeiger 1881, Nr. 87, 20. April; nach Monimscns Lesung

Hang, K. W. I 145 (hienach Miller, Schriften des Bodenseevereins XI

(188a) S. 38); Miller, Begräbnisplätze S. 39, in. Abb.; 0. Hirschfcld, CIL III

Suppl. Ilfc9.j.

Otterswang, OA. Waldsee.

6. Marmor köpfche n, 1853 gcf., Altertumssammlg.Stuttg.

Nase und Kinn sind abgeschlagen. Das Diadem über dem ge-

wellten Haar weist auf Juno hin.

Karrarischer Marmor. — Höhe 10 cm vom Scheitel bis zum Kinn.

— ..Beim Wegräumen einer Masse von Steingeröll, das durch einen Wolkcn-

bruch ans den nahen Feldern herabgeschweuuut wurde", gefunden, zuerst

im Besitz des Dr. Christmanu in Aulendorf (später in Göppingen), dann

von diesem 1866 der Altertumssammlung Stuttg. geschenkt (Katalog n. 880).

- Litteratur: W. J. 1853 I S. 27: Haug, K. W. I 145.

Uinmeiidorf, OA. Riberach.

7. Graffito, 1880/1 gcf., Lapid. Stuttg.

IVCVN Ohne Zweifel der Name Junturfus oder eine Ableitung davon.

Auf der Wand eines römischen Gebäudes bei Emmendorf, von

K. Miller im Winter 1880/1 ausgegraben, 1S97 von demselben dem Lapi-

darium geschenkt. — Litteratur: Miller, Beste aus röm. Zeit in Ober-

Schwaben (1889) S. 24; nach Zangemeisters Abschrift O. Hirschfeld, CIL III

Sappl. 11897».

Reichenbach, OA. Sau lg au.

S. Graffito, 1881 von Oberförster Frank ausgegraben.

XLvi
(JlnK! /' weiiel tli< " ^an ' ^* ^er 2weite Strich des X (von

oben links nach unten rechts) und der untere des L sind

weit nach rechts gezogen. Eingeritzte Zahlen auf Gelassen und Thon-

kugeln linden sieh auch tonst (Bonner Jahrb. SN, S. 114 f.).
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Auf dem Bruchstück eiuor gedrehten Schalt' von Lavezstein (w eiclicm

Serpentin), die im Herbst 1881 von dem jetzt verstorbenen Oberförster

Dr. Frank in Sehusscnried aus (iebäudetrümmern ausgegraben und von

Haug in dessen Sammlung gesellen wurde.

Altshausen, OA. Saulgau.

9t Weiblich es Köpfchen von Bronze, 1868 gef., Alter-

t u m s s a m m 1 g. S t u 1 1 g.

l»ie Ilaare sind wellenförmig zurilckgekiiinmt ; auf ihnen liegt

ein Lorbeerkranz, über diesem rechts und links vom Scheitel je 3 auf-

rechtstellende Spitzen.

Höhe 3,6 cm. — „Beim Kisenbahnbau in dem Kieseinschuitt 1868

gef.. Geschenk des Bauunternehmers Joseph Lutz zu Stuttgart 1878"

(Katalog 7418).

II. An der Donau, südlich des Flusses.

Ennetach, OA. Saulgau.

10* Altar des Apollo (iraunus und der Nymphen, um
IN 10 ausgegraben, jetzt in Ulm. (üpsabguss im

Lap id. Stuttg. (Abb. 4.).

Apollini (irannn -t Niimphi* C(aiua') Vi-

tlius Julius pro sj et .suis. \'i>ilitiu) molrit)

l(aelus) l\'Hieltst m/erito).

Dem Apollo Grannus und den Nymphen
hat (!;ijtis Yidius Julius für sich und die Seinen
sein Oelübde gelöst froh und freudig nach
Gebühr.

Abb. 4. 1 : 16.

Ajuilln führt hier wie öfters den keltischen Beinamen GruHnnft,

welcher jedoch auch für sich vorkommt, ro das! liier die nicht un-
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gewöhnliche Kombination eines römischen und keltischen Gottes an-

zunehmen ist. Für den Namen Gramms giebt es eiue doppelte Er-

klärung: 1) von gülisch grenun, neuirisch granni = Haar, Bart, 2) von

irisch grian = Sonne; wahrscheinlicher ist dio letztere Ableitung.

Apollo Grannus ist jedenfalls als Heilgott aufzufassen (Caes. b.

gall. VI 17 und Dio Cassius 77,15,6). Er wird zusammen verehrt mit

Hygia (Hygioia), der Göttin der Gesundheit, mit Sirona (vgl. Gross-

bottwar), und so auch, wie hier, mit den Nymphen, welche als

Wassernymphen zu fassen sind. Eine Hauptstatte der Verehrung des

Apollo Grannus war bei Faimingen- Lauingen a. d. Donau (s. n. 29

Brenz); von ihm hat auch wohl Aquisgranuiu, eigentlich Aquao Granni

(Aachen) seinen Namen. Vgl. 8 teu ding und Drexler in Boschers

Lexikon der griech. und röm. Mythol. 8p. 1738 ff., und Holder, alt-

celtischer Sprachsehatz u. d. W. Grannus. — 17<//'//,s ist ein seltenerer

römischer Geschlechtsname; Julius kommt auch sonst wie hier als

Beiname vor.

Kalkstein. — Höhe 130, Breite 48. Dicke 33 ein; Höhe der Inschrift-

tafel 56, Breite 39, Dicke 25 cm. — Nach M e in m i n g e r um 1810 auf

dein Lunetacher Berg gegen Uipfelsbcrg hin ausgegraben, nach andern

(\V. .1. 1823) bei Granheim (was wolil nur Vermutung ist wegen der

Aehnlichkeit des Ortsnamens), nach mündl. Mitteilung von Peter d. ä.

(Schullehrer) au der östlichen Halde des Knuetachcr Bergs ; nachher (schon

1823) zu Scheer „in dem Eingang des Schlosses eingemauert" (Memminger),

seit 1849 in der Altert ilmersauimlung zu Ilm. — Litteratur: [Mem-

minger] W. J. 1823 I S. 42 f. und OABeschr. Saulgau (1829) S. 18 f.; hie-

naeh Baiser, Oberdonaukreis II 13 f., Stalin, \V. J. n. 97, und W. Gesch.

n. 174, Mommsen, ('IL III 5861, Hang, K. W. I 145; nach Zangemeisters

Abschrift, welche erst den genauen Text giebt. 0. Hirsehfeld, CIL III Suppl.

p. 1854, n. 11 891.

11. Bronzestatuette des Mercur. Verloren.

Dieselbe soll mit dem Altar des Apollo ausgegraben worden sein.

„Der Beschreibung nach ein Merkur. Alle Bemühungen, dem Bild wieder

auf die Spur zu kommen, waren vergeblich ; es soll von einem württ.

Soldaten seinem Oberst verehrt worden sein. 14 So Memminger, OABeschr.

S. 18 f. (hienach Baiser a. a. ().).

12. Mercur in Hochrelief, 187G gef., Lapid. Stuttg.

In der geseukten Hechten trägt der Gott den Beutel, darunter

befindet sich der Bock; in der Linken hat er den Schlangenstab,

darunter steht ein Hahn mit ausgebreiteten Flügeln, welcher mit dem
Sehnabel eine Schlange fasst. Der Mantel (Chlamys) hängt wie ge-

wöhnlich hinten und links über die Schulter herab. Der Kopf ist
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abgeschlagen. — Auf der Basis befindet sich der Anfang einer In-

schrift

I

. . jn ho(norem) (komm) d(ivinae) .... Zur Ehre

i
^ NO • D • D

flv8 Kaiserhauses ....

Diese Formel ist seit etwa 17U n. Chr. sehr häufig als Anfang

von Weihinschriften.

Mariner Molassesandstein. — Höhe noch 56, Br. 32, D. 24 cm (an der

Basis). — lief. 1876 bei Ennetach in der „Sehmalzgrube", auf einem Acker

des Wirts Laudiert iu Ennetach, Geschenk desselben au das Lapid.

— Litterat u r: Paulus d. ä., Korresp.Blatt de« Gesamtvercins 1877,

S. 8 und Korresp.Blatt des Vereins f. Kunst u. Altert, in Ulm und

OSchwaben 1877, S. 6, ebenso Bonner Jahrb. 60, S. 165 ;
Haug, K. W. 1 145

;

nach Zangcineistcr O. Hirschfeld, CIL III Suppl. u. 11897»; Sixt, Führer

n. 155.

13. Inschriftfragment, mit n. 12 gef., Lapid. Stuttg.

S • L • L • N [v(otum)] s(ohü) l(attus) l(ibens) m(ei'ito). Vgl. n. 10.

Molassesandstein, aber andersartig als der von n. 12 (also nicht dazu

gehörig). — Höhe noch 12, Breite 18 cm. — Litter atur: 0. Hirstlifeld

a. a. 0. »»; Sixt, Führer u. 156.

Mengen, OA. Saulgau.

14. Altar des Donaugottes, 1877 im Fluss gef., jetzt in

Waldaee. (Abb. 5.)

Aram Danurio Queranu« (?); l(a ;tu$)

bens) m(erito) vo(tum) s(olvU)?

Den Altar (hat) dem Donaugott (errichtet)

Queranus (?) ; froh und freudig nach Gebühr
hat er sein Gelübde gelöst (?).

Abb. 5. 1 : 10.

Der Altar hat einen einfachen Sockel und eine Krönung mit

2 Wülsten, zwischen diesen ein Dreieck. — Z. 1 hat kleinere Buchstaben

und ist anscheinend nachträglich hinzugefügt. Ihm in fus, nicht Danu-

b'uirt, ist die echte lateinische Form des Namens. Z. 3 und 5 sind

schwierig zu lesen, da dio Oberfläche des Steins vom Wasser an-

gegriffen ist. Z. 3 ist der 1. Buchstabe 0 oder Q, der 3. I oder E.

Hiernach wurde der Name des Pedikanten :mt* die verschiedenst« Weis«-

PAA/W)0
0 VI KAM
VSkkM
V 0 s
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zu lesen versucht, wobei man die Buchstaben WS in Z. 4 teils zu dem
Kamen zog, teils als Aufan«; der bekannten Formel V • S • L • L • M
betrachtete. Die Namen Onnum.s (Peter d. ä.), Qucnums (Haug),

(fnir'mnux (l'eter d. j.) oder ähnliehe, die man noch versuchen könnte,

sind nicht nachweisbar. Eine Verbindung wie die von Buck vor-

geschlagene, Q. Veranun (praenomen und cognomen), oder die von

Weizsäcker angenommene, Q. Vvranius (praenomen und noraen), ist,

wie Zange meist er geltend gemacht hat, in der späteren Kaiserzeit

ungebräuchlich. Daher hat Modi msen vorgeschlagen Q. Vir(ins) An . .,

bei welcher Lesung aber die Abkürzungen sehr auffällig sind. Schwierig

ist auch Z. 5, wo der mittlere Buchstabe D oder 0 sein kann. Ilie-

naeh wurde gelesen r(orit) s(uo) von Haug, r(orit) u(h) s(ulutem)

oder r(itani) o(b) s(cinttnm) von W e i z s ä c k e r, ro(tinn) x(olrtt) von

Hirschfeld.

Turitcllciikalk. — Höhe des ganzen Steins 83 cm, Breite 39, Dicke 32;

II. der Inschriftplatte 30, Br. 30, I). 22. Man beachte «He häutig vor-

koinmende vulgäre Form des L in Z. 4 und das Fehlen des Mittelstricha in A.

— Der Stein wurde im Septomber 1877 nördlich von der Stallt durch

Fischer aus der Donau herausgezogen und von l'eter d. ä. (Seliullehrer)

erworben; er befindet weh jetzt in Waldsec im Besitz der Witwe desselben.

Die Erwerbung für das Lapid. ist an der Forderung der Besitzerin vor-

läufig gescheitert. Eine uns gesandte Photographie giebt die Inschrift

nicht deutlich wieder; wir beschränken uns daher auf ein annäherndes

Facsimile der Inschrift nach II a ugs Kopie. — Litteratnr: Nach Hangs

Mitteilung Mommscn, Epli. epigr. IV (1879) n. 615; Peter d. ä., W. J.

1879, S. 122 tV.
;
Buck, ebd. S. 125 f.; Bilfinger. ebd. S. 213 f.: Weizsäcker,

ebd. 188ö, S. 224 und W. Vierteljahrshefte 1887, S. 36; Haug, K. W.
I 145; nach Zangemeisters und Peters d. j. Abschriften 0. Hirschfeld,

CIL III Snppl. n. 11 894.

15. Mosaikboden mit Medusen haupt, 1 8 7 1> gef. ; die

Haiiptreste im Lapid. Stuttg.

„Ocstlich der Stadt („südöstlich" Zörlein) im .oberen Heimgarten'

wurden Substruktioneu römischer (Schände, Hypokaustc und Reste eines

kunstvollen, mit Medaillons belebten Mosaikbodens gef.w Paulus d. ä. Die

Hauptreste davon kamen in 4 Stücken nach Stuttgart in die Altcrtums-

sammlg. in der Kroncnstrasse. dann hin Lapid. — Litteratnr: Paulus d.ä.,

Staatsanz. f. Württ. 1870. n. 281. 30. Nov.; ders., die Alterthumer in Württem-

berg, 1877. S. 124, mit getreuer farbiger Nachbildung des Mediisenhau])tes

auf dem Titelbild; Zörlein. Westd. Zeitsehr. VIII (1S89) S. 247; Sixt,

Führer n. 199, vgl. S. 54 ebd.

Anmerkung. Nach mündlicher Mitteilung von Peter d. ä. hat

man bei Anlegung eines Hopfengartens in der Nähe \.»n Mengen noch

von einem andern Mosaikbodeu Spuren entdeckt.
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1«. Gemme (Intaglio), bärtiger Kopf mit Lorbeerkranz.

Der Kopf int nach rechts gewendet; hinter dem Kopf (also link»)

der Buchstabe V.

Dio Gemme war einst im Besitze Peters d. iL, bei dem sie von

Haug gesehen wurde.

Zwiefalten, OA. Münsingen.

17. Basis mit Inschrift zu Ehren des unbesiegbaren
Sonnengotts (Mithras), gewidmet von einem Statt-

halter der Provinz Kiiticn, Lapid. Stuttg.

10

DEO UNVICTO
SO L I • T EMPLVM
A SOLO • REST.
TVIT • VALER ' VS

VENVSTVS • V • P • P •

P • R • S1CVTI • VOTO

AC • MENTE • CON
CEPERAT 'REO
DIT VS • SANITATl
V • S • L l. • M •

Dem unbesiegbaren Sonnengott hat den
Tempel vom Boden auf wiederhergestellt. Va-
lerius Venustus, von ltittersrang, Statthalter

der Provinz Kätien. So wie er es in Gelübde
und Gedanken sich vorgenommen, hat er, der
Gesundheit zurückgegeben, sein Gelübde ge-

löst froh und freudig nach Gebühr.

l~eber der Inschrift befindet sich eine viereckige Basis, welche

sich nach oben zum Achteck gestaltet; darauf stand ohne Zweifel eine

Statue. — Die altpersisehe Vorstellung von dem Lichtgott M ithras

wurde im Lauf der Zeit umgebildet zu der des „unbesiegbaren",
d. h. des streitenden und aus dem Kampf mit den Mächten der

Finsternis immer von neuem siegreich hervorgehenden Sonnengottes
(Sol inrirtm). Teber die Verehrung desselben s. Näheres bei dem

Fellbacher Relief. Unsere Inschrift beweist, dass in der Gegend ein

Mithrastempel stand, dessen Platz sieh aber nicht genauer an-

geben liisst (s. u.). — Ein M. Vahrins Vvnustns kommt in Aquileja

vor (CILV 801 — Wilinanns 253b'). — Die Abkürzung v-p-p-p-r-
erscheint auch in Augsburg a. 290 (CIL III 5810 = Wilinanns 1058).

Sie wurde früher erklärt vir /irrfcc/issimits, /uiter putmm, in dem
mystischen Sinne des Mithraskultus (so Drei Ii und Stülin), aber

schon von Wels er (bei Sulger) richtig gelesen rir jurfertissimus,

jtraexex prnrinc'ute Himfiue. Der Titel rir jM-rfirtissiiims oder cifrtt/iti.s

bezeichnet den Angehörigen des Bitterstandes, wie rir r/nrissinittx den

des Senatorenstaiides. Die Provinz Kätien wurde früher von

einem kaiserlichen Prokurator verwaltet, seit M. Aurel von einem

Legatns Augusti pro praetore, zugleich Kommandanten der damals
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errichteten Legio III Italica (vgl. CIL III 5793); seit Alexander Se-

verus (222—235) war die Zivilgewalt von dem Militärkommando getrennt

und die ersterc dem prue.sex prorinciae, die letztere dem ,Dux limitis

Raetici* übergeben. Da nuu aber seit dem Kaiser Gallienus (253—268,

s. n. 30 Hausen ob Lonthal) die Spuren der römischen Herrschaft in

diesen Gegenden aufhören, so wird die Inschrift und damit die Amts-

zeit des Valeria» Vmuslux etwa zwischen 230—260 zu setzen sein.

(Ohlenschlager, die röm. Truppen im rechtsrh. Bayern, München

1884, S. 29, und Sitzungsbcr. d. Münch. Akad. 1874, H. III 225 ff.,

führt denselben an, aber ohne seine Amtszeit zu bestimmen).

Weisser Jura 8. — Die Basis über der Inschrift ist 16 cm hoch;

ohne diese ist der Votivstein 72 cm hoch, 41 breit, 35 dick, die Inschrift-

platte 47 hoch, 34 breit, 31 dick. Die Buchstaben sind klein, mir 2,5 cui

hoch, und nach eingehaueu. — ,Est in absidc templi nostri Conven-

tualis (der Klosterkirche) ex latere Chori Aquilonaris — stat abieetuni

in angulo' Sulger (a. 1698). rBei Erbauung der neuen Kirche (1738 — 52)

beseitigt und — unbeachtet — bis selben [Stein] vor einigen Jahren

der damalige K. Kameralverwalter Kern auffand und in die Garten-

mauer bei der K. Kanuraiamtswohnung einsetzen lies»*' Vanotti (1824).

„Jetzt im bischöflichen (iarten in Rottenburg" Stalin (1835); später im

Lapid. Stuttg. (vor 1846). — Ueber den IM a t z cl e s T e m p e 1 s sagt S u 1 g e r

:

L'bi locoruni quondam steterit, certo non constat; proclive tarnen est conicere

nusquam alibi quam lue fuiase et liunc lapidem et templum. Du ebner
meint, der Stein »ei aus dem Schloss (irilniugen (bei Riedlingen) nach

Zwiefalten gebracht worden. M e m m i n g e r dagegen (OABesehr. Riedlingen

1827, S. 23) sagt: »er soll nach einer Ueberliefenmg auf der Höhe zwischen

Zell uud Zwiefalten, nach einer andern Nachricht aber bei Reichenstein

gestanden haben, wo am Weg auch noch eine unförmliche Figur, der

Götzenstein genannt, steht. u — Litteratur: Sulger, Annales mouasterii

Zwifaltensis (Aug. Vind. 1698) T. II p. 204 (mit Beifügung eines Briefs

von Marx Welser v. 1610); Mart. Gerbert, Iter Alemannieum (eil. 11 1773)

p. 212, m. Abb. Tab. VIII (nach ihm Buchner II 1U5 f.); Vanotti, W. J.

1824 I S. 102 n".; [Memminger] OABesehr. von Münsingen (1825) S. 17

(hieuach Orclli-Ilcuzen n. 2344 und Kaiser, ODonaukreis II 15); Stalin,

W. J. n. 59, W. Gesch. n. 175, Verz. n. 23; Mommsen, CIL III 5862 (vgl.

Suppl. p. 1851); Hang, K.W. I 146; Sixt, Führer n. 157; Cumont, Textes

et monuments figures relatifs aux mysteres de Mithra II u. 421.

Risstissen, OA. Ehingen.

An der Aussenseitc der Kirche eingemauerte Inschrif-

ten und Bild werke, von einer älteren Kirche Ubertragen.

Gipsabgüsse im Lapid. Stuttg.

IS. Votivstein für Jnppiter und Pauuvius, v. .1. 201.

ized by Google
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In hfonorem) d(omus) d<ivinac) J(ovi)
o(j)timo) m(aximn) et Danuvio ex voto Pri-
manus Secundi (filius) v(otum) s(olvit) fyt*

bens) l(aetus) Maciano et Fahi[ano cos].

Zur Ehre des Kaiserhauses dem besten, grüssten Juppitcr und dem
Danuvius (vgl. n. 14 Mengen) nach einem (ielübde rriiuanus, des Secundus

Sohn. Er hat sein Gelübde gehist froh und freudig, unter dem Konsulate

des Mucianus und des Fabianus (a. 201, vgl. Grossbottwar).

Weisser Jura e. — Höhe 75, Breite 50 cm. — Die Buchstaben

von Zeile 1—5 sind 6, die von Zeile 6 sind 4 cm hoch, alle etwas roh.

„Der untere Teil der Inschrift ist in neuerer Zeit mit dem Spitz-

hainmer ausgehauen worden- Vanotti. — Eigentümlich ist die Form
der A, mit unvollständigem Querstrich, ferner die Interpunktion (s. o.).

Die Punkte Z. 2. 5. 6 sind zum Teil zweifelhaft. Der leergelassene

Raum zwischen I* und R in Z. 4 ist durch ein Loch im Stein zu erklären.

— „Die Pfarrkirche wurde a. 1784 von Grund aus neu erbaut. Hiezu

nahm man die Quadersteine der durch Alter baufällig gewordenen älteren

Kirche und besonders des, wie die Sage lautet, in einem eigenen Stil er-

bauten Chors 1" Vanotti. Hienach waren die römischen Denksteine schon

in die ültcrc, wahrscheinlich romanische Kirche vermauert gewesen. Der

obige Votivstein ist jetzt an der Südseite der Kirche eingemauert, einige

Schritte vom Eingang in die Sakristei. — Litt erat ur: Vanotti, W. .1.

18241 S. 74; [Memminger] DA Beselin Ehingen 1 (1826) S. 10 f.; nach beiden

Orelli ii. 1651, Rainer, ODonaukreis II 12, Stalin, W. J. n. 20 und W. Gesch.

n. 179 (nach Stalin Hassler, W. J. 1859 II S. 72 und Mouimsen, CIL III

5863); Hang, K. W. I 146; Miller, OA Beselin » (1893) S. 296 ff.; Sixt,

Führer n. 230 a.

IN + H + D + D +
I O • M k ET • DANV
VIO • EX • VOT
O > P RIM AN VS
SECVNDI-V.SL.L
MVCIANO • ET • FAB1

19. BrncbstUck einer grossen GebHndeinschrift.

T IM Vielleicht der Anfang der Widmungsformcl in honorem

^ domus <firinae.

Jetzt auf der Nordseite, der Kirche eingemauert. Da die Buch-

staben gut gearbeitet und 19 ein hoch sind, so ist anzunehmen, dass

die Inschrift an dem Kpistyl (Architrav) eines grösseren öffentlichen

Gebäudes angebracht war.

Litteratur: Nach Hangs Mitteilung Mouimsen, Kph. opigr. IV

n. 616; hienach 0. Hirorhfeld, Sappl, zu CIL III n. 11 898; Miller a. a. 0.;

Sixt, Führer n. 230 h.
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20 24. Relief bildet von Grabdenkmälern mit Darstel-

lungen aus der Mythologie und dem täglichen Loben.

20. An der S 11 d w e s t er k o der Kirche ein Stein (A b b. 6a u. b),

von dem zwei anstossende Seiten sichtbar sind, a) Auf der einen

Abb. 6 a. 1 : 10.

Seite (gegen Süden) zwei Mi-Inner in kurzem Gewand, welche einen mit

dt'ii Füssen an einer Stange aufgehängten Eber (oder Büren?) auf

Abb. 6b. 1 : 10.

der 1. Schulter tragen. Der vordere Mann blickt rückwärts und halt

die Stange mit der r., der hintere mit der 1. Hand; je in der andern

Digitized by Google



— 15 —

Hand tragen sie Jagdwafien. — b) Auf der zweiten Seite igcjrcn

Westen) trägt eiu rückwärtsblickcnder Mann auf der Schulter einen

.lagdspiess, an dem ein Netz herabhängt; vor ihm (rechts) steht ein

Baum als Andeutung des Waldes, hinter ihm (links, wo der Stein

verstümmelt Ist) sieht man einen gewundenen Gegenstand, wie den

Schwanz eines Tieres, in halber Höhe. Beide Reliefs stellen hienach

die Heimkehr von der Jagd dar.

Höhe 59 ein (ohne dm Rand 50), Breite von a) 9J (ohne Hand HO),

von h) noch 72 cm.

21. An der Nordwest ecke der Kirche ein Stein, von dem
ebenfalls zwei anstossende Seiten sichtbar sind. (Abb. 7a u. b.)

Abb. 7». 1 :10.

a) Auf der einen Seite (gegen Westen) sind zwei Gestalten

sichtbar: links Daphne, stehend, von vorn, doch den Kopf nach 1.

gewendet, dio Arme nach beiden Seiten ausgestreckt; an den Händen

zeigt sich die beginnende Verwandlung in einen Lorbeerbaum. Der

Körper ist grossenteils nackt, von anmutiger Haltung; das Gewand

hängt nur leicht Uber den r. Arm herab und schlingt sich vorn um

die Heine. Hechts eilt erschrocken eine ihrer (.» e s p i e 1 i n u e n herbei,

ebenfalls mit entblösstem Oberkörper. Als Ausdruck des Entsetzens

ist ihre r. Hand nach Daphne hingestreckt, das Gericht aber abgewendet

(naeh rechts hin»; das Gewand Hattert Uber den Hüeken hinunter.

Die Kürperformen und die ganz»' Haltung, namentlich das abgewendete

Gesicht, machen es unmöglich, wie bisher geschehen ist, au Apollo
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zu denken (vgl. schon Hang, K. VV. I 146). Eine ganz ähnliehe

Darstellung scheint nicht bekannt zu sein, vgl. Dilthey, Bonner J. 52

(1872) S. 49 ff.

Abb. 7 b. 1 : 10.

b) Auf der andern Seite (gegen Norden) zwei geflügelte Eroten,
in viel grösserem Massstab als Daphne und ihre Gespielin dargestellt.

Der eine (r.) ist von vorn sichtbar, aber mit dem Kopf nach 1. ge-

wendet; er hillt in der erhobenen R. eine Peitsche, wie zur Abwehr

bereit, was er in der L. hat, ist nicht sicher. Der andere (1.), von

hinten sichtbar, mit dem Gesicht ebenfalls nach 1. gewendet, streckt

die Arme wie hilfesuchend aus. Der Feind oder die Gefahr muss

also von links her kommen. Vielleicht war auf dem abgeschlagenen

Teil des Steins ein Hahn dargestellt, vor dem der eine Eros flieht,

gegen den aber der andere mit der Peitsche sich zur Wehre setzt.

Eroten mit Hähnen oder audoren Tieren kämpfend oder spielend sind

ja ein sehr häufiger Gegenstand der Darstellung; vgl. Furtwängler
in Kuschers Lexikon der Mythol., Sp. 1367.

Hohe 54 cm (ohne Rand 45), Breite von a) 101 (ohne Rand 96),

von b) noch 71.

22. Auf der Südseite der Kirche ist ein Relief eingemauert,

dessen r. und 1. Seite verstümmelt sind, während der untere Teil im

Roden steckt. (Abb. N.i Es stellt eine KampfSeen e dar: in der

Mitte ein Krieger, unbekleidet, von vorn sichtbar, in lebhafter Be-

wegung; der r. Arm ist nach vorn, der 1. nach rückwärts ausgestreckt,

dieser hält einen Rundschild; die Beine, sind gespreizt, das r. gebogen,
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«Ins I. gestreckt. Unter dem Kundschiliii, also rechts, ist «Ins Hinterteil

eines (im Verhältnis zu dem Kämpfer zu klein dargestellten) Pferdes

Abb. 8. 1 : 10.

mit Keiter zu erkennen. Auf der andern Seite, links, sind zwei, dem
Anscheine nach sehwebende, menschliche Heine sichtbar, wahrscheinlich

einer auf einem Felsen ruhenden Gestalt angehörend.

Höhe 57, Breite noch 97 cm.

2:J. Auf der Nordseite ein Relief mit zwei Eroten (Ahl». 0.)

in etwas grösserem Massstab als die andern von n. 21 h, aber wie diese

Abb. 9. 1 : 10.

O
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in lebhaftem Geberdenspiel, beide von vorn siehtbar. Der eine, rechts,

hält in der 1. Hand einen Speer, wendet das Gesicht ab nnd macht

mit der r. Hand eine (Jeberde des Bedauerns. Der andere hält in

der K. einen Speer, und erhebt wie triumphierend die L. gegen den

ersten, dem auch sein (iesicht zugewendet ist (ähnlich schon Sixt,

OABeschr. S. 299).

Höhe noch 59 (unten verstümmelt), Breite 93 cm.

24. Neben dem letzteren ist ein stark verstümmeltes nnd schwer

zu deutendes Kelief eingemauert. (Abb. 10.) Links sitzt Apollo
oder Orpheus, nach r. gewandt, mit der erhobenen L. die Leier

haltend, welche auf seinem linken Schenkel autsteht ; das Gewand fällt

Abb. 10. 1 : 10.

von der r. Schulter herab und schlingt sich um die Beine. Vor ihm

ist. r. von der Leier, anscheinend eine sich emporbüuinende (oder um

einen Baum sieh windende V) Sehlange sichtbar, noch weiter r. eine

männliche Gestalt von vorn, nach 1. gegen Apollo hin ausschreitend,

das I. Bein gestreckt wie bei dem Kämpfer n. 22; in der 1. Hand

hält sie einen Bogen. Bemerkenswert ist der Kontrast der ruhig

sitzenden Figur 1. und der lebhaft bewegten r.

Höhe noch c. 50— (iö (oben verstümmelt) mit Kinschlu-s des unteren

Rands, Breite c. 95 cm.

Material bei sämtlichen fünf Ueliefsteinen nach Miller Weisser

.Iura e. — Nach der Verschiedenheit der GröBscnverhältnisse können die-

selben xu einem Denkmal nicht zusammengehören. — Litteratur:
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Vanotti, W. J. 1824, 8.73—81, m. Abb.; Memminger, OA Heseln-. ' 8. 10 f.;

nach beiden Kaiser, ODonaukreis II 12 und Stalin, W. .1. n. 20; Hang,

K. W. I 146; Miller, die röm. Begräbnisstätten 8. 21 f., in Abb.; Miller

und Sixt, OABeschr. 1 S. 294 ff., m. Abb. — Da alle bisherigen Ab-

bildungen mangelhaft waren, haben wir unter Aufsicht nnd Beihilfe von

Prof. Dr. Drück (früher in Ulm) durch den Photographen Seh rem pf

in l'lm eine neue Aufnahme machen lassen.

An in. 1. Nach einer Mitteilung von Dekan Dr. Schmidt in

Hingingen (Württ. Vierteljahren. 1896, S. 256) ist in dem Entwurf zur

Griuidstcinsiirkuiide für die neue Kirche (30. April 1787) noch erwähnt

„das heidnische Brustbild einer Götzin an der äusseren Mauer des

Langhauses und eine andere Büste eines heidnischen Altertums, eben-

falls in Stein gehauen." Demnach scheinen beim Abbruch der alten Kirche

noch weitere römische Bildwerke sich vorgefunden zu haben, welche nicht

mehr vorhanden sind.

An m. 2. Nicht römisch ist das sog. M ani p e 1 z eich en von Bronze,

welches angeblich aus R e ggl i s w e i 1 c r, OA. Laupheim stammt und 1880

von Hauptmann Geiger in I lm für die Altertum*snmmlung gekauft wurde

(Katal. 8194). Es besteht ans einer Hand, welche einen ((Herstellenden

Pfeil hält, 7,5 ein lang, an einem eisernen Stift, der noch 6,5 cm lang ist.

— Misstrauen erweckt auch das nach Mitteilung von Prof. Drück noch

im Besitz von Hauptmann Geiger befindliche „K oh or t en zei e Ii en",

welches vom Weihungsbach bei O b e r k i rc Ii b er g, OA. I.aupheiin, stam-

men soll, ein Adler aus Bronze, 5 cm breit, 6.5 hoch, nach rechts schauend,

auf einem Blitzbündel sitzend, von dem 4 Blitze nach unten ausgehen.

III. Zwischen der Donau und dem rätischen Limes.

Ehrensteiii, OA. Ulm.

25. Statu« des Juppiter mit Blitzstrahl. Verloren.

,Statua Jovis Fulminantis band ita pridem in vieino vico Oehren-

stein effossa, mox tarnen ex irrationali rcligioiiis zelo destruetn' He rt teil-

st ein (1736). Hienach ist also die frühere Annahme einer Bronzestatu-
ette unsicher. — Litteratur: Prodrom uh Phiiae Xumariae, observatio

historica L. B. Herttensteinii, in Nova Acta Eruditorum publicata Lipsiae

Cal. Nov. 1736, p. 524; hienach Kaiser, ODonaukreis II IG. Meinminger,

OAHeschr. Ilm (1836) 8. 76, Stalin, W. Gesch. n. 182, Miller, OABeschr.»

(1896) I 8. 364.

Anm. 1. Die zwei Köpfe an dem alten Kirchturm von L on-

set», „auf der Südseite, in einer Höhe von 40—50," welche Buchner
II 94 und andere für römisch hielten, sind nach Autopsie von Hang
Fratzen aus der romanischen Zeit. Der grössere Kopf hat ge*chlo.«>eue

Augen, aber offenen Mund und trägt eine Krone. Der kleinere Knpf hat

eiu affenähnliches Gesicht und einen Bocksbart.
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A ii in. 2. Auch die beiden R eliefbil <1 er aus Kalkstein, tlic bis

1887 zu Horn stadt „in eine Mauer eingesetzt waren, welche den Hof

der jetzt als Scheune dienenden einstigen Barg gegen die Strasse ab-

schlösse, dann aber herausgenoiuiuen wurden und grosscnteils zu Grund

gingen, sind nach den gütigen Mitteilungen von Pfarrer Aichele nicht

römisch. Das eine Relief, etwa 35 cm hoch und breit, stellte einen zu

Pferd sitzenden Reiter in buckliger Haltung („vielleicht in stark aus-

gerundetein Harnisch"), mit vorwärts hängendem Kopf dar. Von dem
andern Stein, CS. 30 cm breit, ist der untere Teil mich erhalten: Book
und Füsse einer Frau, auf einem Hunde stehend. Nach der sehr wahr-

scheinlichen Vermutung Aicheies sind es Reste von (trabsteinen eines

adeligen Gesehleehta« Erwähnt sind die Steine auch von Bürger, Fund-

berichte II S. 22, der in einer brieflichen Mitteilung das Denkmal gleich-

falls für einen mittelalterlichen Grabstein hält.

Langenau, OA. Ulm.

2<». (i r ab 8 te 1 n c i n o b M a nnes (0 ff i z i c r s ?) mit Relief-

darstellnngen, 1896 gef., Lapid. Stuttg. (Abb. 11.)

oben und unten abgerundeter Gegenstand, Was die ausgestreckte K.

etwa hielt, i*t nicht mehr zu erkennen; die an die Hüfte gelegte L.

halt eine Holle oder einen kleinen Stab. Ob die Füsse bekleidet waren,

ist unsicher. Kino ganz ähnliche Figur ist nicht bekannt: Haltung

Abb. II. 1 :20.

Die Vorderseite zeigt

die ganze Figur des Ver-

storbenen, mit unbedecktem

Kopfe, bartlos, bekleidet mit

dem auf der r. Schulter

zusammengehefteten Mantel,

der den r. Arm freilässt und

über die 1. Schulter und den

I. Ann lang herabfällt. Filter

dem Mantel die Tunica, über

einen (Hirtel heraufgezogen,

der von dem überfallenden

Teil bedeckt ist. Von dem

Gürtel fallen zwei Schnüre

oder Streifen vorn in der

Mitte herab. An ihm be-

festigt hängt von der 1. Hüfto

das Sehwert herunter. Un-

sicher ist ein au der r. Hüfte

herabhängender, länglicher,
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und Ausstattung weisen aber auf einen Oflizier oder Beamten hin. —
Auf der r. Nebenseite befindet sich eine nackte weibliche Gestalt,

stark ausschreitend, den Kopf rückwHrts gewendet, in der gesenkten

K. ein Tympanon (Tamburin) haltend. Der L Arm ist abgeschlagen.

Die Figur stellt eine Tiinzerin dar, wie solche öfters auf den Nebcn-

soiten von Grabmiilern vorkommen (s. Neuenhaus und Ehingen). Auf

der linken Nebenseito dieselbe Gestalt, stark zerstört.

Marmorkalk des Weissen Jura. — Htfho noch 133, Breite 99, Dicke

noch 58 cm. Auf der oberen Flüche des Steins ist in der Mitte ein grosses

viereckiges Dübelloch, welches auf einen Aufsatz mit Gesimse hinweist.

Auch unter dem Rclieflüld ist wohl eine Hasis mit der Inschrift anzu-

nehmen. Das Relief ist »dir Hach und teilweise verwaschen und Verstössen.

— Der Stt'in wurde im Herbst 1896 von stud. jur. (iustav Hau „in einer

Nische der Wcstinauer des südlichen Seitenschiffs der oberen oder Martins-

kirchc u entdeckt und im Sommer 1897 ins I.apiil. verbracht. — Litte-

ratur: Oberförster littrger, Fnndberichte IV S. 53 ff.; hienach Miller,

OABeschr. Ulm s (1897) I S. 364 ff., II 661 ; ferner Kürger, Fnndb. V S. 35 ff.

27. Grabstein mit Inschrift, 1807 gof., Lapid. Stuttg.

(Abb. 12.)

AFL • NOV3LAE
MT?I • VIXIT • N • LXX
3'- VICTRI/£> • FOR

5 TIOISI CONVGI •

VIXIT • N • XL • ET •

FERA^TI • FILIO •

VIXIT • N • XIX • FL •

S3*3MVS • PllSSM •

Di» ManibuB. Ael(iac) Norel-
Jae tualri, VÜrit oh/hos} LXX, et

Victoriae, Fnrtinni (filia?), von-
iutji, vixit an/ hos) XL, et Htr-
weti fiUof

vixit antnos) XIX,
Fl(avüu) Serams piisrim(n*J,

Den Manen. Der Aelia No-
vells, seiner Mutter, 70 Jahre alt,

nnd der Victoria, des Fortioniux
Tochter, seiner Gattin, 40 Jahre
alt, und seinem Sohne Hermes,
19 Jahre alt, Flavias Serenas in

treuer Liebe.

Abb. IS. 1 : 20.
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Verschiedeue, namentlich horizontale Striche sind auf der Inschrift

entweder nie eingehalten gewesen, indem der Steinhauer die vorgezeich-

neten Buchstaben nicht ganz ausgeführt hat, oder nie waren so flach

eingehauen, das* sie verschwunden sind. So seheinen jetzt einzelne

Buchstaben ganz zu fehlen, die mit andern ligiert waren, wie Z. 3.

6. 8. A mit N; aber auch Z. 4 wird das O vermisst. — Der Name
der Mutter, Aelia Nocella, ist bisher nicht richtig erkanut worden,

ebensowenig der Name des dedizierenden Sohnes, Flacht* Serenas.

Aelius und Flavius sind gerade in dieser Gegend nicht selten, 80 kommt

in Heidenlieim ein T. Flacht* Vifalt* (n. 3(5, vgl. auch n. 28) und ein

Aelius Florentina* (n. 34) vor. 1 >ie andern Namen, l'ictoria und For-

tionia*, sowie die Beinamen Xocella, Henne*, Serena* sind ebenfalls

bekannt. —
- Das Wort pii**imu* (piu*

f
pienti**imu*) am Ende, ohne

Beisatz eines Substantivs wie paUr, filiu*, ist nicht gewöhnlich, erklärt

sich aber hier daraus, dass die Grabschrift von einem Sohn, Gatten und

Vater gesetzt ist. Am Ende von Z. 8 statt FL • zu lesen FE • = fecit

halten wir aus mehreren Gründen nicht für richtig. — Die auf dem

halbrunden Oberteil des Steins in einer Nische angebrachte Büste ist

wohl die der Mutter. — Dass der Stein nicht zu dem vorangehenden

gehört, wie zuerst vermutet wurde, bedarf keiner Erörterung.

Marmorkalk des Weissen Jura. — Höhe noch 144, Breite der In-

schrifttafel 78 cm; das Gesims darüber 18 hoch, der halbkreisförmige Ab-

schluss an der Basis 88 cm breit, 53 hoch. Dicke des Steins unten 04,

oben 80 cm. Offenbar fehlt unter der Inschrift noch ein Sockel. Höhe der

Buchstaben 6,5 cm, Z. 1. 12 cm. — Litt erat ur: I)[riick], Schwab. Morkur,

1897 n. 107, Abendbl., Kronik (hienach Miller, ÜAÜeschr.UI 661); ferner

Bürger, Funkberichte V S. 35 ff.

Niederstotzingen, OA. Ulm.

28. Altar, dem Juppiter und der Jim o geweiht, in der

K i r c h h o fm auer e n t d e c k t
, j e t z t in Ii 1 m. G i p s a b g n s

s

im Lapid. Stnttg.

fjfovi)] oijitimo) [m(aximo)] et Junonfi rcg(i-

ntw)'f] aram T(itu*t Fl{uviusj Cu[rio?] et liuf-
E T • I V N O N , fia '/] Nonnula efx vfatn) Y], t,ui et column[am]

ARM • T-^L- C\ ploxiterunt) l(aeti) Uibentes) m(erito).

ET • R VF R Juppiter, dem besten und grössten, und Juno,

NONMVLA • E der Herrscherin (halten diesen) Altar (geweiht)

^\/t v-r-r\i v»am Titus Flavius Curio und Rufria Nonnula nach
I
QV 1 3 COLWaN e j IUMn ( ; llUnK i c(?)- ,sil . |,aWll :iucll di(. Sällk.

P • L • L • M errichtet fr. u. fr. n. Ii.

her Stein ist oben und links verstümmelt, noch mehr rechts,

indem er auf dieser Seite als Schleifstein benutzt wurde. Auf dem
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Altar niuss nach der Inschrift eine Silnlc gestanden haben, welche

wahrscheinlich eine sitzende Statue des Juppiter «»der den Reiter mit

dein Giganten trug. Vgl. llettner, Juppitcrsiiulen, Westd. Zcitschr. IV

369 ff., und Hang, Viergöttersteine, ebd. X 325 ff. — Zu den Namen
T. FlOirius) vgl. n. 30 Heidenheim T.Fl. Vitalis; der Beiname kann

Curia oder Curia* heissen. Die Frau hiess wahrscheinlich Hufria,

vielleicht liufrmu, mit dem Beinamen NoHHUla (eigentlich Deminutiv

von nonna, Amme, vgl. Orelli 2815). Das darauf folgende E ist zu

ergiinzen eins (sc. nxor, so Zange meist er und Mommsen) oder

(.r r(oto) (so Haug und Hirsch fehl).

Kalkstein. — Höhe noch 85, Breite unten noch 55 cm. Höhe der

Buchstaben 5 cm, Z. 1. 7,5. Kräftige, breite Schrift. — „In der Kirchhof-

mauer eingemauert, vor einigen Jahren dort entdeckt — und dann in die

Sammlung zu Ulm gebracht- (Schrift). Mitt. von Babing). — L Itteratnr:
nach Bazing Haug, K. W. I 146; nach beiden Hcttucr, Westd. Z. 1V (1885)

S. 37; nach Haug und ZangemeUter 0. Hirsehfeld, CIL III Suppl. 11900;

Miller, OABeschr. » I S. 364.

Brenz, OA. Heiden h e i m.

29. Basis einer Statue des Apollo Orannas, mit Weih-
inschrift, in der dortigen Kirch e eingemauert. 0 i p s-

abguss im Lapid. Stuttg. (Abb. 13.»

I N • H • D • D •

A P O L • LI • G R A N • N O
BAIENIVS VICTOR]
ET -BAIENIVS- VICTOR

5 AT- BAIENIVS • VICTO
#IN VS • FILI • EIVS • EX
JTSSV-SIGNVMCVM

• BASE-

Abb. 13. 1 : 10.

//* h(onnrtm) d(omnsl il(ivinac) Ai»olU(ni) Granno Baieniux Vit tor et

Jiuiemus Victor et Baimitu Victorinux, fili(i) eins, ex vissu sü/num cum baue.

Zur Ehre des Kaiserhauses (haben) dem Apollo Gramms Bajenius

Victor (Vater) und Bajenius Victor und Bajenius Vietorinus, dessen Söhne,

zufolge eines Gesichts die Statue mit Basis (gesetzt).

Ueber Apollo Oranna* vgl. n. 10 Knnctach. Da bei Lüllingen-

Faimingen an der Donau ein Heiligtum des Qottc* gewesen -«in
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muss (vgl. <li»; Inschriften Stalin, W. Gesch. n. 192 tf., CIL III 5871 ff.),

ho hat schon Herold vermutet, «las« unsere Inschrift auch von dort

her stamme, ebenso Büchner, Kaiser, Magenau. Als sicher kann

dies jedoch nicht bezeichnet werdeu. — Was die Namen der Dedi-

kauten betrifft, so kannte vor dem Namen des Vaters dem Kaum nach

ein Vorname gestanden haben; doch ist nichts davon (Iberliefert. liaie-

n'tKx ist ein seltenerer Geschlechtsname ; er kommt z. Ii. nach J. Klein,

Bonner J. 88, 135 in Bonn vor. Dagegen Virtor und VMorinu* ge-

hören zu den bekanntesten Beinamen. — Ex visu (hier rissu ge-

schrieben. Alt hamer unrichtig ex ins.su) bezieht sich auf eine höhere

Mahnung durch ein Gesicht. Aehnlicli findet sich sonst öfters ex im-

perio, ex iussu, monitu u. dgl.

Kalkstein. — Höhe 70, Breite 42 cm (am Gesims); H. der Inschrift-

platte 38, Br. 38 cm. — Die scharf eingehauenen, sehr regelmässigen und

schönen Buchstaben sind Z. 1. 3,5, Z. 2—8. 3 cm hoch. Erwähnenswert

sind die bisher nicht beachteten Punkte zur Silbenabteilung (Z. 2. 7. 8)

und zu Anfang der Zeile 8. Die Anfangsbuchstaben von Z. 2 und 5—7
sind jetzt mit Kalk verstrichen. — Dass der Stein in der schönen und

interessanten, in romanischer Zeit erbauten Ortskirche eingemauert war,

bezeugt schon der berühmte, aus Brenz stammende Humanist Andreas

Altham er, der a. 1534 denselben ,intrinsecus muro insertus 1 fand. Und
zwar ist er „verkehrt in die Mauer eingesetzt" (Magen au), wie heute,

so ohne Zweifel von Anfang an. Die Angaben Kaisers, dass der Stein

„sich früher in dem in neuerer Zeit als baufällig abgebrochenen Sehloss

zu Faimingeu befand** und jetzt ,,nieht mehr in verkehrter Stellung 4* ein-

gemauert sei, sowie die Angabe über seineu Platz in der Kirche sind

offenbar ganz unrichtig. Er ist in der südlichen Scitenapsis zunächst dem
Ghor in einer Höhe von ca. 3 in als Kämpfer eingemauert, aber verkehrt.

Nach der wohl begründeten Ansicht von Pfarrer Griesshaber ist der

Stein seit Erbauung der alten Kirche dort gewesen und hat seinen Platz

nicht verändert. Damit ist allerdings nicht ausgeschlossen, dass er schon

bei Erbauung der Kirche, also etwa im 12. Jahrb., als Baustein von Fai-

mingeu herbeigeführt worden sein kann. — Bit teratur: Andr. Althamer,

( omni. Genn. in P. ( orn. Taeiti lib., Norimb. 1536. p. 34; nach ihm Herold,

de Komanormu in Rhetiu litturali stationibns, Bas. 1555, f. A 5; nach

diesem *M. Weiser. Inscr. ant. Aug. Vind. 1590, f. 2G und 1594, p. 247,

dagegen selbständig in einer handschr. Ergänzung; nach Herold ferner

Gruter 38,2, ebenso Büchner I 90 (dagegen II 95 nochmals, nach Althamer);

Magenau. der Güssenherg und die Güssen (I lm 1823) S. 54 f.; nach ihm

und nach Welser Baiser. oDmiaukrcis 11 35. 60; nach letzterem Stalin,

W..J. S.37f. und W. Gesch. n. 194, selbständig OABeschr. (1844) S. 115;

Hefner, das röm. Bayern (1852) n. 76: nach Welser .Mscr. und Kaiser

Mominsen. ( IE III 5870; Gl ic-shaber, die altrom. Kirche in Brenz [1896J
S. 15 f. - - Bes. Beil. d. Staatsanz. f. Württ. n. 3 und 4 S. 42 f.
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An in. Die Kirclie mit ihren zahlreichen, aus der Tier-, Prianzen-

und Fabelwelt entnommenen Relief» an der oberen Aussen« and unter

dem Dachgesimse ist früher für einen heidnischen römischen Tempel ge-

halten worden, so von A 1 1 h a in e r
,
ja noch von Buch u e r. Magc n a u

hat dies mit Recht bezweifelt, Kaiser hat es zuerst entschieden bestritten

und die Kirche für einen mittelalterlichen Bau erklärt. Doch sind bis in

die neueste Zeit herein einzelne jeuer Bilder für römisch gehalten worden

;

auch diese Ansicht ist aufzugeben.

Hausen ob Lonthal, OA. Heiden heim.

30. Inschrift des Kaisers Gallienus, in der Kirche ein-

gemauert. Gipsabguss im Lapid. Stuttg.

iMP-CAES-GALLIenus Imp(eralor) Caes(ar) Gallienus Ger-

G E RM A N I C Vs. p. f.
warnen» P(ius) F(dix ) invictu» A u[(j{ mtus)

INVICTVS.AVg.f.c.
curavü,?].

Der Imperator Casar Gallienus, der Germanische, der Fromme.

Glückliche, der unbesiegbare Augustiis, hat (dieses Werk) machen lassen (?).

F. Liciniatt Gallienus regierte 253—268; er rühmt sieh auf seinen

Münzen eines Siegs über die Germanen (Victoria Germanica ) und

nimmt daher seit 256 oder 257 den Titel Germanica* an, in der Regel

mit dem Reisatz maximux (vgl. zu u. 2 Isuy), wofür aber auf unserer

Inschrift der Raum zu fehlen scheint. Diese füllt also in die Jahre

256—268 und ist damit von den datierbaren Inschriften in Württem-

berg die späteste. Da der Kaisername im Jsomiuativ steht, so ist an-

zunehmen, dass sie an einem Werk des Kaisers angebracht war, viel-

leicht an einer Brücke (V).

Jurakalk. — Höhe c. 81, Breite c. 48 cm. — Der Stein kam 1835 bei

Wegnahme eines Pfeilers des zum Abbruch bestimmten Kirchturms zum
Vorschein und wurde dann in die Kirchenmauer innen eingesetzt, wo er

sich noch befindet. — Litterat ur: nach Mitteilung des Ortspfarrers

M. Baur [Stälin] Schwab. Merkur 1835, 16. März, 8. 291 ; der». W. J. n. 27

und W. Gesch. n. 184 (hieuach OABesehr. 116); Mommseu, CIL III 5933

(mit der oben gegebenen Ergänzung); Hang. K. W. I 146.

31. Fragment einer Grabschrift, ebd. eingemauert.

N G N Auf allen vier Seiten verstümmelt, daher
S • E T FR-

,urjlt H j (.|„.r 7U ergänzen.
H I S P A N \

iT C IVL . . u# et fr(ater) . . . Hispauufe . . . t]l

5 I P S I S
'

S I B*I
C

'
JUI

' • •
il'si°

°ibi '

Die letzte, Zeile, ijmis tibi, weist auf eine Grabsehrift hin, welche

die Genannten, mindestens drei Männer, der zweite mit dem Beinamrn
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llispuniis ein Brüder des ersten, der dritte ein C. Julius mit un-

bekanntem Beinamen, sich selbst noch zu Lebzeiten oder durch Testa-

Jurakalk. — Höhe nocli 36, Breite noch 41 cm. — Die Inschrift

wurde ebenfall8 1835 bei Abbruch des Kirchturms gefunden und in die

innere Kirchenmauer eingefügt. Sixt traf 1895 beide Inschriften über-

tüncht an. Der vom I'farrgemeiiulerat schon beschlossene Verkauf an das

Lapidarium wurde „wegen des Sturms, der sich darüber in der Gemeinde
erhob", zurückgenommen. — Litteratur: nach Mitteilungen von Pfarrer

Baur und von Rektor Moser in Lim Stalin, W. J. n. 28 (hienach OA-

Beschr. 116 und Mommsen, CIL III 5934); nach Mitteilung von Haug
Mommscn, Kph. epigr. IV n. 625 und llirschfehl, SuppL 11915.

Herbrechtingen, OA. Heiden he im.

$2. Bronzefigürchen eines Sklaven, 1890 gef.
,
jetzt in

der Altertums 8ammlg. Statt g. (Abb. 14.)

fallend ist die Länge des Glieds. — Das schön gearbeitete, sehr reali-

stische Kigürchen stammt nach Mitteilung von Prof. Furt willig ler

aus der hellenistischen Zeit.

6,3 cm hoch. — Im März 1890 in einem römischen Hypokaust ge-

funden. — Litteratur: L. Mayer, Areh. Anzeiger 1890, S. 97 f., mit

3 Abb.; ders., Westd. Zeitachr. IX (1890) S. 284 f., m. Abb. Taf. 17,9.

Abb. 14. 1 : 1.

Der Mann hat einen glattgeschore-

nen Kopf und deutlich sich ausprägen-

den Höcker. Er ist sitzend dargestellt,

mit vorgebeugtem Kopf; das rechte Bein

(Uber dem Knöchel abgebrochen) ist

aufgestützt, das linke untergeschlagen.

„Beide Hinterbacken sind nach unten

gerade abgeschnitten, als ob zwischen

ihnen und dem untergeschlagenen 1.

Unterschenkel ein dünner Keil als Sitz

und Unterlage eingeschoben gewesen

wäre" (L. Mayer). In beiden Händen

hält der Sklave einen Bronzedraht, der

einen Kiemen oder Strick vorstellen

kann. Ob er damit nur spielt (L.

Mayer) oder ein ernstliches Geschäft

treibt ist schwer zu entscheiden. Auf-
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Unbekannter Fundort.

33. Altar des Dis pater und der Proserpina, wahrschein-
lich an 8 dem Brenzthal, schon lange im Lapid.

Stuttg.

DITI • P ATR I ~E

PROSERPINA.
S A CR-

I VLI A FLORA
PRO SAL VTEM
SVAM ETSVO RVW

i

Diti patri et Proserpinae $acrfutn). Julia
Flora pro salutcm suam et suorum.

Dem Vater Dis und der Proserpina ge-

weiht. Julia Flora für ihr und der Ihrigen

Wohl.

An der Krönung de« Altars (Stirnseite) ist eigentümlich die Ver-

zierung mit Pinienzapfen und Dreiecken. Auf der oberen Flache befindet

sich in der Mitte eine grössere, links eine kleinere Vertiefung (die r.

Seite ist abgeschlagen). —• Pia pater ist dem Wortlaut nach „der reiche

Vater", entsprechend dem griechischen Pluton, also der segenspendeude,

Reichtum verleihende Gott der fruchtbaren Erde. Von Dichtern und

auf Grabschriften wird er aber häufiger als der erbarmungslose Fürst

der Unterwelt genannt, als der gransame Herrscher des Schattenreichs,

der auch das Liebste nicht verschont. Hier ist ohne Zweifel die

letztere Seite seines Wesens gemeint. — Pronirpina , die griechische

Persephone, seine Gemahlin, wird in der Sage und im Kultus häufig

mit ihm verbunden, so auch auf Inschriften, wie Brambach, CHI 404

(Köln), oder Eph. epigr. II n. 372 (Napoca in Dacien). Statt Proser-

pina wird als seine Genossin auch Hererura oder Aeracura genannt,

so auf einer Kottenburger Inschrift (Brainb. CIK 1636), welche an

ihrem Orte näher besprochen werden wird. Vgl. über diese Gottheiten

K. Peter in Roschers Lexikon der Mythologie 8p. 1179 ff. — Flora

ist ein häufiger Beiname von Frauen. - - Zu pro mit Accusativ ist

zu bemerken, dass Fehler in der Rektion der Präpositionen hie und

da auf Inschriften vorkommen; namentlich ist pro saluU-M nicht uli-

gewöhnlich.

Miocäncr Kalkstein. — Höhe 85, Breite 48, Dicke c. 37 cm: Höhe
der Inschrift platte 38, Breite 40, Dicke 29 ein. Die Buchstaben sind Z. 1—5.

4.5 cm buch, Z. 6. 3,5 an. Die Schrift ist regelmässig und kräftig. —
Der Stein war schon zu Sattler» Zeit im Lapid. Stuttg., er stammt also

ohne Zweifel aus altwürttembergischem Gebiet, nach der Steinalt wahr-

scheinlich aus dem Brenzthal (Fr aas d.ä.). — Litteratur: Sattler, Gesch.

Taf. XVII 2, S. 198. 206; Stalin, W. .1. ti. 115. W. Gesch. n. 276, Vera. 34;

Brambach Gilt 202»; Hang, K. W. I 172; nach Zangemeister llirschfeld.

CIL III Sappl. 11923: Sixt, Führer n 238.
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Heidenheini.

34. Altar des M er cur, schon lange bekannt, jetzt im

La» id. Stuttg. (Abb. 15.)

Mercurio nactrum) ex vnto.

Acl(ititt) Florentinus jtro salute

Primiiiri Jili r(otum) S(olvit) l(ac-

ttt#) l(iöcns) m(crito).

Dem Mercur geweiht nach
einem Gelübde. Aelius Floren-
tius hat für das Wohl seines

Sohne« I'rimitivus .nein Gelübde
gelOst fr. U. fr. n. G.

Abb. 16. 1 : 10.

Krönung und Sockel sind ziemlich verstümmelt ; in der Mitte, der

Krönung ein Halbmond. A>lius (von Moinmscn zuerst richtig er-

kannt» ist ein häufiger Gentilname seit dem Kaiser T. Aelius Hadrianu«,

vgL n. 27 Langenau. Ftorentinus und Primiticus und häufige Beinamen.

Weisser Jura e. — Höhe 89, Breite 52, Dicke 87 cm; Höhe der

[nschriftplatte 44. Breite 40, Dicke 32 cm. Die Buchstaben sind 3,5 cm
hoch, breit und kräftig. Zahlreiche Ligaturen, namentlich die seltene Ver-

schlingung von V und <> in Z. 2. — Der .Stein war „schon vor ein paar

Jahrhunderten bekannt, jedoch ausser den zwei ersten Worten noch nie

herausgegeben, gegenwartig an dein Haus des Färbermeisters Pfister in

der mittleren Vorstadt eingemauert" S tälin 1835 (nach Grätor „an der

Oberamtey", was wahrscheinlich auf einer Verwechslung not n. 35 beruht).

Seit 1871 ist er im Lapid. Stutt«r. — Litteratur: Anon. Stuttg. mscr.

3G4, f. 11 (ziemlich genau und vollständig); Gräter. Idunna und Hermode

1816 X. 47, S. 185 (nur die zwei ersten Worte); Stalin, Wr
. J. n. 26,

W. Gesch. u. 185 und OABesehr. 115; Mommsen, CIL III 5931 und nach

llauga Berieht Epli, epigr. IV n. 623; Hau-,'. K. W. 1 147 (Wonach Sixt,

Führer n. 196); nach Zangemeister Hirschfcld Slippl. 11918.
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35. Fragment einer Grabschrift, jetzt im Lapid. Stuttg.

D I)(is) [M(anibus)]. Tetto . . . et Stx(tu*?) . . .

TETTO
ET SEX

^cn ^anen -
'^etto

• • •
un(l Scxtu»

. . .

Z. 1 glaubte Zange meist er noch die Spuren von IM zu er-

kennen, ho dass wir einen Yotivstein tili* den <l(emt) i(nvivtas) Mfithra.s)

vor uns hätten, vgl. n. 17 Zwiefalten. Nach genauer Untersuchung

Hcheint uns das nicht richtig. — Der Name Tetto kommt auch auf

einer Inschrift von Rheinzabern vor, welche mehrfach in Thon nach-

gebildet wurde (Bonuer J. 23, 93 ff.). Darum ist aber nicht die

ganze dortige Inschrift mit Brambach ((TR spuriae 43) zu ver-

werfen; vielmehr ist unsere Inschrift eine Stütze fllr den Namen Tetto

und beweist zugleich, dass, wenn es dort heisst Silvana Tetto, das

letztere Wort nicht als Beiname des Gottes Silvan, sondern als Personen-

name im Nominativ zu fassen ist, wie auf unserer Inschrift. Vgl.

Haug, Epigr. Mitteilungen, Bonner .). 55, 170. Nach Tetto stand

ohne Zweifel der Name des Vaters im Genetiv.

Weisser Jura e. — Höhe noch 31, Breite 42, Dicke 47 ein. Die

Buchstabeu sind 6 ein hoch, kräftig und breit. — „Seit längerer Zeit beim

Oberamteigcbäude liegend, «lern K. Antiqnariiim in Stuttgart von der Stadt

Heidenheim geschenkt 1836" S tälin. Nach Gräter ,.an einem Haus in

der mittleren Vorstadt" — wahrscheinlich Verwechslung mit n. 34. —
Litteratur: Gräter a. a. ().; Stälin, W. J. n. 25, OABeschr. 114 f.,

Verz. n. 41; hienach Mommsen, (TL III 5929; nach Hangs Bericht Mommsen,

Eph. epigr. IV n. 622; nach Zangemeister Hirseilfeld, Snppl. n. 11912 und

Sixt, Führer n. 194.

3ß. Grabstein, an der Kirche eingemauert. Gipsabguss
im Lapid. Stuttg.

D M
T FL VITALIS
C I V E S Y A L

VIX AN LXX
FL AVCVS LB
T31ES FAC GR

Dfis) Mtanibus). T(itux) Fl(avius) Vi-

talis, civts Kaliagurritanus). vix(it) an(nox)

LXX. F(larius) Aucm
y

lib(ertus) et tr/v*,

fac( icndum) cu r<a rit )

.

Den Manen. Titus Flavias Vitalis, Bürger
von Kalaguni.% hat 70 Jahre gelebt. Flavias

Aliens, sein Freigelassener und Erbe, hat (den

Grabstein) machen lassen.

Zu dem Namen T. Flavias Vitalis vgl. n. 27 und 28. Klavier

sind seit den drei flavisehen Kaisern sehr häutig, besonders mit dein

Vornamen 77///,*, nach dem Kaiser Titus gewählt. Dies gilt namentlich

auch fUr Spanien, das dem Kaiser Vcspasian das Bürgerrecht (ins Latii)
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verdankte. VitalU ist ein häufiger Beiname. — Cirvs (— eivis) bezeichnet

hie und da, wie sonst domo, mittone, die Heimat. Diese wurde früher IAL

oder I- AL gelesen (Waltz in Alants, L ei e h 1 1 eu Julia Alensi*). Hang
hat entdeckt, dass sie KAL heisst, und Muramsen hat hienach ,rirut

Kalagurritanus potius quam Kaletus' vermutet. Vgl. Brambach, CIR 117

(Nymwegen) AuJreliusT.f. Gal(eria sc. tribu) /Fl/aros Cul(ugurri), mil(es)

leg. X gem., und ebd. .1/. Aurelins T. f. Gal. Fe.stus ('ul(agurri). Nun giebt

es aber drei Städte Namens Calagurrix, alle im Gebiete der Basken.

Wahrscheinlich ist die bedeutendste unter ihnen gemeint, Calagurris
Nassica, auch Julia genannt, die Heimat des Rhetors Quintilian, jetzt

Calahorra. Vgl. Kubitschek, Imperium Romauum tributim di-

scriptum (1889) p. 190 f. — Der Freigelassene führt der Regel ent-

sprechend den (fentilnamen des Patrons Flavias, dazu den Beinamen

Aucuh, welcher auch sonst, wenn gleich selten, vorkommt (Holder,

Altceltischer Sprachschatz s. v.). Ohne Not und der Wirklichkeit nicht ent-

sprechend hat Paul y den allerdings Mutigeren Namen Auefus vermutet.

Jurakalk. — Höhe der Inschriftplatte 54), Breite 66 ein. Die Masse

des ganzen Steins sind nicht genau zu bestimmen. Die Buchstaben sind

6—7 cm hoch und ziemlich breit. Punkte scheinen in der ganzen Inschrift

zu fehlen. — Littcratur: J. («. Waltz, Wfirtt. .Stamm- und Namcnsquell

(1657) S. 258 ff.; nach ilun(?) Anonymus Stuttg. mscr. 364, f. 10; *M. Zedier,

tractatus de X circulis imp. Romano-tiermanici * (1665) p. 569 f.: nach Waltz

Steinhofen neue Wiirt. Chronik (1744 ff.) II 11, ebenso Sattler, bist. Beschrei-

bung (1752) II 199 (hienach Hanssclmann, Fortsetzung des Beweises S. 31),

und topogr. (Jesch. (1784) S. 451; Zapf, Muthmassungcn über Aalen (1773)

S. 50 ff. : Buchner 1139; Mageuau, «ler Ciisseubcrg und die («üssen (1823)

S. 10; nach Zapf Leichtlen IV 42: nach Mitteilung von Pfarrer Stettner

Pauly, Inscript. (1831) p. 22 ff. (nach ihm Kaiser, ODonaukreis II 57); nach

Mitteilung von Diakonus Binder und Präzeptor Deininger Stalin, W. J.

n. 24, W. ^esch. n. 186 und OABesehr. 114 (nach ihm Steiner A 60,

B2445); Mommsen, CIL III 5932; nach Bericht von Hang Mommsen, K])h.

epigr. IV n. 624 und Ilirschfeld Suppl. 11914; Hang, K. W. I 147.

37. Inschriftfragment von einem Grabstein(V). Verloren.

Nach der Zeichnung von Fr. Bunz, In den Papieren eines Pfarrers

Realschüler zu Ileidenheim : fand Stalin so geschrieben (ohne

L
Zeilenabteilung):

STATE
TXX11\

IVCV>
VIxANV

LITALXXIIIVGVMVIX
NoRITVS-H

RITV- S- H

Pauly und 8t iiiin lassen Z. 1

L weg, Pauly in den Bonner J. auch

Z. 2 TL und Z. 6 den Mittelstrich

in 11.
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Z. 4 ist der hüutige Beiname Jurun/rfus] zu erkennen, Z. ">

rix(it) anfnosj, Z. 6 vielleicht Kitu(tt) afvcumlusj h(rres) oder /Mm*

hfercs]. Der Name kummt in Dalmatien vor, vgl. 1* atsch, Wiss.

Mittheilungen aus Bosnien und der Hereegovina V (1897) S. 213 f.,

aber auch als« Töpfername in den Klieiulanden. — Leber das Weitere

int kaum eine unsichere Vermutung möglich. Z. 3 kann an letjio XXII
kaum gedacht werden, da Heideuheiin zu Kätit'ii gehörte, wo diese Legion

nie Rtand, eher an die Bezeichnung von Leben«jähren oder von Dienst-

jahren eines Soldaten.

„Komischer Grabstein, der bei Heidenheim auf dem Todtenberg

ausgegraben wurde"* Kunz. „Tin Jahr 1840 entdeckt und in Heidenheim

aufbewahrt" 1 Stalin OA. Begehr. Schon lange verurisst. — Litterat ur:

Fr. Bunz, Zeichnung 1841; nach Mitteilung von Pauly Stalin, W. (losch,

u. 187; Pauly, Bonner .1. 1 (1842) S. G9; Stalin, OABeschr. 115 (,dcnuo

lapide recoguito ab eodein Paulio' Mommsen); nach l'auly und Stalin

Mommsen, (TL III 5930.

l\H. S t *• i Ii Ii lock mit Reliefbild eine* springenden Tieres,

Lapid. Stultg.

Quaderförmiger Block, „an dessen Stirnseite in einer Halbrund-

uischc «las Vorderteil eines Pferdes in Kelief ausgehatieu ist ' Wint-

t er Ii n. Dagegen hält Paulus d. j. das Tier für ein Kind, Sixt

mit Prof. Dr. Lampert vom K. Naturalieukabinet für einen Bock.

Erhalten ist der Kopf mit den Vorderbeinen.

Weisser Jura e. — 1 leihe 60, Breite noch c 50 cm. — 1873 beim

Eisenbahnbau östlich von der Stadt, am südlichen Fuss des „Todten-

bergs", auf einem ausgedehnten römischen Leichenfeld gefunden (Paulus
d. j.), 1874 für das Lapidarium erworben (Wintterlin). — Litt erat ur:

Wintterlin, Katal. n. 217; Paulus d. j., Schriften des Württ. Alt.Vereins II

2. Heft (1875) S. 86 f.; Sixt, Führer n. 195.

39. Pinienzapfen als Absehluss eines C rahm als, Lapid.

Stuttg.

Kalktuff. — Höhe 57, Breite der quadratischen Basis 30 cm. —
Der Stein wurde mit n. 38 gefunden und nach Stuttgart gebracht; er

könnte auch trotz, der Verschiedenheit des Materials zu n. 38 gehören. —
Litteratur: Wintterlin, Katal. n. 218; Paulus d.j., a.a.O.; Sixt, Führer

n. 197.

Anm. Ein mit n. 38 f. gefundener Pfeiler (die Hälfte fehlt), auf

welchem in Relief ein Kopf mit langgezogenem, schmalem (Besicht an-

gebracht ist (Kalktuff, 34 cm hoch, noch 15 cm breit), rührt wohl von

einem romanischen Bau her und könnte ein Christuskopf sein. Wintterlin,

Kat. n. 219; Sixt, Führer n. 193.
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40. Elfen hei uh Hellsehen in (i est alt eines weih liehen
Kopfs, Altert u in s s a in in I g. Stuttg. (Abb. 16.)

Der 6,5 cm hohe Kopf, mit n. 38 f. ge-

funden, bildet ein Bib lischen mit Schieber ('unter

dem Kinn». Er ist lang gezogen, und hat in

(Jesichtsbildung und Haarhehandlung assyri-

s c Ii e n Typus. Man beachte das grossgesehnit-

tenc Auge. »He üppigen Lippen, das turbanartig

um den Kopf gelegte Haar und die gleich-

massigen Reihen der Löckcheu an der linken

Wange.

Litteratur: Paulus d. j., a.a.O.; Miller,

Ai.b. ig. 2:3. Begräbnisstätten S. 28 m. Abb.

41. Bronzefigur, Amor(?), Altert umssammlg. Stuttg.

Eine jugendliche Oestalt, geflügelt, in ziemlich lebhafter Bewegung;

die r. Hand, erhoben und seitwärts nach vom gestreckt, hielt einen

(verlorenen) stabartigen Gegenstand, die I. Hand ist gesenkt und seit-

wärts nach hinten gestreckt.

Höbe 7 ein. — Angeblich bei lleidenheim gef., aus der Sammlung
von Prof. II assler 1863 erworben. Katalog n. 349.

42. Siegel stock von Bronze mit eingraviertem milnn-

lichem Kopf, mit n. 38—40 gef. Versehollen.

Ihr Siegelstock war versilbert und mit Ohr zum Anhängen ver-

sehen; in denselben war „ein ziemlich wild aussehender männlicher Kopf14

graviert Paulus d. j., a. a. ().,».

Ballmertshofen, OA. Xeresheim.

4:1. Relief mit Opfers cene Lapid. Stuttg.

Eine grosse Steinplatte, ohne Zweifel die Krönung eines grösseren

Denkmals, mit Hachbogiger Liinette in der Mitte. Das sehr flach ein-

gehaueue Reliefbild zeigt den Oberteil eines Mannes bis zur Brust; er

hat beide Arme erhoben und fasst mit der I. Hand das lange Horn eines

kniccndeii Ochsen mit grossem Kopf und kleinem Leib. — Der römische

n-sprung des Stückes ist wegen der Uberaus rohen Ausführung kaum

glaublieh; jedenfalls hängt es nicht mit dem Mithraskult zusammen, wie

Paulus d. ä. für möglich hielt. Sowohl die Darstellung des Mithras

selbst, als auch seines Verhaltens zu dem Stier ist auf den unzweifel-

haften Mithrasdeiikmälern eine ganz ander»'. Vgl. die Reliefs von

Pellbach. Hölzern, Resigheim.
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Dolomit des* obersten Weissen Jura. — Höhe iu der Mitte 73, auf

den Seiten 48, Breite 170, Dicke 35 ein. — Der Stein wurde beim Aus-

bessern der Mauern des Kirchhofs in den Fundamenten gefunden und 1860

für das Lapid. erworben (S t ä l i n). — L i 1 1 e r a t u r : Paulus d. ä., UABeschr.

Xercsheim (1872) S. 163 und 206; Sixt, Führer n. 200.

Utzmemmingen, OA. Neresheim.

44. Inschrift, nur in einer zu Nord linken aufbewahrten
Kopie erhalten. (Abb. 17a und b.j

Bei der hervorragenden Wichtigkeit und Eigenartigkeit dieser In-

schrift, deren ursprünglicher Text schwerlich je ganz wiederherzustellen

ist, geben wir die von einem Pfarrer gemachte Kopie, welche sich auf

dem Rathaus zu Nördlingen befindet und uns von den dortigen städti-

schen Behörden zur Vervielfältigung gütigst überlassen wurde, in halber

Crosse wieder. Eine. Photographie iu Originalgrössc befindet sich im

Lapid. Stuttg.

Z. 1. 2 f. 12 f. 14 f. 17 f. 19 f. 21 f. 23 f. 25 f. 28 f. der

Abschrift scheinen auf dem Stein je eine Zeile gebildet zu haben.

Z. 17—19 und Z. 19—21 sind sich so ähnlich, dass eine Zeile des

Steins aus Versehen doppelt abgeschrieben zu sein scheint; dann würde

auf das erste MC gleich folgen TiTVLuS. Mit mehr oder weniger

Wahrscheinlichkeit lesbar sind bis jetzt nur einzelne Stellen: Z. 1 in

It(onnrem) d(omus) d(ieinae); 2 f. eelebrant eins M o m m s e n , deeorati

llirschfeld, cum gloria jmjuynu llaug; 4 Jupiter Moroni neu;

6 homines Mommsen; insitjnjej oder siynjumf mijlijtare llaug;

7 f. serret sumptibus /nur . . . statu it ('. Sa . . telius T. f. Paternus,

c(iris) c(oloniae) Cl(audiue'f) M»miu*cn; 9 Attoii ins ... ad-

inneto . . plenis Hang; 12 f. esem/tla eiernjentjiae Mommsen (uns

zweifelhaft); 15 und IG srrrut Mommsen; 17 [ajedem serrjujt il aug;

21 ff', hie tiiulus deos('f) memorat et meminisse Mo Minsen; 23 f. in

die araje Afmj(usti)? Hang; 25 ff. dedicutum imp. Serero Alexafndjru

Am/, cos. Kai. Apr/ijlibus, cj.rfaetum Fusea jllj et lhxtro Mommsen.
Das erstgenannte Jahr ist 222, das zweite 225 n. Chr. — Einige der

lesbaren Stellen, Z. 2 ff. und wieder Z. 21 f., weisen auf daktylisches

Versmass hin, während andere dem widerstreben.

Die Anfänge von Z. 2. 4. 5. 12 scheinen zu beweisen, dass zu

Beginn mancher Zeilen uulesbarc Stellen waren; bei nessis Z. 5 wird

mau an^ die eonfawssc.s Armisses, die Tcinpelgcnosscn an der Erms,

auf einer Inschrift von Metziiigen erinnert. Dieses Wort würde gut zu

den Ausdrücken eelebrant eiees — Jupiter vdem serraf passen, welche

a
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5

T^A/fr ^A0'ss ^]$>x'ctvc Az* ; ?<r;r

NJFSS Bs v /* fi A', a* 7/4 <£€'HRHr

10

15

'« m.i n i

Abb. 17 a. 1:2.
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auf eine religiöse Fes t fe icr hinweisen, ebenso /u «lein Schills* der

Inschrift, welche doch wohl auf ein Heiligtum hindeutet, das am 1. April

Abb 17 b. 1:2.

222 geweiht und im Jähr 22") vollendet wurde. Der Z. 8 p'iuttmtc

('. SarU fhlinx PiiferHHit war naeh Mminiisnis scliarfsiimipr Ver-

mutung Bttrger .de* rofonia Claudia Arn, d. h. »1er Stadt der l'bier,
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welche a. 50 von Kaiser Claudius zur Kolonie erhoben und nach ihm

und «einer Gemahlin Agrippina, sowie nach der unter Augustus dort

gestifteten Ära Ubiorum genannt wurde Colonia Claudia Agrippineusis

Ära (vgl. Kubitschck, Itnp. Rom. trib. discr. p. 220). Ein zweiter

Name ist Z. 9 Attonius, ein bekanntes Gentile; weitere Namen stehen

ohne Zweifel am Anfang von Z. 14. 16. 17, und diese letzteren bilden

wohl die Subjekte zu dem sich wiederholenden Prädikat sercut, sie

bezeichnen also die Funktionäre des religiösen Vereins, welchen irgend

eine Obhut übertragen war. Die Zusammenstellung von Z. 7 f. W/ri'/

statuit — r. ml. Cl. Ar/tief mit Z. 24 urafr Afmj. kann auf die Ver-

mutung hinführen, dass der Kölner Bürger nach dem Kaiserkult der

Provinz Untergermanien, welcher eben au die Ära rbiorum sich knüpfte,

also in Köln seinen Sitz hatte, auch die Kaiserverehrung in der Provinz

Kätien geordnet hat.— Dass bei Utzincinmingen «'ine bedeutendere römische

Niederlassung war, bezeugt nicht nur die Sage von einer alten Stadt,

sondern auch die urkundliche Erwähnung eines „Castrum", einer ,urbs

antiqua' bei „Altenburg 11

(a. 1274) und die Entdeckung römischer Grund-

mauern mit Ziegeln und Gefässen auf der Flur ..Ofnet" (OABeschr. 441.

K. W. III 589).

Die Kopie dieser Inschrift wurde ums Jahr 1870 gefunden von

Ludwig Müller in den Akten des Nördlinger Kraukenhauses aus der

Zeit um 1700, auf einem besonderen Matt. Auf diesem bemerkt der

Schreiber, ein Pfarrer: ..Salutem. Hiebcy übersände eine Abschlifft von

dein Stein, so viel ich hab nachmahlcn können. Der es auslegen kann

halt ich vor ein Meister. Ich glaube, dass es noch eine heydnische Schrifft

ist. Ich hab eine ganze Stundt dran studiret mit meine Fr(au): mit ge-

legenheit erwarte solche wider zurück.* — Littcratur: Mommsen, CIL

III 6570 (mit Nachtrag von Hirselifeld, Suppl. p. 1855); Hang, K. W. I 147.

Bopflngen, OA. Neresbcim.

45. Bronzestatuette des Mercur. Verschollen.

„Am uördliehen Fusse des Ipfs 1847 zwischen dem Unken- oder

Munkenthal und der Heide ausgegraben", 3" hoch. Paulus d. ä., OA-
Beschr. 163 und 224 (hienach Hang, K. W. I 147).

Anm. 1. Wenn obige Angabe genau ist, so wäre davon zu unter-

scheiden ein schon 1835.30 erwähntes -bronzenes Bild" vom Fusse des

Ipfs, -das in die Sammlung des II. Sccrrtärs Bu zolin i in Lllwangen ge-

kommen seyn soll". Paulus d. ä., W. J. 1835, S. 390.

An in. 2. Mit der Bronzestatuette des Mercur soll auch ,,ein ge-

flügelter Genius von Kiseu, der wohl irgendwie als Träger zu dienen

bestimmt war", ausgegraben wor<len sein. Paulus d. ä., OABeschr. 224.
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Oberdorf, OA. Ncresheim.

46. Meilenstein. Verloren.

„Zwischen Oberdorf und Meisterstall, ebenfalls ain Fu&sc des lpfs,

soll ein römischer Meilenstein gefunden worden seyu, der leider zu einer

Hausstaftel verweudet wurde" Paulus d. ä. Die Angabe ist nicht

unglaubhaft, da am Ipf offenbar ein StraNsenknotenpuukt war. Nament-

lich lief südlich des Bergs die berühmte «Strasse der Tab. Peut. vorbei,

von yh/iiileia Uber Opic (daher wohl der Name Ipf, vgl. Bacmeister,
Alemannische Wanderungen, S. 64) nach Styitenuuci.

Litteratur: Paulus d. ä., W. J. 1835, S. 390; ders., Schriften des

Württ AltV. I 8 (1866) S. 30 und OABcschr. 163. 224.

Michelfeld, OA. Ne res he im.

47. Bruchstücke eines Reliefs. Verloren.

a) MHntilichcr Kopf, 7 ein hoch, mit phrygischer Mütze, dazu der

Rumpf (einer der DioskurenV Wintterlin).

b) Weiblicher K o p f, etwas grösser, mit Diadem (Diana? Wint-

terlin).

CJelber Sandstein. — Diese Bruchstücke kamen 1881 ins Lapid.,

scheinen aber beim Umzug 1885 verloren gegangen zu sein. S i x t fand

sie 1893 nicht mehr vor. — Li t tcratur : Wintterlin, Katal. n. 246; Haug,

K. W. I 147, n. 7 (liiezu schriftliche Notizen von Hang nach Autopsie).

Anm. „Am Eingang zum Kirchhof von Rüttingen liegt eine

Auftrittplatte, auf der das stark abgetretene Flachbild eines Löwen aus

römischer oder romanischer Zeit zu sehen ist.
u P a u 1 u s d. ä., OABeschr. 404.

Nach S i x t aus romanischer Zeit.

Baldern, OA. Nercsheim.

48. Drei Reliefs. Verschollen.

„Bei Baldern wurden 3 römische Bildwerke aufgefunden, worunter

eine halbrunde Säule, auf deren flacher Seite ein in die Toga [V] gehüllter

römischer K ri eger mit Schild und Schwert halb erhaben dargestellt war,

der Kopf abgeschlagen. Der andere Stein enthielt ein schon sehr ver-

dorbenes Brustbild. Auf dem dritten sei Mars dargestellt gewesen.

—

Die Bildwerke Stauden lange Zeit unter dem zweiten Thorbogen des

Schlosses, sollen aber in jüngster Zeit in den Schutt geworfen worden sein.

Von diesen Steinen wurde einer bei dem Blankcnhof, der andere auf der

nur V« Stunde westlich von Baldern gelegenen Flur Mailänder Feld, der

dritte in der sog. langen Wiese '/« Stunde östlich von Baldern aufgefunden.

An letzterer Stelle sollen noch einige andere Bildwerke entdeckt worden

sein." — Litteratur: Paulus d. ä., OAIieschr. 163. 202 f. Vgl. auch

Baiser, ODonaukreis II 69. Den Mars erwähnt schon Stalin, W. J. n. 76

und W. Gesch. n. 202 (hienach Hang, K. W. I 147).
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Kirch Ii ei in. OA. Nercsheim.

49. Graba tein, fr U Ii e r i o d e r F riedh o f k i r c Ii c e i n g e in a u e r t,

Lapid. Stuttg. (Abb. 18.)

Abl>. 18. 1:2.1.

D(is) Mianibns). Marcus [('/ rialix. K.rfulota ?] it Annita et? . . .

ouissa et? Victor i>at[ri i>usuc]r[u]nl(?).

Den Manon. Manns, Sohn des Cerialia. Exobnafl) undAmma und
. . . onissa und Victor haben (ilfii Grabstein) ihrem Vater gesetzt (?).

Die Grabackrift stellt auf einer sog. .talnila ansata'j »lein stein

fehlt aber, wie mau siebt, die I. Reite, etwa namentlich die der r.

Seite Mitsprechende Anaa. Ausserdem ist die ohcrHilche stark ver-

wittert, so dass die Lesung des unteren Teils der Inschrift sehr er-

schwert ist. Dass Z. 2 vor und nach Maren* von M ist die rechte

obere Spitze sichtbar), Z. 9 vor [Cferiafia noch etwas stand, ist nach

der Verteilung der Buchstaben nicht wahrscheinlich. Man ns, eigentlich

Vorname, erseheint hier als Hauptnaine wie öfter. Ceriali#t ebenfalls

wohl bekannt, ist wahrscheinlich Genetiv und bezeichnet den Vater

(vgl. Mamuetu* Xutulin in Godramstein, Brainb. 1810, n. a. Beispiele).

Aber auch Amuki ist mehrfach als keltischer Frauenname bezeugt (Hol«

der, altcelt. Sprachschat/, sp. 128)$ jedenfalls ist Ammara oder Ammuca
Nestle, YV. Viertel jahrsh. lS'.M). S. 2i)\) nicht möglich, da nach A
ein senkrechter strich folgt, der Überdies durch einen etwas grösseren

Kaum getrennt ist. Vhtnr
t

von Zangemeister festgestellt, ixt sehr

bekannt vgl, n. Breuz). — Die in etwas grösserer und weiterer
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Schrift gegebenen Namen Maren* CeriuUa müssen wohl den bezeichnen,

<leni das Grabmal errichtet ist. Da nun Z. 6 Ende PAT sicher ist

iHaug und Zange meinten, so wird er der Vater sein, und die

folgenden Namen werden die Kinder bezeichnen. Wenn nun aber vor

Animu schon et steht, so muss A> .... der erste Name eines Kindes

sein, etwa h'xofma oder Kromna (vgl. Holder a. a. 0. 1489> Als

dritter Name scheint . . . onissu lesbar zu sein, als vierter Victor.

Hienach haben wir versuchsweise obige Lesung gegeben.

Kalktuff. — Höhe 90, Breite noch 121, Dicke 34 ein. Die Höhe der

Buchstaben nimmt Z. 1—6 allmählich von 8 bis 6 cm ab, in Z. 7 ist sie

nur noch 4 cm. Die Schrift ist ziemlich dünn und fein eingehauen, aber

regelmässig. Beachtenswert sind die senkrechten Schenkel des M,

welche in Deutschland häutiger als sonst und ziemlich früh vorkommen
(Hühner, Kxeinpla scripturae p. LXII). — Der Stein wurde 1S71 oder

1872 von Paulus d. ä. „in dem Fundament des südöstlichen »Strebe-

pfeilers an der evang. (lottesaekerkirehe gefunden" und hald darauf nach

Stuttgart gebracht. — Litteratur: OABeschr. (1872) 8.346; nach Hang
ülomiuseu, Kph. epigr. IV n. 626; Hang, K. W. I 147 (hienach Sixt, Führer

n. 201); Miller, Begräbnisstätten (1H84) S. 33 m. Abb.; nach Hang, Miller

und Zangcmeister 0. Hirschfeld, (iL III Suppl. n. 11922.

IV. Am rätischen Limes.

EUwangen (?).

50. Männlicher (Vi Kopf, an der Stiftskirche eingemauert.

An der Ostseite der Kirche ist „12— 1") in hoch ein Kopf in

starkem Hochrelief eingemauert in Vi«—2 facher Lebensgrösse, gut

erhalten. l'nbärtig, jugendlich männlich, mit zurückgekämmtem,

welligem Haare, ohne Bedeckung, aber mit Perlenkette um den Hals,

welche Spuren von Benialuug zeigt. Der Ausdruck des (lesichtes

scheint etwas wehmütig zu sein" Vogt und Kurtz.

„Heller Sandstein. — Feber die Herkunft des Kopfes konnte nichts

in Erfahrung gebracht werden." Schriftl. Mitteilung von Dr. Vogt und

Prof. Dr. Kurt/, in Kllwangen. Prälat Stadtpf. Dr. Fr. .1. S c Ii w a i /. sagt

in seinem Buche: Die ehemalige Benediktinerabteikirche zum heil. Vitus

in Kllwangen, 18S2, S. 46: „1699 wurde, wie durch eine Inschrift über

derThiire der sog. Stiftsherrusakristei dokumentiert ist. die jetzige Sakristei

erbaut . . . Nebensächliches mag auch in dieser Zeit geschehen sein, wie

die Einfügung eines in ä unlieben Kopfes, einer vollendeten Nachbildung

eines klassischen Originals, über dem Dach der Absis des nördlichen

Nebeuchors.- Die Herkunft des Kopfes bleibt also zweifelhaft.
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Aalen (AquilcjaV).

51. I nschriftstein. Verschollen.

CIA MATRI
SAC • AVR • SE

VER1ANVS
F I L • R L L M

. . . «Vir? matri saefrum ?). Aur(elius) Ä-
verianus fil(ius) r(eUulii?) l( actus) l(ibcn#) m(c-
rito). (S. unten.)

Der Stein hatte einen Sockel, der obere Teil war abgeschlagen

und damit der Anfang der Inschrift. Diese ist nur in einer Abschrift

des Oberreallehrers Hilgele (Sommer 1883,» überliefert, welche ohne

Zweifel nicht ganz richtig ist. Wenn es eine Grabschrift sein soll, so

ist snc(runi) und /. /. in. schwer zu begreifen; bei einer Votivinschrift

aber ist der Dativ inatri neben sac(ruut) anstössig, auch r. statt r. s.

immerhin auffällig. Die Namen des Sohnes Aarvlittx Sererianus siud

wohlbekannt; Anreiht* ist namentlich seit dem Kaiser M. Aurelius

häutig. Der Name der Mutter ist nicht sicher zu ergänzen, da es ver-

schiedene Namen auf . . <ia giebt. Soll eine Vermutung gewagt werden,

so könnte die Inschrift vielleicht gelautet haben: (Fortunue ex rata

Villijvhie inatri[aj sar. Aar. Sctrriaiias fif. r(effnfit, sc. Votum V /• l-

d. Ii.: Der Fortuna (oder einer andern Gottheit) zufolge eines Gelübdes

seiner Mutter Vinicia(?) geweiht. Ihr Sohn Anrclius Severianus hat es

erstattet fr. u. fr. n. G. Auch diese Lesung leidet freilich an Härten.

Dolomitstein vom Härdtfcld. — Masse unbekannt. — Im Sommer 1883

südwestlich von der Stadt auf dein Besitztum des Fabrikanten Wilhelm

Sey dehn nun gefunden und dort eine Zeit lang aufgestellt, aber dann

verloren. Spätere Erkundigungen an Ort uud Stelle durch Hang, llett-

ner und Zangeine ister waren erfolglos.

52. Inschriftfragment, Eigentum der Heichslimeskom-
mission.

i\ V Z. 1 ohne Zweifel AF, Z. 2 iMP, von Z. 3 nur unsichere

M P • Spuren.

Sandstein. — Höhe und Breite noch c. 10, Dicke 55 cm. Da
hinten nichts altgebrochen erscheint, so war es eine Platte (H ettn er).

Di»' Buchstaben sind 4 cm hoch und nähern sich der l'insclschrift ; V ist

offen. — has Fragment wurde September 18Ü4 bei den Ausgrabungen der

Kcichslimeskommission an der l'orta dextra des Kastells gefunden. —
Steimle, Staatsanz. f. Württ. ISiU, 12. Ukt.; sehriftl. Mitteilung und Ab-

klatsch von Hettner.

Digitized by Google



— 41 —

53. Bruchstück eines Grabsteins, Eigentum der Heidin
Ii mottle 0111 in.

Erhalten ist ein Teil der Krönung mit Randwulst und Medusen-
maske auf dessen Vorderseite. Vgl. Muriner, die röin. Steindenkmaier

zu Trier n. 230.

Weisser Jura s. — Durchmesser des Kandwulstcs 12 cm. — Im

Kastel] gel*. 1895.

54. Stempel der 8. Le!gion, auf Backsteinplatten. 3 Exem-
plare im La» id. Stuttg. (Abb. 19.)

Die hijh VIII Aiuj. stand unter Augustus in Paimouieit (Tue.

Ann. I 23. 30 unter Nero in Mösien (Tae. Hist. 11^85) ; sie trat a. (59

auf Vespasians Seite und wurde zur Bekämpfung des hatavisehen Aufstand*

verwendet. Von da an blieli sie bis ins 3. Jahrh. in Obergermanien und

hatte ihr Hauptquartier in Strassburg. Dass Stempel einer obergennani-

Hehen Legion in einem rätischeu Kastell vorkommen, ist auffallend; wahr-

scheinlich hat Aalen anfangs noch zu Obergermanien gehört, oder wurde

es wenigstens von dort aus besetzt (Herzog, Bonner J. 102, 92).

Höhe der Buchstaben 16 mm. Zwei Stücke sind gestempelt wie

oben, mit Querstrich über der Zahl, das dritte ist aus Verschen doppelt

gestempelt, so dass der Querstrich nicht zu erkennen ist. — „Hei Aalen

auf dem Platz der dasigen Kömischen Niederlassung [auf den „Mauer-

iickcrn u
] wurde ein Zimmer aufgegraben, dessen Buden doppelt belegt

ist mit grossen viereckigen Backsteinplatten, tiereu jede den Stempel der

legio VIII Aug. trügt.- Bauer. Dieses Zeugnis wurde mit Unrecht au-

gezweifelt von K. Miller. — Litt erat ur: Bauer, Zeitsehr. f. Wirt.

Franken II 3 (1852) S. 55, vgl. VI 2 (1863) S. 345; derselbe, Geschichte

von Aalen S. 19 und OABesehr. S. 137 (danach Mominsen, CIL III p. 708);

K. Herzog, Vermessung des röm. (»renzwalls (1880) S. 34; Haug, K. W. I 148;

K. Miller, Wcstd. Zeitsehr. (1891) S. 111; nach Zangemeister v. Dornas-

zewski, Wcstd. Korr.Bl. 1891, n. 87 und 0. Ilirschfeld. Suppl. 11991.

55. Zweierlei Stempel der Ala II Flavia, auf Backstein-

platten. Abb. 20 und 21.)

LEG VIII NC
Legio oclava Auyusta.

Abb. 19. 1:2.

A L 1 1 F ( rechts abgebrochen)

Aha) II 1 [Karin'/.

Abb. 20. 1 ; 2.
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Hang dachte an die obergermanisehe ala II Flavia (jemina,

welche durch zwei Militärdiplome au.s den Jahren 74 und 82, ausserdem

durch die (irabschrift eines Kelters (Bramb. 98 lj bezeugt ist. K. Miller,

..Das Lager der Ala II Flavia in Aalen" (Westd. Zeitschr. X 1891,

S. 111 IV.) hat dies bestritten, weil das Lager von Aalen erst in das

2. Jahrb. fallen könne, als Aalen schon zu liiitien gehörte; er hat daher

die a. 107 in Hätien bezeugte Ala 11 Fl. j>. f. Miliaria angenommen,

übrigens vermutet, dass beide identisch seien. Herzog i Bonner J. 102,

84 und 92 i\) ist der Ansieht, dass die Stempel der obergennanischen

S. Legion der Zeit der ersten Besetzung und der Erbauung des Lagers

angehörten (vgl. n. ">4j, dass aber später an ihre Stelle als bleibende

Besatzung die rätischc ala II Flavia trat, deren Stempel die Ziegel

der späteren Bauten, z. B. des Bades tragen.

Von diesem Stempel ist nur ein Exemplar im Lapid. Stuttg. vor-

handen, dessen Buchstaben 13 nun hoch sind. Die Platte misst auf einer

Seite 2(5 cm und ist 5 cm dick. — Im März 188:2 wurde bei einer von

Bau Ins d. j. und L. Mayer vorgenommenen Ausgrabung nördlich vom
Johauneskirchhof auf dem Grundstück des Gärtners Ulrich, an der neuen

Strasse nach rnterrombach, das zu dem Kastell gehörende Bad mit llypo-

kausten aufgedeckt, dessen Pfeiler aus Backsteiuplatten bestanden, die

den Stempel der Ala II Flavia trugen. — Litteratnr: Schwab. Merkur

1882, n. 72, 26. März; vgl. Hang, ebd. n. 74, 29. März (hiernach Westd.

Korr.BI. 1882, n. 103).

ALU E vollständig, aber mit um-

j v ^ v >J ^ gedrehtem F und entstellter Zahl.

Abb. 21. 1 : 2.

Der Stempel, dessen Buchstaben 15 mm hoch sind, befindet sich auf

Backsteinplatten von 27 : 28 cm Breite und Länge, (i cm Dicke. Vier

solche Blatten von der Ausgrabung von 1882 sind im Lapid. Zwölf weitere

Stücke wurden 1805 bei den Ausgrabungen der Ueichsh'meskommission

in einem an das lYätorium des Lagers sich anschliessenden Gebäude

gefunden, eines auch schon 1804 an einem nicht näher bezeichneten Ort.

- Litteratnr: Schwab. Merkur a.a.O.; St(eimlc). Staatsanz. f. Wiirtt.

1894, n. 2:«, 12. Okt.; Ilcüner, Anh. Anz. 1S04. lieft 4. S. 100; Schwab.

Merkur 1S05, n. 2tiÜ, 12. Nov.: llettner, Aich. Anz. 1S05, Heft 4
;

S. 205 ff.

5(». Köpfchen mit Mauerkrone, Fi gen tum der Beichs-

1 1 in e sk o ni in. (\ bb. 2 2.

Der Kopf liat runde, fast weibliehe Gesiehtsforincn. geliörte aber

ohne Zweifel zu einer ( i e ii i ii s s t a t u e 1 1 e. Die Mauerkrone be-

Digitized by Google



— 43 —

zeichnet da« Lager; die gewölbte Ver-

tiefimg Uber der Stirn das Lagertltor.

Nach v. Domaszewsk i, Religion des

römischen Heeres S. 9(>, ist die Mauer-

krone ein gemeinsames Attribut der Nu-

mina castrornm, namentlich der Genien

der verschiedenen Truppenteile.

Keupersaudsteiu. — Höhe 12 cm. Her

Kopf ist auf der Rückseite nicht aus-

gearbeitet. — Er wurde Oktober 1805 bei

den Ausgrabungen der Kcichslimcskom-

uiission in einem der Räume rechts vom
Sacclhim des Lagers gefunden und ist

vorläufig im Lapid. Statt},', deponiert. —
Litteratur: Hcttner, Arch. Anz. 181>5,

Heft 4, S. 205.

57. Vergoldetes Bronzcblcch mit Darstellung des.Jup-

I»
i t e r I ) o I i c Ii e n n s n n d a n d e re r G ö 1 1 e r. E i g e n t n in d er

H e i e h s 1 i m e h k o m in. (A b b. 23.;

Diese« BronzeplHttehen bildete mit zwei andern eine dreiseitige

Pyramide, wie solche bei der Verehrung des Jnppiter Doliehenus

öfters vorkommen. Man vergleiche namentlich das auch in den bild-

liehen Darstellungen sehr verwandte Relief von Kömlöd in Ungarn

fllettner, de Jove Dolicheno p. 34, n. 14; Ed. Meyer in Roschers

Lex. der Mythol. Sp. 115)3 f. mit Abb. nach Sei dl, Doliehenuskult

Taf. III 1; v. Domaszewski, Religion d. röm. Heeres s. 12. 59 f.

mit Taf. IV 1). — Jnppiter Do Neheims ist die römische Bezeich-

nung des in der Stadt Doliche in ('oinmagene. der Grenzlandschaft

zwischen Syrien und Kleiuasieu, verehrten (lottes Baal. Inschriftlich

kommt er nicht selten vor, so in Köngen. Dargestellt wird er meist

bärtig, in römischer Rüstung, mit phrygiseher Mütze, in der R. die

Doppelaxt, in «1er L. ein Bündel Blitze haltend, auf einem nach rechts

schreitenden S tier stehend, der die Stärke des (iottes ausdrucken soll.

(Die Sitte, eine Eigenschaft eines (iottes dadurch zu bezeichnen, dass

man ihn auf ein mit dieser Eigenschaft begabtes Tier stellt, ist in

Babylon zu Hause.) — Neben .luppiter Doliehenus erseheint als Seiten-

stilck, hier durch »'inen Baum getrennt, eine auf einer K tili stehende weib-

liche Gottheit, welche neben Baal verehrt wurde, die dea Syria oder,

wie sie auf Inschriften neben .luppiter O. M. Dolicheuus genannt wird.

.Juno. Sonst linden wir diese Göttin auf einem Steinbock oder einer

Abb. 22. l : 5.
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Ziepe stehend, wahrend hier die Kuh der Göttin dem Stier de« flottes

genau entspricht. — Weiter erkennen wir unten links den behelmten

Kopf des Mars und rechts von ihm Minerva in der gewöhnlichen

Darstellung, mit stark gewölbtem Schild. Noch weiter rechts ein

Tri est er mit Palmzweigen, vor ihm zu seinen Füssen der zum Opfer

bestimmte Stier. Dieser trägt (Jurten wie die Stiere in der Arena. —

Abb. 23. 1 : 2

Der Dolicheiiuskult drang um die Mitte des 2. Jahrh. in die römische Welt

ein und liisst sich bis Hude des .1. Jahrh. nachweisen. Ks hangen ihm

wie dem Mitlinislcult hauptsächlich Soldaten an; beide (Witter werden

auch mehrfach zusammen verehrt.

Höhe noch 21 ein, Breite noch 20 (an der Grundlinie des Dreiecks

ursprünglich 2ti). Die Figuren sind mit reinen Strichen eingegraben,

f.. von Minerva i>t ein Xiotloch zu beachten. — Gefunden wurde das
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merkwürdige Stück in dem Kcllerraum unter dem Sacellum des Kastells

bei den Ausgrabungen der Reichslimcskommission im Oktober 1895. —
Erwähnt von Hcttner, Aich. Anz. 1895, Heft 4, S. 2<»5.

58. Gemme von Achat (Intaglioj, mit Darstellung des

Hol, jetzt in Hall.

Die Gemme war in einen silbernen Hing gefasst. Die früher als

„gekrönter Genius" bezeichnete Figur ist durch die Strahleiikronc auf

dem Haupt und die Peitsche in der L. als Sonnengott gekeimzeichnet;

am 1. Arm hangt ein Gcwandstück herab. In der ausgestreckten R. tragt

der Gott wohl eine i nicht mehr deutlich erkennbare) Fackel. Aehnliehe

Darstellungen sind hiiufig; vgl. Kapp in Roschers Lex. der Mythol.

Sp. 2001 ff., auch Hang, Wochengöttcrsteine S. 46 und Viergötter-

steine S. 318.

Die Gemme war schon a. 1770 bekannt (Zapf), wie war „in der

Erde bei Aalen gef." (Frese her) und kam später, wahrscheinlich durch

Dekan Bauer, in die Sammlung des Vereins für Wirt. Franken, jetzt in

Hall. — Litteratur: G. W. Zapf bei Ilunssclmann, Forts, des Beweises

S. 3t f.; Prescher, Gesell, u. Beschr. der Reichsgrafschaft Limpurg I (1789)

S. 86 f., mit Abb. Taf. VI 1; Bauer, Gesch. von Aalen (1852) S. 19 und

DA Beschr (1854) S. 187; Hang, K. W. I 565.

Unterkotten, OA. Aalen.

59. E i n P i n i en z ap fe n u n d e i n S ü u 1 e n k a p i t il 1 m i t K ö p fe n

,

auf dem dortigen Kirchplatz.

Zwei vielleicht zusammengehörende, stark verstümmelte Bruch-

stücke. Das eiue ein Pinienzap fen, wie er oft als Spitze römischer

Grabmonumente erscheint ('vgl. n. 89 Heidenheinn, das andere ein

S Hulenkapi tal (Eckkapitülj, au dessen vier Ecken oben sieh vier

weibliche Köpfcheu befinden. Ausserdem ist auf jeder Seile in der Mitte

ein Kopf abgebildet; einer derselben vielleicht ein Mereurskopf, neben

ihm rechts wohl ein weiblicher, dann zwei fratzenhafte, platte Gesichter

mit henkelartig angesetzten Ohren. Ganz ähnliche Bruchstücke von

Grabdenkmälern siehe bei Hettuer, die röm. Steiiidenkmüler zu Trier

ii. 212—216.

Jurakalk. — Höhe des Piuiciizapfcns c. 90, des Kapitals c. 50 em,

Bodenfliiehe desselben c. 1 Gm. — Beim Fmbau der Kirche 1765 zu Tage
gekommen, jetzt auf ilem Kirchplatz aufgestellt. — Litteratur: W. .1.

1841, S. 5; il. Bauer, OABeschr. 137 (hieuaeh Hassler, W. .1. 1802, I 94);

Paulus d. ä.. die Alterthümer in Wiirtt. (1877) S. 90; K. W. III 411
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Essingeii, OA. Aalen.

HO. Stcinhlock mit Picliefdarstcllung, jetzt im Lapid.

S t u 1 1 g.

Neben einem Pfeiler mit Kapital steht linkshiu ein geflügelter,

nach I. gewendeter Amor, welcher mit erhobenen Armen eine In-

schrift ta fei hält. Ihm entsprach auf der andern Seite ein i nicht

mehr vorhandenen /.weiter Amor in derselben Haltung, wie dies auf

Ornhmälcrn hänlig ist. Vgl. Hettner a.a.O. n. 315.

Weisser .Iura e. — Höhe 65, Breite noch 00, Dicke 60 cm. — Auf
dein Hof The ussen Werg 1896 vorgefunden, wo der Stein seit Jahren

als Dcnjjclstock benutzt wurde, dann für «las Lapid. erworben. — Littc-

ratur: Sclieuthle. Fimdherichte IV (1896) S. 34.

Unterbübingen, OA. Gmünd.

61. H r u c b s t Ii c k e i n e s M i 1 i t ä r d i p I o in s a u s 13 r o n z e , E i g e n-

tum der H ei c Iis lim es komm.

1 )ie sog. M i I i t ä r il i p I o ni e bestehen aus 2 zusammengelegten

und mit Faden verschnürten K r o n z e t a f e I n , welche die eigentliche

Crknnde auf den 2 inneren Seiten enthalten und auf den 2 äusseren

eine Abschrift der I rkunde und die Namen der 7 Zeugen geben, liier

ist nur erhalten a; ein Stück von dem unteren Teil der zweiten inneren

Seite, In ein Stück von dem oberen Teil der zweiten äusseren Seite,

ai «Mithält im Dativ; den Namen des Soldaten, dem die Urkunde aus-

gestellt ist und die Angabe des Aufbewahrungsortes der Originalurkunde;

In giebt nur schwache Reste von den Namen zweier Zeugen.

iv S T R O b; ...
PTETREC OG
IXESTROM IN ' I

A VC

Nach Zangemeister zu ergänzen: Stro/hilo (?). Ihs<rif/>t( um

}

et nrwf/uitf tun f er inhitla odoo, outte fji.H(i) est iinni(tte) in f tu uro

jnsf fi i)i/>him il'nlj AutjUisti) \u<l Mi/terrainJ. Der Name Sfrohi/us

oder Strohills kommt auch als Topferstempel häutig vor. Das Diplom

kann nicht vor a. Nb ausgestellt worden sein, weil bis dahin die Original-

urkunden beim Tempel der Fides aufbewahrt wurden; wahrscheinlich

ist <«s nach a. V.W geschrieben, weil erst von da an die Abkürzungen

in der Formel i/rseri/itum — ad Mi/urrom vorkommen. Uenauer lässt

sieh die Zeit nicht bestimmen, ebensowenig, in welchem Truppenteil

St nn'i/'l äs oder Strahl! is gedient hatte: jedenfalls aber diente er unter
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den Hilfstruppen, da der Kaiser in den Diplomen vhvn den Soldatcu der

IliltMti'iippcii nach 25 oder mehr Dmustjahren das römische Bürgerrecht

verlieh, welches die Lcgioussoldnten sc,h«»n besannen. l)ie Formel lautete

mit kleinen Abweichungen: t/imissis homsta missionr, r/ninis #7 rirmis

pluriiiusre stfjiewiiis rmerilis, t/uorttm nomina snbsrri/ifa sunt, i/isis,

librris j/wtt-rtsffHc carinii cirifaftm ihilil rl ronubium rinn uxoribns, am/s

tum- fiabtiissnif, cum ext ririfas iis (lata, auf, siaiii rarlibrs cssrnt, mm
//.*, yuas postra daxissint , i/um/a.rat simjn/i simftilas. Iii den Diplomen

aus den Jahren 154—167 fehlen übrigens die Wort«- ipsis, librris

jtastrristfitr, woraus nach Mo mm seil zu s«hliess«n ist. dass damals die

Vergünstigung!: des Bürgerrechts sich auf die Veteranen seihst be-

schränkte. — Besonders wichtig sind diese Urkunden auch dadurch,

dass sie die Verzeichnisse «1er jeweils in einer Provinz stehenden Ililfs-

t nippen enthalten, (ieiiaueres über dieselben giebt Mo min seil in

CIL III p. 843—919 und in dem Suppl. dazu. Einzelne vollständig

erhaltene Exemplare derselben siehe bei Wi Inianns n. 2861—69 uud

bei Dessau n. 1986—2010.

Höhe noch 41, Breite noch 34 nun. — Am 11. Mai 1892 von dein

Grundbesitzer den .Mitgliedern der Keiehslimeskoiiiiiiission übergeben. Die

Fundstelle war, wie sieh nachher bei den fi rahmigen der Kommission

zeigte, „in der l'raetcutura des Kastells, 28 m hinter der Nordfnnit nach der

Nordosteckc zu, wo eine grosse Baracke gestanden hat" (V. a n g e m e i s t e r).

— Litteratur: Zangemeister, I.iineshlatt n. 32, Sp. 93f.
;
Moiumscn,

CIL III Suppl. ]t. 1094: Steiinle-llettner, «ler obergerin.-rätische Limes,

Lief. 1, S. 6, in. Abb. Taf. II, Fig. 3.

tt2. Der Buchstabe I aus dünnem Bronze hier Ii, aussen
vergohlet.

Höhe 83 mm, Breit«*, in der Mitte 9 mm, mit 3 Xagellöchern zur

Befestigung. — tief. Herbst 1892 an «ler l'orta sinistra des Kastells bei

den Ausgrabungen «ler Hciehslimcskominissioii und Eigentum ilerselben.

Line Anzahl ähnlicher Bronzchuchstahcn wurde auf «b'in Schicreuhof ge-

funden (s. n. ß5). — Steiinle-llettner a. a. 0. S. (5.

ttJL Drei Bruchstücke von d«>r Cinrahmung einer In-

schrift.

Erhalten ist nur eine profilierte Leist«' und die Alisa vgl. n. 1!)

Kirchheimi, von «ler Inschrift nichts.

Liassandstein. — Höh«' des Inschriftfcldes 43 cm. — (iefundeii Herbst

1892 im Zwischenturni «hr Westseite des Kastells hei »len Ausgrabungen

der Keichsliim-skommission, un«l Eigentum derselben. — Steiinle-llettner

a. a. 0. S. 7.
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64. I n s c h r i f t f r a g m c u t , E i g e n t u m d e r II <• i c Ii s I i in e s k o m in.

jy^ L
Nicht sicher zu ergänzen; <ler 1. Buchstabe ist

PVL T
wo^ ^' <^' 1 0^rr ^' ^ , '<r Buchstabe

m wahrscheinlich E, so dass der Name Appuleitts oder

Appulciu vermutet werden kann.

(iraucr Saudstein. — Höhe noch 17, Breite noch 14, Dicke noch

10 ein (hinten ungleich abgebrochen). — tief. Frühjahr 1896 beim Kastell.

— Schrift 1. Mitteilung mit Abklatsch von Hettner.

Schierenhop OA. Gmünd.

(»5. Bruchstücke der Inschrift über einem Kastellthor,

jetzt in der A 1 1 e rt u m s sa tu in I g. Stuttg.

Zwölf vergoldete Broiizebuchstabcn, von der Steintafel losgelöst,

dazu ein Bruchstück der letzteren. Die Buchstaben, offenbar mit der

Schere ausgeschnitten, waren an ihren Enden mit einem eisernen Stift

eingekittet. Ihre (1 rosse wechselt zwischen 90 und 75 mm; 90— 8S mm
hoch sind I, N, T und wohl auch die nicht ganz erhaltenen A, O, S.

bei denen es naheliegt, an Anto/»li/tm/.s zu denken Hettner;; etwa

86 mm hoch sind A, M, T und vielleicht I; etwa 7"> min hoch ist X
und vielleicht T. — Das Stcinfragnient ist auf der Oberseite geglättet;

zwei Linien siud vorgerissen, um die Zeilen gerade zu machen. Die

Löcher, in welchen die Nägel eingekittet waren, sind 20 mm tief.

Feststellen lässt sich die Lage des N. das zu den Spuren auf dem

Stein ( Weisser Sandstein) genau passt.

Die Bruchstücke wurden Herbst 1888 vouSteiinle nahe der Porta

dextra, innerhalb des Kastells, gefunden. — Litteratur: L. Mayer, Jahrb.

d. Aich. Inst. IV (1889) S. 176, hienach Westd. Zeitschr. IX 1890. S. 284:

Stciinlc-IIettner, der obergenu.-rätisclie Limes, Lief. 7, S. G, m. Abb. Tai*. II,

Fig. 2 und 3.

(Mi. Bruchstück einer I n sc h r i f 1 1 a f e 1 , jetzt in der Samm-
lung des Komnicrzicnrats Erhard zu (im Und. Abb. 24.

i

Mir zog vermutete fcohors — p'm ///«/<//>• (ml?) Ufnüttiu] Haifji-

rion/ oder ähnlich; aber dies ist kaum möglich, nicht wegen der auf-

rechtstehcndcn letzten llasta in Z. 1 (man vergleich« nur das M in

der ganz ähnliche Züge bietenden Inschrift von Lorch n. 77 1, sondern

weil die Ausschreibung des Wortes fii/,lis und die unmittelbare Ver-

bindung desselben mit /Iritis oder einem andern ('usus dieses Wortes

unwahrselieiiilieli ist. (ilaublicher ist also die Vermutung vonZange-

iiH-ister, dass der Stein von einem IlhruriHs, d. h. Bei hnuugsführer.
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einer Kohorte von Katern, mit dem nicht seltenen Beinamen Fidelis

herrührt. Die 1. Kohorte von Hütern ist zu vermuten, weil diese auf

riitisehen Milirärdinlomeu vorkommt, lieber die librarü vgl. Momm-
8«n, Bph. epigr. IV p. 425 IV.

Gelber Liassandstein (a). — Höhe noch 1(5, Breite noch 24, Dicke

4,5 ein. — Gefunden unter einem Steinhaufen, den der Hofbauer ans dem
I'rätoriuin des Kastulis abgeführt hatte. — Litterat u r : Herzog bei

Znngcmeister, Westd. Zeitschr. IX (1890) S. 8; nach beiden 0. Hirsehfeld,

CILm 8uppL n. 11924; Steimlc-Hettner a.a.O. S. 7, n. 2 m. Abb.

07. Iiischriftstein, 1824 aus geackert. Verschollen.

„Auch hat der Besitzer des llofcnts im Jahre 1824 einen (Jrnndsteiii

mit einer Inschrift ans^eackert, leider aber denselben zu einem Statfeltritt

verwendet, durch dessen Gebrauch jener so verdorben wurde, dass Haupt-

mann v. Dürr ich kaum noch die römischen Buchstaben II. V. L. entziffern

konnte." Gok, der römische Grenzwall (1847) 8. 32. — Damit ist wahr-

scheinlich identisch der in der OABeschr. S. 171 erwähnte Inschriftstein,

„der leider /.n Strassenmaterial verwendet wurde." Vgl. Steinile-Hcttncr

a. a. 0. S. 7, n. 7.

68* Kohortenstempel, Eigentum der Heiehslimcskomm.
Abb. 25.)

.... FJidtlix,

li[b( rarius) co-

hutrtis) Ii'] Rae-
Horum).

.... Fidelis,

Buch füll rer der
1. Kohorte(?) von
Hütern.

Abb. 2 1 . i : 6.

Abb. 26. 1 : 2.

Durch Auflösung der Liga-

turen ergiebt sich anzweifelhaft

COHREPERT. Am nächsten

würde es also liegen, cohfont)

repcrt(orum) zu lesen, nach

Analogie von numerun ejrjjUtrtt"
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forum i Obergermanien) oder rohors sperulutorum (Mauretanien). Allein

rt]M>rtor in ciliar hier passenden Bedeutung (Aufspürer von Feinden,

Käubern, Schmugglern ete. ) ist nicht nachzuweisen. S t e i in 1 e - II e 1 1 n e r

vermuten roh. lie(torum) oder R(uetorum). l >ert(hutjr?j, ähnlich Zauge-

iii eist er nach schriftlicher Mitteilung coh. H(uetontm), f(i'cii) Pert/i-

int.r). Dabei würde der letztere Name den Ziegler bezeichnen. Gegen

diese Lesungsversuche spricht, dass unseres Wissens die Namen von

Zieglern sonst nur bei Legionsstempeln beigefügt sind. Hei der ersten

Lesung würde das mit P ligierte E völlig davon losgerissen, bei der

zweiten müsste es ganz ignoriert werden. Heide Schwierigkeiten würden

durch Annahme des f(irit) beseitigt (Z. verweist auf den Aachener

Ziegel /tra'/.treimna //<'//•/ -Y tj. />. f., fer(it) . . . . .v Longux); aber es

scheint kaum zulässig, F statt E zu lesen. Da somit für Yermutuugen

immer noch Spielraum bleibt, hat Ilaug auch daran gedacht, dass

fnr(linax) Beiname der Kohorte sein könnte, entweder nach «lern Namen

des Kaisers Helvius IVrtinax a. 193, wie die legio VIII Aug. den

Beinamen Commorfa führt, oder als lobender Zuname, wie ja pia fit/elis,

rimhx, conxtunx u. dgl. auch bei Hilfstruppen vorkommen. Aber auch

hiegegen erheben sich Bedenken.

Hin und derselbe Stempel findet sich auf einer Platte, wie auf

Ziegeln und unbestimmbaren Bruchstücken, die alle schlecht gebrannt sind.

— Höhe der Buchstaben 19-22 mm. — (ief. Herbst 1893 in dem zum

Kastell gehörenden Bade bei den Ausgrabungen der Kcichslimcskommission.

— Littel atur: Stcimle, Limesblatt n. 56, Sp. 182: Steimle-Hcttner a. a.t).

S. 8, tu. Abb. Taf. II, Fig. 4.

09. Bruchstück einer (i rabse.hr ift, jetzt in der Erhard-
scheu Sammlung.

n . M J)ü Manihot.

IVber dem Inseln iftfelde befindet sich ein pyramidal zulaufender

Aufsatz mit einem Halbmond.

Weisser Keupcrsandstein. — Höhe noch 37, Breite 43 (oben 18),

Dicke U> ein. — (ief. 1892. — Littcratu r: Nach Zangemeister O. Hirsch-

fehl a. a. O. n. 1192Ö; Steinile-llettner a. a. U. S. 7, in. Abb. Taf. II, Fig. 7.

70. Bruchstück einer Statue, jetzt in der Krhardschen
S a tu m I u n g.

., Erhalten ist das Fostamont, ein rechter Fuss und neben dem-

selben eine Stütze" II et tu er.

Liassandstein. — Höhe des Postaments mit der Stütze noch 43 cm,

Breite 36. — (ief. Herbst 1887 in der Gegend des I'rätoriums. — Steimle-

Hettner a. a. O. S. 7, n.
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71. Altar, jetzt in der Erhard sc he n Sammlung.

„Auf der geglätteten Vorderseite war vermutlich ursprünglich eine

Inschrift aufgemalt 1
' He tt 11er; die Krönung besteht aus Giebel und

Kandwülsteu.

Stuhe.nsandstchi. — Höhe 55, Breite 25, Dicke 17 cm. — tief. 1887

von General v. Kailee im südwestlichen Eckturm des Kastells. — Steimle-

Hettner a. a. O. S. 7, n. (i.

72. S i 11) e r n e r F i n g e r r i n g , in i t d e r A u f s c h r i f t MIN, E i g e n-

tum der Reichs lim es komm.
Durchmesser 15:17 mm. — Steinilo-Hettner a. a. O. S. 6, in. Abb.

Taf. III, Fig. 14.

Hl. Reliefbild einer Krunnenny inphe, in dem Kastellbad
g e f.

f
jetzt in d e r E r h a r d s c Ii e n S a m m 1 11 11 g. ( Abb. 2 0.

»

Die Nymphe sitzt auf einem Fel-

sen, mit zurllckgeneigteni Oberkör-

per, den (abgebrochenen) r. Arm
ausgestreckt, den 1. gestützt auf den

Hand einer im Lichten 9 cm weiten,

vorn und hinten offenen Röhre. Das

Gewand ist Uber den Kücken ge-

zogen und bedeckt den 1. Oberarm

und die Heine bis zu den Knöcheln.

Der in seinen oberen Teilen anmutig

gebildete Körper (der Kopf ist ab-

geschlagen; hat in der Stellung «1er

Heine etwas Steifes, offenbar weil

der Künstler mit dem Kaum ins Ge-

dränge kam. Eigentümlich ist ein viereckiger Ausschnitt in der Ge-

wandung auf dem I. Knie. Die mit dem Relief zusammengefundenen

Keste von Kleiröhren passen in die runde Öffnung; dasselbe bildete

also den Abschluss einer Köhrcnleitung, die Verzierung eines Krunnens.

Die Rückseite ist roh behauen. — Eine ähnliche Krunneunv inphe, aber

viel kleiner, wurde in Cannstatt gefunden. Vgl. auch llettner, die

röm. SteindeukmHler 11. 108.

Gelber Liassandstein (a). Höhe 84, Breite 80 cm. — Im Sp-it-

herbst 1894 von dem Hofbaucr im Schutt gel'., hei Abbruch des Katl-

gebäudes und Beseitigung der Mauerreste. — Litt erat ur: Steimle, Flind-

berichte II (1894) S. 38 f. .... Ahl).; Stcimle-Hettner a. a. U. S. 7, n. 4

Iii. Abb.

Abb. 26. 1 : 16.
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Kleindembach, DA. Welzheim.

74. Oberteil eines grossen Altars, zur Zeit als Deposi-

tum der Keiehslimeskomm. im Lapid. Stuttg.

Au der Krönung sind vier grosse ltosetten nebeneinander; von

der Inschrift ist nichts erhalten. Die „strahlcnartigcn Einschnitte 1'

(Steiinlej auf dem Inschriftfeld sind wahrscheinlich Killen, die durch

Schleifen von eisernen Werkzeugen u. dgl. entstanden sind. Nach Her-

zogs Vermutung Bonner J. 102, S. 83 > war der Altar ..an «1er obergerm.-

rätischen (Irenze den Fines zu Ehren aufgestellt" vgl. Bramb. it. 049).

Stubcnsandstcin. — Höhe noch c. 66, Breite 86, Dicke 44 cm. —
lief. Mai 1895 von St ei in 1 e im Höthenbaehthal zwischen Wnsteiirieth und

Kleindeinbach, ganz in der Nähe des Abschlusses der rätischen Mauer. —
Uttcratur: Schwab. Merkur 189f>, 25. Mai; St(eimle) Staatsanz. f. Württ.

1895, 30. Mai; Sixt, Führer n. 211a.

Hangendeinbach, OA. Welzheim.

75. ( » e ui m e
,
jetzt v e r m i s s t.

Zwei stehende Figuren, welche sich die Hand reichen, mit Stäben

in den Händen; hinter der einen Figur tritt ein Pferd hervor.

Halbedelstein (Art unbekannt). — Durchmesser 15 nun (Form kreis-

rund). — „Auf den Aeckern bei II. gef. 1856" Stalin Katal. Von Hang
einst in der Altertumssainmlung in der Neckarstrasse gesehen, jetzt ver-

minst. — Hang, K. W. I 154.

Lorch, OA. Welzheim.

76. Architrav mit • Inschriftrcsten, über dein Westportal
der Klosterkirche.

Lesbar ist nur noch in 0,5 cm Indien Buchstaben der Anfang

einer Kaiserin schritt : IMP • CAE Vermutlich war der Stein als

Thürsturz Uber einem Thor des Kastells im Thal angebracht und wurde

beim Dan des Klosters zu gleichem Zweck verwendet (Stcimle und

Hettn eri.

Blaugraucr, marmorartiger Kalkstein. — Höhe 70, Breite ursprünglich

325 cm. — Wie Baudirektor Uerner vermutet, ist der lange Stein wohl

nach Zerstörung der Kirche im Bauernkrieg geborsten, und bei der katho-

lischen Kestauration des Klosters statt seines c. 2 m breiten Mittelstücks

ein Bogen eingesetzt worden. Bei der vmi Berner 1879 vorgenoinmeneii

Kestauration wurde statt des Bogens wieder ein geradliniger Thürsturz

eingesetzt. Hechts und links von diesem neuen .Stück befinden sich noch

die Beste des römischen Architravs, je c. 6t) cm breit. Bitteratur:
Paulus d. ;iv Württ. Alt. Verein II 2, S. 95; Paulus d. j„ Schwäb. Merkur
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1879, 6. März, S. 441 (auch in den Bildern ans Kunst und Altcrthum in

Deutschland, S. 52); Herzog, Württ. Vierteljahrshefte 1880, S. 100 (hienach

Hang, K.W. I 154); Hang, K. W. I 566 (liier ist zuerst die Kaiserinsehrift

als solche erkannt); Stcinilc-llettncr, der obcrgenn.-rütische Limes, Lief. 5,

S. 4, mit Abh. Taf. II 4.

77. Bruchstück einer Grabschrift, früher im Ort ein«

gemasert, jetat im Lapid. Stuttg. (Ahl». 27.)

. . . oli$, domo

. . . neg(oiiator) arl(is)

r(retariae ojbitis

/larentfibus)

[homijn i incompt ara b ili

)

<t f(ccit)

filfiug) dalcfisttimmj . . . .

Sit V( obis ) [t{ erra ) Ii cris
>
J.

[Mannsname], abstam-
mend von (Ortsname],

Händler mit Thonwaren,
seinen hingeschiedenen
Eltern. Dem [Name des
Vaters], einein unver-
gleichlichen Manne, und
der [Name der Mutter]

hat (den (Jrabstein) ge-

macht der vielgeliebte

Hohn. Leicht sei euch
die Erde.

Abb. 27. J : 6.

Die Inschrift ist auf allen vier Seiten verstümmelt, oben fehlt

mindestens eine Zeile ganz; von der letzten Zeile sind die Köpfe von

drei Buchstaben erhalten. Wie viel r. und I. fehlt, ist nicht sieher zu

bemessen, wahrscheinlich ziemlich viel, da die Namen der Eltern da-

gestanden haben müssen. — Die Inschrift hat mehrere Ligaturen mit 1,

bezeichnet durch einen kleinen Querstrich oben, ho Z. 4 IX, Z. 5 IL;

hienach ist auch eine Ligatur mit I anzunehmen Z. 1 LI, Z. 3 Hl,

Z. 4 Nl (ein anderer Buchstabe als N ist nicht möglich ), Z. 6 IT.

Hierauf beruht die obige Lesung. — Der Name des Stifters mnSfl auf

otfo geendigt haben; Ofther würde Fidelis liegen (vgl. n. 60 Schierenhof),

aber von E ist nichts zu sehen, fhmnt steht häutig, besonders auf

Soldateiigrahschriften, vor dem Namen des Heimatorts. Negotiator atiis

rnturiue ist ein Händler mit Fabrikaten aus feiner Thonerde (creta),

vgl. Marquardt-Muu, Privatleben der Römer 1 II 635, A. 4. Ein

Holcher kommt auch z. IL in Augsburg vor CIL III .">83:L. (thitiis.
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auch abgekürzt G, stellt öfters auf Grabsehriften, ebenso homitti hi-

coiii/tarabHi, filius dulcis*imus und die Wimseh fo rinel am Kude sit tibi

(robis) ferro /rrw, welche besonders in Spanien und Afrika hHutig ist,

aber vereinzelt auch in den Uheinlandeu erseheint. Das «j Z. 4 ist ent-

weder zu vervollständigen zu y. (/. ~ tjuondain, oder zu y. r. u. =
t/ui risit an uns.

Liassandstciu. — Höhe noch 36, Breite noch 33, Dicke 27 cm. —
Der Stein war als Mauerstein in einem sehr alten Haus zu Lorch verbaut

und kam 1842 ins bapid. Stuttg. — Uttcratur: Erwähnung W. .1. 1843,

I 63 und OABcsehr. (1845) S. 118; Stalin, Vera. 46 (hienach Steiner 15 162);

Brand». CIK 1566; Hang, Bonner J. 55, S. 156 und K. W. I 154 f. (hienach

Sixt, Führer u. 211); nach Zaugemeisters von der unsrigeu abweichenden

Lesung Steimlc-Hettner a. a. O. S. 4, m. Abb. Tat". II, Fig. 3.

V. Am Oberlauf der Donau und des Neckars.

Tuttlingen.

7H. Amor von Bronze, früher in der Scy fferse hen Saiiim-

1 u n g.

Der Gott hat einen mit Fliigelchen und herabhängendeu Bandern

verzierten (Hirtel, sonst ist er unbekleidet. Die r. Hand ist gesenkt,

die I. erhoben; beide sind hohl. Wahrscheinlich hat er eben einen

Pfeil abgeschossen, oder ist er im Begriff den Bogen zu spannen.

Hohe 11,5 cm. — Angeblich von einem Schreiner 1873 oder 1874

gefunden und von Dr. Sey ffer crwoiben, in dessen Sammlung Hang
die Bronze gesehen hat. Bei der Versteigerung des SevfTerschen Nach-

lasses mitverkauft; an wen. ist unbekannt.

Rottweil (Arae Flaviae?).

79. Altar der Wegegöttinnen, jetzt vermisst.

I

BIVlIS TRIV.IS

QJA D R V V 1 1 S

EXVOToSVSCePTo

POSilT PRIMVS
VICTOR

V « S • L ' L • M

Jiiriis, Tri riis, Quadrant* ex voto sn*-

ccjdo j»i,nit Primius Victor. V(otum) s(ol-

vitj l(uetH#) tlibcn*) m(erito).

Den Göttinnen der Zwei-, Drei- und
Vierwege hat nach übernommenem Ge-
lübde (den Altar) gesetzt Primius Victor.

Kr hat s. Gel. gel. fr. u. fr. n. (J.

Der Altar hatte einen einfachen Sockel und eine ebenfalls ein-

fache Krönung. — Die Gottheiten der Zwei-, Drei- und Vierwege
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sind zuerst von K. Klein, Zeitschr. des Mainzer Vereins I 483 ff.,

dann von Max Ihm, Bonner J. 83 (1887,1 8. 87 ff. besprochen worden.

Dieselben sind weiblieh zu fassen und mit den keltischen Matronen

oder Müttern (Mutronue, Matrix) verwandt. Der Hauptsitz ihres Kultus

war Obergennanien. Der ihnen in Kottweil geweihte Altar stand ohne

Zweifel an einem Strassenknotenpunkt, wie ein solcher bei der .Stadt

vorauszusetzen ist. — Die Forin jtoxiit statt posuit ist nicht selten,

ebenso die, Formel er roto susrepto. Der Gentilname Primius wurde

noch von Hang auf dein Stein gesehen (bis dahin wurde Primus

gelesen). — Vgl. den ganz ähnlichen Altar von Cannstatt.

Feiner grauer Sandstein. — Höhe 54, Breite 37, Dicke 30 cm ; Höhe
der Inschriftplatte 34, Breite 32, Dicke 22 cm. — Gefunden „auf dem
höchsten westlichen Punkte der Stadt, bei Errichtung der Schanzen [wann?],

in der Umgebung des Hochturmes" Ruckgabcr; „in den Zeughaushof,

nachmaligen Kapuzincrgarteu transportiert — und nun in dein (i arten

der II. Professoren aufbewahrt" Langcu; „seit 1834 im Gymnasium"

S tälin; von Hang im September 1878 dort noch gesehen und abge-

schrieben, später (1882) als Baumaterial verwendet (!). — Litteratur:
Muratori (der die Inschrift nach Spei er versetzt)*), ,e schedis Ambro-

sianis' 98,5 (nach ihm Orelli 2104, Lehne, gesainm. Schriften I p. 314,

n. 1<>6 und Ilefner, röm. Bayern 8 n. 101); Langen, Beiträge z. Gesch. d.

Stadt Rottweil (1821) S. 30 f., m. Abb. Fig. 2; Ruckgabcr, Gesch. der

Frei- und Reiehsst. Rottweil I (1835) S. 34, genauer II 2, S. 560 f. ; nach

Mitteilung von Stadt pf. Prof. Ludwig in Rottweil Stälin, W. J. 94, W.
Gesch. 75 (nach ihm Steiner A 8, B 147, de Wal, de moedergodinnen (1846)

n. 98, Bramb. 1643, und Paulus, AOBeschr. 218 f.); Hang, K. W. I 148

(Ihm, Bonner J. 83, S. 130, n. 174).

80. Inschriftfragment, jetzt in der Altertumshalle zu

Rott w e i I.

l'MEi Nach der Inschrift hat wahrscheinlich ein Tribun

•I'FLAV oder Präfekt einer ulu oder rohors I Fluria etwas

C\ bauen lassen, unter Aufsieht (ru/ram (f/ifj?) eine« Cen-
~

I VS turio (V) fius.

Das Fragment gestattet in Z. 2 sowohl AL • als COH • zu er-

gänzen. Im ersteren Fall wäre zu denken an die alu 1 Fluria yeminu,

*) Nachträglich hören wir von Zange meist er, das» der Stein

„auf Grund zweier handschriftlicher Zeugnisse aus «lern 16. Jahrb. mit

Sicherheit Spei er zuzuweisen'1

sei. Rätselhaft bleibt dabei, dass der

gründliche Erforscher der Geschichte von Speier, Christoph Lehmann,
nichts davon weiss, und dass der Stein dann nach dem weit entfernten

Rottweil gekommen sein soll.
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welch« in den Diplomen der Juhre 74. 82. 90. 116 in Obergermanien

vorkommt, im letzteren Fall an die rohora I Flacht Dumuxcenorum

Miliaria (rt/uituta, sayittaria), welche in den Jahren 90 und 116 be-

zeugt ist (K. Miller, Westd. Zeitschr. X 1891, S. 121;. — Der Stein

ist auf allen Seiten verstümmelt; doch scheint Z. 1 auch ursprünglich

die erste, Z. 4 die letzte Zeile gewesen zu sein. In Z. 3 war der

Kanin vor C immer leer.

Kcupcrsandstein. — Höho 32, Breite 23, Dicke 15 cm. — Cef. in der

Altstadt. vonJaumanu September 1856 in der Sammlung im Gymnasium

entdeckt, später in die neue Altertumshalle {rebracht. — Litteratur:
Jaumanu, Nachtrag II 22 (nach ihm Brambach 1645); Hang, K. W. 1 148.

81. Höh zugehauene Tafel mit Inschrift, Lapid. Stuttg.

L PERVINCI SATVR ..
L
!"f

'Wri
"f

) *"''•/»»''/.

Nominativ dieses Samens.

Verrmcim kommt mehrfach in den Bheinlanden als Geutilname

vor. Saturn htm* ist häutig, doch kommt auch Satur vor. Die In-

schrift bezeichnet wohl den Eigentümer des Hauses, über dessen Thüre

sie angebracht war.

Hoter Schilfsandstein. — Höhe 41, Breite 140, Dicke 10 cm. Die

Buchstaben sind 29 cm hoch, aus freier Hand roh eingehauen, daher von

Hübner als Beispiel der scriptum vulgaris angeführt. V ist offen, A ohne

Mittelstrich, ('I sehr nahe beisammen (daher von Brambach als O gelesen).

— Der Stein lag lange in Hottw eil im Hof der Obcramtei; er wurde dort

von Bischof Keller entdeckt und um 1822 nach Hohenburg gebracht,

wo er noch 1835 im bischöflichen Garten eingemauert war (nach Kaiser

und Stalin); später (vor 1846) wurde er ins Lapid. nach Stuttgart gebracht.

— Litteratur: Kaiser, ODonaukrcis I 99 (hienach Ituckgaher, Gesch. v.

Kottweil II 2, S. 561); .Stalin, W. J. 95, W. Gesch. 76, Verz. 43; Bram-

bach 1644; Paulus d. ä„ OAHesehr. (1875) S. 224; Hühner, Kxempla p. 426

n. 1183 mit Facsimilc: Sixt, Fülirer n. 231.

82. Baustein mit Inschrift, ähnlich u. 8 1 . Lapid. Stuttg.

, n D , r A/>r(oiiii) Auii(ustalis) oder auch nach Hühner
A I K A \ L . ...

',

' i j •
,A( Ith ) i r(uuii) Aaiff t(stulis).

Die Namen sind bekannt. Die Inschrift bezeichnet wohl auch

hier den Eigentümer des Hauses. — Der Stein ist hinten so ziemlich

in Form eines halben Cvlindcrs abgerundet.

Stubensandsteiu. — Höhe 47, Breite 84. Dicke 23 ein. Die Buch-

staben sind c. 20 cm hoch, die Schritt roh. hie A halten einen senk-

Digitized by Google



— 57 —

rechten Mittelstrich. — Der Stein wurde 1867 ..unweit Hochmauern auf

der Markung Altstadt" (Stalin, Katal.) gef. und nach Stuttgart gebracht.

— Litteratur: Hühner, Kxempla p. 426 n. 1184 mit Facsimile; Sixt,

Führer n. 232.

83. Ziegelstempel der 11. Legion.

Die 11. Legion stand unter Tiberius und seinen Nachfolgern in

Dalmatien; im Jahr 42 erhielt sie mit der 7. Legion die Beinamen

Claudia pia firfeli«, wegen ihrer Treue gegen den Kaiser Claudius bei

dem Aufstand eines Legaten. Im Jahr 60 wurde sie von Dalmatien

nach Obergermanien geschickt (Tae. Hist. II 11. IV 68; und blieb da-

selbst wahrscheinlich bis zu den dacischen Kriegen Trajans (e. 105).

Ihr Hauptquartier war in dieser Zeit Vindonissa (Windiscln; die,

Spuren ihrer Anwesenheit reichen aber in Württemberg nicht weiter

nördlich als Kottweil. Im 2. Jahrhundert stand sie in rntermösien.

a) XI • C • P • F

b) [lEG XI

Beide Stempel sind von einer Form und er-

gänzen sich.

Leg(io) XI C(Iaudia) p(ia) /{idelut).

Die Buchstaben sind 18 mm hoch. — (Jef. 1840 „auf den östlich

von Hochinauorn gegen Geilsdorf liegenden Aeckern" Alberti; 1878 im

(Gymnasium von Hang gesehen, 1896 von Sixt in der Altertuinshalle

nicht mehr angetroffen. — Litteratur: Alberti, Mitt, d. Arch. Vereins

zu Rottweil 1845, S. 2; Laudiert ebd. S. 22 f.; hienach Meyer, Mitt. d.

antiq. Gct, zu Zürich VII p. 134 (nach ihm Brambach 1645 a); erwähnt

von Paulo», OAHeschr. 224, und von Ilaug, K. W. I 148.

c)

: ( f
w

Abb. M. 1:2.

Auf einer grossen Platte. Höhe der Buchstaben c. 30 mm. (A bb. 2 8.)

>

Auf einer Platte. Höhe der Buch-

stahen c. 17 mm. (A bb. 29.)

Abb. 20. J | 2.
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G • XI • C P F •

in rückläufiger Schrift, auf

einer Platte. Die Buchstaben

20 nun hoch. (Abb. 30.)

Die Stempel c— e wurden 1884—87 von l'rof. Holder auf Hoch-

mauera gefunden. — Möhler, Westd. Korr.Bl. III (1884) n. 132; erwähnt

von Hang ebd. VII (1888) n. 1, 3.

Nach Mettler, Schwab. Merkur 181)5. n. 244, kamen bei dessen

Ausgrabungen 1895 innerhalb des grossen Kfimerlagcrs noch 11 Fragmente

von gestempelten Ziegeln der 11. Legion zu Tage (Eigentum der Hcichs-

limeskonunission),

A n in. Unglaubhaft ist die Nachricht von Buchner II 114 f. und von

Leiebtlen IV 98 f., data Bischof Keller in Hottenhurg einen in der Alt-

stadt gefundenen Stein mit der Inschrift L * Hl (legio III) besessen habe.

Vgl. Stalin, W. J. 1835, S. 107.

Abb. 30. i:a.

84. Stempel der 1. Kohorte der Bituriger, Altertums-

halle Kottweil. (Abb. 31.)

Ks sind 2 Exemplare derselben Form.

Abb. 31. 1 : 2.

Hang las nach a) cohfont) I ltur(utormn)t K. Miller richtiger

cnfifnrs) 1 Hitur(igum)
t
was sieh jetzt durch In bestätigt hat. Andere

Stempel dieser Kohorte sind nicht bekannt, aber sie ist in zwei ober-

germanischen MiiitärdiploraeD von den Jahren DO und 134 erwannt und

ohne Zweifel identisch mit der in einem Diplom v. .1. 74 genannten

n>/t. I Aqnifunorum Uiturhjnm. Vgl, Znngome ister, Liraesbl.itt
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n. 28, Sp. 73 f. — Der Stamm der Bituriger wohnte in Aquitanien

und teilte sieh in zwei Zweige: Bituriges Cubi (Hauptstadt Avaricum,

jetzt naeh dem Namen den Stammes Bourges genaimt) in der Mitte

von Gallien, und Bituriges Vihisci an der Mttnduug der Garonne

(Hauptstadt Burdigala, jetzt Bordeaux).

Heide Stempel befinden sich auf Backsteinplatten von grobem, dunkel-

rotem Thon, 3 cm dick. — Länge der Inschrift 66 mm, Höbe der Buch-

staben 10—11 mm. — a) ist gefunden von Holder 1884/7, b) im Nov.

1807 von Prof. v. Herzog auf Hochmauern. — Litteratur: Hang,

Westd. Kurr.151. VII (1888) n. 1, 3; Miller, Westd. Zcitschr. X (1891) S. 121;

Herzog, Bouner J. 1898, Heft 102, S. 90.

85. fJ last'ragment mit Cireusfahrer und I nsehrift, Alter-

tum s h a 1 1 e K o 1 1 w e i 1.

Auf einem (iefässscherben von gepresstem, blaugriineni Glas das

Hild eines Mannes, der auf der Quadriga fahrt, hinter ihm die Meta.

Dabei die Inschrift mit dem ermunternden Zuruf:

I E R A X V /
(
UUerar t a[lej.

Von Prof. Hölder 1884/7 gcf. — Haug a. a. O. n. 1, 4.

8(5. Bronzering mit Inschrift, ebendort.

A V I I Are. Sei gegrüsst.

( »efters steht auf Inschrifton das kursive II filrE; Alberti las

unrichtig Arü. — Wie hier findet sich arr sonst auch auf Trink-

gefassen (Brambach n. 487. 822. 1359).

Alberti, W. .1. 1836, S. 216; Haug a. a. 0. n. 1, 5.

87. Goldener King, mit Vogel und 1 nsehrift, ebd.

Der in das Gold sehematisch eingegrabene Vogel ist von 3 Buch-

staben umgeben: oben S, vorn M, hinten T. Nach Jan mann in der

Altstadt gel'., von demselben 185ü im Gymnasium gesehen, ebenso von

Hang 1878.

Jaumauu, Nachtrag II 22.

88. Stempel eines Augenarztes, Eigentum der Heichs-

rnneskoinm. (Abb. 32.j

M • VI. PI • THEODORI
CROCODPS

Abb. 32. 1 : 1.
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Der Name ist interessant, weil er auf einen Freigelassenen des

Kaisers Marcus l'f/tius Traianus mit dem griechischen Beinamen Theo-

doras hinweist. Ein M. 11/>ius Theodorus kommt auch in Spalato vor

(CIL III 1998). — Crocfxlts (xooxiudtg von xoo'xoc, Safran) bezeichnet

ein mehrfach vorkommemies Mittel ad asprUudbnm, d. h. gegen ent-

zündliche Rauheit. — Die Aerzte der Kömer waren, wie der hier ge-

nannte, meistens Griechen. Da sie die Medizin selbst lieferten, so ver-

sahen sie ihre Mittel mit einer Etikette, welche den Namen des Arztes

und das Heilmittel angab. Diese Etiketten wurden mit einem Stempel

auf die in Form viereckiger Stilbchen trocken verpackten Heilmittel

aufgedrückt. Auf den Stempeln erscheinen dann natürlich die Worte

in rückläufiger Schrift wie oben. — Derartige Stempel, immer in Stein

graviert, haben sich in Menge erhalten. Gesammelt wurden sie von

('. L. Grotefend, die Stempel der römischen Augenärzte 1867, mit

Nachträgen von J. Klein, Bonner J. 55 (1875;, später von Ville-

fosse und Thedeuat, Cachets d'oeulistes romains 1882, sowie von

Esperandieu in der Hevue areheol., Vol. 18. 21. 24.

Probierstein (Lydischer Stein). — Höhe der Buchstaben e. 2 min.

— Gef. von Mettler in dem römischen Kager 1895. — Litteratur:
»[[etiler], Schwab. Merkur 1895, Nr. 244; hienach Hettner. Archaol. An-

zeiger 1895, S. 213.

89. Steinbild, Juppiter mit Gigant, Altertumshalle
Kottweil.

Eine männliche Gestalt auf einem Fnssgcstcll, aussehleitend mit

vorgesetztem 1. Fuss, unbekleidet. Die erhobene Hechte (durchlöchert)

hielt eine Watte; die 1. Hand ist abgeschlagen, auch Gesieht und Hinter-

kopf verstümmelt. Den I. Schenkel umfasst mit den Händen eine andere

nackte männliche Gestalt, mit ganz kurzem Hals (Gesicht zerstört»; bis

zu den Kuieen sind die Beine menschlich, dann endigt das linke in

einen Fischseh wanz, das rechte ( hinten i ist nicht ausgearbeitet. — Am
nächsten kommt dieser Darstellung eines Juppiter im Gigantenkampf

die Gruppe auf einem Mainzer Viergötterstein zu Mannheim; vgl. Haug,
Kölnische Denksteine in Mannheim 1S77i n. 58, und Viergöttersteine

in Westd. Zcitschr. X (1891) n. 126, mit Abb. Tat. II.

Stiibensandstein. — Höhe 112 cm. — Nach .laumann in der Altstadt

gel'., von Hang 1878 im Gymnasium gesehen; bei der Verbringung in die

Altcrtumshalle in zwei Stücke zerbrochen und auch sonst verstümmelt. —
Litteratur: .laumann, Nachtrag II 22: Mang, K.W. I 148 und bei

Hettner, Juppitersäulen, Westd. Zcitschr. IV 377.
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90. Jugendlicher, weiblicher Kopf, ehendort.

Der etwas verstümmelte Kopf, in Lcbensgrösse, hat reiche.-« Haar;

er soll auf Hochmaueru gef. worden sein und wurde von 11 au g 1878 im

Cymnasium gesehen. — Feiner, grauer Sandstein.

91. Mos a i k e u von Ho c Ii in a u e r n.

a> Im Herbst 1784 wurden auf Kosten der Stadt von dem da-

maligen Assessor, nachmaligen Bürgermeister 11 oscr, auf Hoehmaueru

(•rahmigen angestellt, welche 1' unter der Oberfläche die (iruudniauern

eines röm. O ebiiud es bloßlegten, „welches in der Lilnge vom Morgen

gegen Abend 24 Schue, in der Breite Uber 21 Sehue hielt und dessen

Boden ganz aus m usai scher Arbeit bestand. Er war minilich mit

weissen, schwarzliehtcn, gelben, rothen und grünliehtcn marmorartigen

Wilrfelchen eingelegt, die etwa einen halben Zoll, auch weniger im

Durehmesser hatten und auf einem Kitt, das eine Mischung aus Oips

und Ziogelinchl zu sein schien, eingesetzt waren." Der Mosaikboden

konnte leider nicht erhalten werden
;
dagegen befindet sich in der Alter-

tumshalle ein ..illuminierter Abriss von Joann (Jeorg Dreher
Wagners grösserem Sohne Fridolin." Darnach bildete das 39,5 cm
gross«* quadratische Mittelfeld eine Zusammenstellung von Kreisen,

Halbbögen, Zwickeln, Quadraten und Dreiecken in schönem Wechsel

der Figuren, letztere ausgefüllt mit Rosetten und palmettcnurtigcn Or-

namenten. Eingcfasst ist dieses Mittelfeld zunächst von 2 schwarzen

Linien, worauf ein verschlungenes Randornament und, wieder durch

2 schwarze Linien getrennt, eine grössere Ornnmentbordürc mit stili-

sierten Pflanzen folgen. Zu äusserst nochmals 2 schwarze Linien,

zwischen denen sich an 2 Seiten ein einfaches MHanderband hinzieht.

Nicht mehr auf der Zeichnung zu erkennen ist, was sich nach der

Beschreibung im Mittelpunkte des (ianzen befunden habeu soll: „eine

geharnischte Figur, die etwas unter dem Anne trug.
41

Litterat u r : Rathausprotokoll vom 27. Aug. 1795 und Beilage dazu

:

Nachricht über die unfern der Reichsstadt R. im Febr. 1784 entdeckten röm.

Altertümer, verfasst von Assessor Hoser; abgedruckt im "Schwäbischen

Landboteu 1802, 5. Stück, und im *(icmciiuiiltzigen Anzeiger 1805, n. 7 ff.,

auch separat (Rottweil, Herdersche Buchh., o. J.); hienach Langen a. a. O.

S. 10, Ruckgaber a a. O. 11 2 S. 589, Jauinann, Nachtrag II 2li, Neue

Mitteilungen d. Archäol. Vereins in Rottweil 1870, S. 23-25 und Paulus

d. Ii., OAReschr. S. 222.

h) Kine 1817 veranstaltete (irabung lieferte schöne Mosaiken
(nicht mehr erhalten), (iegenstilnde von Rronze, Terracutta, Ocrüt-

Hchaften.
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Litte rat ur: Ruckgaber a. a. 0. 540; bienach Neue Mitteilungen

S. 25 und Paulus a. a. 0.

c) Neue Ausgrabungen wurden von dem 1832 gegründeten Archäo-

logischen Verein veranstaltet. Es wurden wieder Oebäudetrümmer mit

Mosaikresten (nicht mehr erhalten), Wandmalereien, leinen Töpfer-

waren, Fragmenten von gläsernen und Porphyrgefässen, Gerätschaften

und Münzen entdeckt. (Paulus a.a.O.) Der bei weitem wertvollste

Fund aber wurde im Jahr 1834 gemacht, wo man auf den (irund

eines grösseren (iebiludes stic.ss, das in einem seiner Gemacher einen

etwa 24—25 ["IFuss messenden Mosaikboden mit der Darstellung des

lcicrapielenden Orpheus enthielt. (Abb. 33.) Die bildliche Dar-

stellung hob sich auf dunklem Gründe ab; das Hauptbild, in 3fachcr,

schwarzgrauer Einfassung, ein Quadrat von 1,75 m Seitenlange, war

von einein doppelten Bilderrahmen umgeben, der indes in seinen einzel-

nen Teilen mehr oder weniger zerstört zu Tage kam und auch nachher

noch vielfache Beschädigung erlitt. (Vgl. die Abbildung in dem 11. Jahres-

bericht des Rottweiler Archäologischen Vereins 1835, welche aber, wie

überhaupt die älteren Abbildungen, mehrfach ungenau, ja fehlerhaft ist.)

Der Uebcrgaug von der inneren zu der äusseren Bilderreihe war durch

4 Paare in den Winkeln angebrachter, mit stilisierten PHanzen verzierter

Rautenfelder vermittelt. ( Die Konturen der Ornamente der Rautenfelder

schwarzgran, die Füllung der Ornamente hell und rötlieh.)

Betrachten wir zunächst das Hauptbild. Auf einem rötlich

schimmernden Felsblock, der von Waldbäunien umgeben ist, sitzt Or-

pheus in Jünglingsgestalt, das reich gelockte rötlichbraune Haar mit

der roten phrygisehen Mütze bedeckt, bekleidet mit grüuliehweisscm,

v<»n dunklem Saum eingefassten Chiton (Unterkleid), darüber eine

dunkelrote, auf der rechten Schulter mit einer goldenen Spange ge-

heftete Chlamys (Mantel). Während der Körper nach r. gewendet ist,

kehrt sich der Kopf dem Beschauer zu. Orpheus stützt die mit

9 rosetteufürmigen Schalllöchern*) und einem doppelten Boden versehene,

5 saitige Kithara (gelblieh; auf den linken Schenkel und ist im Begriff,

mit dein (bräunlichem Plektrum (Stäbchen) in seiner Rechten die Saiten

(grüulichhraun) zu rühren. Zu Seiten des Orpheus befinden sich

4 durch sein Saitenspiel herbeigelockte Ti er e; zu seiner Rechten unten

ein Storch, von dem jetzt nur noch Spuren vorhanden sind (rötlicher

Fuss), oben auf* einem Baume, dessen Blätter kaum mehr zu erkennen

sind, ein Balte mit schwarzem und gräulichem Oelieder, zur Linken

*) l>ic früheren Erklärer scheu darin „farbige Edelsteine." Diese

„Edelsteine" wären von auffallender Ii rosse, und noch auffallender wäre
es, dass die ..farbigen" Stücke int Mosaik schwarz erscheinen.
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des Orpheus unten ein Hund, rötlichbrann, hell gefleckt, oben unfeinem

Baum eine Elster, .schwarz und weiss.

Von den das Hauptbild umgehenden Bilderrahmen war der innere

mit Circusdarstelluugen ausgefüllt, der äussere mit Seenen aus

der Arena des Amphitheaters, (Oanz ähnlich ist die Darstellung

auf einem römischen Sarkophage, vgl. Knapp S. 25.) — Innerer
Kähmen. Ueber Orpheus — kopftlbergestellt wie alle anderen Bil-

der — ein Wagenlenker, mit niedrigem Helm von hlaugrauer

Farbe, rotgelber Tuniea und Schnürstiefeln an den Beinen. Mit der

Linken halt er die vier bräunlichen, in eine Reihe gespannten Pferde,

von denen aber nur noch unbedeutende Reste erhalten sind, leicht

in den Zügeln, die Rechte tritgt einen Kranz. — Das Bild rechts von

Orpheus (für den Beschauer) zeigt von dem Wagenlenker nur noch

den ähnlich dem vorigen bekleideten Kopf; besser erhalten dagegen ist

die Quadriga, 2 Füchse und 2 Schimmel, die stark in den Zügeln ge-

halten werden. — Auf dem Bilde links von Orpheus sehen wir nur noch

den Kopf des Wagenlenkers ; was links und rechts von demselben

sichtbar wird, ist ohne Zweifel das im Winde flatternde dewand

(hräunliehgrau i. — Das vierte Bild zu Füssen des Orpheus ist ganz ver-

loren. — Was die Komposition dieses Bihlerrahmens anlangt, so ist als

sicher anzunehmen, dass in ihm verschiedene Stadien des Circnsrcnneiis

dargestellt waren: Bild 3) der Wettfahrer im vollen Laufe, dessen Oe-

wand im Winde flattert, Bild 2 t der Wettfahrer nach beendigtem Rennen

seine Pferde anhaltend, Bild 1) der Sieger paradierend, das Oesicht

triumphierend dem Beschauer zugewandt, in der Hand den Kranz haltend,

die Pferde im Schritte lenkend.

A e u s s e r e r R a h m e n. Führen wir die Bilder in der dem inneren

Rahmen entsprechenden Reihenfolge auf, so haben wir Bild 1): in Resten

links eine männliche und tiefer gestellt eine weibliehe Oestalt (diese jetzt

nur noch bis zum Halse erhalten, während der Körper früher noch bis

zu den Knieen herab sichtbar war). Die männliche Oestalt mit dunkel-

rotbraunen Haaren ist bekleidet mit gelbgrauer, dunkel eingefasster

Tuniea. Der rechte Arm ist (nach den früheren Abbildungen) gesenkt.

Die weibliche (»estalt ('Haare von derselben Farbe wie bei der männ-

lichen) streckt nach den früheren Abbildungen den linken Ann aus,

die rechte Hand ist erhoben, von der innereu Seite sichtbar. Oegen-

über diesen beiden (lestalten findet sieh, durch eine grosse Lücke ge-

trennt, der Oberteil eines Kopfes <die Ilaare dunkelbraun . der nach der

zugehörigen erhobenen linken Hand unzweifelhaft einem weiblichen In-

dividuum angehört. Da diese Hand von der äusseren Seite sichtbar ist

(weshalb der Daumeu nicht zu sehen), so miiss sich die Oestalt dem

Innern der Scene zugewendet, dem Beschauer den Rücken zugekehrt
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haben. (Die früheren Abbildungen zeichnen die. Hand unrichtig als

rechte, von der inneren Seite gesehen.) Die (lehiirden der (Jestalten

sind der Ausdruck der Verwunderung, des Staunens Uber eine Scene,

die sich vor ihnen abspielt in dein jetzt der bildlichen Darstellung er-

mangelnden, leereu Kaum. Es sind die Zuschauer der Arena.

Was Uber den 3 Köpfen zu sehen ist, ist von unsicherer Deutung.

Sixt möchte darin ein architektonisches Sttlck erkennen, ein Wasser-

hassin in der Arena, perspektivisch zu denken. Auf eine Vertiefung

scheint die Schattierung, auf Wasser die blaugrüne Farbe au dem

Bogen hinzuweisen. Haug denkt an 2 von Kämpfenden weggeworfene

Schilde, einen Lang- und einen Kuudschild. Die seitherige Erklärung

wollte in dieser Scene 2 einander gegenübertretende Paustküiupfcrpaarc

sehen, Gegen diese Erkliirung spricht alles; in erster Linie die un-

zweifelhafte Anwesenheit von Frauen, dann die ganze Haltung der 3 Ge-

stalteu, namentlich das Fehlen der Lederriemen, mit denen regelmässig

die Hände der Faustkampfer umwunden sind. — Bild 2) in Kesten Dar-

stellung einer Hirschjagd. Ein mit einer rötlichgelben Tunica und

braunen Strümpfen bekleideter Mann setzt mit einer Schlinge 2 zwischen

Baumen rennenden, hellbraunen Hirschen nach. (Von dem anfangs er-

halteneu Kopf des Jägers ist nur noch der obere Teil vorhanden.!

— Bild 3; Jagd scene. Erhalten ist der untere Teil eines Mannes in

duukelgrauer Tunica, mit Strümpfen und Schuhen, der seinen Spiess

einein nicht mehr sichtbaren Tiere (Eberl vorhält. — Bild 4* ist ver-

loren; es stellte jedenfalls auch eine Scene in der Arena vor.

Auffallend gross ist die Zahl der Mosaiken, welche Orpheus unter

den Tieren darstellen; Stephani zählt deren 10 auf, wozu Knapp
10 weitere fügt. Keine von allen diesen Darstellungen lässt sieh aber

mit Sicherheit über den Anfaug der christlichen Zeitrechnung zurück-

führen. Im IL Jahresber. des Kottw. Altertumsvereins 1835 wird die

rötlichgelbe (Havus; Farbe der Gewänder der Wagenlenker unseres

Mosaiks mit «lein Flavischen Kaiserhaus in Verbindung gebracht, so-

fern Domitian zu den 4 Farben der Circusparteien eine 5., die gelbe,

als die seines Hauses beigefügt habe. Genauer sagt Fried! Und er,

Sittengeschichte II
,: S. 337 : ..Domitian führte 2 neue Farben, (loh!

und Purpur, ein, die vielleicht eine ausschliesslich kaiserliche Bedeutung

hatten." Auf die Flavicr deutet jedenfalls der Name der Niederlassung

Arae Flaviae hin, und das« unter ihnen die Blütezeit der römischen

Niederlassung bei Kottweil gewesen ist. beweisen die Funde von

Münzen u. a.

Das M a t e ri a I des Mosaiks besteht aus Würtdehen von (i— 12 mm
im (Quadrat, welche mit Ausnahm«' der künstlichen (ilastluss- und Tcrra-

cottawürfelchen aus der lingegend in natürlicher Weise gewonnen
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wurde, und zwar aus den in der Kottweiler fiepend sich so günstig

zusammendrängenden Gebirgssehiehteu des Buntsandsteins, des Muschel-

kalk«, der Lettenkohlengruppe, des Kcupcrs, des schwarzen, brauneu

und weissen Jura. Die verwendeten Farben sind: pompejanisch Kot,

terra di Sienai, Umbrabrann und die verschiedenen Ockertöne von Hell

bis Dunkel. Die Zahl der Würfelchen wurde auf 576000 geschätzt. —
Der Mosaikboden wurde anfangs an Ort und Stelle gelassen und durch

einen Ueberbau gesichert, wozu König Wilhelm 400 fl. spendete. Weil

dieser Schutz aber nicht ausreichte, wurde das Mosaik 1869 in die

St. Lorenzka pelle nach Kottweil geschafft und dort das Mittelbild

und ein Teil der noch besser erhaltenen Umrahmungsbilder in dem

Hoden der Kapelle vertieft angebracht. Die Keste der übrigen Neben-

bilder stehen vereinzelt in der Kapelle. Was in unserer Abbildung

dunkel grundiert ist, ist das in den Hoden der Kapelle eingelassene Stück.

— Eine farbige Wiedergabe des Orpheus wird als Sondcrbeilage

zu diesem Buche erscheinen.

Litteratur : Sehwäb. Merkur 14. Juni 1834; P[auly] in der ausscr-

ordentl. Beilage zur Allgeni. Zeitung Xr. 875 vom 28. Sept. 1834 (ab-

gedruckt in W. J. 1833, S. 364 ff., ebenso Kuckgaber a.a.O. 11 2, 540 ff.),

hienach II. Jahresber. d. Kottweiler Archäolog. Vereins, auch unter dein

Titel : Köm. Altert, in d. Umgegend v. Kottweil a. N. 1835, S. 12 ff. mit

Abbildung; | Paulus d. ä.] Jahreshefte des Württ. Alt.V. Bd. I Heft IV
mit 2 Abb., Taf. XII ganzer Boden, Taf. XIII farbige Büste de» Orpheus;

Xeuc Mitteilungen d. Archäolog. Vereins in Kottweil, S. 25 ff. mit Abb.;

Paulus d. ä., OABesclir. S. 223 f. mit 3 Abb. (ganzer Boden, Mittelfeld,

farbige Büste d. Orph.); Stcphani, Compte reudu de la Commission imp.

areb. pour 1881, S. 102 ff.; Paulus d. j., Kunst- u. Altertniiisdenktnale,

Schwarzwaldkreis (1897), mit Abb. d. Mittelfeldes und eines Stücks des

inneren Rahmens S. 317; P. Knapp, über Orphcusdarstellungen, Gyinnasial-

progr. v. Tübingen 1895, S. 30.

92f. Zwei Hronze8tatnetten des Juppiter, in der Alter-

tumshalle Kottweil.

92. Der Gott ist unbekleidet. In der gesenkten Rechten hallt er

den Blitzstrahl, die erhobene Linke zeigt eine Oeffnung für das Seepter;

die Füsse sind abgeschlagen. Ziemlich gute Arbeit, ähnlich der be-

kannten Statuette von Vaihingen bei Böblingen.

Höhe noch 8 ein. — Gef. auf Hochmauern. — Alberti, W. J. 1836,

S. 213, in. Abb. Fig. 1 a und b.

93. Der Gott ist unbekleidet. In der ausgestreckten Rechten hält er

den Blitzstrahl; in der erhobenen Linken ist eine Oeffnung für das Scepter.

Höhe 6 cm. — Von Prof. Köhler 1887 auf Hochmauerii gel".

ö
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94. Bronzestatuct te des Mart*, verraiKSt (V).

Der Gott ist unbekleidet. Er trügt einen hohen Helmbiisch; mit

der erhobenen Rechten holt er zum Kampf aus, mit der gesenkten

Linken hielt er wahrscheinlich den (verlorenen) Schild vor.

Höhe 8,5 cm. — Von Hang 1878 im Gymnasium gesehen, jetzt ver-

inisst, wenn die Statuette nicht identisch ist mit der von Sixt in der

Altertumshallc 1890 vorgefundenen, welche 7 ein hoch ist, aber Kopf und

Arme nicht mehr hat. — Erwähnt von l'aulus, OABcschr. 215; Hang,

K. W. I 148.

95. Fragment eines Fingers von Bronze, jetzt in der

A 1 1 er t u in s h a 1 1 e Rott w e i 1.

Der Finger ist oben 2 cm dick und noch 7,5 cm laug, gehörte also

zu einer lebensgrossen Statue. — Alberti a. a. U.

96. Ochsen köpf von Bronze, ebd.

Getriebene Arbeit. Das linke Horn ist abgeschlagen. Höhe 7, Breite

2—4 cm. — Alberti a. a. O. m. Abb. Fig. 6.

97. Einzelne Buchstaben, ebd.

a) R aus dünnem Bronzeplättchen
;

vgl. n. 65 Schierenhof. — Höhe

5,5 cm. — Alberti a. a. O. 216.

b) M ebenfalls aus Bronzeblech. — 11 cm hoch. Von Sixt 18%
gesehen.

An in. In der Key ff ersehen Sammlung befand sich eine c. 1871

angeblich aus Kottweil dem Besitzer zugekommene Bronze: Weibliche
Figur, in einem Armsessel sitzend, mit Haube und herabhangendeu Locken.

In jeder Hand hielt sie ein kleines Kind, das sie sich an die Brust legte.

Der römische Fisprung ist zweifelhaft. — Von Hang bei Seyfler gesehen,

jetzt verschollen.

9.N. Gemmen ilntaglios., ebd.

a) Jaspis: Kopf eines Aeskulap mit Binde: vor demselben ein Stab,

von einer Schiauge umwunden. — Hang, Wcstd. Korr.Bl. VII (1888) n. 1, 7.

1») Karneol: eine an einem Baum emporspringende und fiessende

Ziege. — Hang a. a. 0. 0.

c) Dunkler ijuarzit (Onyx oder Chaleedon) : beschlossene Hand mit

kleinem Füllhorn und Achren. — besehen von Sixt 189«>.

An m. „Unweit des Dorfes Dietingen ist eine kleine Anhöhe,

der lleidenbühl oder das lleidenschlösseheii genannt, wo man auch die
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Anlage eines römischen Kastells bemerken kann. Im Jahre 1811 wurden
hier viele Steine, darunter leider auch ein mit einer Inschrift versehener,

zum Strassenbau ausgebrochen und zerschlagen" Kuck gaber a. a. 0.

II 2, S. 559 (hiernach wohl die OABeschr. S. 375).

Die Ueberlicferung beruht ganz auf dem Tagebuch Ho lirer«

(«. unten). — Abnoba kommt bei den alten (leogrnphen und Ue-

8cliiclit8i'hreibem ab? Name de« Sehwarzwald« vor, ist dann aber

auch Name der Schutzgöttiii diese« tiebirg«. So hier und in der In-

schrift von Röthenberg n. 100, ebenso auf Inschriften vom nördlichen

Ende de« Schwarzwald«, aus der liegend von Pforzheim und Karlsruhe

(Brambach 1680. 1690). AI« (.iöttin eine« Waldgebirgs wird Abnoba

aber auch mit Diana kombiniert zu Diana Abnoba, so in den Inschriften

von Badenweiler und Ha«lach (Brambach 1654. 1688). — Der Cientil-

naine Venwmiua kommt auch in Ladenburg vor. Da« I war mit N
ligiert (vgl. n. 77 Lorch). Da« zweite S recht« ist wohl nur als Ver-

deutlichung de« kleinen s im Text gemeint; da der Kaum kaum für

den Gentilnamen reichte, «o ist «ehr unwahrscheinlich, das« noch der

erste Buchstabe de« Beinamens am Ende von Z. 3 «fand.

„Beim Neubau der Kirche in W. faud sich vor etwa 12 Jahren ein

den Schilderungen nach ahnlich geformter Stein wie der vom Schänzlc

[n. 100]. Derselbe hat nach dem Tagebuch des Schullehrer« Bohrer [in

Seedorf] obige Aufschrift getragen. Er wurde nachher wieder in die

heutige Kirche verhaut, wahrscheinlich aber nicht, ohne zerschlagen worden

zu sein." Naegelc, Fundberichte IV (1896) S. 51, und nhergeroi.-rätischer

Limes, Lief. 6, S. 8. (Derselbe liest L. Vennonius S . . nie . .)

An in. Bei der Ausgrabung des römischen Kastells unweit Wald-

mössingen fand sich ausserhalb des östlichen Thors „ein Quader aus Bunt-

sandstein, der möglicherweise der Unterteil von einem Meilenstein ist;

es ist ein rechteckiger Block von fiG cm Breite, 57 cm Tiefe und 49 cm

Höhe, auf dessen Oberseite sich noch etliche Centimcter hoch der Ansatz

einer rundlichen Säule (von 43 auf ">7 cm Diu.) erhebt." Naegele,

Schwab. Merkur, 20. Nov. 189«, und obcrgenii.-ra tisch er Limes, Lief. 6, 8. 5.

VL Im Schwarzwald.

Waldmössingeo, OA. Oberndorf.
-

99. Votivstein der Abnoba. Verloren.

ABNOBA- Abnobae sacrum. Lucius Vennonfijtu Mc-

SACRVM [mor?J
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A B N O B A E

Q^ANTONIVS
SILO>LEGIA
DIVTRICISoET
LEG II ADIVTRI
CIS.ETLEG1I1AVG

ET LEG IlTT F F

ET LEG XI CPF
ET LEG XXII PFD
V S L L M

Rothenberg, OA. Oberndorf.

100. Yotivstein eines Centurio für Abnoba, von dem sog.

Schiinzle, jotzt im Lapid. Stuttg. (Abb. 34.)

Der Abnoba.
Quintus Anto-
nius Silo, (Vn-
turio (Haupt-
mann) der legio

I adiutrix und
der legio II ad-

iittH,c und der
legio IIIAug(U'
sta) und der le-

gio IUI I\ la-

via) f(elix) und
der legio XI
C(laudia) p(ia)

f(idelis) und
der legio XXII
p(ia) f(iddi«)
D(omittana),

hat&>Uel.gelöst
fr. u. fr. ii. («.

Der Stein hat keine Ausladung oben

und unten, wie die gewöhnliehen AltHre

sie lialien, sondern nur oben zwei Haud-

willste, von denen zwei in der Mitte ge-

kniipfte (iuirlanden herabhängen. Die

Schrift ist regelmässig, aber sehr flach

eingehalten. Sichere Interpunktionen sind

jl nirgends, ausser Z. 2 vielleicht nacli Q
ein Tunkt, und Z. 4 und G nach CIS ein

HK. kleines Kphcuhlatt. Die G sind unten

schneckenförmig abgerundet. — lieber Ab-

noba siehe n. 1)9 Wahhnössingen. — Bin

Antonius Silo kommt auch in Tarraco vor (CIL II 4188 = WW-

Abb. 34. 1 : 16.

L.

liiamis 1(511), ebenso (vgl. Kitterling, Westd. Zeitschr. XII S. 205)

ein Antonius Silo bei Joscphua ib. Jud. III 10, 8). Dieser diente unter

Vespasian in .ludäa, wahrscheinlich als trilntnits müUum oder fnac-

fertus. Wenn nun unser Q, Antonius Silo dessen Sohn war, was der

Zeit der Inschrift nach möglich ist (s. u.\ so war er »nlinatus ex tquiU

Romano und ist mit zeitweiser AufgebtUlg des Kitterstandes als nnturio

ins Heer eingetreten, in «1er Hoffnung auf Avancement, die sieh hier

aber nicht erfüllt zu haben seheint vgl. Marquardt, röni. Staats-

verwaltung II 2 S. 378 1'.;, da er in G Legionen nacheinander nur als
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centurio diente. Daas die Centurioneu häufig versetzt wurden, ist be-

kannt ; nach CIL VIII 217 = Dessau 2658 diente einer in 13 Legionen.

Die verschiedenen Stellen werden in der Kegel nach der Zeitfolge auf-

geführt, so besonders deutlich CIL VI 3584 = Dessau 2656, aber wohl

auch in umgekehrter Keihe. Auf unserer Inschrift scheinen nie nach

den Xumern der Legioncu geordnet zu sein (1. 2. 3. 4. 11. 22}.

Ueber die leyio I adintrix vgl. die Abhandlung von J ü nein an n, Leipz.

Studien XVI Heft 1. Sie war von Nero «'nach andern von Galba) ge-

schaffen, die leyio II adintrix von Vitellius; den Beinamen erhielten sie

deswegen, weil sie nicht aus römischen Bürgern, sondern „aushilfs-

weise^ aus Flotteusoldaten gebildet wurden. Die hyio l mlintrix

stand eine Zeit hing in Spanien, aber auch (nach Jiineiuann seit 88;

in Obergermanien (vgl. namentlich die Mainzer Grabsteine Bramb.

1141 ff.), wo sie noch im Anfang der Kegierung Trajans bezeugt ist

(Bramb. 1666 Baden); bald darauf kam sie nach Obcrpaunoiiien (Dessau

zu n. 2277). Die leyio II adiutrix stand eine Zeit lang in Britannien,

vielleicht auch in Untergermauien (Jüneniann), dann kam sie, eben-

falls unter Trojan, nach Unterpannomen (Dessau zu n. 2278). Die

leyio III Auyusta hatte ihren Standort seit Augustus immer in Xumi-

dien (Marquardt a.a.O. I 2 468 ff. II 2 447). Die leyio IV Fhiriu filix

lag seit ihrer Stiftung durch Vespasian ebenso bestandig in Obcrmösicn

(Dessau zu n. 2292). Ueber die hyio XI Claudia pia fidtli* siehe

n. 83 Kottweil. Was endlich die hyio XX/I p. f. />. betrifft, so war sie

unter Claudius wahrscheinlich durch Teilung einer schon vorher vor-

handenen 22. Legion entstanden und führte den Beinamen (der selten

fehlt, wie hier) primiyenia, die „ursprüngliche'4

, weil sie den alten

Adler erhielt. Sie kam nach Obergeriuanicn (Tac. Hist. I 55), dann

unter den Flaviern nach Untergermanien. Vom Jahr 89 an aber

(Bitterling) war sie standig in Obergermanien mit dein Hauptquartier

Mainz. Die Beinamen pia ftddis erhielt sie iKitterling a. a. O. 210i

a. 89, weil sie bei dem Aufstande des Legaten von Obergermanien L.

Antonius Saturninus treu geblieben war. Der Buchstabe D sollte

nach Orotefciids Vermutung mit dem vorangehenden F zusammen

fidelix bedeuten, während andere anders erklärten: dvdif, drdi-

earif, derotae, Deiotariunae. Nach Kitterling fa. a. O. 203 ff.) be-

deutet D aber hier (wie Bramb. 673 und 684) Dontifiuiiae. Hiedurch

ist die Zeit der Inschrift gegeben: zwischen den Jahren 89 und 96,

dem Todesjahr Domitians. (Hübner, Exempla p. 130 ff. hatte nach

der Schrift auf die Zeit Hadrians geschlossen.) — Wenn nun auch die

Legionen, in denen y. Antonius Silo diente, der Xiuucr nach geordnet

zu sein scheinen, so sind doch die 11. und 22. Legion, beide oder eine

von beiden, jedenfalls auch der Zeitfolge nach die letzten gewesen, da
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er nur als Centurio der 11. oder der 22. Legion den Votirstein in

dieser Gegend errichtet haben kann.

Buntsandstein. — Hoho 145, Breite 47, Dicke 31 cm. Höhe des

Inschriftfeldcs 95, Breite 37 ctn. Die Buchstaben sind an Höhe ungleich,

Z. 10. 6,5 cm, Z. 6—9. nur 3,5 cm, Z. 4. auffallenderwcise wieder etwas

grösser als Z. 3. — Gcf. im Juli 1825 auf dem sog. „Schänzle"1

, Ys St.

westlich von Röthenberg, 1834 für das Lapid. erworben. — Li ttcratur:

Nach Pfarrer Rüdiger in Fluorn und Amtsarzt Köstlin in Alpirsbach [Mem-

rainger] W. J. 1825 I S. 73 ff. m. Abb.; Tafel in Scebodes neuem Archiv 1826 I

8. 153; hienach wohl *Ferussac, Bulletin de» sciences bist 1828 p. 150 (nach

diesem Orelli n. 4974, vgl. dazu Hcnzcn); Maltons Bibliothek 1829 III

S. 180 f. (hienach Wilhelm in Ersch und Gruber, Encyklop. I 23, S. 86);

Stalin, W. J. 79, W. Gesch. 48, Vcrz. 33 (nach ihm die OABcschr. 1868,

S. 136 f. und Steiner A 24, B 50, vgl. III p. 396) ; Brambach 1626 (hienach

Jünemann a. a. ().); Hang, K. W. I 148 f.; Ritterling a. a. 0. S. 205 f.;

Sixt, Führer n. 159.

101. Bruchstücke eines Hochreliefs. Verschollen.

Auf dem Schänzle, an einem Brunnen, ganz nahe der Landes-

grenze wurde 1835 gefunden „ein als Hautrelief in grobem Stein plump

gearbeiteter Kopf, von der Grösse eines Kinderkopfs — beinahe zur

Unkenntlichkeit verdorben. Spater fand man auch den Rumpf und die

Küsse, aber leider in gleich sehlechtem Zustand." W. J. 1834, S. 423.

Aum. Nach der Chronik von Röthenberg, welche in der Pfarr-

registratur sich befindet, wurden schon „ums Jahr 1770 die Treppen eines

unterirdischen Gewölbes und eine umgesunkene üolmnnado zufällig auf-

gefunden. Die Säulen waren schön, aber beschädigt vom Pflugeisen.

—

Zwischen 1781 und 1814 wurde ein Stein mit Inschrift ausgegraben,

aber in den Ziegelofen eingemauert und vom Feuer verdorben. — 1822

im Nov. kamen eiuige Bauern wieder auf umgesunkene Säulen; der da-

malige Pfarrer Audi er liess diese aus feinkörnigem weissem Sandstein

gearbeiteten 6 Säulen zur Kirche hereinführen. Auch ein Stein mit In-

schrift wurde 1823 ausgegraben, aber von den Bauern verschleppt*

(Auszug). 1825 folgte der Fund des Abuobaaltars n. 100. Au derselben

Stelle fand 1835 „auf Veranlassung des Statist isch-topogr. Bureaus unter

der Leitung des II. Revierförsters Warth in Alpirsbach eine neue Nach-

grabung statt." Als diese aber erfolglos blieb, wurde sie an den Brunnen

(s. o.) verlegt, wo man das Hochrelief und die im folgenden (n. 102—104)

genannten Gegenstände fand. — Vgl. W. J. 1834, S. 422 ff.; Stälin, W. J.

1835, S. 90 f.; OABcschr. 134ff.; Nacgele, Schwill». Merkur 1895, 16. Okt.

und Fundberichte III S. 6 ff. — Bruchstücke der Säulen sdnd noch jetzt

in der Kirche, im Pfarrgarten und in einzelnen Bauernhäusern zu sehen.

Eine Säule ohne Kapital hat auch das Lapid. Stuttg. 1896 erworben

(n. 159 a).

Digitized by Google



— 71 —

102. Bronzeherme, Ariadne darstellend, Altcrtuiussammlg.

Stuttg.

Ilüste der Ariadne, lockig, mit Trauben und Weinlaub be-

kränzt, dann in Hermcnart rechtwinklig nach unten verlaufend, mit

Andeutung der Füsse. Auf der Rückseite bohl, mit zwei rechtwinkligen

Klammern versehen zum Durchstecken eines Gegenstandes (Stift, Dorn

oder dgl.), also ohne Zweifel Fuss eines Leuchters oder Dreifusses.

Höhe der Küste 5, des Untersatzes 10 cm. — Vou Hevicrförster

Warth und Kanieralverwalter Pflüg er bei der auf dem „Srhftnzle-*

1835 unternommenen Ausgrabung (s. die Anm. zu n. 101) gcf. uud der

Altertumssammlung übergeben. — Litteratur: Stalin, W. J. 1835, 8.91

Paulus d. ä., Jahreshefte d. württ. Alt.V. I Heft X, m. Abb. Taf. 87.

103. Zwei Hündchen von Hronze (Abb. 35 und 36), Altcr-

t u in s s a m m 1 g. S t u 1 1 g.

Jagdhund (Abb. 35)

mit Halsband, im Galopp

springend, den (unförm-

lich grossen) Kopf nach

oben gerichtet.

Von der Sohnauio bis

zu den Hinterbeinen 5 cm

lang. — „Hie Hute brach

beim Herausnehmen aus

der Erdscholle ab" Sta-

lin. Jetzt steht der Hund

auf einem modernen Measingplättchen. Antik aber ist die Stütze unter

der Mitte des Hauches.

Hund (Abb. 36), gleichfalls

Springend, bezw. sich bäumend,

mit geringeltem Schwänze, stark

behaart, einem „Schnauzer" (Pin-

scher i ähnlich.

Die llinterfüssc sind unten, wo
sie auf dem (nicht mehr vorhande-

nen) Plätteheu aufstanden, verbun-

den.

Abb 30. i : l.

Höhe 8, Länge 4 cm. — Fundort, Schicksale und Litt, wie u. 102.

Anm. Hei der Zuverlässigkeit, der Gewährsmänner kann man doch

wohl an der Echtheit der beiden Hündchen und der Ariadne nicht zweifeln,

wenn sie auch fast wie modern aussehen.
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104. Bronzeplättchcn, versilbert, mit Durstellung eines

Amor, Altertuinssammlg. Stuttg.

Das Plüttchen ist leicht im Feuer versilbert und hat einen giebcl-

förmigen Abschluss, dessen Spitze abgebrochen ist. Die Blinder sind

mit einer Perlenschnur eingefasst. Auf dem Plättchcn in Basrelief ein

geflügelter Amor, nach 1. ausschreitend, aber den Kopf dem Be-

schauer zukehrend. Die Hechte greift nach dem Kopf, der 1. Arm ist

nach unten gekehrt. Um den r. und den 1. Ann ist je eine Tänie

(Band) geschlungen, deren Enden aufwärts und abwärts flattern.

Höhe 6,5, Breite 4,5 ciu. An mehreren Stelleu defekt. — Fundort,

Schicksale und Litt wie u. 102.

Unter!Hingen, OA. Freudenstadt

105. „Schön behaltene Steine, auf denen lateinische Inschriften

angebracht waren, soll ein Bürger von Unteriflingeu vor einigen Jahren

in der sog. Altstadt ausgegraben haben", V* «St. südsüdwestlich von

dem Dorf im Gemeiudewald Rockesberg. Paulus d. ä., W. J. 1846

I S. 157.

Wenn wir diese, freilich sehr unbestimmte Nachricht hier anführen,

so geschieht dies mit Rücksicht auf die von P a u 1 u s d. j. (nach dem
Vorgang seines Vaters, W. .1. 1846 I S. 155 ff.) vertretene Ansicht, dass

die Arac Flaviae des Ptolomüus nicht in Kottweil, sondern an dem

oben bezeichneten Orte zu suchen seien. (Vgl. Fundberichte III 60 ff. und

SchwUb. Merkur 1898. Kronik, Sonntagsbeilage n. 5 vom 8. Jan.) Da die

1897 auf der „Altstadt" von Paulus d.j. vorgenommenen Grabungen noch

nicht abgeschlossen und deren Ergebnisse noch nicht genauer veröffentlicht

sind, dürfte ein endgültiges Urteil vorerst niclit möglich sein.

Neuhaus bei Wachendorf, OA. Horb.

106. Broilzcstat netten in der Fr Ii. v. Ow'schon Samm-
lung zu Wachendorf.

a) Mercur, mit geflügeltem Haupt und ausgestreckten Armen,

in der B. den Beutel, in der L. den Sehlaugenstab haltend, nach dem

gewöhnlichen Typus. Höhe 7 cm.

bj Bock und Hahn auf einem Sockel. Höhe 4,5 cm. Da diese

beiden Tiere die gewöhnlichen Begleiter Mercurs sind, so gehörte

b; vielleicht zu a , wiewohl die < Jrössen\ erhältnisse nicht ganz stimmen.

c) Kber, rohe Arbeit. Höh«*. 5,5 cm.

In dem ausgestockten Wald Grossholz iu einer um 1865 von dem

Fr h. Hans von 0 w -W ac Ii e n d o r I' ausgegrabenen römischen Nieder-
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lussung gef. und im Sc h lost* zu Wachen<lorf aufbewahrt, wo Haug 1878

die Funde besichtißt hat. — Litteratur: OABcschr. (1865) S. 152;

Frh. v. Üw, Schwitb. Merkur 1880, 8. De/..

An in. 1. „Ein St ein denk mal mit Koss und Reiter ward
schon vor 40 Jahren ausgegraben, aber zerschlagen" Frh. v. ()w a. a. O.

— Vielleicht die Gruppe des reitenden .Juppiter mit dem Giganten.

An m. 2. Der sog. Jan Iis köpf, früher in Horb an einom Garten-

haus eingemauert, dann im Besitz des Domdekans J au mann in liotten-

burg, seit 1862 im Lapid. Stuttg., ist ohne Zweifel romanischen Ur-

sprungs. Vgl. über denselben Jaumann, Morgenhlatt 1835, u. 211 und

Colonia Sumlocenne S. 193, m. Abb. Tab. XIV 1; Stalin, W. J. n. 40,

W. Gesch. n. 79, Vcrz. n. 164.

Wildberg, OA. Nagold.

107. Viergötterstein, schon seit 800 Jahren im Lapid.
Stuttg.

Auf der oberen Seite befindet sieh ein rundes Loch, 7 cm im

Durchmesser, Überdies eine oblonge Vertiefung mit Bleiguss — Be-

weise, dass auf dem Steine noch ein anderer stand, wio auch schon

der Mangel eines oberen Abschlusses zeigt. Die Viergötter steine
sind nämlich nicht selbständige Altäre für sich, sondern vierseitige

Postamente von grösseren Denkmälern, l'cbcr sich hatten sie

häufig, vielleicht immer einen Zwischensockel, öfters mit Darstellung

der sieben Wochengötter (siehe Kottenburg, Metzingen, Zazenhausen,

Benningen, Jagsthausen), dann eine geschuppte Säule (siehe Jagst-

hausen); zu oberst aber trugen sie die vielbesprochene Gruppe des

Beitors mit dem Giganten (siehe Bottonburg, Köngen, Noithausen a. F.,

Cannstatt, Weil im Schönbuch u. s. w.) oder vielleicht auch eine ein-

fache Juppiterstatue. Vgl. Hettner, Juppitersäulen, Westd. Zeitschr.

IV 385ft'., Hang, die Viergöttersteiue, ebd. X 325 ff.

Dargestellt sind auf diesen Steinen am häufigsten die Götter

Juno, Mcrcur, Hercules, Minerva, doch kommen teilweise auch andere

Gottheiten vor, jo der landschaftlichen Sitte oder der persönlichen

Neigung des Dedikanten entsprechend, ohne bestimmte Gesetze. Hang

a. a. O. 319 ff. - Auf unserem Stein sind die Figuren sehr ver-

waschen ; aber drei derselben, a) b) d ', gleichen sehr den entsprechen-

den deutlicheren Figuren auf dem Kottenburgcr Steine n. 137. (Die

Aufzählung geschieht immer von links nach rechts.)

a) Diana, nach r. blickend, mit hoch heraufgezogenem Chiton,

in der L. den Bogen haltend, mit der B. einen Pfeil aus dein Köcher

holend; neben ihr ein Jagdhund.
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b) Apollo, dio Beine gekreuzt, die 1. Seite an die Leier ge-

lehnt, welche auf einem Postament steht, die 1. Hand (als Zeichen

der Ruhe) an den Kopf gelegt (die r. zerstört).

c) Victoria, geflügelt, auf* einer Kugel «teilend, mit zurück-

flatterndem Gewand, in der L. einen l'almzweig, in der K. einen Kranz

tragend.

d) Sil van, in der erhobenen K. einen langen Stab, in dor L.

einen Baumzweig (?) haltend, zur Seite ein Tier (Sehwein ? Hund?).

Diese Darstellungen entsprechen sonstigen Deukmillern. Vgl.

über Diana Haug a. a. O. S. 815, über Apollo ebd. S. 309, über

Victoria ebd. S. 318, 1. Bei der letzteren Göttin bat Hang 3 Typen

unterschieden, von welchen der des Wildbergcr Steins auf die vom

Himmel herabschwebende Nike des l'aionios zurückzugehen scheint.

ITeber Sil van verweisen wir auf den Kottenburger Stein n. 137 e.

Das ihn begleitende Tier mit zu Boden gesenktem Kopf und halb-

kreisförmig gekrümmtem Kücken wurde von Studien für eine Katze,

von Sattler und neuestens von La m p er t für ein Schwein, von

Gaidoz für einen Hund oder Wolf gehalten.

Buntsand.stein. — Höhe 100. Breite 64, Dickt' 00 cm (also wie ge-

wöhnlich nicht ganz quadratische Grundfläche). — ,Haee imago lapide

quadrato sculpta oliiu iuventa est in oppido Hereyniae silvae Wildberg,

sod hodic ereeta Stutgardine' Stadion. — bitteratur: Studion A fol. 46,

B fol. 57, in. Abb.: Anon. St. n. 364, fol. 23 in. Abb.; Beschreibung 1695,

n. 17, S. 32 (wiederholt bei l'regizer S. 223 f. und in der Beschreibung

von 1736, S. 20); Sattler, bist. Beschreibung II 139 und Geschichte S. 189 ff.,

m. Abb. Taf. VII (nach ihm Wagener, Handbuch S. 737. Fig. 1318-21);

Stalin, W. .J. n. 60, W. Gesch. n. 49, Vera, n. 94 (hienach oABesehr. 1862,

8. 96 und 266); Hang, K. W. I 149: Gnidoz, Bevue archeol. 1890 p. 169 f.,

mit Abb. des Silvau; Hang, Viergöttersteine, Westd. Zeitschr. X n. 12;

Michaelis, Jahrb. d. Ges. f. lothr. Gesch. u. Alt. VII (1895) S. 140 f., m.

Abb. des Silvau (nach Sixt und Lantpert)
;
Sixt, Führer n. 160.

10S. G es ich ts beim, 1808 gef. , A 1 1 e r t um ss n m in 1 g. Stuttg.

(Abb. 37.)

Der Hehn ist aus dünnem Kupferblech hergestellt, von getriebener

Arbeit, im Feuer stark versilbert: abgesehen von einigen Beschädi-

gungen am Hinterkopfe vorzüglich erhalten. Wie seine Grösse hin-

reicht, um einen Miiunerkopf zu bedecken, so ist er auch der Gestalt

eines solchen in allen Kinzelheiten genau nachgebildet. Er besteht aus

zwei grösseren übereiiiandergefalzten S t ü ek e u . welche auf der

Höhe des Scheitels in einem jetzt zerstörten Scharniere zusaiuiueubingen

und am Halse durch einen Kiemen verbunden werden konnten, der
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sich an zwei auf den Backenkiefern vorstehenden eisernen Knüpfen oin-

schlingen Hess. In dem OcsichtsstUck ist ein blattförmiges Visier

ausgeschnitten, welches Augen, Nase und Mund umfasste und sich in

einem am Kinn angebrachten Scharnier bewegte, so dass es wie eine

Falle nach aussen herabgeschlagen werden konnte. Zum Auschluss

demselben dient ein in der Stirn haftender beweglicher Ueiber, der in

eine Oese des Visiers eiupasst und über den Hand desselben gedreht

werden kann. Ein rundes Nietloch ist zwischen den Augenbrauen,

ein zweites an der Unterlippe sichtbar. Die Lippeuspalte, die Nasen-

löcher, die Augäpfel sind durchbrochen.

Das kraftig gebaute Gesicht zeigt die Porträtzüge eines jungen
Mannes, und zwar ohne Hart, was auf die Zeit vor Hadrian hin-

weist. Das Haar ist kurz ge-

halten, in vollen, reich bewegten

Locken, welche vor den Ohren

beiderseits tief auf die Wangen
niederfallen und im Nacken durch

eine bügelartigc Einfassung zu-

sammengehalten werden. Aus

dem Haar stehen Uber der Stirn

ein Adler mit ausgebreiteten

Schwingen und zu seiner Hech-

ten und Linken zwei kleine F 1 ü-

gel hervor, wie sie sich ähnlich

an Mercurköpfen finden. I"m den

Kopfwirbel ist ein Kranz gelegt,

der oben mit einer Hosette, unten

mit einem Baude versehen ist. Aus-

serdem ziehen sieh symmetrisch acht paarweise angeordnete geflochtene

S tr e i fc n durch das Haar. Diese chlangenartigcn Bänder zusammen mit

den Flügeln geben der Vorderansicht des Kopfes etwas Medusenhaftes.

Wahrscheinlich gehörte der Helm einem römischen Offizier.

Dafür spricht die Versilberung, der schwerlich bedeutungslose Kranz,

in dem man die Andeutung eines militärischen Ehrenzeichens vermuten

könnte, und die beherrschende Stellung des göttlich verehrten Ab-

zeichens aller Legionen, des Adlers.

Die Dünnheit des Metalles beweist, dass das Stück für kriege-

rischen Gebrauch nicht bestimmt war, wie überhaupt der Gebrauch

eines Visierhelms ah Kriegswaffe im römischen Heer nicht erwiesen

ist. Die Gesiehtshelmc waren vielmehr Paradestücke; mindestens

ein Teil derselben hatte eine sepulcrale Bedeutung wie die Ge-

sichtsmasken, von denen die ältesten und bekanntesten jene 6 aus
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Goldblech gearbeiteten sind, welche Schliemann in der Grabstätte auf

der Burg von Mykeno noch auf den Schädeln der Bestatteten haftend

gefunden hat. Von den 20 Gesichtshelmen, welche Benndorf, Antike

GeBiehtshelme, und Sepulcralmasken (Wien 1878) anführt, sind 4 sicher,

2 höchst wahrscheinlich in Gräbern gefunden worden, während für die

Fundorte der Übrigen 14 teils Uberhaupt keine Angaben, teils keine

hinlänglichen vorliegen. Die Möglichkeit der Herkunft aus einem Grabe

ist indes bei keinem Stücke ausgeschlossen, auch nicht bei dem Wild-

berger Helm. — Die Gesichtsmasken und Gesichtshelme waren dazu

bestimmt, auf die Gesichter der Toten aufgelegt zu werden, einmal

bei der feierlichen Ausstellung des Verstorbenen

auf dem Totenbett, dann bei dem Leichenzuge

und endlich bei der Bestattung. Wenn der Leich-

nam der Erde übergeben ist, soll die Sepuleral-

maske ihn gegen widrige Hussere Einflüsse be-

hüten und auch als Schreckmittel (Apotropaion)

seine Buhe sichern. Im Begriff der Totenmaske

liegt es, dass sie ein möglichst treues Bild des

Toten geben soll.

Höhe 23 cm. — „Gef. 1868 am Betteuberg ober-

halb Wildberg beim Abräumen eines längst verlasse-

nen Steinbruchs in einer Tiefe von c. 7 Zoll" Stalin.

— Litteratur: [Dr. Müller] Schwab. Merkur 1868,

30. Dezbr.; Stalin, Sehr. d. Württ. AltY. II 1 (1869)

S. 53, in. Abb.; Memoire* de la Societ6 loyale des

antiquaires «Iii Nord 1875/76, p. 241, Fig. 46); Lin-

denschmit, Altert, uns. heidn. Vorzeit Bd. III, Heft V,

mit 3 neuen Abb. Taf. 4; 0. Benndorf a. a. 0. S.

22—24, mit 2 neuen Abb. Taf. VII u. VIII (hieuach

E. Hühner, antike Totenmasken, Bonner J. 66,

S. 37); Haug, K. W. I 149; Paulus, Kunst- u. Alter-

tuinsdenkmale, Sehwarzwaldkreis, S. 176, m. Ahl», (nach den Sehrift. d.

Württ. Alt.V. ». o.).

Holzbronu, OA. Calw.

109. Reliefbild, Lapid. Stuttg. (Abb. 38.)

Eine mannliehe Gestalt, von vorn, mit anliegenden Armen, be-

kleidet mit langem Dutei-gewand und mit Panzerhemd, das von den

Schultern bis zu den Knireu reicht; mit der B. hält der Mann eine

Lanzenspitze oder einen Pfeil. Gesieht und 1. Arm sind verstümmelt.

Die Arbeit ist roh.

Buntsandstein. — Höhe 79, Breite 24, Dicke 18 cm. — Südlich von

Holzbronn, unweit der Wildherger und Gültlinger Markung ..uff der Burg"
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gef. Stalin, Katal.; seit etwa 1858 im Lapid. — Litterat ur: Stäiin,

Vorz. n. 128; Sixt, Führer n. 221.

Arno. Ebendaselbst wurde gefunden das Bruchstück einer Sinie
mit Basis. — Sixt, Führer n. 222.

Stamniheim, OA. Calw.

110. Relief mit Inschriftrosten, Lapid. Stuttg. (Abb. 39.)

Zwei gepan-

zerte Krieger,
von vom, je mit

der einen Hand ein

Pferd führend, mit

der andern eine auf-

rechtstehende Lan-

ze haltend. Hang
denkt an Castor und

Pollux, Sixt wegen

der Tracht der Dar-

gestellten an zwei £
menschliche Krie- ;V

ger. — Auf der 1.

Seite ist eine sti-

lisierte Randleiste

sichtbar (auf der r.

Seite abgestossen).

Ueber dem Relief Abb. 39. 1 e.

sind noch einige Buchstaben einer Inschrift zu erkennen : C \ R / .

Huntsandstein. — Höhe noch 55, Breite 57 cm; Höhe des Reliefs 27,

Breite 42 cm. — „Westlich vom Dorf 1862 gef. und ins Lapid. gebracht"

Stäiin, Katal. — Litteratur: Hang, K.W. I 149; Sixt, Führer n. 185.

MottlingeD, OA. Calw.

111. Männlicher Kopf (Attis?), bei Georgenau gef. und
dort aufgestellt.

Der lebensgrosse Kopf hat ein volles, rundes, bartloses Gesicht

mit kleinem, lächelndem Mund, reich gelocktes Haar, über dem eine

(phrygische?) Mütze zu liegen scheint. Die Spitze dieser ist wie das Kinn

abgeschlagen. Vgl. den Fund von Heidelberg, v. Duhn, Westd. Z. XI 2« f.

Bunteandstein. — Im Februar 1874 gef., etwa 500 Fuss östlich vom
Rüttihof (jetzt nach dem Besitzer G e o rge n a u genannt) und dort über

einer Thür aufgestellt. — [Paulus d.j.] Schriften d. W. AltV. II 2 (1875),

S. 90; von Hang 18M0 an Ort und Stelle gesehen.
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Conweiler, OA. Neuenbürg.

112. Reliefplatte mit Mercur, Apollo und Opferscene,
schon seit 300 Jahren im Lapid. Stuttg. (Abb. 40.)

Die Tlatte hat

einen giebelfönnigen

Abschluss und einen

Sockel, ist aber an

den Rändern stark ver-

stümmelt und in drei

Stücke zerbrochen, bei

deren Zusammensetz-

ung einzelne Stellen

mit Cement sehr Uber-

schmiert wurden. Da
eine Photographie un-

genügend ausfiel, wur-

de mit Heiziehung der-

selben eine Zeichnung

nach dem Stein ge-

macht. — Auf dein

H a u p tbild e stehen,

je unter einem Rogen,

L Mercur, r. A pol-

lo, beide in der ge-

wöhnlichen Darstel-

lung. Mercur mit Flü-

geln am Kopf, beklei-

det mit der Chlamys,

die auf der r. Schulter

mit einer Spange zu-

sammengehalten wird,

in der L. den Schlan-

genstab, in der ge-

senkten R. den Reutel

haltend. Apollo, in

gleicher Weise mit

derChlamys bekleidet,

hält in der R. das

(nicht mehr ganz deut-

liche) Plektrnm (Stäbchen); der abgebrochene I. Arm lehnte sich ohne

Zweifel auf eine Leier, l'eber beiden Göttern sind die ihnen heiligen

Abb. 40. 1 : 16.
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Vögel, der Hahn und der Rabe, angebracht, dazwischen eine Rosette.

L. von Mercur steht eine iniinnliche, I. von Apollo eine weihliche Ge-

stalt (der obere Teil zerstört), beide in viel kleinerem Massstab, ohne

Zweifel Mann und Frau als Adoranten (Anbetende). — Auf dein Sockel

ist in der Mitte Minerva dargestellt, als Kultbild gedacht, mit

Helm und gegürtetem Chiton, auf der Brust das Medusenhaupt, in der

erhohenen R. das Scepter, in der gesenkten L. den Schild haltend.

Links von ihr steht ein Priester am Altar, in der K. ein Opferbeil, mit

der L. den Opferstier am r. Horn fassend. Vor dem Priester

(wegen mangelnder Perspektive scheinbar unter ihm) ist ein Keascl mit

Henkel zu sehen, neben diesem zwei Kr (ige, von einer Seh lange um-

wunden, welche ihren Kopf nach dein Kessel ausstreckt. Auf der r.

Seite, stehen nebeneinander (anscheinend übereinander) zwei weitere

Opfertiere, Bock und Schwein, die mit dem Stier zusammen eine

Art von Suovetaurilia bilden, nur dass statt des Schafes der Bock

gewühlt ist, vielleicht mit Klicksieht auf Mercur. Die GefUsse sind fUr

die Opferhandlung bestimmt (vgl. das Relief von Beihingenj. Unklar

ist die Schlange, die bekanntlich als Attribut der Minerva vorkommt,

aber wohl kaum in ähnlicher Weise wie hier. In Mithrasdarstelluugcn

(an die aber hier nicht zu denken ist) erscheint hiiulig eine Schlange, die

sieh mit einem Gcfäss zu schallen macht. — Das Denkmal ist als eine

Dedikatiou für Mercur, Apollo und Minerva zu fassen. Bei der Zu-

sammenstellung «lieser drei Götter wird man an das, was Caesar b.

gall. VI 17 von den Göttern der Gallier sagt, erinnert; und die Be-

völkerung unseres Landes war ja nach Tacitus (Germania c. 28)

vorwiegend keltisch.

liuntsandstein. — Höhe 240. Breite 190, Dicke 33 cm; Höhe des

Soekch» 80 cm. — ,Hoc nionmnciituui olim in llcrcyniae vico „Wey 11 er"

non proeul ab oppido Xewburg in hoc Ducatu Wiirttcnbergico repertum

et a nohili viro Vito de Schoena w donatum— l.udouico Duci Würtemberg:

nunc vero Stutgardiae in Klysii palatii tuiri dextra aulam versus viden-

<linii* Stadion. — Litteratur: Studion A fol. 34, Ii fol. 45 ff", ni. Aid».;

Amin. 364, f. 18 m. Abb.; Beschreibung von 1695, X. 18, S. 33 f. (wieder-

holt bei Pregizer 8. 224 f. und in der Beschreibung von 1736. 8. 30);

Sattler, Gesell. 8. 187 f. 200, in. Abb. Taf. VI (hienach Wagener, Hand-

buch 8. 720 f., Fig. 12Ö5); Stalin, W. .1. n. 77, W. Gesch. n. 5f>, Verz. n. 61;

OABcsr.hr. (1860) 8. 96 (kurze Erwähnung); Hang, K. W. I 149; Sixt,

Führer n. 223.

Ottenhausen, OA. Neuenbürg.
113. Reliefbild der Diana, Lapid. Stuttg.

Diana, geradeaus blickend, in hoch aufgeschürztem Chiton, mit

der erhobenen II. in den Köcher greifend, mit dem gekrümmten I. Arm
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den Bogen haltend, der indes kaum zu erkennen ist; zu ihren Füssen

ein emporschauender Jagdhund.

Huntsandstein. — Höhe 74, Breite 32, Dicke 17 ein (an der Basis).

— Früher in die östliche Giebelseite des Pfarrhauses, welche von einer

ira romanischen Stil erbauten Kapelle herrührt, eingemauert, seit 1857 im

Lapid. OA Besch r. — Littcratur: OABeschr. S. 96 und 211; Stalin,

Verz. n. 118; Hang, K. W. I 149; Sixt, Führer n. 224.

Gräfenhausen, OA. Neuenbürg.

114. Viergötterstein, als Eckstein aussen am Kirchturm
eingemauert.

Von den gut gearbeiteten Figuren sind nur zwei sichtbar, welche

zu den auf den Viergöttersteincu am häutigsten dargestellten gehören.

a) Hercules, unbekleidet, den Kopf nach der I. Schulter ge-

neigt, in der gesenkten R. die Keule, Uber der 1. Schulter das Löwenfell

(I. Hand und Kopf zum Teil abgeschlagen).

b) Minerva, r. Arm und Kopf zerstört, doch die Umrisse des

Kopfs mit Hehn noch zu erkennen; langer Chiton, mit Gürtel zu-

sammengehalten, auf der Brust das Medusenhaupt ; das Himation in

der gewöhnlichen Art umgeworfen (von der 1. Schulter über den Rücken

und unter dem r. Arm durch nach dem 1. Arm gezogen); die R. mit

der Lanze hoch erhoben, die L. an den oberen Rand des stehenden

Ovalschilds gelegt. Vgl. über diese typischen Darstellungen Hang,
Viergöttersteine S. 302 ff. — Die beiden in den Turm hinein verbauten

Seiten stellen wahrscheinlich Juno und Mercur dar, vgl. ebd. S. 320.

Btintsandstein. — Höhe 120 (die Figuren 95), Breite 60, Dicke 54 cm.

Der Stein wurde von Haug untersucht August 1895. — Uttcratur:
Wielandt, Boytriige zur iiitesten Geschichte des Landstrichs am rechten

Rheinufer von Basel bis Bruchsal (Karlsr. 1811) S. 226; Kausler, Beschrei-

bung des OA. Neuenbürg (Tüb. 1819) S. 79; nach Mitteilung von Pfarrer

Fnslin Stalin, \V. .1. n. 78, W. Gesch. n. 56; Faulus d. ii., Schriften des

W. AltV. 1 2 (1852) S. 23; OABeschr. 158; Haug, K. W. I 149 und Vier-

göttersteinc n. 13.

115. Reliefbild der Juno, in dem Kirchturm innen ein-

gemauert.

Auch diese Juno (nur bis zu den Kuieen erhalten; ist nach dem

bei Viergöttersteincu gewöhnlichen Typus (vgl. Hang a. a. O. 297)

dargestellt. — Auf dem Haupte trügt die Göttin ein Diadem, der Sehleier

füllt Iiis über die Brust herab, der lange Ghiton ist gegürtet, das Hi-

mation Uber den Unterleib und die I. Schulter gezogen; in der er-

hobenen Ii. das Seepter, in der gesenkten K. die Opferschale.
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Buntsandstein. — Höhe noch 55, Breite e. 13 cm. — Das Bild ist

in einer Nische der Ostseitc des Kirchturms eingemauert und wurde von

Haag August 1895 besichtigt. — Litteratur: Kausler a.a.O.; Paulus

d. iL, a, a. 0.; OABesohr. 158.

Anm. Nach der OABeschr. S. 162 „finden sich in dem '/« St. östlich

vom Ort gelegenen Wäldchen „Hegnach" ausgedehnte Orundrestc einer

römischen Niederlassung, von der man ausser einer Menge gewöhnlicher

Bausteine auch schon hehauene, mit Figuren gezierte Werksteine, römische

Ziegel u. a. ausgegraben hat. Ohne Zweifel wurden auch die an dein

Kirchturm in Gräfenhausen eingemauerten Bildwerke hier aufgefunden und

zu dem Bau des Thurms verwendet."

116. Gesichtsheini, 1853 gef., Altertuinssammlg. Stuttg.

(Abb. 41.)

Der dein Wildberger Helm (n. 108)

ähnliche, aber nicht so reich ausge-

stattet«* und nicht so vollständig er-

haltene Hehn, aus dünnem, gut ver-

silbertem Kupferblech getrieben, stellt

wie jener das Bild eines jungen,
hart losen Mannes dar. Das halb

ornamental behandelte, reiche Haupt-

haar zieht sieh beiderseits, die Ohren

verdeckend, bis unter die Backenkiefer

herab. Die Augäpfel und die Nasen-

löcher stutl durchbrochen. — Das er-

haltene Gesichtsstück des Helms ist

hinten in scharfer, senkrechter Linie

abgeschnitten; nur ein tiefer liegender

schmaler, unverziertcr Knuds t reifen

ragt hervor, auf den das verlorene hintere Stück des Helms überzu-

greifen hatte. - Im übrigen sind die Bemerkungen zu dein Wildberger

Hehn zu vergleichen.

Höhe 24 cm. — „Etwa Stunde nordwestlich von der Nieder-

lassung im Walde. Hegnach (s. Anm. zu n. llö) tinden sieh zunächst der

l.andesgrcnze am Saum des Waldes rhoher Kortelrain" die (irundreste

eines römischen Gebäudes. — An der nordöstlichen Seite desselben fand

man vor einigen Jahren (.Juni 1853, „zwischen Gräfenhausen und Diet-

lingen im Kettelsbach, einem Wiesenthälcheir Stalin) einen steinernen,

7' hohen Thürpfosten und bei demselben, neben Bruchstücken von Ge-

fässen, Bronce- und Kisengcräthen eine gut gearbeitete römische Maske von

Broncc" OABeschr. — Litteratur: W. J. 1853 I S. 27; Stalin, Katal.

n. 198; OABeschr. 162; Benndorf a. a. 0. S. 24, Taf. IX mit zwei Abb.;

Hühner a.a.O. S. 38; Hang, K. W. I 149.

G
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VII. Rottenburg (Sumelocenna).

Einleitung.

Für die schon in früheren Jahrhunderten bekannten Inschriften uud

Bildwerke kommt ausser Apian hauptsächlich in Betracht: Christoff

Lut z von Lutzenhartt, Chronicka und Gcslechter Buech der löblichen

österreichischen Statt Rottenburg am Negger 1609, Mscr. der K. öffentl.

Bibliothek Stuttgart, Cod. bist F 764. Von dieser Handschrift, ohne

Zweifel der Urschrift des Verfassers, befindet sich eine Kopie im K. Staats-

archiv, N. 111, mit dem Titel : Chronik der Herrschaft Hohenburg und der

Stadt Rottouburg. 1609. Ausser dem in der Urschrift wie in der Kopie

ganz fehlenden Buch II wurden in der erstcren bis in die neueste Zeit

gerade diejenigen Blätter aus Buch III vermisst, welche die römischen

Altertümer mit Abbildungen enthalten. Kürzlich hat sich jedoch heraus-

gestellt, dass jene Blätter in einem anderen Baude der öffentl. Bibliothek,

Cod. hist. F 616, enthalten sind. Nach diesem eitleren wir also im

Folgenden.

Unentschieden muss bleiben, ob die Behauptung Jaumanns (Col.

Suraloc. S. 172) richtig ist, -die aus Lutz ausgeschnittenen Blätter seien

wahrscheinlich zu der Beschreibung der Grafschaft Hohenberg
von Gärt verwendet worden." Da die Urhandschrift von Gärt, wie

Jaumann selbst sagt, verloren ist, so muss es auffallen, dass jene Blätter

nicht mit verloren gingen, wenn man nicht annimmt, dass dieselben von

der Beschreibung Gärts vor deren Verschwinden wieder getrennt worden

sind. Abschriften von Gärt befinden sich auf der öffentl. Bibliothek zwei:

Cod. hist. F 638 a—b (a — Teil 1 aus dem Nachlass Jaumanns) und 638 c—g.

Beide enthalten die Kopien der röm. Altertümer von Lutz. — Die ,M o mi-

nt enta Rotten burgensia', welche nach einem Briefe Lcichtlens an

Memminger (W. J. 1825, S. 215 ff.) der Professor Zell zu Freiburg i. Br.

in dem Nachlass Kl Up fei» fand, sind offenbar auch nur Kopien von

Lutz, wie dies sehou Janmann (ebd. S. 442 ff.) angenommen hat. Eine

Anfrage über dieselben, welche Hang 1879 an die Frciburger Universitäts-

bibliothek gerichtet hat, war erfolglos. — Endlich wird eine durch Zusätze

von .laumann vermehrte Kopie eines Abschnitts der Lutz'schen Chronik,

der Pfarrei zu St. Moritz in Kottenburg gehörig, erwähnt von Herzog und

Kailee, Westd. Zeitschr. III (1884) S. 327 f.

Die Entdeckungen unseres Jahrhunderts knüpfen sich fast alle an

«leu Namen des Domdekans Jaumann, der fast 50 Jahre lang (1814

— 18152) in Kottenburg lebte und den dortigen römischen Altertümern das

regste Interesse zuwendete. Er hatte das Glück, bei Gelegenheit ver-

schiedener Bauten, namentlich bei dem Umbau des ehemals Gräflich Hohen-

bergischen Schlosses (1839-43) eine Keilte wichtiger römischer Denkmäler

ans Tageslicht kommen zu sehen; sein bleibendes persönliches Verdienst

aber ist, dass er für die Erhaltung und Würdigung dieser und anderer

Keste des Altertums unermüdlich besorgt war. Unter die echten Denk-

mäler mischten sich aber, wie sich später herausstellte, auch Fälschungen.
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Seit 1834 nämlich (Col. Sumloc. 120 f.)*) kamen immer merkwürdigere Iu-

schriften zum Vorscheiu, meist auf römischen Gefässscherben eingeritzt,

aber auch auf römischen Ziegclplatten ausgeschabt oder auf neuen Thon-

stücken cingeatcmpelt, mit dem Namen der Stadt Sumlocenne (ohne e !)
**)

oder Solicinium, mit den Titeln von Militär- und Civilbeamten einer

,colouia Sumlocenne', mit zum Teil unrichtigen Konsulnamcn, mit Jahres-

bezeichnungen ,a. u. c.' (ab urbo condita), mit Truppenabteilungen in teil-

weise unmöglichen Zusammenstellungen u. dgl. In dem lange vorbereiteten

Buch ('o Ion ia Sumlocenne, Rottenburg unter den Römern (1840), ver-

öffentlichte Jauinanii alle bis dahin gemachten Funde. Lange wurden nur

.schüchterne Zweifel gegen seine Entdeckungen geäussert, und die aus-

gegrabenen echten Steininschriften brachten wohl manche stille Hedenkon

zum Schweigen. Auch die damals angesehensten Altertumsforscher Württem-

bergs, Pauly, Stalin, Walz, hegten keine Zweifel, und die Heraus-

geber der Jahrbücher des Vereins von Altertmnsfreunden im Rheinland*'

öffneten die Spalten dieser hochgeschätzten Zeitschrift ohne Anstand

den Berichten Jauinanns über seine Entdeckungen. Da trat Theodor
Moinmscn in den Verhandlungen der K. säehs. Gcsellseh. d. Wiss. zu

Leipzig. Phil.-hist. Kl. IV 1852, mit der Erklärung auf, es sei Zeit, gegen

den Betrug Protest einzulegen. Mit den einleuchtendsten Gründen ver-

warf er alle jene Kritzeleien und Stempel (ausser den einfachen Töpfer-

stempeln) und erklärte vorläufig alles für verdächtig, was aus Rottenbnrg

komme.

Es würde zu weit führen, die Verhandlungen im einzelnen wieder-

zugeben, welche auf diesen Angriff folgten. Im Jahr 1855 veröffentlichte

Jaumaun einen ansehnlichen „Nachtrag zu Colonia Sumlocenne" mit

den seitdem gemachten neuen Funden, echten und gefälschten. Aber noch

in demselben Jahr erklärte in der Versammlung der deutsehen Geschiehts-

und Altertumsforscher zu 1*1 in am 20. Sept. eine zur Prüfung der Frage

niedergesetzte Kommission, bestehend aus Thiersch, Lindeuschmit, Habel,

Stälin, Grotefend, v. Quast, die eingekratzten Inschriften sämtlich für un-

echt (Korr.Bl. des Gesamtvereins IV n. 3. Bonner J. 25, 209). .laumann

legte in einem ,.2. Nachtrag zu Col. Sumlocenne-* (1857) S. 36 ff. Protest

gegen jene Erklärung ein, aber natürlich ohne Wirkung. Nach seinem

Tode 1862 kam kraft testamentarischer Verfügung seine Sammlung nach

Stuttgart. Laut dem geschriebenen Stälin'schen Katalog fehlte damals

jedoch manches, was wohl als unecht in der Stille vorher beseitigt war.

*) Es ist olfenbar ein Gedächtnisirrtum, wenn Jaumann in den Bonner

J. 21 (1854) S. 145 f. diese später beanstandeten Funde schon 1820 be-

ginnen lässt.

**) Diese Namensform beruhte nur auf der falschen Lesung einer

römischen Inschrift, angeblich von ( hatillon in Savoven (vgl. S. 8G),

welche Lcichtlen (IV S. 123 f.) bei Rcinesius gefunden hatte. In Wirk-

lichkeit steht auch dort ein e (civi Sumdocennen*i), wie auf allen echten

Inschriften, die den Namen enthalten (s. u. 117).
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Eine Erklärung darüber, v 0 n w c 111 die Fälschungen verübt worden

sind, ist nie an die Ueffcntliehkeit gelangt. Jaumann selbst hat nach all-

gemeiner Annahme in gutem Glauben gehandelt; aber es seheint, dass

Männer, die ihm nahestanden, denen er seine Vermutungen, Hoffnungen

und Wünsche mitteilte, sich den Spass erlaubten, ihn das von ihm Er-

wartete finden zu lassen. Als Werkzeug haben sie sich dabei offenbar

des Webers Mauz bedient, den Jaumann selbst wiederholt als den Finder

solcher (gefälschten) Stücke rühmt (W. J. 1833, S. 350; Col. Sumloc. 121

und 215). — Sämtliche falschen Inschriften sind von Brambach, GIB

p. 365 ff. zusammengestellt worden, und sie werden nochmals von Zange-
meister im (iL Vol. XIII unter den spuriae aufgezählt, werden. Wir

glauben daher unsererseits auf «He Wiedergabe derselben verzichten zu

dürfen; dagegen werden wir die gefälschten Bildwerke zum Schluss des

Abschnitts VII aufführen. — Auch wenn nur die echten römischen Denk-

mäler von Bottenbnrg in Betracht gezogen werden, überragt die Zahl und

Bedeutung derselben die von jeder andern rechtsrheinischen Stadt.

Eine zusammenfassende Darstellung des Wichtigsten, was über

das römische Bottenbnrg bekannt ist, hat Dr. Karl Holen err 1894/5

in den Beutlinger Geschichtsblättern gegeben (.Jahrgang V, 8— VI, 1).

Prof. E. v. Herzog hat uns eine Studie über die wirtschaftliche und

rechtliche Entwicklung der Stadt und des Bezirks noch vor deren Er-

scheinen freundlichst zur Verfügung gestellt (Zur Okkupation«- und Ver-

waltungsgcschichte des rechtsrheinischen Höinerlandes, in den Bonner .1.

102, S. 8:5 ff.). Wir haben dieselbe dankbar noch benützen können, vgl.

besonders n. 117.

117. Steinplatte mit Widmungsinsehrift, nach Beschluss
dos Gemeinrierat s von S um eloeeniia, 18.r>0 gef., La-

pid. Stuft (Abb. 42.)

Abb. 42. 1 : 10.
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1N-HONOREM
DOMVS- DIVIN Zur Ehre des Kaiserhauses, nach

Beschluss dos Gcmeinderats der
Markgenossenschaft von Stiinelocen-

na, unter Leitung des Julius Dcxter
und des Gajus Turranius Marcianus,
der Üherbeainten (?).

EX DECRETO ORDINIS
SALTVSSVMELOCEN^N
SISCVRAM AGB NTIB

I V L • DEXTRO.TGTVRRAN
M A R C I A N O • a G

Die Steinplatte war offenbar als Widmungsinsehrift über dem

Eingang eines öffentlichen Gebäudes angebracht. Die Inschrift steht

auf einer ,tabula ansata' (vgl. n. 49 und 63). Hechts ist ein Halbmond

angebracht. — Die Formel in honorem domus divin/ae) ist hier gegen

den sonstigen Brauch (vgl. n. 12. 18. 29) ganz ausgeschrieben, und

zwar in grösserer Schrift als der übrige Text. Daraus folgt wohl,

dass die Inschrift in eine Zeit füllt, als die Formel noch neu war, etwa

unter Marcus Aurelius (161—180) oder schon uuter Antoniuus Pius

(138— 161). — On/o ist der dem römischen Senat entsprechende Ge-

meinderat der Landstädte, dessen 100 Mitglieder decuriones heissen

(vgl. Köngen). Daher steht für es denrfo onfinis gewöhnlich deereto

(lerurhnum. — Das Wort sultiis ist auf der Inschrift nicht ganz deut-

lich und wurde erst von Mommsen richtig erkannt. Es bezeichnet

eigentlich ein Waldthal, dann ein kaiserliches Domauialland, das ent-

weder nach dem Kaiser (z. B. xaltttx DomHiumtsj oder nach der Gegend

benannt wurde (so sulttts Iinjuensis, saltns Iturunitunu*, beide in Africa).

Auf welche Weise nun daraus ciue „organisierte Bürgerschaft" oder

„Markgenossenschaft" (Mommsen) werden konnte, hat neuestens im An-

schluss an verschiedene Abhandlungen von Mommsen und an die

Untersuchungen von Schulten (die römischen Grundherr.schaften,

1896) Prof. v. II erzog an dem saifns Sunuloniinensis gezeigt (Bonner

J. 102, S. 93 ff.). Da die Körner in dem Gebiete zwischen Rhein,

Main und Donau als einem herrenlosen Boden {duhior possessionis

wtltun Tac. Germ. 29) keine organisierten Gemeinden vorfanden, wie

die Civitatis in Gallien waren, so nahmen die Kaiser dasselbe unter dem

Namen snlfus durch Prokuratoren, d. h. kaiserliche Hausbeamte, selbst

in Verwaltung, um den zum Unterhalt der Truppen notwendigen

Bodenanbau zu sichern. So wird auf einer Inschrift aus Dusa in

Bithynien (Mommsen, Westd. Korr.BI. V n. 197) ein tnUftnnuq

/MiHtq 2fotthhtxtvvynac, d. h. ein procurator des tractus (Mommsen)

oder 8altus (Herzog) Sumclocenncitsis genannt. Diese Prokuratoren

setzten Pächter (coloni) in das Land, von welchen der Zehnte erhoben

wurde; daher die Bezeichnung agri decumates, Zehntäcker, bei
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Tacitus (Germ. 29). Mit steigender Entwicklung der natürlichen Reich-

tümer durch Ackerbau und Handel konnte das Domanialland in eine

eiritas umgewandelt und der ordentlichen Provinzialverwaltung unter-

stellt werden. So erscheint denn im 3. Jahrb., wenn nicht schon am
Ende des 2. Jahrh., eine vivitus Siniulovetntenäis ohne Zweifel latiui-

schen Rechts. Wie weit sich das Gebiet derselbe» erstreckte, ob noch

bis an den mittleren Neckar (Cannstatt-Heilbronn), ist nicht sicher.

Zum Rang einer Kolonie aber hat es Rottenburg trotz seiner hohen

Blüte nie gebracht. — Smitelovenna oder nach der Inschrift von Köngen

Snwa( luvennu) ist ein keltisches Wort (vgl. Bacmeister, Aleman-

nische Wanderungen S. 32); dies weint darauf hin, dass vor der

römischen Eroberung hier eine keltische Niederlassung bestand,

entweder von den Helvetiern her (Tac. Germ. 28) oder von dem nach

Abzug der Markomannen eingewanderten leichtfertigen und kecken

Proletariervolk aus Gallien (ebd. 29). Dass hier auch Simndix-enis der

Tab. Peut. zu suchen ist — wahrscheinlich eine falsche Umstellung

statt SuiHaloceni*— hat schon L e i c h 1 1 e n richtig erkannt (IV S. 122 tf.),

wHhrend sich Jaumaun hartnäckig dagegen sträubte. Aus der Form
Sumulwenix, die als Abi. Plur. zu deuten ist, wird auf einen Nominativ

Stnnalovennav (neben dein Sing. Sumvlon-nnu) zu schliessen sein. Mit

Recht hat Leicht len auch eine Inschrift aus Chatillon in Savoyen

(vielmehr nach Mitteilung von Zangemeister aus Belley, Den. Ahl,

zwischen Genf und Lyon, CIL Xlll n. 2506) beigezogen; hier ist ein

Veteran der 8. Legion als vir in Sumclocctnuuni* bezeichnet (s. o. S. 83**).

Sodann finden sich in Mainz zwei weitere virv* Sunufo^mnvnscs), die

als Reiter in der 22. Legion dienten a. 231. Ferner hat schon

Lei cht len darauf hingewiesen, dass der alte Name ohne Zweifel

fortlebt in dem Ortsnamen S Ii leheu, von welchem im Mittelalter der

Sulichgau seinen Namen hatte (IV S. 128 ff.). Weniger sicher war

Leichtlens Vermutung (IV S. G4 fl'.), dass der Ort Snlivinium, bei

welchem nach Ammianus Marcellinus (ed. Gardthauseu 27, 10, 8. 30, 7, 7)

der Kaiser Valcntiuian I. mit seinem Sohn einen Sieg über die Ale-

mannen erfocht, auch hier zu suchen sei.*,) — Die Geschlechts- und

die Beinamen der beiden Beamten, Julius fhxfcr und Tiirratiitis Mar-

vhnius, sind bekannt. Zweifelhaft ist aber, was nach denselben stand,

da hier ein Stück des Steins hei der Ausgrabung abgebrochen ist.

Nach Ja um an ns Berichten soll auf dem abgebrochenen Stück ge-

standen haben II VIRIS CI ( Bonner .1. 18) oder II VIRIS allein (Bonner

*) Die Handschriften halten übrigens an der erstgenannten Stelle

Aininians Stiliomnum. Vgl. Kiese, das rheinische Gennauieu in der

antiken Utteratur (1892) XI 10 und 39.
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J. 16), oder nur II VIR. und dann auf dem Hauptstcin ISCI (Nachtr. I

Tab. II); diese Angaben stimmen aber mit dem Thatbestand ebenso-

wenig als unter sich selbst überein. Brambach hat vermutet Iüül

VIRIS AVG(ustalibu8) ; allein auch das stimmt nicht zu den erhalte-

nen Buchstaben und würde in der Lücke nicht Kaum genug finden.

Schulten (a. a. 0. S. 104) vermutete MAG(istris) ; dasselbe ist auch

von Herzog vorgeschlagen worden und scheint richtig zu sein. Ma-
gistri hiessen die Oberbeamten der Gaue (pagi) wie der Dorfer und

Stadtquartiere (vici), vgl. Marquardt, Römische Staatsverwaltung! 2

S. 8 f. 13 f. Dies würde auch für Sumelocenna passen, solange es

als Hauptort des jsaltus* nur erst die Stellung eines ,vicus* hatte.

Zweifelhaft dagegen scheint uns die Vermutung Herzogs, dass vor

MAG(istris) noch II V(iris) stand; denn die Verbindung duortri ma-

yixtri ist nicht nachzuweisen. Wenn Uberhaupt etwas zu ergänzen ist,

so ist es vielleicht VICI, vgl. Wilraanns n. 2112 r/W m(a<jhtro), n. 2136

may(intria) vic(i).

Stubensandstein. — Höhe 55, Breite 106, Dicke 12 ein; Höhe der

Inschrift 45, Broito 66 cm. Die Grösse der Buchstaben nimmt von der

1. zur 3. Zeile ab; in der 1. beträgt die Höhe 7,5, in der 3.—7. noeh

3,5 cm. — Die Platte wurde am 23. Dcibr. 1850 im „Graibcl" am Weg
naeh Weggenthal beim Graben eines Brunnens aus einer Mauer heraus-

gebrochen; der Stein lag mit der Schrift nach unten, über einer mit

Schlamm gefüllten Höhlung (Jaumann). Seit 1862 im Lapid. — Litte-

ratur: Jaumann, Bonner J. 16 (1851) S. 133 f. (hienach W. .1. 1850,

S. 20 und Steiner B 2368), ebd. 18 (1852) S. 222 ff. u. 21 (1854) S. 161 ; Col.

Suml. Xachtr. I 18 f., m. Abb. Tab. 1 1 ; nach einem Abklatsch von Prof.

Haackh Mommsen a. a. 0. S. 201; Stalin, Verz. 155; nach Mommsen Uenzen

(Orelli III) n. 5248; Brambach 1633 (uach ihm Wilmanns 2251); Hang, K.

W. I 149; Sixt, Führer n. 133.

118. Dedikationsinschrift für Diana, schon 1508 gef.

Verloren.

Die Inschrift lautete wahrscheinlich:

D E A N A E
Deanae in h(onorem) d(omus) d(ivimie)

pro iuventute c(ivitatis) Sum(eloccnnen*is) Ja-
IN H • D • D • l(ius) Hermes ji(onendum) c(uravit).

«RoIVVENTVTE n,.r Diana, zur Ehre des Kaiserhauses,

C • SVM • IVL • fNr die junge Mannschaft der Gemeinde Su-

5 MES P C melocenna hat Julius Hermes (die Statue V)
setzen lassen.

Der Ausdruck r(irituth) Sitmfeloirtmenxix) zeigt, dass der sattn.?

zur ciritas geworden war (vgl. die vorhergehende Inschrift n. 117). —
Pro iuventute bezeichnet die Weihung als eine Stiftung für die Jugend,

und zwar die männliche, wehrfähige Jugend. Diene ist sonst
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häufig zu einem colleyium vereinig ho in Xeucnstadt und in Ooliringen.

— lhana steht nicht selten flir Duma (so in Marbach). Ohne Zweifel

ist sie hier als Göttin der Jagd zu denken, denn die Jagd ist nach

römischer Vorstellung (vgl. Hör. Sat. II 2, 8 ff. Ep. I 2, 65) eine Art

von Kriegslibung (militia), wie sie der männlichen Jugend angemessen

ist. — Männer mit den beiden Namen Julius Menne* sind nicht selten,

vgl. Jaumann, Col. Suml. 177 und Wilmanns Index p. 334. Ein Hermas

kommt auch n. 27 in Langenau vor.

Höhe nach Lutz 2 Fuss, Breite 1,5 Fuss. — ,Rcpertus an. MDVIII
— post arcem urbis (d. h. „hinter dem alten Schloss" Stalin), — nuue

ante domum est magistri Martini Gruninger' Apian; nachher „bey der

Marcktkürch vor Junggcr Adams v. Aw zur Hürling [1697 Wagnern] Be-

hausung" Lutz; „wahrscheinlich bei Erbauung des Hauses, später Gast-

hofs zum römischen Kaiser, verloreu gegangen" .laumann. — Für Z. 3—5
der Inschrift ist Apian der einzige Gewährsmann, Lutz hat davon nur

Z. 3 VEL. Bei Apian fehlen übrigens Z. 2 der 2. Punkt, Z. 3 das o, Z. 4

das mit II oder R linierte E (HER liest schon Grittor). Der Schlags

lautet bei Apian T (' (ohne Punkte), was Jaumann lesen wollte testamenti

causa (ungebräuchlich); wahrscheinlich stand eine der gewöhnlichen For-

meln da: p(onendum) oder f(aciendum) c(uratit). — Littcratur: Apian

p. 462; ,ex Apiano' Gruter 39, 7; Lutz f. 17 (nach ihm Klüpfel-Leichtlen);

nach Apian und Gruter Sattler, Gesch. S. 48 und alle Neueren : Lciehtleu

IV 108 ff.; Memmiuger, OABeschr. (1828) S. 27 f.; *Grotefend in Seebodes

krit. Bibl. 1828 S. 605 und in der Zeitschr. f. Alt.Wiss. 1838 S. 118;

Stäliu, W. J. n. 85, W. Gesch. n. 81 ;
Jaumann, Col. Suml. 176 f., m. Abb.

(nach Lutz) Tab. IV 1; ders., Bonner J. 15 S. 54; Steiner A 1, B 67;

Mommscn a. a. O. 197; Bramb. n. 1629 (nach ihm Wilmanns n. 2253);

Hang, K. W. I 150.

An in. Apian berichtet: Suprapositus erat ei alias lapis quadratus

oblongus inscriptionibus plenus, sed ab ctVossoribus rusticis ex ineuria in

frusta dissectus. Cnriehtig bezieht Jaumann (Nachtr. I 17) dies auf u. 120.

110. Dedikationsinschrift eines Sevir Augustalis. Verloren.

IN I

M M
FORI
1 1 1 1 1

1

5 NEGC
ARTI
PAEN
OMN
DEO

iD-D
SS • IVS

rVNATVS
VIR • AVG
)TI ATOR
C RETA
PAEN VL
II • PEN
VO FECIT

In h(onorcm) dtomus) d(ivinae) M(ar-
etts) )I[e?}ssius J'brlunatUH, sevir Aug{U-
stalis), negotialor arti/sj cretafrijae,

fecit [Fusco II et]

Dcxtro cos.

Zur Ehre des Kaiserhauses hat Marcus
Messius (?) Fortunatas, Sevir Augustalis,
Händler mit Thon waren machen
lassen, als ruscus zum 2. Mal und Dexter
Konsuln waren.

10 IDEXTROCOS
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Wir geben die Inschrift nach Apian, da eine sichere Wieder-

herstellung; des ursprünglichen Textes kaum möglich scheint. Der

Stein erscheint bei Apian der Lange nach gespalten. Unter der In-

schrift ist eine weibliche (iestalt, welche mit ausgebreiteten Armen

die Inschrifttafel halt.

Der (jeschlechtsnamc des Dcdikauten kann Me.isiit.s oder auch

MuMtiu* gewesen sein. Fortunata* als Beiname ist hilutig. — Die «esriri

oder seriri Auyustulets, welche wir nur aus den Inschriften kennen, sind

Korporationen, welche die Verehrung der Kaiser (zuerst des Augustus)

sich zum Zweck setzten, allmählich aber zu einem ganzen Stand (ordo)

sich erweiterten, welcher in den Landstädten, ähnlich dem Ritterstand

in Horn, eine mittlere Stellung einnimmt zwischen dem Senatorenstand

(den Dekurionen) und der Bürgerschaft. Das jeweils im Amt befind-

liche Kollegium bestand aus 6 Männern, die auf ein Jahr gewählt

waren und in ihrem Amtsjahr die Opfer und Spiele übernahmen. Die

abgegangenen aber behielten meistens die Ehrenrechte und bildeten so

einen bevorzugten Stand. Vgl. Marquardt a.a.O. I
3 S. 197 tf. —

Zu myotiator artit* cretariae vgl. n. 77 Lorch. Die Lesung von Z. 7—

9

ist streitig, namentlich bereitet die Wiederholung der Buchstaben PAEN
Aöstoss und Schwierigkeit. J au mann las myotiutor artia nrtu(riue),

paemtentartae), pnrnul(urine), wobei am jiatntentttria ( für jiurimeitttiria)

die Kunst, Estrichböden (pavimenta) zu machen, bedeuten würde, urx

fxunuluria aber die Fabrikation von paenulae, d. h. Mänteln, wie sie

Sklaven, Maultiertreiber, Soldaten, Reisende trugen. .1. Becker ver-

mutete jumtulum l omni impenjtlio nuo ferit (letzteres wie Lcichtlcnj;

ähnlich Steiner II 368: artis rrrfu'.riue panin/jam impeiiidio xuo ferit.

Dabei fassen Becker und Steiner jxtenula als eine Bedachung zum
Schutz gegen das Wetter; vgl. Orelli 3284 trrtttm po/tints cum suis

columit ix tt paenul(ix) duubu*. M omni seil las rn to/ri/ae. n/etj(otia-

tor)f 2>uinul(urius)
f f /Jforijf o(jitinto) injoj(iiuo) //ibenfsf / t/c fsjao

ferit. Eine sichere Entscheidung ist schwierig. Die Lesung von

Mommsen entfernt sich ziemlich weit von der Ueberlieferung, aber

Uenzen, Brambach, Wilmanus erklären sieh dafür. Dass der Name
des Weihenden dem Namen der (iottheit vorangeht, ist nicht selten,

vgl. Wilmanus Index p. 675. — Die beiden Konsulnainen führen auf

das Jahr 225; vgl. n. 44 rtzmemmingeu.

Auch bei dieser Inschrift kommt als tiewfihrsiiiami eigentlich mir

Apian in Betracht. Lutz hat einen ganz unvollständigen Text, nament-

lich ist von ilor vorderen (linken) Hälfte der Inschrift Z. 1—4 gar nicht

erhalten, Z. 5—9 zu weit herabgerüekt (siehe die Abl>. bei Jaumann, Co!.

Suml. Tab. .II 1). In den Schnitt oiler Bruch des Steins sind gefallen

Z. 1 H, 2 K oder V (verschwunden), 3 T, .

r
> O, 6 S (verschwunden) u. s. w.
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— ,Intra domuin Wolfgangi Hofmeister figuli duo lapides duobus parictibus

hostiis [,ostiorum( Gruter] suprapositi, verum in unam compaginera pertinen-

tibus' [,pertincntes* Gruter] Apian. „In vorermelts Hafners Michael lloff-

inaisters Behausung bey dem Sülcher Thor — under der Stiegen ob einer

ThUrcn — in dor Länge 3' 3", in der Breite 16" ohn die Absätz 4* Lutz.
— Littcratur: Apian p. 462; ,ex Apiano' Gruter 112, 12 und wohl

auch (ohne Zeilenabteilung) Lazius, reip. Rom. in exteris prov. constitutae

libri XII (1550) p. 382; Lutz fol. 14; nach Apian Leichtlen IV 110 ff.,

Memminger, OA.Beschr. 26 f., Gn»tefeud a.a.O.; Stiiliu, W. J. n. 86, W.
Gesch. n. 82; Jaumann, Col. Suml. 171 ff., m. Abb. Tab. II 1 (nach Lutz)

und III 1 (nach Apian); ders., Bonner J. 15, 61; J. Becker ebd. 91 ff.;

Steiner A 4, B 70 (vgl. II S. 368); Mommseu a. a. 0. 199, nach ihm

Uenzen (Orelli III) n. 7259; Bramb. 1628 (nach ihm Wilmanns 2252); Haug,

K. W. I 150.

120. Bruchstück einer Inschrift; wahrscheinlich vom
Z wischensockel einer Juppitersäulc, Lapid. Stuttg.

Nach Haugs Ergänzung:

i. o. m.

COl Kiguuin et

vj/^Ar COLuinna Juppiter dem besten und gröss-

M GVm ara *cn nat Statue und die Säule

T IVT T t irrf "dt (lem Altar Lucius Julius Secun-L.1VL1 L IVLIus sc
<limi8 tzt

C V CVndinus

posuit

Obigo Ergänzung, welche nur auf Wahrscheinlichkeit Anspruch

macht, beruht auf einer von He Uli er (Juppitcrsäulen, AVestd. Zeit-

schrift IV 3(>5 ff.) herausgegebenen und besprochenen Inschrift von

Udelfangen: fsiynum/ rinn colton[na cjt ttra posuit ; vgl. auch n. 28

Niederstotzingen. Die Grösse der Buchstaben weist auf ein ansehn-

liches Denkmal hin, und die Grosso und Form des Steins lässt es nicht

zu, die Inschrift auf einem Ucbergangsglied angebracht zu denken.

Der Würfel, auf dem sie stand, muss die Stelle vertreten haben, welche

Boust häufig ein Wochengötteraltar oder ein ähnlicher Aufsatz einnahm.

Vgl. die Bemerkungen zu n. 107 Wildberg.

Stuhensaudstein. — Höhe noch 57 cm, Breite oben grösser als unten.

Höhe der Buchstaben 9,5 cm. Links eine .senkrechte Bandleiste. „Hinter

«lern alten Schloss, bei dessen Abbruch und Ausgraben der Fundamente

zu dem neuen Pnlizcihaus entdeckt- Jaumann, nach Bonner J. 15 im

Jahr 1840, nach dem Nachtrag 1842/43. Vgl. n. 118 Anm. Vor 1846 nach

Stuttgart gebracht. — Littcratur: Jaumann, Bonner J. 4, 145 f. (hie-

nach Steiner B GS); ders., Nachtrag I 17 und Bonner J. 15, 54; Stalin,

Verz. u. 21; Brambach n. 1630; Hau-, Westd. Korr.BI. 1888, n. 33 (hienach

Sixt, Führer n. 152).
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121. Votivstein der Ala Vallcnsium für Juppitcr, Lapid.
Stuttg.

I • O • M
AL • VALLE
N S I V M •

P O S V E

R V N T •

EX VOTo
L • L • M •

J(ovi) o(ptimo) m(aximo) al(a) Vallengium po-
suerunt ex voto l(aeti) l(ibenUs) m(erito).

Juppitor dem hosten und grössten hat das
Reiterregiment der Walliser (den Stein) gesetzt nach
einem Gelübde, fr. u. i'r. n. U.

Der Votivstein hat Sockel und Gesims; an dem letzteren be-

finden sich RandwUlste, oben eine flache Vertiefung von 22 cm im

Quadrat, wahrscheinlich zum Aufsetzen einer Statue de« Gottes. — Ala

Vtilhnxium ein Reiterregiment, gebildet aus Wallisern. Diese Truppe

kommt sonst nirgends vor. Die Vallenxe* wurden von Casar unter-

worfen und früh romanisiert; schon Claudius erhol» ihren Hauptort

Octodurum (Martigny) unter dem oftiziellcn Namen Forum Claudii zur

Kolonie. Zuerst war das Thal mit Rätien vereinigt, spater bildete es

eine eigene Provinz, genannt Alpes Poeniune.

Stubensandstein. — Höhe 124, Hroite 52, Dicke 39 cm; da» Mittel-

stark mit der Inschrift 61 hoch, 46 breit, 32 dick. Der Schriftcharaktcr

derb. Die Buchstaben etwas ungleich gross, 5—7 cm hoch. — „Beim Bau
des Polizeihauses hinter dem alten Sehloss gef.* .Taumann; dann nach

Stuttgart gebracht. — Litte ratur: Jaumann, Bonner .1. 4, 143 f. (hie-

naeh Stiilin, W. J. 1843, S. 139 f. und Steiner B 80); der»., Bonner.!. 15, 64

(hiernach Hcnzen, Orelli III n. 6710); Stalin, Vera. n. 10, vgl. S. 34; Jau-

mann, Nachtrag I 17, in. Abb. Tab. I 2; Brambach 1631; Hang, K. W. 1 150

(Wonach Sixt, Führer n. 140).

122. Votivstein eines Soldaten der 22. Legion für Mithras,

Lapid. Stuttg.

T Invictu Mythrae P(uhlhut) Ael(ius) Vwco
t

I N V I C 1 O mihts) l(eijionia) XXII pirimigeniue) }>(iac) f(i-

M Y TR A E ddis) v(otum) s/olcit) l(aetus) l(ibens).

P-Al-VOC Dem unbesiegbaren Mythras hat Publius

! CO ML- L- XXII ' Aelius Voceo, Soldat der 22. Legion, der erst-

r P P cv ci i
geschaffenen, frommen, getreuen, s. (Jel. gelöst

o
|

"
fr. ii. fr.

Der Stein hat einen einfachen Sockel und ein Gesims mit Rand-

wülsten. Auf beiden Nebenseiten befindet sich, leicht umrissen, ein

Baum. Auf dem Sockel scheint noch ein M zu stehen (utvrifn), aber

oberflächlich und roh eingehauen, vielleicht späterer Zusatz. — Leber
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den Gott Mitlira 8 (liier Mythra«) vgl. zu 11. 17 Zwiefalten und zu

dein Fellbacher Relief; Uber den Namen Aeltu* n. 34 Ileidenheiin; über

Vovvo Nestle, W. Vierteljahrsh., N. Folge V (1896) 8. 252; über die

22. Legion n. 100 Rothenberg. Der von einem einzelnen Soldaten

gesetzte Stein beweist nicht, dass eine Abteilung dieser Legion in

Kotteuburg lag; ihre Spuren reichen sonst nicht weiter südlieh, als bis

Welzheim und Cannstatt.

Stubeusandsteiu. — Höhe 64, Breite oben 30, unten 35, Dicke oben 29,

unten 31 ein; Hübe des Inschriftfeldca 30, Breite 23, Dicke 22 cm. Die

Schrift ist etwas roh. Buchstabeuböhe Z. 1. 4,5, Z. 2—4. 4, Z. 5. 3,5 cm.

— <ref. am 4. Nov. 1881 ..links an der Landstrassc gegen Seebronn hin in

einem Acker neben den letzten Häusern der Stadt, beim Graben eines

Bierkellers" Tschcrning; bald darauf nach Stuttg. gebracht. — Litte-

ratur: J. K. TJscherning] Schwab. Merkur 1881, n. 268 und 271 (unvoll-

ständig); K. U[crzog] ebd. n. 274 und Westd. Zeitschr. III (1884) S. 327;

Hang. K. W. I 150 (hienach Sixt, Führer n. 117); Cninont a. a. O. II n. 429.

123. Bruchstück eines Voti vsteins, Lapid. Stuttg.

\TlMVS
P E R V N C

Vielleicht Atinitw Perv[i]nv(u8) v(otum)
- 8(olvit) l(attus) l(iheng) m(trüo).

^ ^ L* L« ^

In Z. 1 kann der 2. Buchstabe ein etwas erhöhte* T mit kurzer

ILorizontallinie, der 4. ein etwas uniegelmässig gestaltetes N sein. In

Z. 2 ist I (in Ligatur mit V oder NV> nicht erkennbar. Die Namen
Atinius und l'erriitctfs (vgl. l'möicius n. 81 Rottweil) sind bekannt.

Stubensandstein. — Höbe noch 18 ein. Schrift klein (Buchstaben-

höhe 2,5cm), ziemlich roh. — Hinter dem alten Schloss 1842/3 gef. (.lau-

mann). — Littcratur: Jaumann, Bonner .1. 4, 146 (hienach Steiner

B 69): derselbe ebd. 15, 65 (hienach Mommscn a. a. 0. S. 195, der die

Inschrift mit I'nrccht zu den verdächtigen gerechnet hat); derselbe ebd.

21, 161 und Nachtrag I S. 18, m. Abb. Tab. VI 1; Stalin, Vera. 45;

Bramb. 1632; Sixt, Führer n. 129.

124. Altar eben für Hcrecurn, Lapid. Stuttg.

OTACI LI A
MATRON A (Cacilia Matrona l[crccur(a)e v(otutn) s(olvH)

HERECVRE Ua<:ta> ifibeim) mierilo).

V S L L M

Der Stein hat Sockel und Gesims; am Gesims zwei vom mit

Kreisen verzierte Randwülste, dazwischen ein Dreieck mit Kreis in der

Mitte, auf der oberen Seite eine sechseckige Sehale. — OtncMn ist ein
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bekannter Geschlechtsname, Matronu als Beiname zu fassen (vgl. n. 127).

—
• Der Name und die Bedeutung der Güttin Ihrerum ist viel be-

sprochen. Mommseii, der zuerst erkannte, dass die Inschrift auf

eine Göttin sich beziehe (Arch. Anzeiger 1865, 8. 88*), ging von der

auch vorkommenden lateinischen Form Aerecura aus und erklärte

dieses Wort als die „geldschaffende 11
Göttin, von aes (Erz) und eurare.

.1. Becker (Bonner J. 42, 114) unterscheidet die römische Aerecura

von einer germanischen lleriruris, unter Verglcichung der „Frau Harke

oder Ilerke" in der deutschen Sage. Gaidoz (Dis patcr et Aere-Cura,

in der Kevue areheol. 1892 p. 198 ff.) schreibt Acre Cum und Ihre

Vitra und sieht in beulen Formen nur eine volkstümliche Umformung

der griechischen "Ihm xvoiu, d. h. der Juno regina. Hiefür beruft er

sich auf zwei Inschriften aus Istrien, wo Krar oder Ihme (Dativ) allein

steht, und namentlich auf eine dritte, wo es heisst Ihterae rfonn'tiae

(CIL V 8200). Sixt verweist auch auf das griechische xuvot] und xoo>;.

Nach den angegebenen Zeugnissen und nach der Analogie von Diu jMitrr,

der öfters mit der Göttin verbunden erscheint, hat die Erklärung von

Gaidoz alle Wahrscheinlichkeit. Bildlich dargestellt wird die Göttin

ganz Uhulich den Matronen (vgl. Zazenhausen), sitzend, in langein Ge-

wand, ein Körbchen mit Früchten auf dein Sehoss. Vgl. Brambach,
Baden unter römischer Herrschaft (18(>7) S. ÜO f., m. Abb.

Stiibcii.santl.stein. — Höhe 56, Breite 34, Dicke 27 cm; Höhe des

Inschriftfeldes 27, Breite 28, Dicke 24 cm. Die Schrift ist regelmässig,

ziemlich fein. Die Höhe der Buchstaben nimmt Z. 1 bis 4 von 4 bis

5,5 cm xn. — Gel". ..1851 auf den Aeckcrn zwischen den Strassen von oben

nach Wurmlingen und unten nach Siilchen" Ja um anu, Bonner J. 18,224;

..hinter dem ehemaligen Baugarten (nun v. Laihers Weinberg), rechts von

der Strasse nach Wurmlingen — nicht weit herwärts vom Lindele 1852 u

Jan m an ii, Nachtrag I 19; nach Jaiiuianus Tod 1862 ins Lapid. gebracht.

— Litteratur: Jaumann, Bonner J. 18, 229 und Nachtrag I 21, m. Abb.

Taf. VI; .1. Becker, Bonner .1. 19, 107 (nach Leiden Steiner B 2367);

Stalin. Vera. n. 159; Mmumsen a. a. O.; Bramh. 16:*8 (hienach Gaidoz

a. a. 0. 2<)0); J. Hecker. Bonner J. 42, 119; Hang, K. W. I 150; Sixt,

Kührer n. 130.

125. Votivstcin für Ilerecura, Lapid. S tut fg.

'DIE ER
IC V P E l>cln)i- Encnr(a)e Oriniu[s] (oder (Juinlus?)

e.r voto vintnm?) [*fnlvitjj Ittic'.us) l(U>cnsf.OVINI
V 1 X V

5 O I O V
L L

Der Göttin Krecura hat Ovinius (QiiiutnsY)

nach einem Uelübde a. (iel. gehist fr. u. fr.
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Der Stein hat Sockel und Gesims, letzteres mit zwei Raiidwülsten

versehen, zwischen ihnen ein Dreieck. Die Inschrift ist entweder un-

vollendet geblieben oder war sie zwar ganz vorgemalt, ist aber nicht

ganz eingegraben worden (vgl. n. 27 Langenau). — l'eber K'recura vgl.

n. 124. Nach Zangenieist er könnte übrigens am Anfang auch ge-

lesen werden Diti et Ikticure. — Das« Namen wie Oriuius (Geschlechts-

name) oder Quinta* (gewöhnlich Vorname, dann Beiname) wie hier als

einzige Namen erscheinen, ist nicht selten. — Zu ex rata e(atum?)

vgl. n.79 Rottweil. Z ange meist er vermutet ex t o(to) posttit ; aber

Z. ü scheinen zwei L zu stehen.

Stubensandstein. — Höhe 103, Breite 43, Dicke 39 cm; Höhe des

Inschriftfeldes 59, Hrcite 35, Dicke 31 cm. Die Buchstaben sind ziemlich

unregelmässig und roh, 6—4,5 cm hoch. — Fundort und Schicksale wie n. 124.

— Litteratur : Jaumann, Bonner .1. 18, 228 (hienach Steiner Ii 2372) und

Nachtrag I 20, m. Abb. Tab. IV 3; Stalin, Vera. 157; Bramb. 1636; Becker,

Bonner .1. 42, 113 (nach ihm Brambach, Baden unter römischer Herrschaft

S. 30 und Gaidoz a. a. 0. 202); K. Miller, Begräbnisstätten S. 43, n. 6

(wo die Inschrift unrichtig als Grabschrift gefasst ist); nach .Mitteilung von

Zangemeister Sixt, Führer n. 118.

V2(u Votivstein f II r Ilerecura, Lau id. Stuttg.

H R Q_ R
!

RITIEVCTRI

VoTVMSLc

Z. 1 sind die Konsonanten von Ilenanre zu

erkennen; der Name Z. 2 ist unleserlich; Z. 3

rufum s(olcit) f(ihcus).

Der Stein hat Sockel und Gesims. — Z. 1 ist unvollständig aus-

geführt wie n. 125. — Die Schrift ist überaus unregclmassig, nament-

lich in der Höhe der Buchstaben.

Stubensandstein. — Höhe 74, Breite 30, Dicke 27 cm; Höhe der

Inschriftplatte 42, Breite 26. Dicke 24 cm. Die Buchstaben sind Z. 1 nur

3 cm hoch, Z. 2 Anfang 4,5, dann von IL an bis zum Sehluss 5—5,5 cm.

In Z. 1 sind sie breit, nachher schmal und hoch. Zwischen Z. 1 und 2

ist ein grosser Abstand. — Fundort und Schicksale wie n. 124. — Litte-

ratur: Jaumann, Bonner J. 18, 229 (hienach Steiner B 2369) und Nach-

trag I 20 f., m. Abb. Tab. V 3: Stalin, Vera. 151; Brambach 1637; Becker,

Bonner .1. 42, 113 (nach ihm Brambach, Baden unter röm. Herrsch. S. 30

und (Iaido/, a. a. O. 202); Sixt, Führer n. 127.

127. Grabstein einer üel vetierin, Lapid. Stuttg. (Abb. 4 3.)

7;/.v Munt ihn* ). Mairona Carat all i f(ilia), civtx Lfel(velia), an(no-

ram) XL. Jiallnm Uber marititty f(ariendum) c(uramt).

Den Manen. Matrona, des Caratullus Tochter, eine helvetische Bürge-
rin, 40 Jahre alt. Baibus Uber, ihr l_iatte, hat (den Grabstein) machen lassen.
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Der Stein hat weder Sockel noch Gesims, wie der Altar n. 100

(Rothenberg). Tobcr der Inschrift eine muschelartige Nische, umgeben

von eigentumlichen Verzierungen: rechts und liuks oben ein Pinien-

zapfen, unter diesem beiderseits ein zwcihenkeligea Salbgefäss, darunter

je eine Rosette: zwischen beiden

Rosetten, wie es scheint, eine

Reihe von Pinienzapfen. Diese

Verzierungen sind in die Flüche

des Steins mit Vertiefung der Um-
risse eingehalten.—Mutronu steht

hier nicht wie n. 124 als Beiname,

sondern als einziger Name.— Ca-

ratullus ist ein keltischer Name,

der auch in Metz zweimal vor-

kommt, abgeleitet von Caratus.

wie Caratius, Caratacus, Cara-

tillus, Caratuccus (Holder, alt-

eelt. Sprachsehatz Sp. 771 ff.).

— Zu chen llelretia vgl. das

helvetische Ehepaar n. 128, so-

dann rire* Kai. n. 36 Heiden-

heim, eire Medintnatrieo Meims-

heim, lauter Belege für die von

Tacitus Germ. 29 bezeugte gal-

lische Einwanderung im Deku-

matlande. — 1falbus Littet- ist

ein Beispiel für die nicht eben

häufige Verbindung von zwei

römischen Beinamen zur Be-

zeichnung einer Person.

Stubcnsandsteio. — Höhe 152,

Breite 58, Dicke 21 ein; Höhe der

Inschrift 47 ein. Die Buchstaben

sind regelmässig, 5—5,5 cm hoch,

zum Teil etwas verwaschen. Die

Inschrift ist I. und r. von einer

Leiste eingerahmt, jedoch steht

Z. 4 I, auf dem Rand. — Fund-

ort und Schicksale wie n. 124. — Litteratari Jaumann, Bonner ,T.

18, 227 f. (hienach Steiner B 2374) und Nachtrag I 21, m. Abb. Tab. IV 2;

Stalin, Verz. 154; Bramb. 1689; Hang-, K. W. I 150; K. Miller. Begräbnis-

stätten S. 43, n. 1, m. Abb.; Sixt, Führer n. 148.

Abi. 43. 1 : 12.
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12S. Grabstein, mit Darstellung des Attis auf den beiden

Nebenseiten, Lapid. Stuttg. (Abb. 44 Seitendarstcl-

lung).

D • M •

TESSIAE-
IVENIL'-HEL
AN-XXXVII
SIL'V S

• VICTOR
HELCONIV
GI-ETSIBI •

F • C

D(is) M(anibus). Tessiae Ju(v)enili, Hel-

ft- tiae), an(norum) XXXVII. Silius Victor,

Hel(vetius), coniiuß et tibi/(aciendum) c(uravit).

Den Manen. Der Tessia .Juvenilis, einer

llclvetieriii, 37 Jahre alt. Silius Victor, ein

Helveticr, bat (den Grabstein) seiner Gattin und
sieb maenen lassen.

i

Der Grabstein bat die Form eines Al-

tars mit Sockel und Gesims. Am Gesims

Randwulste, dazwischen eine halbkreisför-

mige Ausladung (oben zerstört). Die obere

Seite ist flach und bat ein quadratförmiges

Diibclloch. sii dass anzunehmen ist. ein Hild

der Verstorbenen habe, darauf gestanden. —
Auf beiden Nebenseiten der trauernde A 1 1 i

s

(•»der Atysi in aufgeschürfter Tuniea mit

plirygischer Milt/e; mit der einen Hand hält

er das Pedum (Hirtenstab), auf welches der

Ellbogen des andern Arms sich stützt, wäh-

rend das Haupt auf der zweiten Hand ruht,

zum Ausdruck der Trauer. Attis ist im

Mythus der Sohn oder Geliebte der „Grossen

Mutter" von I'cssinus in Phrygien, der Ky-

bele. Die Angelpunkte seines Kultus sind

die Klage um den Verschwundenen und die

Fremde über sein Wiedererstehen. Daher

erscheint er öfters auf Grabmälern. Seit

Kaiser Glaudius wurde sein Kult in Koni

eingeführt mit einem Fest am 22. 27. Marz.

Vgl. Prelle r-J ordan, Kölnische Mythol.

II
s 387 tf. und Rapp in Kosehers Lex.

der Mythol. Sp. 715 if. Die doppelte Darstelluug des Attis (auf

beiden Kcbensoiteuj ist wohl nur ornamental so schon Urlichs);

sie deutet nicht auf ein Hriidcrpaur hin, wie llaaekh meinte, sondern

ist nach Sixt aus dem Streiten nach Symmetrie zu erklären. — Tesftia

ist ein seltenerer, Silins ein häutigerer ( ieschleehtsname; Jurenili* (auch

Abb. 44. 1 10.
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sonst hie und da nur mit einem V geschrieben) und Victor sind be-

kannte Beinamen. — Der Ehegatte hat nach dem Tode seiner Frau

einen gemeinsamen Grabstein fllr sich und sie setzen lassen, was nicht

selten vorkommt.

Stubensandstein. — Höhe 95, Breite 43, Dicke 35 cm; Höhe der

Inschriftplatte 51, Breite 35, Dicke 30 cm. Die Buchstaben sind regel-

mässig, Z. 1—7. 4,5, Z. 8. 6,5 cm hoch. — Fundort und Schicksale wie

n. 124. — Litteratnr: Jaumann, Bonner J. 18, 224 f. (hienach Steiner

B 2366) und ebd. 20, 160 ff.; Urlichs ebd. 23, S. 50 ff, m. Abb. Taf. II;

Jaumann, Nachtrag I 21 f., m. Abb. Taf. II; Stalin, Verz. 153; llaackh,

Verh. d. Stuttg. Philol.Versamralg. (1857) S. 177 ff; Bramb. 1640; Hang,

K. W. I 150; Sixt, W. Vicrtcljahrsh. 1893, S. 326 ff, m. Abb.; ders.,

Führer n. 145; Cumont a. a. O. S. 487 m. Abb.

129. Grabstein, mit Darstellung des

Nebenseiten, Lapid. Stuttg. (A

hing).

A 1 1 i s auf d e n beide n

b b. 4 5 Seitend ar8te 1-

D o M
1 V L I A E

SEVERINAE
D-IVLIVS
SEVERVS
F o C

IHs Manibua. Juliae

Severinae D(ecimus »Ju-
lius Severus finden-
dum) c(uravit).

Den Manen. Der Ju-
lia Severins hat Deci-
mus Julius Severus (den
(irabstein) machen las-

sen.

Der Grabstein ist ganz ähnlich «lein vor-

angehenden. Auf der Vorderseite des

Gesimses zwei Randwülste mit Rosetten, da-

zwischen ein Dreieck ; auf der 0 b e rseit

6

eine sechseckige Vertiefung mit grossem

quadratischem Loch in der Mitte und zwei

schmalen Löchern auf den Seiten. Um das

(iesims zieht sich ein sehuurartiges Orna-

ment. Die Nebenseiten sind auch hier

mit Attisbildern geziert, nur trägt Attis

hier die eng anliegende asiatische Tracht,

darüber eine hinten herabfallende Chlamys;

auch stützt er hier den Arm auf einen Bo-

gen, statt auf einen Ilirtenstab, ist also als

JUger charakterisiert. Der auch sonst vor-

kommende Bogen billigt nach Rapp mit

dem Kybeledienst zusammen. Abb. 45. 1:10.

7
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Die Beinamen Sercrus und Scrcrina sind wohl bekannt. Der

Weihende ist durch die drei Namen als römischer Bürger charakteri-

siert. Sein Verhältnis zu der Verstorbenen ist nicht angegeben; wahr-

scheinlich ist es der Vater oder Bruder, vgl. n. 29 Brenz Raienius

Victor als Vater von Raicnius Victor und Raienius Victorinus.

Stubensnudsteiu. — Höhe 98, Breite 47, Dicke 34 cm; Höhe der

Inschriftplatte 55, Breite 38, Dicke 30 cm. Die Buchstaben sind regel-

mässig, Z. 1 und 6 je 6, sonst je 5 cm hoch. Z. 1 und wohl auch Z. 6

»teilt zwischen beiden Buchstaben als Interpunktion ein Ephcublatt Die

Schrift ist zum Teil etwas verwischt. — Fundort und Schicksale wie n. 124.

— Litteratur: Jaumann, Bonner J. 18, 229 (hienach Steiner B 2370)

und wbd. 20, 160 ff.; Trlicbs ebd. 23, 50 ff., m. Abb. Taf. I; Jaumann,

Nachtrag I 22, in. Abb. Tab. III; Stillin, Verz. 156; Haackh a. a. 0., m.

Abb.; Bramb. 1641; Hang, K. W. I 151; K. Miller, Begräbnisstätten 43,

m. Abb.; Sixt a. a. O., m. Abb. n. 3; ders., Führer n. 141.

130. Drei Bruchstücke eines Grabsteins, Lapid. Stuttg.

M
Bis Manibus. V[it?}dli[wf Martialis .

V ELLI Vir(ü) [an(nos) / t(e*tametUo) ff(ieri) i(u*«it)]?

iarti
;

ALIS Den Manen. Vitellius (V) Martialis .... hat

yiv gelebt . . Jahre, hat (den Grabstein) kraft Testa-
mentes machen lassen.

T-

reber der Inschrift beiludet sich eine muschelartige Nische, r.

und 1. davon Kreise (vgl. n. 127). — Die Namen Vitellius (von Bram-
bach ergänzt) und Martialis sind bekannt. Auf die Namen folgte

wohl die Angabe, der Heimat O. J/clr. wie n. 127?). — Das T in Z. 6

und das Fehlen einer andern Person, welche den Grabstein setzen Hess,

weist auf eine testamentarische Verfügung des Verstorbenen selbst hin.

Stubensandstein. — Höhe 64, Breite 59, Dicke 21 cm; Höhe der

Inschrift 16, Breite 50, Dicke 19 cm. Die Buchstaben sind 5,5 cm hoch.

— Fundort und Schicksale wie n. 124. — Litteratur: Jaumauu, Bonner

J. 18, 228 (hienach Steiner B 2371) und Nachtrag I 20, m. Abb. Taf. V2;
Stalin, Verz. 158; Bramb. 1635; K. Miller, Begräbnisstätten S. 43; Sixt,

Führer n. 139.

131. Grabstein mit unvollendeter Inschrift, Lapid.Stuttg.

D(is) M(anihus). Scalhie oder S(exto) Coline,

an(norum) . . .
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Der Stein hat die Form eines Altars mit Sockel und Gesims,

auf der oberen Seite eine runde Vertiefung (aber nicht eine Schlange,

wie Jaumann angiebt). — Der Name Sralla ist nicht bekannt, Calla

nur als keltischer Flussuame (Holder, altcelt. Sprachschatz 8. v.).

Stubensandstein. — Höhe 87, Breite 43, Dicke 34 cm; Hohe der

Inschriftplatte 48, Breite 37, Dicke 30 cm. Die Schrift ist in Z. 1 f. roh

und gross, Z. 1. 6, Z. 2. 7, Z. 3 nur 4 cm hoch. — Fundort und Schicksale

wie n. 124. — Litteratnr: Jaumann, Bonner .1. 18, 224 (hienach Steiner

B 2365) und Nachtrag I 19, m. Abb. Tab. IV 1; Stalin, Verz. 152; Bramb.

1634; K. Miller, Begräbnisstätten 43; Sixt, Führer n. 137.

132. Grabstein einer Frau(V). Verloren.

Der Stein ist nur durch Lutz von Lutzenhardt bekannt. Nach

dessen Zeichnung lautete die Inschrift:

SAMLO///// Lei cht] eil wollte lesen Samnlo (einem kel-

RIALIS///// tischen Gott) M(arcits) Curialis. L(mia) Viru

RAVXOR// ufor p. r. ; Jaumann SanHo nitrearialf (Vor-

////////////
8 *an(l e"lcr Kaufinaniisinnung) Samt uxor ; S t e i-

ner S(exto) ArMo Metra r/V/// Scrcra uxor ; K.

Miller Sanilo oder Sari/o Ceriafi.

lieber der Inschrift links eine weibliche Gestalt, in langem

Gewand auf einem Stuhle sitzend, nach r. gewendet, wohin sie auch die

erhobene 1. Hand ausstreckt. Vor ihr (also rechts) ein Gegenstand

wie ein Spinnrocken (Jaumann) oder ein Weidenbusch oder auch eine

auflodernde Flamme (Leichtlen). — Auf der einen Nebenseite eine be-

kleidete weibliche Gestalt, den r. Ann gesenkt, den 1. gebogen, nach

Leichtlen „in gebückter, nachdenklicher oder deutender Stellung, mit

der r. Hand einen Krug wagrecht haltend." Die andere Xebenscite ist

leer. — Aller Wahrscheinlichkeit nach ist die Frau auf der Vorderseite

die verstorbene Gattin, welche in irgend einer häuslichen Thiltigkeit

dargestellt ist, und nicht, wie Jaumann und Miller vermutet haben,

eine Parce, welche den Lebensfaden spinnt. Vgl. die beiden andern

Darstellungen einer in einem Lehnstuhl sitzenden Frau (Sixt, Führer

n. 11. 128). Die weibliche Gestalt auf der Nebenseite wird libiereud

zu denken sein (so schon J a u m a n n). — Ist diese Auffassung richtig,

so muss der Name des Gatten im Nominativ stehen und der der ver-

storbenen Gattin im Dativ, nicht umgekehrt. Also beispielsweise Sa-

nto (?) /Mercu/rialiji /Si'rfjra[e/ uxor[iJ

HOhe und Breite 2'/*', Dicke 1'; „das Gesims aber geht 3" fiiratis
14

Lutz. — „In der Zwihclugassen, vor Hans Ludwig Itinckhiicrs des Stain

und Brnchschneiders Hanss* Lutz. Längst verschollen. — Litteratnr:
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Lutz fol. 18 m. Abb.; Leichtlcu (uach Klüpfcls Papieren) W. J. 1825 I

S. 219 f.; .laumann ebd. II 443 f. (hienach Memminger, OABeschr. 28 f.);

ders., Col. Suml. 178 f., m. Abb. Tab. V (nach Lutz) und Bonner J. 15,64;

Stälin, W. J. 87, W. Gesch. 83; Steiner A 5, B 146; Bramb. 1627; K. Miller,

Begräbnisstätten 43 ff., m. Abb.

An m. Sehr zweifelhaft ist der römische Ursprung bei folgenden

von Jaumann erwähnten Inschriftsteinen

:

a) „Ein 47*' langer und 1' hoher Stein findet sich auf der Brücke

am Kiebinger Thor, auf der nördlichen Seite eingemauert. Er trägt noch

mehrere Spuren von Buchstaben, wovon jedoch der grössere Teil ver-

wischt ist ; in der Mitte — in // hoher Cnzialschrift noch die Buchstaben

FIID'. Der Stein möchte das Oberteil eines Thürgerüsts gewesen sehr

Jaumann. Derselbe ist jetzt verschollen. — Vgl. .Taumaun, W. .1. 1833,

II 343, ferner Col. Smnl. 179, in. Abb. Tab. XXV 6, und Bonner J. 15, 74;

nacli ihm Stälin, \V. J. 93, Steiner B 73 und Bramb. 1642, 1.

1)) Sieben Steine mit Buchstaben, welche nach Jaumann als Bau-

material zu einer Mauer verwendet wurden. ,,An dein Polizeihaus auf

der abendlichen Seite zieht sich ein alter Zwinggraben mit Ringmauer

hin. — An den Ecken gegen Mittag der .Mauer wurden Aufschriften ent-

deckt." — Auch diese sind verschollen. — Vgl. Jaumann, Col. Suml. 256

m. Abb.; der»., Bonner J. 15, 66 f. und Nachtrag I 23; nach ihm Steiner

B 166G und Bramb. 1642, 2.

133. Ziegel Stempel der 8. Legion.

LEG- VIII -AVG Leg(int VIII Augfusta).

Leber die Injio VIII Amjustu vgl. zu n. 54 Aalen. — Der Stempel

dieser Legion wurde 1885 in mehreren Formen gefunden; die Ziegel,

auf denen er stand, waren an einer römischen Wasserleitung verwendet,

gingen aber leider wieder verloren.

Die Funde wurden seit Mitte März 1885 bei dem Neubau 699

neben der (Jasfabrik gemacht i Herz o gi. Ueber den ersten gefundenen

Stempel hat Herzog berichtet im Schwäb. Merkur 1885, 20. März; ein

damals genommener Abklatsch befindet sich noch in seinem Besitz und

ist uns zur Verfügung gestellt worden, konnte jedoch wegen schwacher

Ausprägung nicht photographiert werden. Im September 1887 sah Hang
bei Stadtbaumeister P f 1 e t s e Ii i n ge r zwei Exemplare, gleichlautend,

aber von verschiedener Form (Westd. Korr.Bl. 1888 n. 33). Nach

Ptletschiiigeis Tod wurden die bis dahin aufbewahrten Stempel ver-

schleudert, wenigstens konnte Sixt Dezember 18110 keine mehr finden.

Nach Herzogs Mitteilung müssen jedoch „bei der (Jasfabrik noch

viele sohlte Stempel im Hoden stecken/' —• Der erwähnte Abklatsch

bietet G-V1IIAVGC und wird von Herzog erklärt //«///f» VIII
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Aug(uata) C(onunoflütna ), wie denn auch auf den Steiniuschriften

Bramb. 1729 und 1752 diese Legion den Beinamen C(u)tnnotiiana ) oder

nach der Inschrift Orelli 3714 = Wilmanns 1459 den Beinamen Com-

modn führte; vgl. D. 100 Kötheubcrg l)(<>initi<tiut). Doch ist es auch

möglich, dnss der angenommene, nur schwach ausgeprägte Buchstabe C
eine zur Umrahmung des Stempels gehörende halbmondförmige Ver-

zierung ist, was sich nicht bestimmt entscheiden liisst, da der Anfang

des »Stempels fehlt. Die Höhe der Buchstaben ist 20 mm.

134. Drei echte Graffiti.

a) a) Die Buchstaben, 4 ein hoch, sind auf dem

8 mm dicken Bruchstück einer Hci/.kaehcl in

deu feuchten Thon eingekratzt. Eine sichere

Ergänzung ist wohl nicht möglich (Aprol'S). —
1882 gef., im Lapid. Stuttg.

Abb. 48. 1 : 5.

Abb. 47.

«) 1

]...__

b) Auf dem Bruchstück eines

(iefässes von sog. Siegelerde ein-

geritzt. 1820 bei (Jrabung eines

Kellers unter der Scheuer des

Engelw irts Driessner in „dem dort

aufgedeckten Bade [V] gef.", von

llaug in der Staatssammlung mich

kopiert, jetzt vennisst. Die Fundzeit

(vgl. S. 83) und der Schriftcharakter

beweisen die Echtheit des Stückes. —
Sicher ist der Name Cutilas, der auch

sonst vorzukommen scheint (Holder,

altcelt. Sprachschatz Sp. 841); die

folgenden Buchstaben sind nicht sicher

zu lesen (Sarila?). — Ei 1 1 era t u r:

Memminger. OABcschr. 24; Jaumann,

Coi Suml. 207 i, und Bonner J. 15,

71 f., n. 17; Brainb. p. 365, n. 80

(dort mit Unrecht unter die gefälschten

gesetzt).

Abb. 48. 1 : c. 8.

c) In den feuchten Thon breit ein-

gegraben auf einem Eeistenzicgel, der

am linken Neckarufer, oberhalb der

Stadt auf der „Neckarhalde" mit Säulen und grösseren Gresimsstüeken 1877

gef. wurde, von Hang 1878 bei Pflets ebinger gesehen und abge*
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zeichnet, jetzt verratest. Die Buchstaben sind Z. 1. 9,5, Z. 3 noch 6 cm
hoch. Die Lesung ist schwierig, vielleicht unmöglich.

Aura. Alle Graffiti, die zu Jaumanns Zeiten seit 1834 in auffallen-

der Menge auf dem Boden von Bonenburg zu Tage kamen, sind, wie

Mommsen a. a. 0. klar nachgewiesen hat, unecht, teils wegen ihres

Inhalts (vgl. oben S. 83), teils auch wegen ihrer Form, da sie nicht In

Kursivschrift, sondern in Lapidarschrift abgefasst sind, welche den Fäl-

schern allein bekannt und leichter nachzuahmen war. Auch Jaumann fiel

«He Schrift bei dem obigen Graffito b) auf, er nennt sie „eine Art Kurrent-

schrift*'. — Nun ist es aber ergötzlieh zu sehen, wie nicht nur der Name
Catüus später auf einer gefälschten Steininschrift, aber mit Nachahmung der

schiefliegenden 6' wieder auftaucht, sondern auch der jsignifer4

, den Jau-

nianns Phantasie aus dem echten Graffito herauslas, auf der Fälschung

zum ,duumvir' avanciert ist (Col. Suml. 207 k, in. Abb. Tab. XIX 10).

Derartige Beispiele wären noch mehrere anzuführen.

135. Viergötterstein, früher im bischöflichen Garten,

jetzt im Lapid. Stuttg.

Die stark verwitterten Figuren stehen in Nischen, welche seitlich

von Pfeilern, oben und unten von Gesimsen eingefasst sind. Die vier

Götterfiguren sind (von links nach rechts;

:

a) Juno, in langem Chiton und Himation, in der L. das Weih-

rauchkästchen (acerra) tragend, mit der K. auf ein Altilrchen opfernd.

b) Mercur(V), fast ganz zerstört; doch siud noch die Umrisse

von Kopf, Schultern und Beinen zu erkennen.

c) Hercules, bärtig, unbekleidet, Uber der 1. Schulter das

Iiöwenfell, in der 1. Hand die Hespcridenüpfel (?). Die Keule in der

Ii., überhaupt der untere Teil der Figur ist abgeschlagen.

d) Minerva, in langem Chiton und Panzer (mit Schurz), den

Helm auf dem Haupte; in der hoch erhobenen K. die Lanze, mit der

L. den auf den Boden gestellten Schild haltend.

Ueber die dem gewöhnlichen Typus dieser Gottheiten entsprechen-

den Darstellungen vgl. Hang, Viergöttersteine S. 297 ff. (Juno), $.304 f.

(Hercules), S. 302 ff. Minerva). Mercur ist zu vermuten, weil er auf

den Viergöttersteinen in der Kegel mit den drei andern Gottheiten vor-

kommt (vgl. ebd. S. 320). — Feber die Viergöttersteine im allgemeinen

s. zu n. 107 Wildberg.

Stubensandstein. — Höhe 111, Breite 70, Dicke 58 ein. — _Iu dem
Frawen Gloster die ober Clanss genandt, liegst vor dem Thor gelegcu,

wurde an einem LYkh der Kirchen auch ein solcher allter haydnischcr

Stahl gefunden, so in die Mauren eingesetzt und allein die zwuo Seiten
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[a) und d)] daran — zu seilen" Lutz. Durch .lau mann wurde der Stein

herausgebrochen; er war 1825 am Eingang des Kirchhofs aufgestellt, auch

oben eine Vertiefung für das Weihwasser eingehanen; 1835 war er im

bischöflichen Garten aufgestellt; November 1896 kam er als Geschenk des

Bischofs Dr. y. Ii e i s e r ins Lapid. — Litter atur: Lutz f. 19, m. Abb. von

a) und d); Jaumann, W. J. 1825, 8. 443; Mentmingcr, OAHcschr. 32 (nach

ihm Stillin, \V. J. n. 89); Jaumann, Col. Suml. 187 f., mit (schlechten) Ab-

bildungen Tab. X und XI
;
Haug, K. W. 1 151, n. 16 und Viergöttersteine n. 9.

136. Viergötterstein, 1842/3 gef., Lapid. Stuttg.

Das Deukmal war aus vier Steinschiehten llbereiuander aufgebaut.

Von diesen ist die nnterste, aus zwei Stücken bestehend, ganz erhalten

;

von den andern, die je aus mehreren Stücken bestehen, fehlen gerade

die mittleren mit der Darstellung der Götterliguren, so dass von diesen

fast nur die Füsse und Hände mit den Attributen erhalten sind. Die

Figuren stehen in Nischen, welche an den Seiten einen breiteren, oben

und unten einen schmalen Rand lassen. Sie stellen dar (von links

nacli rechts):

a) Juno, in langem Chiton, mit einer Schale in der R. auf ein

flammendes Altarchen opfernd, zu ihrer L. unten der Pfau.

b) M er cur, mit Chlamys, die über den 1. Arm herabhängt, in

der 1. Hand der Schlangeustab, darunter ein ruhender Bock, in der K.

der Beutel, darunter der Hahn.

c) Hereules, mit der Keule in der gesenkten Ii. und dein links

herabfallenden Löwenfell.

d) Minerva, in langem Chiton, in der erhobenen R. die Lanze,

mit der L. den Schild haltend, der auf einem Postament steht. Zweifel-

haft ist die nach Jaumann zu ihrer R. stehende Eule.

Ueber die Darstellung des Mercur vgl. Haug, Yiergöttersteine

S. 307 f.; betreffend die drei andern Gottheiten siehe zu der vorherg.

Nr. 135.

Stubensandstein. — Höhe 147, Breite 107, Dicke 109 cm. — Wurde

1842/3 beim Umbau des Krcisgefänguisscs gef. und ins Lapid. Stuttg.

gebracht. — Litteratur: Jaumann, Bonner J. 4, 144 (hienaeh Stalin, W..I.

1843, 140); Stiilin, Verz. 88; Jaumann, Nachtrag I 25 f., mit guter Abb.

Tab. VII 1; Hang, K. W. 1 151, n. 13 und Viergöttersteine n. 10 (hienaeh

Sixt, Führer n. 151).

137. Viergötterstein, 1842/3 gef., Lapid. Stuttg.

Das Deukmal ist aus drei aufeinandergelegten Steinen aufgebaut.

Die mittlere Schichte ist an den Keken verstümmelt, auch an den beiden
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Abb. 49. 1 : 10.

Abb. 60. 1 : 10.

andern sind einige Brüche

und Verletzungen. Die kräf-

tig in Hochrelief heraus-

gearbeiteten Göttertiguren

stehen in Nischen und sind

mit ihren Attributen im all-

gemeinen gut erhalten. Auf

der Oberseite des Steins

ist ein Dlibelloch, 10 : 3 cm
weit. — Da die Photogra-

phie nicht befriedigte, so

musste hier Zeichnung zu

Hilfe genommen werden.

Die vier Götter sind

:

a) Apollo (Abb.49),

mit herabhängenden Lo-

cken, die Beine gekreuzt,

(Standbein das rechte), mit

der 1. Seite an die (nur im
oberen Teil erhaltene) Lyra

gelehnt, welche auf einem Po-

stamente steht. In der ge-

senkten R. hält der Gott das

Piektrum (Stäbchen), die 1.

Hand legt er an den Kopf.

Unten zu Bciner R. ein ruhen-

der Wolf. (Der halbrunde

Gegenstand zwischen dem Wolf
und den Beinen des Gottes

ist nicht recht verständlich.)

b) Diana (Abb. 50), mit

aufgeschürztem Chiton, in ihrer

1. Hand der (nur in seinem

oberen Teil erhaltene) Bogen,

Uber der r. Schulter der Kö-
cher

Pfd

holt.

schlanker Jagdhund, der einen

Hosen Hingt.

, aus dem die Göttin einen

1 mit der r. Hand hervor-

Hinter ihren Beinen ein

Digitized by Google



— 105 —

c) Sil van (Abb. 51), mit

Vollbart und reichem Haupthaar

(auf unserer Abb. etwas zu ju-

gendlich), in aufgeschürztem Chi-

ton und einem auf der r. Schul-

ter gehefteten und Uber den 1.

Arm herabfallenden Mantel. In

der erhobenen K. halt er einen

langstieligen, krücken- oderschlR-

gelartigen Stab, in der L. ein

krummes Garten- oder Winzer-

messer. Zu seinen Füssen steht

ein Hund (uaeh audern Wolf oder

Panther) mit gesenktem breitem

Kopf und gebogenem Rücken.

d) Genius (Abb. 52), mit

reichgclocktem Haupt, an den

Füssen Stiefel, sonst nur mit

dem Hituation bekleidet. Mit der

(verstümmelten) r. Hand opfert

er auf ein Altarchen, in der

(ebenfalls abgeschlagenen) 1. Hand
halt er ein Füllhorn.

Die Götterriguren sind (ausser

d) dieselben wie auf dem Stein

von Wildberg n. 107. Als hei-

liges Tier des Apollo kommt der

W o 1 f nur auf diesem Viergötter-

stein vor. Der Genius oder

der schwer davon zu unterschei-

dende Bonus Eventus (vgl. Haug,
Viergöttersteine S. 318) erseheint

ganz ähnlieh wie hier in God-

ramstein (Haug a. a. 0. n. 85,

m. Abb.). Die interessanteste Fi-

gur ist der römische Wald- und

Hirtengott Sil van, welcher in

Gallien auch mit dem Attribut

eines Hammers erscheint, also

offenbar mit einem keltischen

Gott identifiziert wurde. Das Abb. 62. 1 : 10.
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Attribut, welche« er auf unserem Stein in seiner K. halt, wurde von

Jauniann als „Krückenstock" bezeichnet, von Flouest und Gaidoz
als eine Abart des Hammers, genauer als Schlügcl, maillet (Revue

archeol. 1890, T. XV j>. 153—176;, weshalb denn auch der Gott,

dessen keltischen Namen man noch nicht kannte, von dm französischen

Gelehrten als ,le dien au maillet' bezeichnet wurde. H a u g hat (a. a. O. 317;

in diesem Attribut eine gegenseitige Annäherung zwischen dein Hammer
des keltischen Gottes und dem Hirtenstab des römischen Silvan er-

funden. Michaelis endlich hat auf Grund eines Saarburger Altar-

steiiiK mit Reliefbild und Inschrift Sucellus als den keltischen Namen
des ,dieu au maillet' erkannt CJahrb. f. lothr. ("iesch. u. Alt.Kunde VII

189">, S. 1">8; und „die Verlängerung des Hammers oder Schlägels

in der Hand des Gottes als Abzeichen seiner llerrscherwürdc" bezeichnet

(ebd. 14B). Die letzten« tritt namentlich auf einem Mainzer Achtgötter-

stein schön und charakteristisch hervor (Flouest a.a.O. IM. VII und

Hang, Westd. Korr.Bl. 1890, n. 70;.

Stnbonsandstein. — Höhe 130, Breite und Dicke je Ü2 cui. — Das

Bruchstück mit dein Winzerniesscr des Silvan wurde bei der Verlegung

des Lapidariums falsch angesetzt, daher der Irrtum bei Sixt, Gaidoz und

Michaelis. Die richtige Lage ist nun von Sixt wiederhergestellt. — Fundort

wie n. 136. — Littcratur: Jainiiann, Bonner .1. 4, 144 (hienach Stalin,

W. J. 1843, S. 140); Stalin, Verz. 98; Jaumann, Nachtrag I 25, ui. Abb.

Tab. VIII; Hang, K. W. I 151, 12: Gaidoz a. a. O. 167 ff., in. Abb.; Hang,

Viergöttersteiuc n. 11; Sixt, Führer n. 140 ; Michaelis a. a. 0. 137 f. in. Abb.

13S. Bruchstück eines achtseitigen Wochengöttersteins,
1842 B gef., Lapid. Stuttg.

Erhalten sind von acht" Seiten nur drei, welche in Winkeln von

l lh H. zusammenstosseii, und auch von diesen drei Seiten nur der obere

Teil, wahrscheinlich ein Drittel. Auch dieser Wochengötterstem muss

aus mehreren Schichten aufgebaut gewesen sein; das erhellt aus der

ebenen Rruchfliichc und dem Fehleu eines unteren Bandes. Oben ist

der Band breit, r. und 1. schmal. — In der Reihenfolge von 1. nach r.

sind von den Wochcngotthciteii mir die dritte bis fünfte erhalten:

es Luna-Diana, mit Mondsichel über dein Kopf und Bogen

Uber der r. Schulter; der Tragriemen des Köchers geht über die Brust.

d; Mars, unbekleidet, mit Hehn auf dem Kopf und Lanze in

der erhobeneu IL

c) M er cur, unbekleidet, mit geflügeltem Haupt und Schlangen-

stab in der L.

Die Wo ch cn g ö 1 1 er s t ei ue sind zusammengestellt und be-

sprachen worden vonLer^ch, Bonner .1. 4, 147 -17(5 mit Nachträgen
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in Heft 5/0 und Heft 8), sodann von de Witte, Gazette archeol. UI

(1877) p. 50—57. 77—

&

r
> (mit Nachtrag V p. 1—6), zuletzt von Hang,

Westd. Zeitsehr. IX (1890.) S. 17—58. Die Vorstellung von den sog.

sieben Planeten, d. h. Sonne, Mond, Mars, Mercur, Juppiter, Venus,

Saturn, als den Schutzgöttern der Wochentage, stammt ursprünglich

aus Babylonien, der Heimat der Sternkunde, und hat sieh seit der

alexandrinisehen Zeit allmählich in den Westen verbreitet (Haug a. a. 0.

S. 18—26). Auf den Wochengöttersteincn sind nun diese sieben Pla-

neten unter dem Bilde der entsprechenden Gottheiten (Sol-Apollo,

Luna-Diaua u. s. w.) dargestellt, wobei jedoch auf den römischen Denk-

mälern nicht Sol, soudeni Saturn den Anfang macht und öfters als

achte Figur noch ein Genius oder eine Fortuna hinzugefügt ist (Haug

a. a. 0. S. 38. 40). So wohl auch liier, wenn nicht auf der 8. Seite

eine Inschrift stand, was auch vorkommt, reber die Darstellungsweise

der einzelnen Götter findet sich das Nähere bei Haug a. a. O. S. BS ft\

Die Wochengöttersteine sind bei weitem nicht so häufig als die Vier-

göttersteine; sie waren aber wie diese nicht selbständige Altäre, sondern

Teile grösserer Denkmäler (vgl. zu u. 107 Wildberg). — Vollständige

Wochengöttersteine sind in Württemberg bekannt von Metzingen,

Zazenhausen, Benningen und Jagsthauscn; unter ihnen sind der 2.

und 4. rund. Ein ähnlicher runder Stein mit sieben, aber teilweise

anderen Göttern stammt von Stetten am Heuchelberg (Haug a. a. 0.

S. 26 ff. 47).

Stubensandstein. — Höhe noch 38, Breite einer Seite 34 cm. —
Fundort wie n. 136. — Littcratur: Jauuiann, Bonner J. 4, 144, mit

Abb. Taf. III 5 (hienach Lersch ebd. 175 f., u. 12, Stalin, W. J. 1843, 141, und

de Witte a. a. O. n. 8); Stalin. Vera. n. 44; .laumann, Nachtrag I 25, mit

Abb. Taf. VII 2; Haug, K. W. 1 151, n. 11 und Wochengöttersteine a. a. 0.

n. 5 (hienach Sixt, Führer n. 150).

139. Bruchstücke einer Gruppe des Reiters mit dem Gi-

ganten, 1842/3 gef., Lapid. Stnttg.

Eine eingehendere Besprechung dieser in mehr als 60 Exemplaren

bekannten Gruppe, über deren Bedeutung viele und sehr verschiedene

Ansichten ausgesprochen worden sind, behalten wir uns für das ziemlieh

vollständig erhaltene Exemplar aus Weil im Schönbuch vor, von dem

eine Abbildung gegeben wird. Bei dem aus Kottenburg sind von dem

Pferd erhalten Kopf, Rumpf und Oberteil der Beine, von dem Reiter

Panzer und Beine (das rechte zurückgezogen), von dem Giganten,

auf dessen Schultern die Vorderbeine des Pferdes sich stützen, der

Kopf, der Oberleib mit dein Oberann und der am Rücken sich herauf-

ziehend«! Fischschwanz.
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Stubcnsandstein. — Höho des Pferdes noch 97 ein (in zwei Stücken),

Länge ebensoviel. — Fundort wie n. 136. — Littcratur: Jaumann,

Bonner J. 4, 145, mit Abb. Taf. 1— II n. 5 1. (bienacb Stillin, W. J. 1843,

S. 141); Stalin, Vera, n.48; Jaumann, Nachtrag I 24 f., mit Abb. Tab. X 1;

Haug, K. W. I 151, n. 15; Sixt, Fillirer n. 153.

An m. Da nach dem bisherigen bei dem alten Hohcnbcrfriscben

Schloss, jetzigen Kreisgefängnis, zusammen gefunden worden sind zwei

grosse Viergöttersteine (n. 136 f.), ein Wochengötterstein (n. 138), eine sog.

Giganteugruppe (n. 139) und ein auf ein derartiges Denkmal sich be-

ziehendes Inschriftfragment (n. 120), so können wir einen der Viergötter-

steinc mit dem Wochengötterstein und der Gigantengruppe zu einem

grösseren Monument verbinden (vgl. die Bemerkung zu n. 107 Wild-

berg). Die Massverhältnisse, die Gleichheit des Fundorts und des Materials

geben dazu ein Hecht. Ks fehlt dann von den Hauptteilen eines solchen

Monuments nur noch die Säule, auf der die Gigantengruppe stand. Mit

dem andern Viergötterstein aber köuneu wir das Inschriftfragment n. 120

zusammennehmen. Vgl. Haug, Westd. KorrJJl. 1888, u. 33.

140-143. Vier Steine mit 11 elie fluidem, seit 300 Jahren
bekannt, Lapid. Stuttg.

Von diesen Steinen entsprechen sich die drei ersten, n. 140

—142, in den bildlichen Darstellungen so genau, dass an ihrer Zu-

sammengehörigkeit nicht zu zweifeln ist. Aber auch der vierte Stein,

n. 143, gehört wahrscheinlich zu den drei andern, zumal da er am
gleichen Orte gefunden zu sein seheint, jedenfalls' zu Lutz' Zeiten

bei den andern aufgestellt war. Während von dem letzteren Stein,

dessen eine Seite nicht ausgearbeitet war, anzunehmen ist, dass er an

eine Wand gestellt war, müssen die drei andern frei gestanden haben,

da sie auf allen vier Seiten mit Figuren bedeckt siml. Dass sie nicht

für sieh allein vollständige Denkmäler bildeten, beweist, wie bei den

Viergöttersteinen, schon das Fehlen von Sockel und Gesims, dann aber

auch das Vorhandensein von Dübellöchern und Stücken von Kisen-

.stühen, mit Blei eingegossen. Ohne Zweifel sind alle vier Steine als

Teile von Pfeilern in der Halle eines öffentlichen G e-

bäudes zu denken. Da sie einst vordem Sil Ich er Thor aufgestellt

waren, so ist zu vermuten, dass sie einem der in dieser Gegend von

Jaumann (Col. Suml. 8 f. 158—104 erwähnten Gebäude angehörten,

welche aber noch nicht genügend untersucht sind. Jaumann hat da-

selbst ein Theater vermutet, zu dem die Keliefbildcr dieser Steine gut

passen würden-, aber es ist nicht wahrscheinlich, dass das Theater,

wenn Sumclocenna ein solches hatte, in der Thalebene lag, da die

(i riechen und Körner für <lie Zuschauersitze eine natürliche Neigung

d«"* Hudens, einen Bergablinng, zu benutzen ptlcgteli.
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Die Reliefs der vier Steine gehören ohne Zweifel zu »Ion „20 l'or-

hildern**, welche Leicht len nach K lüpfeis Papieren kurz beschrieben

hat; dies ergiebt sich au» den Beschreibungen und ist auch Jaumanns
Ansicht Die Zahl 20 scheint zwar über da« hinaus zu gehen, was Lutz
gefunden und abgebildet hat, aber doch sagt Jaumann, die sämtlichen

Monumente in Klüpfels Xachlass seien hingst bekannt; die r2Ü Porbilder**

seien -,keine Tafeln, sondern Altarsteine oder Sandsänlen'*. Ferner sind

wohl nach Jaumann (<'ol. Sund. 180) unsere vier Steine identisch mit

den schon von Crusius erwähnten (s. u.). Dagegen muss dahingestellt

bleiben, ob, wie Jaumann (ebd. 186) annimmt, ..alle neun Musen in der Art

der vorhandenen Steiue abgebildet waren, mit Apollo au der Spitze -4

.
—

Das Material ist bei allen der gewöhnliche Stubensandstein, welcher den

KinHüssen der Witterung nur wenig standgehalten hat. Die Figuren sind

zum Teil bis zur Unkenntlichkeit verdorben und waren offenbar schon zu

Lutz' Zeiten kaum besser erhalten als jetzt. — ..Vor dem untern Thor zu

Rotenburg, wo man nach Tübingen gehet, stehen einige alte Römische

t'cdenck-Stcine, welche aus einem Acker ausgegraben, und von dem Vatter

des vorgemeldteu M. (ieorgii dahingesetzt worden*' Crusius. „Vier Stain

die stehen beyeinauder vor dem Sülcher Thor und zwischen den Thoren"

Lutz. „Lange stunden diese Steine unter einem Vordache am Thorwächter-

häuschen, wurden bei einer Erweiterung desselben rückwärts gestellt, und

nimmer beachtet, bis ich sie bei Abbruch des Häuschens wieder entdeckte,

leider! aber nur noch drei, indem einer, der interessanteste [n. 142], in-

dessen von einem Nagelschmidt zu einem Löschtrog ausgehauen und ver-

wendet worden, und so verloren gegangen war, später aber wieder, nur

sehr übel zugerichtet, von mir aufgefunden wurde. Drei dieser Steine

wurden einstweilen im bischöflichen Garten aufgestellt, der vierte wieder

aufgefundene steht an der Wohnung des Verfassers" Jaumann. Der

letztere, n. 142, kam mit Jaumanns Nachlass 1862 ins Lapid., die drei

andern erst Dezember 1896 als Geschenk des Bischofs. — Litt eratur:

Mart Crusii paraleipomeuos rerum Suevicarnm über, cap. XIV (oben nach

der deutschen Ausgabe von .loh. Jac. Moser, Frankfurt 1733, II 8. 434,

mitgeteilt); Lutz fol. 9—12, m. Abb.; Leichtlen (nach Klüpfel) W. J. 1825,

S. 217 f. (vgl. Jaumann ebd. 443); nach Jaumanns Mitteilungen Memminger,

OABeschr. 29—32; nach Lutz und Memininger Stalin, W. J. n. 88 (Vera,

n. 170); Janmann, Col. Sund. 180—187, m. Abb. Tab. VI—IX; Haug,

K. W. I 151, 17 (Sixt, Führer n. 136).

140 = Lutz f. 12, Jaumann Tab. VII.

a) Aeanthus ranken, von einein menschlichen Kopf auslaufen«!.

b) Muse, von vorn, den Kopf etwas nach ihrer L. geneigt, mit

Onkos (Kopfaufsatz), Unter- und Obergewand, die 1!. an die Brust

gelegt, in der L. eine Maske, ebenfalls mit Onkos, nach Jaumann
ohne Zweifel Melpoineue, die Muse der Tragödie. (Abb. b'A.)

c) Rnnkenornainent.
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<1) Zwei Scenen, wahrscheinlich ans der Weinernte. Im

oberen Felde link« eine Frau, die mit beiden Münden (so Lutz) ein

(ietass (mit Tranben?) auf dem Kopfe tragt, neben ihr ein Mann,

Abb. r.3. i : 10. Abb. 54. i : 10.

der die F%. nach ihr ausstreckt. Im unteren Felde zwei Männer in

kurzen Gewändern, auf iler 1. Schulter (Lutz unrichtig auf der rechten)

ein (iefüss (mit Wein Vi an einer Stange tragend. (Abb. 54.)

Düke 95, Breite 42, Dicke c. 36 cm.

*

141 = Latz f. 10, .laumann Tab. VIII.

a) Rankenornamen! (Acanthus); als Mittelpunkt desselben

zeichnen Lutz und Jaumaun ein menschliches (Jesieht.

b) Muse, nach vorn gewendet, mit Onkoa (wie u. 140b), in ge-

gttrtetem Chiton mit reberschlag; das Obergewami füllt vom 1. Arm
lang herab (.laumann sieht hierin eine Schlangenhaut). In der K. hält

sie eine Maske, ebenfalls mit Onkos, die L. ist an die Hrust gelegt.

Jaumaun fasst sie als Thalia, die Muse der Komödie, unter lle-
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rufung auf <b'ii (kaum erkennbaren) lachenden Ausdruck der Maske.

Da die Muse n. 140 Mclpomenc zu «ein scheint, so wird allerdings

n. 141 Thalia anzunehmen sein, wiewohl die Muse der Komödie und

die komischen Masken sonst den Oiikos nicht haben. (Abb. 55.)

e) L&BbOmamtnt (nach Juumaun zwei gegeneinander gekehrte

Lotosblumen).

Abb. 66. 1 : 10. Abb. 60. 1 : 10.

(1 Zwei Scenen aus dem häuslichen Leben. Im oberen
Felde rechts eine Frau in langem Gewand (ihre 1. Seite zerstört), in

der H. ein Gefäss (Korb?; tragend, dein zu ihrer r. Seite stehenden

Mann zugewendet. Dieser, in kurzem Gewände, trägt auf dem r. Arm
ein Kind. — Im unteren Feld anscheinend ein Knabe, der ein Ge-

spann lenkt. — Hei Lutz und Jauniann trägt die Frau iu ihrer L. eine

Art von langstieligem Uesen (von J. als .Schäferstab erklärt
; der Knabe

sitzt in einem Wägelchen, das mit einem Bock oder Widder bespannt

ist. (A b b. 5 6.j

Höhe 97, Breite und Dicke je 43 ein.

Google



— 112 —

142 = Lutz f. 11, Jaumnnn Tab. IX, Stalin, Yerz. n. 170, Sixt,

FUhrer n. 186.

a) Rankenornament mit Trauben.

b) Jetzt ausgehöhlt ('s. S. 109). Nach L. und J. war eine Muse dar-

gestellt, ebenfalls mit Chiton und Himation, in beiden Händen ein Käst-

chen haltend, nach J. wahrscheinlich Klio, die Muse der Geschichte, für

welche das Kästchen zurAufbewahrung der Schriftrollen charakteristisch ist.

Abb. 67. 1 :10. Abb 68. 1 : 10.

c) Hl att oriianient.

d) Zwei Seenen aus der Feldarbeit. Im oberen Ab-

Bohnitl eine männliche Gestalt in halb liegender Stellung, die L. auf

den Hoden gestützt, die K. auf das r. Knie gelegt. Hinter dieser Oe-

stalt BllumC, link* vor ihr ein schwer bestimmbarer Gegenstand. Sixt

denkt an einen Haum, unter dem der Mann ausruht. Lutz und Jan*

maiin lassen ihn eine Schale halten, um sie einem sich emporrichten-

den Lamra zum Trinken zu reichen; hiegegen spricht die Stellung des
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Mannes und dir steif geradlinige Gestalt des vermeintlichen Lammes.

— Im unteren Abschnitt ein Joch Stiere, nach links sehreitend, hinter

ihnen wie oben ein Baum. (Abb. 57.)

Höhe 92, Breite 42, Dicke 36 ein. (Die Grundfläche ist auch bei

den Viergöttersteinen selten ganz quadratisch, vgl. n. 107 Wildberg.)

143 = Lutz f. 9, Jaumann Tab. VI.

ai Milnnliehe Gestalt, lebhaft nach rechts ausschreitend, mit

rückwärts Hicgcudein Mantel und langtlatterndem llelmbusch, den linken

Fuss auf einen Felsen setzend (nach Lutz unrichtig auf einen Hehn);

die R. senkt sich am Körper herab, die L. ist erhoben. Nach Lutz

und .Jaumann würde der Mann eine Lanze mit flatternder Fahne in

beiden Händen halten; allein die Annahme einer Fahne beruht auf einer

Verwechslung mit dem llelmbusch. (Abb. 58.)

Abb. 69. 1 : J0. Abb. 60. 1:10.

8

mm*».
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b) Weib Ii ehe. Gestalt, unbekleidet, von vollen Formen, leb-

haft nach links sehreitend, das Gesicht nach vorn gekehrt. In beiden

Händen halt sie ein Gewandstllek, das wie ein grosser Kranz den

Oberleib umgiebt und in seinen Enden rechts und links nach unten

flattert. (Abb. 59.)

c) Weibliehe (! est alt, ebenfalls unbekleidet, von zarteren

Formen, nach rechts gewendet, auf einem Felsen sitzend, über dem ein

Tuch liegt. Mit der K. stützt sie sich auf den Felsen, mit der L. hält

sie wie schützend ein (Jewandsttick empor, das kranzförmig flattert.

Der Kopf ist zurüekgeneigt, die Füsse eingezogen. (Abb. 60.)

Bei a) kann man mit Jaumann an Mars, bei b) an Venus denken;

dann wäre c) wohl als I) i a n a zu fassen, vielleicht im Bade sich gegen einen

Lauscher (A ctaeon V) deckend. Hieran scheint schon L e i ch 1 1 e n gedacht

zu haben, der mit „Paris", „Venus" und „Actaeon" diese drei Gestalten

gemeint haben wird. — Alle drei stehen auf einer runden Konsole,
welche Lutz und Jaumann nur bei b) erkannt haben. Diese dient zu-

gleich dazu, die oben stehenden Gestalten von anderen, welche darunter

stehen, zu scheiden, ganz ähnlich wie bei Hettner, die römischen

Steindenkmäler zu Trier n. 232 und 241. Tut er den Konsolen ist

nur noch bei c) der Schlangenstab Mercurs deutlich zu sehen; unter

b) hat Lutz einen Kopf und Arm abgebildet. Die Pflanzenornamente,

welche von Lutz und Jaumann bei allen drei Figuren oben und bei

a) und c) unter der Konsole angebracht sind, scheinen auf Phantasie

zu beruhen.

Die vierte Seite ist nur roh mit dem Spitzhammer behauen. Sic

kann nicht erst später abgearbeitet sein, da die Ränder der anstossenden

Seiten vollständig erhalten sind. — Höhe 1 m, Breite 43, Dicke 35 cm.

144. Ueliefbild, Mars (?) und Victoria. Verschollen.

Der Stein ist nur durch Lutz bekannt. Nach seiner Abbildung

steht links eine weibliche Figur mit langem Gewand, das entblösste

I. Bein auf eine Kugel gestellt. In der B. hält sie etwas Bundes, ohne

Zweifel einen Kranz, die erhobene L. trägt vielleicht einen Palmzweig

(vgl. n. 107 c Wildberg i. Hechts neben ihr steht eine männliche
Gestalt mit Panzer und Panzersehurz, in der erhobenen B. eine Lanze

haltend, entweder der Gott Mars oder ein Krieger, dem Victoria
den Kranz als Zeichen des Sieges Überreicht, (rnrichtig Jaumann:

Hercules und Fortuna oder Nemesis.)

„Dieser Stain ist dreyer Schuh hoch und zwayer brait, und wart

vor dein Sülchcrtlior in dem Zwinger des innren Thor», an dess Hafners

Beliaussung ^ef. " Lutz. — Litteratur: Lutz f. 16; nach ihm durch
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Jaimianns Vermittlung Meimuingcr, (»Alb-schr. 32 f.; nach diesem Stalin.

W. .1. Ii, 91; nach Lutz Jaumann, Ool. Suml. 187, in. Abb. Tab. IV 2, und

Nachtrag I 23; Hang, K. \V. I 157, n. 18.

14»>. Torso einer mHniilichcu Statue, 18-42 gef., Lapid.

Stuttg.

Erhalten ist in edlen, gut gearbeiteten Formen der Icbensgrosse

Rumpf vom Hals bis zu den Oberschenkeln; der r. Ann war gesenkt,

der L dagegen hoch erhoben, wie die höher liegende I. Schulter zeigt.

l*eber der 1. Schulter

ist der Zipfel eines

< Jewandstiicks sichtbar,

das hinten herabfallt.

Paul y und Jan mann
deuteten dasselbe als

Teil eines Pantherfells

und darnach die ganze

Figur als einen ßac-

c h u s. Dies ist nicht un-

möglich, da die Körper-

formeu ziemlieh weich

sind. Doch ist letzte-

res bei dem verwende-

ten Material vielleicht

mir eine Folge langer

Verwitterung; der Kör-

perhaltung nach kann

man auch an einen

.1 u pl» i t e r denken, der

nach dem bekannten

Typus die K. mit dem

Speere hoch erhoben, die

L. mit dem Blitzstrahl

gesenkt hält, und bei

dem das 1 Mutation auf

der 1. Schulter lose auf-

liegt.

Stubeasandstein. —
Höhe noch 73 cm. —
«.Hinter Schreiner Sailes

Hause bei dem Polizei- Abb. oi. i : 15.
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haus in «hier Mauer* 1842 von .lau mann entdeckt, 1862 nach .Stuttgart

gebracht. — Litteratur: Pauly, Bonner J. 1, 72; Jamnann, ebd. 4, 143

und Nachtrag I 24, in. Abb. Tab. VI 2; Stälm, Vor», n. 163; Hang, K. W.
I 152, n. 20; Sixt, Führer n. 138.

14«. Hoehrelief des M er cur, 1842/3 gef., Lapid. Stuttg.

(Abb. 61.)

Der Gott steht in einer tische; er trägt einen runden Hut mit

(kaum erkennbaren) Fliigolchen; die Chlamys ist nieht wie gewöhnlich

auf der r. Schulter geheftet, sondern sie billigt nur von der I. Schulter

lang herab. In der L. hält er den Schlangcustab, in der gesenkten lt.

den Beutel, unter welchem ein Bock liegt.

Stubcnsaudstein. — Höhe 156, Breite 75, Dicke 30 cm. — 1842/43

beim Bau des Kreisgefängnisses gef. und ins Lapid. Stuttg. gebracht —
Litteratur: Jaumann, Bonner J. 4, 145 (hienach Stalin, W. .1. 1843,

S. 141); Stalin, Vera. n. 66; Jaumann, Nachtrag I 24, m. Abb. Tab. IX;

Hang, K. W. I 151, n. 14; Sixt, Führer n. 132.

147. Zwei weibliche Köpfe, Lapid. Stuttg.

a) Kopf der Minerva, nur bis unter die Augen erhalten; er

trägt einen hohen Helm mit Visier und Busch. Höhe noch 26 cm.

b) Kleiner weibl. Kopf. Rückseite abgebrochen. Höhe 15cm.

Stubensandstein. — Beide Köpfe wurden 1882 bei Fiindamentierung

des Magazinhaus des Landesgefängnisses gef. — Westd. Korr.BI. 1882

n. 217 (wo der behelmte Kopf als der eines Kriegers, bezeichnet ist); Sixt,

Führer n. 8 und S. 54.

US. Achteckiger Stein mit tanzenden Gestalten. Ver-

sehollen.

Der nur durch Lutz bekannte Stein hat nach dessen Zeichnung

oben ein rundes Dübelloch. unten einen runden Sockel. Der Stein ist

von zwei Seiten abgebildet; aber nur auf der einen Seite sind vier

Figuren dargestellt, die andere ist leer, während es in der Beschreibung

heisst : „daran sind auch gering« muh Bild gehauen." Nach Jau-

mann wären die (i estalten Musen oder Goren, allein sie sind nach der

Zeichnung ganz nackt und männlichen Geschlechts. Sie tanzen, sich

die Hände reichend, mit gespreizten Beinen.

..\V« vt< r steet in Herren Burgermaisters Sigmund Wendelstains Be-

hausung in dem HotV ein achteckhender Stain, so in der Hülm 2' hat und

in der Braite. jedes Kckh '/«' brait" Lutz. — Litteratur: Lutz, m. Abb.

f. 13; Leichthin (nach Kliipfel) W. .1. 1825, S. 218; nach Lutz durch Jau-

uiauns Vermittlung Mcmmiiigcr, OA Besch r. 32 und Stälin, \V. J. n. 90;

Jaumann, Cd. Sund. LS8 f.. m. Abb. Tab. XII; Hang, K. W. 1 152, n. 19.
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149. Statue eines sitzenden Kindes. Verschollen.

Nur durch Lutz bekannt; nach dessen Zeichnung ist das Kind

nackt und sitzt mit gebogenen Keinen auf dem 1Joden, die r. Hand er-

hoben, die 1. gesenkt.

„Gleich in obgemelter Mauren und unter negstverzaichnetem Stain

[n. 148J befind sich uoch eiu kleinerer, — 2' 4" hoch, 22" brait; darauf

ist zu finden eines jungen Kindes Bildt- Lutz. — Litter atn r : Lutz,

w. Abb. f. 16; nach ihm durch Jaumauns Vermittlung Mcmmingcr, OA-
Beschr. 33, nach diesem Stalin, W. J. n. 92; nach Lutz Jainnann, Col.

Suiul. 189, m. Abb. Tab. IV 3, und Nachtrag 1 23; ltaug, K. W. 1 152, n. 20.

150. M Um ii 1 i ehe Kolossalbüstc, Lapid. Stuttg.

Der Kopf ist reichgelockt, unbiirtig. Er bildete ein architekto-

nisches ('Mied an einem (»es im sc, von welchem hinter dem Kopf ein

»Stück noch erhalten ist.

Stubensandstein. — Höhe 54, Breite 47 cm; Höhe des Kopfes 34 cm.

— Bei Erweiterung des Kirchhofs zu Sülchen 1846 gef., seit 1862 im

Lapid. — Die auf der Schulter eingegrabenen Buchstaben VII L .sind un-

echt (Bratub. 1642, 3). — Litteratur: \V. J. 1846, S. 62; Jaumann,

Bonner J. 15, 74 f. und Nachtrag 1 24, in. Abb. Tab. X, 2; Stalin, Vcrz.

u. 174; llaug, K. W. I 152, n. 20; Sixt, Führer n. 135.

An m. Nicht römisch sind folgende von Jaumann beschriebene

und abgebildete Köpfe:

a) Büste, „an dem hindern Rathauss, in dem stählernen Stockh,

wie man die Statten hinaufgehet, eingemauret" Lutz, von .Jaumann nicht

mehr aufgefunden. Nach Lutz l
1

// hoch, die Anne übercinandergeschlagen.

,abominanduin quoddam simulacrum'. Vgl. Lutz f. 15, hienach Jaumann,

Col. Suml. 191 f., m. Abb. Tab. III 2.

b) und c) Zwei fratzenhafte Köpfe mit plattgedrückter Stirne,

am Hals mit Einschnitten versehen. Der grössere wurde „1827 bei Grabung
eines Kellers, unfern dem Priesterseminar, unter Haufen von Ziegelsteinen

und Scherben römischer Geschirre aufgefunden- Jaumann; lieble dann
im Lapid. Stuttg. Vgl. Jaumann, W. J. 1833 II 341 {hienach Stalin, W. J.

u. 93) und Col. Sund. 191, m. Abb. Tab. XXV 4; Stalin, Verz. 167 f. (von

Sixt aus der römischen Abteilung ausgeschieden). — Beide Köpfe -sind

sog. „Schalke" oder Pfannen trag er aus dem späteren Mittelalter.

d) Pfeil erstück mit vier Köpfen, ähnlich dem von Horb (n. 106,

A. 1), „bei einem Becker, am Schürherde des Backofens eingemauert, bei

dessen Abbruch es noch glücklich (1838) gerettet wurde" Jaumann; jetzt

im Lapid. Stuttg. Vgl. Jaumann, Morgenblatt 18:55, n. 211; ders., YV. .1.

1837, 201 und Col. Sund. 193 f.. m. Abb. Tab. XXVI 12; Stalin, Verz.

n. 165; Hang, K. W. I 152, n. 20; Sixt, Führer n. 126.
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151. ( r ;t l>8 1 e i ii einer Frau, mit giebelförniigem Abschluss,

Lapid. St utt}?.

Erhalten ist die rechte obere Seite eines Ueliefbildee, welches die

Verstorbene in einem Lehnstuhl sitzend darstellt.

Stubensandstein. — Hohe noch 77, Breite 37 cm. — «1881 2 km
östlich von der Stadt, au der vom (iutleuthaus gegen Hirschau führenden

Strasse, in einer Kiesgrube gc£* Miller; durch Forstrat Tscheruiug ins

Lapid. gebracht. — Litteratur: Wintterlin, Katal. 244; Hang, K. W. 1 152,

n. 21; K. Miller, Begräbnisstätten 43 f., m. Abb. n. 4; Sixt, Führer n. 128.

152. (i rabst ein mit (i iebeldacli und Höhlung zur Auf-

nahme der Asche, Lapid. Stuttg. (Abb. 62.)

Unter dem (iiebeldach, in etwas ver-

tieftem Feld, befand sieh ohne Zweifel die

nicht mehr lesbare Inschrift. Darunter ist

eine vom offene, viereckige Höhlung für die

Asehenurne.

Stubensandstein. — Höhe 86, Breite 30,

Dicke 21 cm. — Fundort und Schicksal wie

ii. 151. — Litteratur: Wintterlin, Katal. 242
;

K. Miller, Begräbnisstätten 43 f., DL Abb. n. 5
;

Sixt, Führer u. 142.

Anm. Hieran reihen wir noch einen Grab-

stein, einige Aschenhehältcr und Steinsärge von

roherer Arbeit.

a) Grabstein von derselben Form
wie n. 152. HOho 62, Breite 32 cm. Fundort

und Schicksal wie n. 151 f. — Wintterlin, Ka-

tal. 248; Sixt, Führer n. 143.

1») S t e i n e r n e r A s c h e n b e h ä 1 1 e r ohne
Abb. ea. I is. Deckel. Höhe 30. Breite 37, Dicke 28, Tiefe

der A.utt)l0hlung 14 cm. Fundort und Schicksal wie D, 151 f. — Wintterlin,

Katal. 245; Sixt. Führer n. 122. Nach M iiier, Begräbnisstätten 44 wurden

noch mehrere AschentrOge der Art am gleichen Ort gefunden.

c) Steinerner Ase hontrog, bestehend ans einein ausgehöhlten

Würfel (wie b, nur etwas grösser) ; in demselben Asche und eiserne Nägel,

darauf aber noch »ine spitzige, vierseitige, 60 cm hohe Pyramide als

Deckel. Dabei Beste einer Lampe und eines Krüglcius von grauem Thon.

— Qof. Frühjahr l^'.vj bei dem Steinsarg f), jetzt in der Altortnmssammlnng

in Rottenburg. Öo berichtet I tomkapitular R i css, Wcstd. Korr.BI. 1892, n. i'3.

d) „Steinerne Särge mit Figuren** sollen nach Jauinann
\V. J. 1830, 126 vor Jahren — am grasigen Weg gegen Sülchcn hin unter

dein 8cliafliaHrieH gel*., aber verschlagen worden sein. Nach Cul. Suinl. 167

sind jedoch die „Figuren- zweifelhaft.
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e) Steinsarg, „1865 nach Mitteilung des Herrn Obermcdiziualrats

v. Hölder auf der sog. Kalkweiler Halde westlich von R. gcf. — Der

Sarkophag bestand mit dem Deckel aus 6 Steinplatten, welche mit eisernen

Klammern zusammengehalten wurden. — In dem Kopfende war auf der

Innenseite eine kleine, viereckige Vertiefung eingehauen. Auf dem aus

einem 6' laugen Sandsteinstücke bestehenden Deckel lag ein sorgfältig

hehaucner viereckiger Stein mit einer Oeffhung in der Mitte. Das voll-

ständig erhaltene Skelett, ohne Beigaben, gehörte einer 20—30jährigen
Frau an." K. Miller, Begräbnisstätten 44.

f) Steinsarg mit Deckel, „erkauft von Altertumshäudler Hcberle

daselbst Mai 1892" (Wiutterlin, Katal.); er enthielt das Skelett eines

12 — 15jährigen Mädchens. Höhe ohne Deckel 53, Länge 186, Breite 68 cm.

Lapid. Stuttg. — Sixt, Führer n. 146. — Dieser Sarg scheint identisch mit

dem von Riess a. a. 0. beschriebenen, wenn gleich die angegebenen

Masse des letzteren zu f) nicht gauz stimmen.

153. Statuette eines Löwen, Lapid. Stuttg.

Der Löwe ist auf einer Platte sitzend dargestellt, der Kopf

fehlt. — Löwen finden sich (vgl. Sixt, Fuiidberiehtc Hl 67 i in den

gallisch-germanischen Provinzen des römischen Reiches sehr häufig auf

Grabdenkmälern als Apotropäen, d. h. als Abschreckungsmittel

zum Schutze der Gräber, so z. B. in Neuenhaus, Stetten (OA. Stuttgart)

und Nordheim. In letzteren Denkmälern erscheint aber der Löwe
stehend, nicht wie hier sitzend.

Stubensandstein. — Höhe noch 47, Breite 33, Dicke 21 cm. — „Auf

dein Acker des Seh. Stadel, am Weg nach Wurmlingen, ausgegraben 1-

Jaumann, wahrscheinlich 1852, zusammen mit n. 124—130; seit 1862 im

Lapid. — Litterat ur: Jaumann, Nachtrag I 27; Stälin, Verz. n. 169;

Sixt, Führer n. 119.

154. Statuette eines Löwen, Lapid. Stuttg. (Abb. 63.)

Der Löwe ist auf einer Platte,

liegend dargestellt und hat zwischen

seinen Vorderfüssen einen bärtigen

Manuskopf, der auf einer Art von

Postament ruht. Die hintere Hälfte

des Tieres fehlt. Vgl. u. 15.").

Stubensandsteiu. — Höhe der gan-

zen Gruppe 69, Länge noch 67 cm. —
Fundort und Schicksal wie n. 151 f. —
Litteratur: Wiutterlin. Katal. 241;

Sixt, Fundberichte III 67 f., mit Abb.

n. 2 a und b (erstere ungenau, letztere

Abb. 63. l : io. hier wiedergegeben): ders., Führern. 124.
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155. Bruch 8 tu ck einer Hhn liehen Figur, Lapid. Stuttg.

Erhalten ist nur die rechte Tatze des Löwen und der 10 cm
hohe Meii8chonkopf mit einem Teil der Platte. Vgl. das ähnliche Frag-

ment von Neuenhaus und die Erklärung dieser Darstellungen daselbst.

Stubonsaudstcin. — Sixt, Fundberichte III 68 f., m. Abb. n. 3, und

Führer n. 123.

156. Statuette eines .Stiers, Lapid. Stuttg. (Abb. 04.)

Der Stier steht auf einer Platte;

der Kopf ist abgeschlagen. Zwischen

seinen Vorderfüssen befindet sich ein

menschlicher Kopf mit eigentüm-

licher, haubenartig anliegender Bedeck-

ung. Die frühere Erklärung „Apisstier

mit dem Isi.skopf zwischen den Vorder-

füssen" ist durch nichts begründet, eine

befriedigende Deutung aber bis jetzt

nicht gefunden. W. Drexler (Fund-

berichte III 69) weist darauf hin, dass

Flussgottheiten vielfach in Stiergestalt

dargestellt wurden, und dass andererseits

das meuscldiche (ebenso wie das tierische) Haupt an Quellen teils als

wirklicher Ausguss (Mündung), teils nur als Symbol des Wassersegens

«Heute. Letztere Bedeutung käme bei unserem Denkmal in Betracht,

welches in ungewöhnlicher Weise zwei sonst getrennte Darstellungen,

Stier und Menschenhaupt, vereinigen würde. Vgl. die ähnliche Statuette

von Oberensingen n. 187.

Stubensandstein. — Höhe noch 54 cm (mit Platte), Länge 58 (das

Tier selbst noch 45 ein). — „Wenige Schritte innerhalb des Kiebinger

Thors" — beim Graben eines Brunnens in einem ..Verschlag von Kichen-

holz- 1831 gef. Janmann; seit 1862 im Lapid. — L i 1 1 e ra t u r : Jan-

mann, W. J. 1831 II 96 tf., in. Abi», (hienach Stalin, \\\ .1. n. 93); ders.,

Col. Sund. 189 tV., m. Aid». Tab. XIII; Stalin, Vera. n. 173; Sixt a. a. ü.

in. Abb. n. 5, welche hier wiedergegeben ist. und Führer n. 120.

157. ZweiiVj Adler. Verloren.

„Am grasigen Weg gegen Silchcn hin — soll vor Jahren unter dem
Schafhause — ein schön geformter Adler ans Stein mit ausgespreizten

Flügeln gel', worden sein — wenigstens l 1
/*' hoch"; er wurde aber zer-

schlagen. Ja n mann, W. J. 183U, 126 und Col. Snml. 167. — Ein zweiter

Adler, „1' hoch von Stein", angeblich an der Stelle des llohcnbergisehen

Schlosses gef. (Nachtrag I 26), ist vielleicht mit dem erstgenannten identisch.
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Anm. Sehr zweifelhaft ist der römische Ursprung bei folgenden

T i e r k ö p fe n :

a) Stier köpf, „an dem Hause des Schneidermeisters Weinhardt

in der oberen Gasse, nicht fern vom alten Schlosse an einer Ecke,

wahrscheinlich einem Beste eines dort gestandenen Thors oder Thurms."

Jetzt anscheinend verschollen. Vgl. Ja um an n, W. J. 1831, 101m. Ahl».;

de«., CoL Suml. 191, in. Abb. XIII 3.

b) Zwei Widder köpfe, „von römischen Altären" Wintterliu,

1877 ins Lapid. gebracht. — Stubeusandsteiu. Höhe, bezw. Länge des

grösseren mit Hals 44 cm (Kopf verstümmelt), des kleineren 30 cm. —
Vgl. Wintterlin, Katal. 228 f., Sixt, Führer u. 121.

158. Architektonische Beste, Säulen, Kapitäle, Gesimse
ii. drgl.

a) Schon Lutz hat fol. 15 das Bruchstück einer toskanischen
Säule, glatt mit jouischer Basis, abgebildet, wie deren .,vil in und usser-

halb der Stadt gefunden werden-. Vgl. Jauinann, Gol. Sund. 166, m. Abb.

Tab. II 2 (nach Lutz). In der Abbildung ist jedoch die Säule verkehrt

dargestellt, mit der Basis nach oben. — Ferner berichtet Jaumann (ebd.),

das« vor seiner Zeit „auf dem östlicheu Abhang der Zangenhalde gegen

Wurmlingen 1
* (ebenso nach S. 167 nicht weit vom „Lindle 4

*) Bruchstücke

von grossen Säulen gefunden wurden, „im Durchmesser mehr als 4' und

in der Höhe 8' an einem Stück", zusammengesetzt „aus zwei halbrunden

Hälften mit einem leichten Vorsprung", welche „wahrscheinlich durch

eiserne Klammern verbunden waren-. Ohne Zweifel waren das wirkliche

II all» säulen von der Aussenwand eines stattlichen Gebäudes. Unter den

Trümmern fand Jaumann „noch den Teil eines Gesimses, — mit Bären-

tatzeu, Eiern, Ferien und sonstigen Vorsprüngen geziert, — 17s' k'i'n,

2' breit und 1»/«' hoch". Auch dieses Stück ist in der Abbildung Tab. II 3

offenbar umgedreht. — Ferner erwähnt er (ebd. 167) Kapitäle, welche

„auf römische Arbeit hinweisen-. Nach der Abbildung Tab. XXV 8 sind

es jonische Kapitäle. — In dem Nachtrag 1 26 berichtet Jaumann ferner,

dass an der Stelle des Hohenbergischen Schlosses „7— 8' hohe Halh-

säulen, mehren« Klafter lange Gurten mit Lisencn, kolossale Glieder von

Statuen und Theile von sonstigen Bildern in Stein ausgegraben wurden-,

besonders „ein Stück eines gar zierlichen Beckens, wohl in einem Tempel

zu Lustrationen dienend [V]; ein aus drei Füssen bestehender Untersatz

[Dreifuss] mit Löwenbratzen l 1
/*' hoch, auf dem vielleicht das Berken

aufgestellt war; ein Helm, ein Adler 1' hoch von Stein" (vgl. n. 157). —
— Endlich wurde nach Jaumann (ebd.) ,.au dein Weg nach Sülchen vor

dem Garmelitergarten" eine ganze toskanisehe Säule mit liasis und Kapital

gefunden, abgebildet Tab. X 3 ohne das Kapitäl, das verschleudert wurde.

— Mach Herzog und Kallee wurde auch zwischen der Altstadt und

der Weilerburg in einer umfangreichen römischen Niederlassung eine

Säule gefunden (Wcstd. Zeitsehr. III 336).
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b) Ins Lapidarium Stuttgart sind folgende Stücke gekommen:

1. 1846 Bruchstück einer toskanischeii Säule (mit jonischer Basis und

Schwellung des Schaftes, von dem etwa die Hälfte noch erhalten). Höhe

95 cm. Stalin, Verz. n. 108; Sixt, Führer u. 134.

2.—5. 1862 nach Jaumanns Tod.

2. „Eine Säule [toskauisch] in 2 Stücken, Höhe zusammen 8' 5"."

Stalin, Verz. n. 171. Erhalten ist nur ein Stück davon, die Basis mit etwa

*/» des Schaftes. Höhe 125 cm. Sixt, Führer n. 134.

3. Zwei Bruchstücke, die sich zu einer Säule (mit Schwellung) er-

gänzen, zusammen 119 cm hoch. Basis und Kapital fehlen. Stälin, Verz.

n. 172; Sixt, Führer n. 134.

4. «Ein architektonisches Bruchstück, Höhe 1' 2", Breite l'.
u Stälin,

Verz. n. 175. Ist die Beschreibung genau, so ist das entsprechende Stück

nicht mehr vorhanden; andernfalls könnte das Bruchstück einer jonischen

Säulenbasis (Höhe noch 60 cm) gemeint sein. Sixt, Führer n. 134.

5. Ein architektonisches Stück mit Fratzenkopf, der einen King im

Maid hat. Höhe 65 cm. Stälin, Verz. n. 176; Sixt, Führer n. 144. (Komisch?)

6. Später das Bruchstück einer toskanischen Halbsäule mit Basis und

etwa der Hälfte des Schaftes. Höhe noch 80 cm. Sixt, Führer n. 116.

c) Im b i s c h ö f I i c h e n Ii a r t e n hat II a u g September 1878 gesehen

:

1. Eine grosse Säulentrommel, Durchmesser c. 60 cm.

2. Eine Säule mit Basis und Kapital, in der Mitte des Schafts an-

schwellend.

8. Das Bruchstück eines Kapitals.

d) Nach llolzherr, Keutlinger Üesehichtsblätter V n. 4. S. 52,

A. 51 sind „eine Anzahl von grossen Säulen mit Kapitalen, mächtige

Gesimsstücke und inschriftlose Skulpturfragmente in dem Hofraum einer

Schule zu Ehingen a. X. aufgestellte

e) lieber einen „sehr sorgfältig gearbeiteten, schön ornamentierten

Mosaikboden von namhafter Ausdehnung", der 1888 auf dem Bodou

des Hohcnbergischeii Schlosses aufgefunden wurde, berichtet nach llolz-

herr a. a. 0. *!,. Schmid, Heimat der Hohcnzollern 39, A. 75.

f) l'eber die grosse Wasserleitung, welche meist „unterirdisch

vom Kümmelst all hinter Obernau ausgehend uud fast drei Stunden weit

den Windungen der vieldurchfurchten Anhöhen folgend durch die Wein-

berge sieh hinzieht * (llolzherr a. a. <).), berichtet .1 au mann Col. Suml. 25 f.

Von dieser Wasserleitung sind zwei Stücke Beton im l.apid. Stuttg., dazu

fünf der tliöiiernen Köhren, durch welche das Wasser in die einzelnen

Stadtteile geleitet wurde (Stälin. Verz. n. 74 und 162; Sixt, Führer n. 147).

— Schon die Z i m mer'sc he Chronik (Ausgabe von Barak, Band IV 230)

erwähnt „gegen dem Weckcntal — nit sonders tief in der Erde ein wunder-

barliches Gebew. Nämlich .so ist es t-iu Gang wie ein Porticus oder

ain ('reuzgang, der sich in die Lenge erstreckt. Der ist uf der einen

Seiten mit Ziegelstainen zugcinauret, uf der andern Seiten ist er mit klainen

staininen Seiden gebawen gewesen, offen und oben geweihet, inwendig

allerdings hol, zwaier gemeiner Werkschuch weit und vier hoch. Das
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Pavinient des Porticus soll mit gelesten Staincn ufs zierlichist gemacht

sein." Dieser langt*, aber nur 2' weite Gang scheint nichts anderes zu

sein, als eine zweite Wasserleitung, von der nach Jaumann (Col.

Sund. 30, 3) zu seiner Zeit noch eine .Sage vorhanden war, und die sich

wohl jetzt noch auffinden Hesse. Auf ein Hypokaustmu (Holzherr a. a. 0.)

passt die Beschreibung nicht.

g) Zum Schluss erwähnen wir noch einen Handmühlstein von

Niederinendiger Lava, Lauter, Durchmesser 77 cm, vgl. Stälin, Verz. n. 161,

Sixt, Führer n. 125; endlich die Bruchstücke eines runden Tisches,
gef. 1860, vgl. Sixt, Führer u. 131.

150. Reiter von Bronze, A ltertum»Haniinlg. Stuttg.

Ein Heiter in archaistischem Stil, vermittelst eines Loches zum
Aufsetzen auf das (nicht erhaltenei Pferd eingerichtet; die R. ist er-

höhen (die durehloehte Hand schwang ohne Zweifel eine Lanze), die L.

vorgestreckt zum Halten der Zügel.

Höhe 8 cm. — ,.1872 von Aufseher Maurer erkauft" Katal. n. 1461.

löü. Weihliches Köpfehen von Bronze, Altertumssaminlg.
Stuttg.

Die Haare sind aus dem Gesichte zurückgestrichen; rechts und

links vom Scheitel befinden sich zwei knopfartige Erhöhungen, an den

Schlafen ragen wagrecht zwei flügelartigc Spitzen hervor. Vgl. das

ähnliche Köpfchen n. 9 Altshausen.

Höhe 4 cm. Hohlguss. — 1884 südlich vom Kastell „Altstadt"

durch Prof. Herzog ausgegraben.

101. Männliche Statuette aus Bronze, Altertumssaminlg.
Stuttg.

Die unbekleidete Gestalt wurde von Jaumann als Hercules
bezeichnet, aber die Formen sind schlank, das Gesicht bartlos. Die H.

ist erhoben, der (abgebrochene) 1. Arm war ausgestreckt. Hohe Arbeit.

Höhe 8 cm. — .lau mann, Gul. Suml. 225, m. Abb. Tab. XV 3.

Seit 1862 in der Altertiiinssainndung.

Anm. 1. Ferner befindet sich das Relief einer kleinen Tierfigur,

aus Weissmetall, seit 1894 in der Alrertiiinssauimlung. Katal. u. 10679.

Anm. 2. Ein kleiner Phallus von Bronze, „zum Anheften -
, also

als Amulett getragen, ist in der Altcrtumssammlung zu Rottenburg. Vgl.

Pflctsehingcr. Westd. Zeitsehr. II (1883) S. 20L
Anm. 3. Unsicher ist der römische Ursprung und unbekannt der

jetzige Verbleib bei folgenden Stücken:

a) Leopard von Bronze, auf einem Untergestell ruhend (ähnlich

dem Leopard von Wüstenrode, vgl. Braun, Bonner Winckclmannsprogramm
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von 1857), angeblich auf der Kossclhaldc (Altstadt) 1857 mit noch einigen

Gegenständen von Bronze und den Teilen einer kriegerischen Maschine

aus Eisen gef. Ja um an n, Bonner J. 20, 189 ft*.

b) „Eiserner Sc hwertknopf, der ein Pferdewettrennen (mit dem
Eingang des (ircus und der Meta) zeigt, l 1/*" hoch". J au mann, Nach-

trag I 27, m. Abb. Tab. XI 2 a und b.

c) Centaur auf einem Bronzcplättchen, l 1
/," gross, mit Löwenfell

auf den .Schultern, nach Ja um nun eine Standarte und einen Korb tragend,

in stark erhabener Arbeit. „Sonstwo aufgefunden" Jaumann, C'ol. Suinl.

256 und Nachtrag I 27, m. Abb. Tab. XI 1. — Vielleicht ist der Centaur

kämpfeud dargestellt, mit einer Lanze, und einem Mischkrug; vgl. Verg.

Georg. II 457.

Anm, 4. Nicht römisch ist die Statuette des Hercules von Blei,

welche sich in der Staatssammlung befindet; ebenso die von Jaumann
mit «lern Hercules zusammengestellten bleiernen Statuetten desJuppiter
und der Venus, welche verschollen sind. „Mir schon vor mehreren Jahren,

als schon längst aufgefunden und bisher nicht beachtet, zugestellt'4 Jau-

mann, t.'ol. Sunil. 225, m. Abb, Tab. XXIV und XXV 1—3.

Niedernau.

162. Relief des Apollo Gramms, 1830 bei einer Mineral-

quelle ausgegraben, an Ort und Stelle eingemauert.

Der Gott ist reich gelockt und steht mit gekreuzten Beinen

(Standbein das rcchtci, dem Beschauer zugekehrt, doch etwas nach seiner

L. gewendet. In der gesenkten K. hält er das Gewand, welches Uber

den Kücken gezogen ist und Üher den I. Arm herabfällt. Dieser stützt

sieh auf eine Lyra, welche auf einem Postamente steht (bisher wurde,

eine Urne angenommen). Verstümmelt ist die r. Seite der Lyra, der

1. Oberschenkel, der r. Arm und das Gesicht des Gottes. — Leber

Apollo Gramms vgl. zu n. 10 Eunctach.

Stubeusandstein. — Höhe 42, Breite 24 cm. — Der Stein wurde

1830 von dem Badbesitzer Dr. Haidt am Eingang zu den sog. sieben

Tliidern, beim Graben nach einer Mineralquelle, die sich auch vorfand, in

einer Tiefe von IG— 18' mit einer Menge römischer Münzen, Scherben u. a.

Anticaglien gefunden und in dein über der „Kömerquelle" errichteten Bau
eingemauert. Von Hang im August 1807 besichtigt. — Litteratur:
Jaumann, \V. J. 1836 1 210; B. Bitter, Niedernau und seine Minerahmellen

(1838) S. 97; V. A. Biceke, W. .1. 1839 I 213; Jaumann, Col. Sund. J92 f.,

in. Abb. Tab. XV 1 (hienach Stalin, W. Gesch. 80 und Wagcncr, Handbuch

der Altertümer 1S42, S. 573) ; Hang, K. W. I 152 (nach einer Zeichnung

von Stadtplane!- Bauer in Rottenburg).

Anm. I. Das ..Medaillon von .Metall, stark vergoldet, auf den

Kaidtäckeru bei Niedernau gefunden", welches nach der Beschreibung

und Abbildung bei Jaumann (Col. Sund. 227 f., in. Abb. Tab. XXIV 4)
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einen jungen liacchus darstellen soll, dürfte wohl kaum römischen Ur-

sprung» sein. Dassolbc igt verschollen.

An m. 2. Die von Paulus d. ä. (Die röm. Altert, in Württ, 1877,

S. 74) angeführten, angeblich in Hein mings heim gef. „römischen Ziegel

mit Stempel der 22. Legion und der 3. Kohorte der Helvetier" sind offenbar

dio von J au in an ii, Col. Suml. 168 erwähnten.

A n m. 3. Das „Bild eines w e i b 1 i c h e n K <» p fs mit lockigten Haaren,

Ohrenringen mit Berlocken und Halsgcschmeide, einen Zoll gross von

Metall", auf der „Rem min g» he im er Burg" gef., erwähnt von Jau-

mann, Col. Suml. 256, jetzt verschollen, ist wohl auch nicht römisch.

A n m. 4. Das -seltsame Bild" von Stein, „ein bärtiger Mann mit

dickem rundem Kopf, einen Halbmond [?] über sich, krummen Beinen, oinc

Hand wie zum Himmel, die andere abwärts haltend", zu 11 e in Hiendorf
ausgegraben und über der Thüre eines Hauses — eingemauert (J au mann,
Col. Suml. 194, m. Abb. Tab. XXVII 9), 1862 ins Lapid. Stuttg. gebracht

(Stälin, Verz. 166), ist frühmittelalterlich und wurde von Sixt aus der

römischen Abteilung ausgeschieden.

VIEL Am Pusse der mittleren Alb.

Oferdingen, OA. Rotten bürg.

163. Relief des Mercur, Lapid. Stuttg.

Der (Jott, in Hochrelief, steht in einer Nische; er trägt die

Chlamys über der I. Schulter und in der 1. Hand den Schlangenstab.

Das (iesieht ist verstümmelt, der r. Ann und die Beine von den Knieen

an siud abgeschlagen. — Vgl. n. 12 Ennetaeh.

Stubensandstein. — Höhe noch 90, Breite 40, Dicke 25 cm. — „Bei

einer Ileberschweminiing der Steinlach an das Wehr des Müllers (iöhncr

angeschwemmt" Wintterlin; 1876 ins Lapid. gebracht. — Li tte rat u r:

Wintterlin, Katal. n. 220; Hang, K. \Y. I 152; Sixt, Kührer n. 115.

Belsen, OA. Rotten bürg.

1(54. Menschliche (i estalten und Tierköpfe in Kelief, an

der Kapell»' eingemauert.

An der vielbesprochenen romanischen Kapelle von Belsen,

welche dein 12. Jahrhundert angehört, sind auf der Westseite aussen

über dem Haupteingang grössere Stein«' mit menschlichen Oe-

stalten und Tierköpfen in Belief eingemauert. Unmittelbar über

dem Kingaug steht eine unförmliche breite, aber kleine männliche (ie-

»talt mit dickem Bauch und kurzen Beinen. Hoch darüber sieht man

eine zweite, doppelt so hohe männliche Figur; rechts von ihr auf einem

besonderen Steine einen Stierkopf, links, ebenfalls auf einem besonderen

Stein, zwei Widder- oder Schweinsköpfe nebeneinander; über ihr, auf
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einem weiteren Stein, zwei Widderköpfe. Zu oberst steht als Zeichen

des Sieges des Christentums das Symbol des Kreuzes. Die zwei

menschlichen Figuren sind überaus roh gearbeitet, namentlich die untere,

und können nicht römischen Ursprungs sein. Die Tierköpfe werden

meistens noch für römisch gehalten; doch erscheint uns auch diese

Annahme nicht haltbar.

Die vielen, einander widersprechenden Ansichten, welche über den

Ursprung der ganzen Kapelle und der Bildwerke aufgestellt worden sind,

hat der Ortspfarrer Th. Joscnhans in klarer und besonnener Weise er-

örtert. Doch sei auch hier auf die Hauptpunkte hingewiesen. — Während

früher, noch von G. Schwab und Ja um an n, die ganze Kapelle für

ein römisches Gebäude gchalteu wurde, ist seit 1841 (v. Hövel) allmählich

die Ansicht durchgedrungen, dass dieselbe ein romanischer Hau des

11. oder, wie man jetzt annimmt, des 12. Jahrhunderts ist. Hei den Bild-

werken der Westseite aber fragt es sich, oh sie nicht aus einem älteren

Hau herstammen, aus der früheren christlichen oder aus der römischen

Zeit. Die erstere Möglichkeit ist bis jetzt weniger erwogen worden;

meistens wird nur die Wahl zwischen der romanischen und der römischen

Zeit in Betracht gezogen, und die herrsehende Ansicht ist, dass die beiden

männlichen Gestalten wegen der grossen Hoheit der Ausführung

nicht römisch sein können, wohl aber die Tierköpfe. Man hat an die

mit dem phrygischen Kybeledienst verbundenen Taurobolien und Krio-

bolieu (Stier- und Widderopfer) gedacht, so Th. Kupp und Prof. Herzog;
oder an das römische Opfer der Suovetaurilia, so Prof. H. Roth in Tü-

bingen und Pfarrer Joscnhans, sei es nun, dass die Tierköpfe von

einem Tempel oder einem Altar herstammen sollen. Zur Unterstützung

dieser Ansicht hat man den Namen des Ortes Helsen mit den keltisch-

römischen Gottheiten Hclcnus-Apollo oder Helisaina-Minerva in Verbindung

gebracht. Doch ist diese Ableitung, wie auch Joscnhans ausführt, sehr

unsicher. Ferner scheinen zwei Tierköpfe hart nebeneinander der römi-

schen Darstellungsweise nicht zu entsprechen; an den Altären sind sie

sonst durch Guirlanden miteinander verbunden. .Sodann ist es natürlicher,

die Menschengestalten und die Tierköpfe, wie sie an der Kapelle räumlich

vereinigt sind, so auch zeitlich zu verbinden. Andererseits hat Dekan

Klemm auf Beispiele hingewiesen, wo an Kirchen auch in unserem

Lande Widderköpfe aus der Zeit des Mittelalters angebracht sind. Sichere

Spuren römischer Technik sind bis jetzt an den Helsener Tierköpfen nicht

nachgewiesen worden und bei dem ziemlich verwitterten Zustande der

Steine wohl auch nicht mehr nachzuweisen. Litterat ur: Joh. Ad,

Oslander, Theologia moralis (1G7S) p. 94 ; Zeller. ausführt. Merkwürdig-

keiten der hoehfürail. W iirt. Universität und Stadt Tübingen (1743) S. 633 f.;

Sattler. Beschreibung (1752) II 49 11'., m. Abb. Fig. 14, und Topogr. Gesch.

(1784) S. 309 tf.; (Just. Schwab, Neckarseile der schwäb. Alb (1823) S. 48 fi".

und Anhang: Jauinann. OAÜeschr. 33 und ( ol. Sund. 153 fi*.: F. J; Mono,

Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit 1S37, S. 236 ff. (vgl. W. J. 1837,
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S. 410 ff.); Gratianus, die Ritterburg Lichtenstein (1844), Beil. S. 181 ff.;

v. Hövel, die Kapelle zu Belsen, in. Abb. von Laur (1841); J. W. Wolf,

Beiträge zur deutschen MythoL (1852) S. 108; v. Stillfried, Alterth. und

Kunstdenkmalo des Hause!« lloheuzollorn N. F. II 1867, in. Abb.; E. Küstlin,

Christi. Kunstblatt 1867, 3 ni. Abb. 1868, 6; Theoph. Rnpp, aus der Vorzeit

Reutlingens 1 (1869) S. 71 ff. m. Abi».; Herzog. Verhandl. d. Tübinger Philol.-

Versammlung 1876, S. 154; Josenhans, Reutlinger Geschichtsblättcr 1891,

n. 9—11 m. Abb.; Klemm, ebd. n. 12; Fr. Mone, Diöcesanarehiv von

Schwaben 1893, n. 8 f.; Nägele, Blätter des Schwäb. Albvereins 1893,

S. 208 f. in. Abb. ; Josenhans a. a. 0. 1895, u. 1.

Tübingen.

165. Inschrift des Kaisers Maxi minus. Verschollen.

Die ganze reberlieferung beruht auf Apian, nach dem die In-

schrift so lautet:

MA « - » IN ^u lespn ist wahrscheinlich flmp. Caes.

AVr, -cm^cd may V- VerusJ Mafjcim]infus Plius) F(e-AVU- fcMUfcK. MAA Hcji Auff t [pfonUf m(ax.), Gerfm.J max.,
DAC MAX « ARM Dac. max.

t [SJarmfat.J max., trib. fpot.

MAXTRIB * « - P imh>- l Vl> finater) p(atriae)J, cos.,

_„ „ „„ Jprocos.J, et IC. Julius Verus Maximus,
o - - COS - * ET nobt CaesJ

Der Imperator Cäsar Gajus Julius Verus Maximinus Pius Felix

Augustus, Pontifex Maxinuis. der grösste Germanische, Dacische, Sarma-
tisehe, im 3. Jahr seiner tribunicischen Gewalt, Imperator (Sieger) zum
5.(?) Mal, Vater des Vaterlands, Konsul, Prokonsul, und Gajus Julius Verus
Maximus. der edelste Cäsar.

Maximinus, von Geburt ein Thraker, war Kaiser 285—238; er

rllhmte sich eines Siegs Uber die Germanen und nannte sich daher seit

236 Gtrmanirus tnaximus, seit 236 oder 237 auch Dacicus und Sanna-

tiruft max. nach Siegen über die Daker und Sarmatcn (vgl. zu n. 2

Isny). Nach der Oehringer Inschrift (K. W. I 167) vermuten wir auch

hier trib. pot. III, und nach andern Inschriften imji. I' ; doch ist letztere

Zahl nicht sicher. Hienach würde unsere Inschrift ins Jahr 237 fallen.

Der Sohn des Kaisers Maximus führte nach damaliger Sitte den Titel

noltUissimtix Caesar. — Z. 2 vermuten wir P • M ., d. h. pontifex maximus,

ein Titel, der z. B. auch bei Dessau n. 489 voransteht (gewöhnlich aller-

dings wie n. 2 Isny weiter hinten), und der hie und da in dieser starken

Abkürzung erscheint (gewöhnlich PONT. MAX.,).— Was von «lein Kaiser

und seinem Sohn auf der Inschrift gesagt war, wissen wir nicht, so-

wenig als bei der Oehringer Inschrift. Mau könnte an einen Meilenstein

denken, aber nach Apian stand die Inschrift auf einer rechteckigen

Tafel, also wie die von Oehringen.

Litterat ur: Apian p. 457 (.Tubingae*); nach ihm Lazius, reip.

Rom. in exteris prov. constitutac libri XII (1550) p. 1085 ohne Zeilen«
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nbteilung, ferner wohl auch Herold, de Germ, vctcris loci» antiq.. Bas. 1555,

eap. 8, jedoch mit Interpolationen (er bezog die Inschrift auf Caraealla);

l'rnsius, Ann. Suev. I 4 p. 91 nach Herold, p. 92 nach Apian; ebenso

Studion A fol. 18, Ii toi. 26 und Zeller a. a. 0. S. 10 nach beiden: nach Apian

Sattler. Gesch. (1757) 279; nach Herold Schöpflin, Alsatia illustr. I 518

und 553; Eisenbach, Besehr. u. Gesch. v. Tübingen (1822) S. 2; Pauly,

Iiiscript. (1831) p. 19 ff., mit treffender Kritik Herolds und im ganzen

richtiger Ergänzung; Stälin, W. .1. 99 (vgl. 8. 220), W. Gesch. 85; Steiner,

A 9, B 151; OAP.eschr. (1867) S. 192; P.ramb. n.1646; Hang, K.W. 1152.

Kusterdingen, 0A. Tübingen.

HiG. Altar des Juppiter und der Juno, früher vor der

Ortskirehe, jetzt im Lapid. Stuttg.

her Altar hat eine sehr hohe Krönung mit Kandwülsten rechts

und links; dazwischen ein Dreieck und über diesem ein Halbmond.

Auf der Oberseite eine runde Vertiefung. — Juno ttnjhm erscheint

sehr häutig neben Juppiter als die Königin des Himmels; hie und da

kommt auch Minerva dazu als die dritte der kapitolinischen Gottheiten.

— Wit Junf h') tritt der gemeinsame Geiitilnaiue der beiden Dedikanteii

(wahrscheinlich Brüder) im Tlur. voran, nach dem gewöhnlichen Ge-

brauch (vgl. Hecker, Bonner J. 15, 1)8). — Paternus und I'roc/us

(= Procains, vgl. n. 4 Moehenwaiigen) sind häutige Beinamen.

Stuhciisaudstciu. — Höhe des ganzen Steins 108, Breite 32,

Dicke 27 cm; Höhe des Mittclstückes mit der Inschrift 50, Breite und

Dicke je 25 cm. Höhe der Buchstaben ineist c. 5 cm, Z. 3 nur 4.5, Z. 1

aber 6,5. Die Schrift ist etwas roh und ungleich. AG in Z. 3 ist ligiert.

— Der Altar ..stand seit uralter Zeit in einiger Entfernung von der

Kirche- Stälin; dann war er rechts von der Kirchthüre aufgestellt.

Iiis er Kebruar 1897 durch Kauf (Srhwäb. Merkur, Kronik, Mittagsblatt

1!). Febr.) ins I.npid. kam. — Litteratur: Zeller a. a. O. S. 4 und 632

(„aus dein Crusio- ; au der citierten Stelle l'aralip. c. 23 p. 90 nicht zu

linden); nach Zeichnung von theol. stud. Wcrkherlin und Dizinger Stälin,

W. J. n. 100, W. (iesch. n. 87; nach ihm Steiner A 11, B 152 (vgl. II 369),

OAP.eschr. 194 und Bramb. n. 1647: Hang, K. \V. I 152 f.

5

I • O • M •

EIVNo
REG SaC

j

I V N PA
H R N ~E

5 ROCL
i- L M

Jtori) otjtlimo) mfaximo) et Junö.'nii reg(inae)

xarivumi. JmaüJ PaUrn(tts) et Procl(U*> l(ai-ti) Iii-

Itcnles) m(eritn).

Juppiter dem besten, grössten, und der Herr-
scherin Juno heilig. Junius Paternus und Junius
Proclus fr. u. fr. n. (1.
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Kirchentellinsfurt, DA. Tübingen.

UM. Statuette der Victoria, Lapid. Stuttg.

Die etwas nach ihrer Linken blickende Güttin setzt den I. Fuss

auf eine Kugel, wie Öfters; der r. Ann, von dem nur der Ansatz er-

halten ist, war erhoben, der 1. ist an den Leib angeschlossen. Von

den Attributen (Palmzweig in der L., Kranz in der R.?) ist nichts

erhalten. Vgl. n. 260 Cannstatt. — Auf der Rückseite ist der Stein

nicht ausgearbeitet.

Stubensandstein. — Höhe 79 cm. — (lef. „in dem Bett »1er Echaz.

wo bei der Mühle die von Kusterdingen herkommende Römcrstrasae die

Echaz überschreitet" Paulus d. ä. ; 186(5 ins Lapid. gebracht. — Littc-

ratur: Stalin, Katal. n. 194; OABeaebr. 198 ; Paulus d. ä., Die Alterth. in

Württ. (1877) S. 82; Hang, K. W. I 153; Sixt, Führer n. 110.

1(»S. nruchstück eines Reliefs, mit Darstellung eines

Kampfers, Lapid. Stuttgart. (Abb. 65.)

Ein anscheinend nackter Mann mit

gespreizten Beinen, nach r. (vom Be-

schauer) gewendet. Der Kopf ist stark

verstümmelt, die ganze 1. Seite des

Körpers abgeschlagen. Da der r. Arm
zurückgelegt ist und keine Waffe trügt,

so scheint der Kampfende nur mit dem

Schild in der L. sich zu verteidigen.

Die Arbeit ist roh.

Stubensandstein. — Höhe noch 67,

Breite noch 34, Dicke 22 cm. — „< ief.

beim Strassenhau von Pliezhausen nach

Kirchentellinsfurt, 4—6' unter der Erd-

oberfläche, auf einer Kiesschicht, welche

vermutlich die Fahrbahn einer Rftmer-

Strasse war" Stälin (hdschriftl.). Auf
der Markung von K. im Neckarthal, an

der Grenze gegen den Sickenhauscr

Cienicindewald 1859 j,
rcf. und von Bau- Abl'' 68

'
3 : 10

inspektor Schenk eingelieferter sehe r-

ning. mündl. Mitt.). Zuerst in die Oberaintei Tübingen gebracht (Bur-

sian), dann im Herbst 1861 ins Lapid. — Litteratur: Brief von Prof.

Blindau an Stalin, 10. Sept. 1861; Stälin, Verz. D. 148; OABcsehr. 194;

Sixt, Führer n, 114.

9
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165). B ru e Ii k ( Ii c k eines Altars <» d e r e i n r r R ;u i s in i t S k u I p-

t u it est cn, Kapid. Stuttg.

Der Stein zeigt auf «ler j«'t//iji<*n llnuptscitc eine architektonische

IM innen Verzierung, auf «ler I. Nebenseite Reste der unteren Hälft««

eines niHnnliclieu Körpers; nur ein Fuss ist noch wohl erhalten.

Stubcn*andstein. — llühe noch 61, Breite der vier Seiten je 40 0111.

— Fundort und Schicksale wie n. 1Ö8. — Kitteratur: Bursian a.a.O.:

Stalin, Verz. n. 140; oABeschr. 194; Sixt, Führer n. 1131..

An in. Bursian erwähnt in seinem Brief noch andere, gleichzeitig

gemachte, aber unbedeutendere runde von demselben Ort: Kin .Stein „zeigte

nur n«»ch einen Schlangcnsch wnuz [vielleicht von einem (ÜgantenVj;

ein anderer einige Hippen von einer wohl bogenförmigen architektonischen

Verzierung, ein dritter, wie es scheint, wieder Reste eines Schlangen-
leibs [s. (dien], ein vierter ein Stück eines Oberarms", Diese Stücke

kamen nicht nach Stuttgart und sind verschollen.

Pfullingen, <>A. Reutlingen.

170. Reliefbild des V nie an. Verschollen.

Der (!ott hielt in der r. Hand einen auf dein Aiubos ruhenden

Hammer, in der K. eine Zange (Jok .

r Neuerlich wurde bei dein (traben der Fundamente zu einer Papier-

fabrik (auf dem ..Katzenhohl'*) tief unter der KidoberHäche ein kleines,

jetzt mit dem Halse eines römischen Oefässes über dem Hingang in jenes

Oebäude befestigtes Basrelief von roher, aber unzweifelhaft römischer

Arbeit gef." Ook. Bei dem 1'mbau dieser Fabrik (der LaibhVscheii) ging

es verloren. — Kittern tu r: (Jok, Die nun. Heerstrasscn und Altert.

(1S46) S. S6 f. 166 (hienach Paulus d. ä., Die Alterth. in Württ. 70);

Hassler. \V. .1. 18G2 I S. 73 (der wohl unrichtig das Relief für eine Figur

aus dem vorigen .Fahrh. erklärt): Hang, K. W. I 15:$; Drück. OABesehr, *

(1K0S) S. 4!>4.

Reutlingen.

171. Menschlicher Fuss aus Metall. Verloren.

„Hin gut geformter hohler, 'y hoher Fuss aus Metall, welcher mir

dim-h Herrn Smitt aus II. mit »ler Angabe zukam, dass derselbe auf der

Achalm im Sommer ls:U gel', worden; es ist ein antiker Votivfuss-
.lau mann, Col. Snmloc. Ü2b f., m. Aldi. Tab. XXIV 14. — Der römische

Frsprung ist nach »ler Abbihlung zweifelhaft.

172. (' e in in e. V e r scholl e n.

..In H. wurde l>ei Krbauung eines nctieii Hauses ein goldener Hing

mit einer ( Icimiie in Sardopal, auf einer Seite ausdemltoteiiin.sWiMs.se
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spielend, gef. Die Darstellung ant* demselben ist eine Supplikation,
uixl auf einer Breite von kaum 1

.." .sind zehn Figuren, .sehr schön

• gearbeitet, eingeschnitten^' Janin ann, Col. Sunil. 228.

An m. 1. Kiu scheinen förmiger Stein, 5" dick und 12" im

Durchmesser, wurde ums Jahr 186<) „bei Krweiterung eine-« Kollers" In K.

gel", und kam 1866 ins Kapid. Stuttg. Kr zeigt innerhalb eines Hachen

Bandes, nach Art von Medaillons, auf der einen Seite eine Sonne mit

14 Strahlen, auf »ler andern einen nach I. gewendeten jugendlichen Kopf
mit Ilelmkappe. Schon 11 assler (W. .1. lSß2 I S. 69) vermutete darin

eine Beziehung auf den Mithrasdicnst. Theoph. Kupp (Aus der Vorzeit

Reutlingen*' (18<»9) S. 46 ff., in. Abb. Tai'. I) glaubte bei dem behelmten

Kopf Runenzeichen zu bemerken, die auf den germanischen Kriegsgott

Ziu hinweisen; das Bild der Sonne hielt er für eine Darstellung des persi-

schen .M Uli ras. So gelangte er zu der Annahme, „dass das Bild von einem

römischen Steinmetzen im Auftrag eines Alemannen oder Sueven gemacht

wurde-. — Der Stein stammt aber ohne Zweifel, wie schon Stalin (Katal.

n. 1H9) vermutete, aus der Zeit der Frührenaissance. Kr mag als Aufsatz auf

einem Pfeiler gedient haben; die ..Buneir sind vielmehr Steinmetzzeichen.

An in. 2. Wenn Th. Bupp a. a. O. 74 sagt: „An der Marienkirche

in Reutlingen ist auf der Südseite ein Stück eines römischen Frieses,

zwei Greife darstellend, und ein Wasseriingelicuer, ganz ohne Zusammen-

hang mit der Fingebung. eingesetzt", so stammen diese Ti er bilde r

sicher, wie die an den Kirchen von Tübingen, Pfullingen, Pliezhausen u.a.

«»rteii von älteren Bauten der romanischen Zeit her. Vgl. IIa ssler

a. a. <>. 61 und K. Grndmann. Kentl. (Jesch.-Blättcr 1 (ls90) S. IS,

in. Abb.

Sondelitngen, OA. (Tracli.

173. Bronzekopf, als Gewicht an einer Wage verwendet,
Altertum ssa in in lg. Stuttg. Abb. 66.)

Der behelmte Kopf wurde bisher für den

einer Koma gehalten; er ist aber jugendlich

männlich. Oben ist ein eiserner King /um

Anhängen des Gewichtes angebracht, unten

ein formloses Blei angegossen zur Justierung

der Schwere S t ä I i n . Aelinliche Köpfe kom-

men nicht selten als Gewiehtstficke vor, so

in Murrhardt.

Höhe (mit dem Henkel) 9 cm: Gewicht

1371 g. — „Im Staats wähl Krdschliff am nord-

östlichen Fuss der Achalm (Markung Sondel-

tingen) 2' tief ausgegraben- Stalin, Katal.

n. 170; von Oraf v. M and eislohe, Oberförster au. m. i ».
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in Praen, 1KB9 der AltertumBsammlnng überlassen. Vgl. Stiliii, W. J. 1S40.

S. 352 !'.; Hang, K. W. I 153; Drück, OABeschr. 2 S. 428.

A n in. Wahrscheinlich identisch mit n. 17M ist das von Paulus <l. a.,'

W. J, ls44, S. 196 bei Beschreibung des Murrhanltor (iewiditstücks er-

wähnte „Brustbild aus Bronze von (J rabenst etten, in «lein K. Antüpia-

rium zu st. w

Metzingen, <>A. r rar Ii.

174. Altar des Juppiter, geweiht von den Tempclgenos-
sen an der Krina. 17K!) gel'., Lapid. Stnttg. (Abb. 67.)

I x O x M +
CoNFANES
S ES A RMI
SSES VxSk
k K M

J(01>i) oijitiiHO) tnf <uinn>)

louf'aneMtteM AtwUmM »yottimi

s(<itnri(ul/ lim Ii) ltihcntcx>

intcritn).

Jlippiter dein besten und
grftsston haben die Teuipel-

genossen an der Kram ihr Uel.

gel. fr. u. fr. n. <!.

Abb. Vi 1 10.

Der Altar hat wie gewöhnlich Sockel und Krönung, letztere mit

zwei KandwUlstett. Aul" der oberen Seite ist eine ziemlich flache, runde

Vertiefung, wie zur Aufstellung einer Bildsäule bestimmt Co»fa-
tnssrs, d. h. cniiftun ,is, *, ist eiu« um* hier vorkommende Bezeichnung

für eine innerhalb der civitas Sinucloeeniieiisis bestehende religiöse
f! enosseilSchaft. Sie hat ihren Nanieu Anntotes oder vielleicht

Aruii**eme# steinen offenbar von dem Flürchen Grins, als dessen
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ursprünglicher, ohne Zweifel keltischer Name Armisa oder Armissa
anzunehmen ist (vgl. Bacmcister, Alemannische Wanderungen 5)5).

Stuhcnsandstcin. — Höhe 117, Breite (an der Krönung) 68, Dicke

58 ein; Höhe de« Mittelstückcs 73, Kreite 51, Dicke 45 ein. Die Buch-

staben sind hoch (7—8 ein) und schmal, abgesehen von dein runden O und

den sehr breiten M mit stark schiefsteheuden Hasten. In den A statt des

horizontalen Mittelstrieha ein kleiner, fast senkrechter Strich. Die 1, wie

n. 14 Mengen. Die Interpunktion kreuzförmig, wie n. 18 Risstiasen, Z. 1.

— „Bei diesem [dem Zurückleiten der ausgetretenen Krms 1789J geschah

es, das« die Arbeiter oben an dein Wehr, wo »ich die Mezinger Markung

an der Xeuhäuser endet, zehen behaltene Steine [n. 174— 179] heraus-

gruben* Wcekhcrlin, Achalm und Melzingen. Der Stein wurde ..dann

nach Hohenheim gebracht, später längere Zeit auf der K. Domäne Seegut

(Monrepos) auf der Insel aufgestellt u Stalin, 1 8;i5 aber von König

Wilhelm I. dem Lapid. geschenkt. — Litteratur: [ Weckherlin j, Schwab.

Merkur 1789, n. 119; derselbe, Achalm und Metzingen (1790) S. 35 f. (hieuach

Hausleutncrs Archiv II 39:$, mit Erklärung von Prcscher .595 tt".); Pauly,

W. J. 1829 I 1751V., in. Abb.; derselbe in den *Jahrb. von Seebode, Jahn,

Klotz, Sappl. 112 (1833) S. 214; Memminger. OABeschr. (1831) S. 15 1V.,

in. Abb.; Stalin, W. J. n. 101 (vgl. S. 220), W. Gesch. n. 91, Verz. n. 19;

nach ihm Steiner A 12, B 153 (vgl. III p. 397); nach beiden Uenzen

(Orelli III) n. 5249; Bramb. n. 1648; Hang, K. W. I 153; Sixt, rührer n. 218.

175. Altar des Juppiter, Lapid. Stuttg.

Stalin las Z. 2 IVNON' • REGIN, Z. :i GENIO (Vi, Z. 4 AR-

MSSES M. U r a m b a c h Z. 2 C » VO I V I N. Ohne Zweifel standen

Z. 2 die Namen des Dedikantcn, nach Hrambaeli Index ('. 1'uhisinhis,

was aber mit der Distanz zwischen V und IN nicht stimmt. Z. 4 ist

die Lesung Ariniw* nicht unmöglich. Der Stein hat Sockel und

Krönung; an letzterer zwei Kandwülste. dazwischen ein Dreieck. Auf

der Oberseite eine Vertiefung wie bei u. 174. Auf der 1. Nchcnscite

ein Adler mit aufgehobenen Flügeln, der einen rundlichen Gegenstand

(Kranz oder King: im Schnabel hält und auf einem Altar steht. Auf

der r. Nebenscitc sind die Opfer werk zeuge Krug, Messer, Pfanne

und Beil zu sehen.

Stuhciiäaudstuin. — Höhe des ganzen Steins 114, Breite (an der

Krönung) 68. Dicke öüent; Höhe und Breite des Mittelstücks je 50, Dicke

I O M
QVOLVV .N
h HC IIA

R M

JtoH) o(j>timo/ Mnuim») tjtuintus) \'<,lu . . .

Das l'ebrige ist nicht sicher zu lesen.
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40 fin. |)ie Buchstaben sind 4—5 cm hoch, unregelmäßig. — Fundort

iiidI Schicksale wie n. 174. — Fittcratur: [WeckherlinJ Schwab. Merkur

1781» ii. 117; ders., Achalm und Metzingeu 36: Preschcr a. a. <>. 398 f.:

Meiumiugcr, OABcschr. 16 (nach Wcckherlin); Stalin, \V. J. n. 102, W. tiesch.

ii. 92. Vera. ii. 20: nach ihm Steiner A 13, 15 154; Bramli. n. 1649: Hau-,

K. W. I 153; Sixt. Führer n. 219.

17(5. A c Ii 1 8 e i t i g e r W o e h e n g ii 1 1 c r s t e i n i V > , F a p id. S t u 1 1 g.

Hie Figuren sind las! Iiis zur Fnkciintliehkeit verstümmelt und

erst von Hau«; mit einiger Wahrscheinlichkeit als Wochengötter be-

stinimt worden. Ziemlich sieher sind g. und Ii . Die Hciheiifolge geht

von r. nach 1.

a) Saturn (?>. Iiis an die Kniee bekleidet, scheint die K. mit

der Harpe V; ;ui die Brust zu legen, mit der F. darbietend etwas zu

halten.

1>> Soli?!, unbekleidet, die 1J. erhoben, die F. an die Brust

gelegt.

c Funaf? , ganz bekleidet, die K. gesenkt, die F. an den

Unterleib gelegt.

d) Mars(?i, bis an die Kniee bekleidet, die Ii. erhoben, die F.

gesenkt und au den Schild (V i gelegt.

e; Mereur(? . unbekleidet, hält in der F. etwas an die Brust,

die K. ist anscheinend erhoben.

t' J uppiter unbekleidet, die 1». zum Kopf erhoben, während

•ler I. Arm senkrecht herabfällt.

g) Venus, unbekleidet, hüll mit gebogenem Ann in der L. einen

Spiegel, die Ii. ist gesenkt.

h> ti eii ins oder Bonus Kventtis. bis unter die Kniee be-

kleidet, hält in der gesenkten Ii. eine Sehale. in der F. einen undeut-

lichen <iegeiistand . Füllhorn V .

Vgl. über die Woeheugiittersteiue die Bemerkungen zu

n. BIS Uottcnhurg.

Stubeiisandstcin. - Höh«- 60, I Mirchniesser 68 ein. Auf der Ober-

seite in der .Mitte ist ein Bühcllocli. fS : 4— 5 cm weit, nach Weckheiiin ein

solches auch unten. Mit n. 174 f. gcf. und nach Hohenheim gebracht. 18^5

\'erschollen (S t ;i I i n)
,
jedoch später (vor 1846) dem Fapid. einverleibt.

—

l.itteratur: | Weckherlin j Schwab. Merkur 1789. n. 117: der.*., Achahn

und Metamucil 37 f. (nach ihm Frescher a.a.O. 399, Meiiinnnger, OABe-

sehr. IC, Srälin, W. .1. ii. 103 : Mälin, Vera. ti. 97: Hau-. K. W. I 153:

• Urs.. \V'icheiiir<'ittei>teiiii' n. 4 (hienach Sixt, Führer n. 220).

Digitized by Google



185

177. Y i ergo tte ist ein ?i. V er sc Ii o 1 Ich.

Der Stein wird von Weck herlin. Schwül». Merkur 17S5I. n. 117

folgendennassen beschriehen

:

„Mittelstück einer Säule, wovon leider der ohere und untere Thcil

fehlt; etwa 3' im (Quadrat und 2' hoch, mit ausgeschweiften Koken. Auf
jeder Seite war ein Menschenbild eingehaucn, wovon aber auf diesem Thcil

der Säule jedesmal nur das .Mittelstiirk noch zu sehen ist. a) Fm den

Körper de* einen Bild», oder vielmehr Bildtheils, dienst «'in faltiges Gewand;
der rechte Arm ist auf die Brust gelegt, indem zugleich der Zeigefinger

im Bogen auf den Daumen gedrückt eine runde Hoffnung macht, h) Das

/.weite Bild hellt einen kleinen rnmlcn Schild vor .sich, c) Das dritte ist

wieder ein nacktes männlichem Bild, und ist von der Brust his zum Knie

zu scheu ; der Mann setzt den einen Fuss vorwärts, und hält vor dem-

selben mit der linken Hand eine unkenntliche Figur, indem erden rechten,

kaum etwas sichtbaren Ann gewaltig gegen dieselbe aufzuheben scheint.

(Derselbe in Achalm und Metzingen S. 37: ..Das dritte liild beugt sich

etwas vorw ärts und zeigt sich von der Brust bis zum Knie in einer Hand-

lung begriffen, denn der eine Fuss ist vorwärt» gestellt" u. s. w.) d) Die

vierte Figur ist wieder ein Mann, von dem gerade so viel, als dein eben

erwähnten, zu sehen ist. Kr scheint ohne Aktion seine Keule aufrecht in

der linken Hand zu liehen und in der rechten niedcrhaiigcudcn ebenfalls

etwas zu halten, (Hcrselbc in Achahn und Met/.ingen S. 38 ohne Zweifel

richtiger: „Das vierte Bild scheint in der rechten Hand einen langen

Stab aufrecht zu halten, die linke hängt niederwärts.-)

Das Denkmal war offenbar wie. n. 137 f. Koüenburg aus drei

Schichten Übereinander aufgebaut. Fchcr die einzelnen Figuren aber

lassen sieh hei einer so unvollkommenen Itcschrcihiiug nur unsichere

Vermutungen aussprechen, a) ist vielleicht Vulcan mit Hammer in

der K., vgl. Hang, Yieigöttcrsteiuc n. 39 e m. Abb. Hei I») kann

man au eine Victoria mit Schild Hang a.a.O. 81) d m. Abb. oder

an eine Juno mit Sehale denken. Die Figur c) erinnert an Hercules

im Kampf mit «1er Amazone (Hang a. a. O. 24 c mit Abb. . d) au

Minerva mit Lanze in der Ii. und Schild in der L.

Der Stein soll mit n. 174 ff. in Hohenheim aufgestellt gewesen sein,

war aber .schon 183.") verschollen (S tälin) und ist nicht mehr zum Vor-

schein gekommen. — Litteratur: |\Yeckherlin] Schwab. Merkur 1789.

n. 117; ders., Achahn und Metzingen 37 f. Nr. 7 (hieuach Preschcr a. a. O. JJ9
1
.»,

Memniinger a. a. (>.. Stälin. W. .1. n. 103).

An in. Wenn das Denkmal, wie es der Form und den Bildwerken

nach scheint, wirklich ein Viergötterstein w ar, so gehörte er ohne Zweifel

mit dem Wochcngötterstein zu einem grösseren Denkmal, einer sog. Jup-

piter- oder Cigantcnsäule. Vgl. diu Bemerkungen zu n. 107 Wildberg und

zu n. 13il Ilottenburg. — Kbeiiso kann dazu gehören (Sehw. Merkur a. a. U.)

„ein Haches Fdatt, etwa 1' im \madrat. mit rundum eingehaltenen Oesiniseir
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(als Zwischenglied zwischen «lern Vier- und dum Wochengötterstoin). Dafür

.spricht auch der Hericht in Achalin uud Metzingeu a. a. 0. „Nr. 5 und 6

niedrige, glatt behaueno l^uadratsteine von etwa 4', mit Seitcngesimsen.

In jedem ist in der Mitte ein Loch eingehaueu, an da» »ich Kiscnrost au-

gchenkt hat** (Hest einer Kisenstange zur Befestigung).

178. Statue einer Göttin .lunoVj. Verschollen.

Dieselbe wird von Weck Ii erlin, Schwül». Merkur a.a.O. .so be-

schrieben: „Weihliche Figur, mit einem bis zu den Füssen nieder-

hängenden Gewand von etwa 3' in der Höhe. Der Kopf ist verloren ge-

gangen. Die r. Hand liegt unter der Brust, die I. hängt an dieser Seite

ohne Heugung herunter und hält einen kurzen Stab aufrecht.'* — Kino

ähnliche Juno bietet der Viergötterstein von Iggelheim hei Speier, Hang,
Viergöttersteine n. 91. — Fundort, Schicksale und Litteratur wie n. 177.

179. Statue des M e r e u r. V e r scholl e n.

Die Statue wird von Weck Ii erlin, Schwül». Merkur a. a. (>. so

beschrieben: „Nacktes Mannsbild, etwa 1' höher [als n. 178]. Ks beugt

den 1. Ann [mit dem Schlangenstab] über den gleichseitigen Schenkel hin.

in der r. niederhangenden Hand scheint er etwas zu halten, das einem

vollen Beutel gleicht. Beide Figuren stehen auf Fussgestellen von

etwa 7s'-
w — Fundort, Schicksale und Litteratur wie n. 177.

180. Statuette d e r 1 > e m e t e r , v o D Bronze, Altert u m s-

sainmlg. Stuttg. (Abb. 68.)

Langgewandete (iöttiu. mit eineni Uber

den Hinterkopf und Nacken herabfallenden

Schleier, den M od ins auf dein Haupt,

in der IL einen (fast ganz abgebrochenen,!

dicken S tab (Sceptcr?) haltend. Auch die

L. hielt einen jetzt abgebrochenen (iegeu-

stand (Aehren?).

Höhe 7 cm. — Aus der V a u I u s'sehcn

Sammlung (n. 212) in die Altcrtumssammluiig

übergegangen, angeblich aus Metzingen stem-

mend.

Ahl. 88, 1 1
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181. Statuette eines Briapus mit llerinenschaft, von

Bronze, ebd.

Der nach seiner r. Seite gewendete Kopf trägt lauge, in den

Nacken fallende Ilaare. bedeckt von einer Mütze, wie sie sonst Vulean

hat, und einen durch Striche charakterisierten Vollbart. Der Ober-

körper mit Ansatz der Arme ist mit einem ("Jewand bekleidet. Die

Stelle des rnterkörpers vertritt eine vierkantige Silulc; beim Beginn

derselben das gereckte (Wied. — Das Kigllrchen wird wegen seines

ithyphullischeu Charakters als l'riapus bezeichnet werden dürfen,

wenn auch die Kopfbedeckung und sonstige Bekleidung nicht zu den

gewöhnlichen Darstellungen stimmt. Der Name l'riapus ist, wie

(). Jahn sagt, sowohl bei den (t riechen als bei den Kölnern in späterer

Zeit die allgemeine Bezeichnung ithyphänischer (Jestalteu geworden.

Vgl. Uber Priapusdarstcllungeu 0. Jahn, Berichte d. sächs. (ies. d.

Wiss. 1855, S. 235 lf.. und Bonner .1. 27, 45 ff., lerner Michaelis.

Arch.-epigr. Mitt. ans Ocsterr. I 88 ff.

Höhe 5 cm. Aus der I' a n I u *' scheu Sammlung (n. 243). angeblich

in Metzingen gef.

Mittelstadt, OA. r nie Ii.

182. lieliefbild eines Genius (V;. mit Inschrift. Ver-

seil ollen.

Die Inschrift tnuss nach den untenstehenden Nachrichten die

Worte GEN • LOC enthalten haben. Das Relief soll etwa 2 Kllen

hoch gewesen und um 1798 aus einer Quadermauer herausgenommen

worden sein. — Ausserdem war 1843 noch ein ..jugendlicher Kopf
mit reichem Kranz 1- eingemauert (Dr. Schmidt;: nach einer andern

Nachricht 1852 ein ..Stein mit Bildern". ..römischen Laren"' l'farrcr

Mcmmingcr).

,.In Mittelstadt am Hause des Bauern Knecht fand ich einen

jugendlichen Kopf mit reichem Kranz, offenbar römischen l"rsprungs,

eingemauert. Der Bauer verweigerte aber das Herausbrechen. Bei dieser

Gelegenheit erfuhr ich folgendes: Hinter Knechts Hause, auf der erhöhten

Spitze, die zwei tiefe Bachbetten bilden, stand ein halbrundes Hauschen,

ganz von Quadern, wohl ein Tempel. Sein Gro.ssvater habe es vor circa

50 Jahren abgebrochen. Kin ganzes Manulcin. etwa 2 Kllen hoch, habe

ein Fremder mitgenommen; dieser Kopf und noch ein solcher waren in*

Haus gemauert; wo der andere aber hingekommen, nachdem mau ihn bei

einer Reparatur herausgenommen, wisse er nicht.- Brief von Dr. S c Ii m i d t

in Metzingen an den Verein für Vatcrlaudskundc. 4. Juli 1843. — -In
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einem Hause zu M. ist ein .Stein mit Bildern eingemauert. Hin Alterthunis-

freund, der in diesen römische Laren findet, machte dem Hausbesitzer den

Stein feil, und der Handel war schon am Abschlus». Da legte die Alt-

mutter des Hauses Widerspruch ein; es habe nur Unheil gebracht, als man
deu Genlok ausgebrochen, gleich in der folgenden Nacht sei der Falbe

im Stalle gefallen. Der früher verkaufte Genlok war ein ähnlicher Mauer-

stein mit dem eingehauenen Namen (gen. lue. genio loci). Der Stein

mit den Laren steht noch in der Mauer, und der Kauflustige muss sieh

gedulden, bis die Altmutter heinigegangen ist." Nach der Lr/.ählung des

Pf. Mein ming er am 24. Sept. 1852 V hl and, Schriften zur Geschichte

der Dichtung und Sage VIII 619. — Krkundigungen durch den derzeitigen

Ortspfarrer Schreiber waren ohne Krgebnis. Wahrscheinlich ist übrigens

der von Dr. Schmidt gesehene Jugendliche Kopf" identisch mit Stalin,

Vera. ii. 137 „Kopf, mittelalterliches Hautrelief-.

An IB. Die von Kassier (W. J. 1863 I S. FJ6) erwähnte ..Säule

mit jonischem Kapital-4 an der Kirche ist noch vorhanden, gehört aber

nach einer uns von Pf. Schreiber mitgeteilten Photographie der Zeit der

Ueuaissancc an.

Oberensingen, OA. Nürtingen,

lsn. Statuette eines Stiers, Lapid. Stultg. lAbb. C»!L)

Leber den Anlas» zu den bekannten Ausgrabungen des Oberamt-

inauus Unser giebt ein, wie es scheint, aus persönlicher Erinnerung ge-

schöpftes Schreiben von Oh! ander an Geh, Justizrat Heyne, Güttingen

Der in gedrungenen Formen dar-

gestellte Stier stellt auf einer Platte.

Der Kaum /.wischen seinen Beinen ist

nicht ausgehauen. IL und I. ist zwi-

schen dem Vorder- und Hinterbein je

ein bärtiger M e n s e Ii e u k o p f sichtbar.

Vgl. n. 1Ö6 Kottenburg.

Abi.. 1.9. 1 :5.

Stubens.indstein. — Höhe 26, Länge

23 cm. — „Im Ohereiisingcr Privatwahl

1854 gel." Stalin. Katal. n. 176. —
Littcratnr: Stälin. Vcrz. u. 131: Hang,

K. W. I 154: Sixt. Fumlberichte III 6i>.

Li-. 4, und Führer n. 108.

Köngen, <>A. Ksslingen.

L 1 ulei Hin g.
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21. Nov. 1810, Aufschluss. Dasselbe ist veröffentlicht in dem Allg. An-

zeiger der Deutscheu Nr. 102. 18. April 1811 (uns gütigst zugesandt von

Dr. Anthes in Dannstadt). Hienach Hess der heisse Sommer von 1783

durch die Verschiedenheit der Farbe der Uetreidehalme die im Boden

steckenden römischen Grundmauern deutlich hervortreten, her auffallende

AnMick veranlasste Koser, durch eingeschlagene Pfähle die dürren Stellen

bezeichnen zu lassen. Nach der Frnte Hess er nachgraben auf Befehl des

Herzogs Karl Kugeu, dem er Bericht erstattet hatte. So kam es auf

dem Jlurgfeld- zur Aufdeckung einer grossen Menge von Gebäuden mit

einer Masse von Kinzelfunden. Die Gegenstände wurden in Kammern des

oberen Stockwerks der Ohcrnmtci (des alten Schlosses) zu Köngen gebracht

und anfangs nur wenigen gezeigt (vgl. Journal von und für Deutschland

1784. S. 218—222). Böser wollte nämlich, dass der Herzog sie zuerst

sehen sollte. Dieser kam endlich und ermunterte zu weiteren Nach-

forschungen, die auch im Jahr 1784 stattfanden und wieder reiche Aus-

beute ergaben. Uoser verfasste dann eine ..Beschreibung der auf

Sc Herz. Durchlaucht gnädigen Befehl in den Jahren 1783 84 allda nach-

gesuchten römischen Alterthümcru
. Das Original dieser Beschreibung scheint

verlorengegangen zu sein, wir vermochten es jedenfalls nicht zu ermitteln.

Glücklicherweise hat v. Kalle« im Herbst 1885 aus Anlass seiner Aus-

grabungen in Köngen eine Abschrift für die rniversitätsbibliothek Tübingen

m.icheu lassen |M Ii 828), welche wir benützen konnten.*)

Ferner war früher ein ..I n v oii ta ri u tu über die in dem Schloss

(zu Köngen) aufbewahrten. 1783/84 auf dem Burgfeld aufgefundenen

römischen Alterthümer, aufgenommen von Oberamtmaun Kb. Fr. Steck
7. .März 1794", vorhanden. Auch von diesem scheint das Original ver-

loren: doch ist dasselbe in den Württ. Jahrb. 1837, S. 405-410 ab-

gedruckt.

Die im Schloss aufbewahrten Altertümer selbst aber wurden nach

und nach verschleudert; nur drei Köpfe von Statuen (u. 190 und 191 m.

Anm. 1) kamen 1814 ius Autnpinrium nach Stuttgart. Dagegen wurden

später noch verschiedene Ausgrabungen gemacht, namentlich von Pau-
lus d. ä. 1844 (W. J. 1S43 [gedruckt 1846| S. 120—138), von Miller 1882

(Begräbnisstätten S. 11 ff.), von Koth und Kallee 1885 '.SO (W. Viertel-

jahrsh. 1880. S. 140 ff.) und endlich von Mettler im Namen der Keiehs-

linieskommission 1890 (Schwäb. Merkur 1896, n. 290). Die Ergebnisse

dieser späteren Ausgrabungen und einige zufällige Funde wurden fast alle

glücklich geborgen.

*) Auf dem Statistischen haudesamt fand Dr. Mettler ein Schrift-

stück „Ausführliche Nachricht von den röm. Alterthümern, welche in

den Jahren 1783 84 zu Köngen aufgesucht und gefunden worden". Das-

selbe soll nach Mettler vom Schultheissenamt Fnterboihingen stammen. wo
es Paulus |d. ä.j entdeckte. Auch dieses Schriftstück licss sich leider

trotz alles Suchens nicht auffinden. Vermutlich war es doch nur eine

Abschrift oder ein Auszug der Boser'schen Beschreibung.
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184. Basis mit Voti v in Schrift zu ein cm Hochrelief des

M rrc uii us Visu eins und der Visucia, gewidmet von
einem Gemeinderat von Suinahuenna. gef. 1882,

Lapid. Stuttir. Ahl». 70.)

Alili. 70. I : 10.

/><?<> Mereurio Vi/tucio <t sn(u>rttatr Visucituic J'fuffliu») (Junrtionius

lüecundinwtf decu(rio) (cjiriftatis) Sfumaflocennewi*), ex iufnu) vfotum)
gfolvit) l(ibetu) um'rilo i.

Dem <Jott Hercuriiifl Visucius und der heiligen Visueia hat Publiua
Quartioniua Sceundlnug, Gemcinderat von Suroaloccnna, auf Gebeiss 8. fiel,

gel fr. n. (ielt.

Von dem ltcliefbild sind nur die untersten Ueste erhalten, welche

zeigen, dass die (iüttin in lautem Gewände links stand, der Gott rechts

für den Beschauer .
— Die Voranstellun«r des Wortes Ihn kommt nach

Kiese, Westd. Keitsebr. XVII (1898) s. 15 tf. in der Zeit Marc Aurels,

etwa um 180 auf, als die Verehrung der keltischen und anderer natio-

nalen GOtter wieder einen Aufschwung nahm. Damit stimmt hier auch

der keltische Beiname des Mercur, Vimciiix, und seine nur hier vor-

kommende Genossin (Gemahlin V) Vism iu. | Hese. Namen wurden früher

lokal gefattst und mit dem Wesc.hniteflüsselien bei Weinheini oder mit

der Stadt Vesontio (Besaneon] in Verbindung gebracht. Dies ist aber

jetzt mit Recht aufgegeben, da der Name Visueius gerade an der

Weschnitz und in llesancou nicht vorkommt, sondern weit herum zer-

streut, auf Inschriften tron Bordeaux, Nancy, Trier und aus der Gegend
von Speier und Heidelberg ivirl. Kenne. Westd. Korr.Hl. XVI n. 83),

Das Attribut xtiHcttta gehört in den Uheinlauden nach Kiese a.a.O.

derselben Zeit an wie das vorangestellte tlm. — Der Name des Dedi-

kanten wurde früher unrichtig Vorartiunin* gelesen. P ist der Vor-
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nanu* Publitts, und der auch sonst bezeugte < icschlcchtsnamc hcisst

Quartionüts ; Sernmihi us ist ein häufiger Beiname, gebildet au« So-

cundiis, wie. Albinns, Firminus, Justinus. Maximians, Kntinns, Severi-

nns u. a. aus den entsprechenden einfacheren Kamen. Ans der That-

sache, dass ein ffecu(rio) rici{tatü) Suma(loefiinemist) in Köngen ein

Denkmal weiht, ergiebt sieh ziemlieh sieher, dass die (legend noch zu

dem Bezirk Kottenburg gehörte (vgl. zu n. 117'. Ebenso ist es mit

dem nenentdeckteti d(tcurio) rfhilutis) AyuemßftJ iu Dürrmenz. —
Die Lesung SVMA wurde von .lanmann bestritten, ist aber unzweifel-

haft. — EX • IV • hat erst Mommsen erkannt; vgl. zu der Formel

kp iwum n. 29 Brenz. Beachtenswert ist die unserer Gewohnheit

widerstreitende, aber bei den Römern nicht ganz seltene Art der Ab-

kürzung, bei der ein Vokal am Hude steht: ihm., ein'., >'////«#., in.

Kchiifsandstehi. — Hohe ooeli 48. Breite 109, Dirke :i4 em, Die

Schrift ist breit, kräftig, regelmässig; Z. 1—4 sind die Buchstaben (5—7.

Z. 5 mir 5 ein hoch. — „Am 11. .Inli 1832 [von einem Hauern auf einem

Kartoffelfeld Miller] zwischen dem Dorf und den Burgäckern gef., etwa

1' tief- (l'auly) und dann nach Stnttg. gebracht. — Kitteratnr: Pank,

\V. .1. 18:*2, s. 42-40 und »Jahrb. f. Philo!., 2. SnppLBd., 2. Heft (1888) 215

(nach ihm Wilhelmi, III. Jahresbericht 1833, S. 83); Stalin, W. .1. ü. 21,

verbessert \Y. .1. 1837. S. 162 f. lind \Y. Gesell, 96, Vers. 2+ mach ihm

Paulus d. ä., Bonner .1. 10. 48 und OABetchr. [ 1845 ) S. 88); .Innmnnn.

Col. Snml. 12ü und Bonner .1. 15, 55: Steiner A (»3, B 14 nach Stalin

und Jaumann; Mommsen. Berichte d. sächs. Ges. d. Wias. 1852. s. 198

mach einem Abklatsch von Prof. Haakh) ; Uenzen (OretH III) n.5924 naeh

Stalin und Steiner; Bramb. n. 1581 (nach ihm Wilmanns n. 2250); Hang.

K. W. I 154; Miller. Begräbnisstätten 9; Sixt, Führer n. IOC.

185. Basis mit Voti vinsehrifi /. u einem Hochrelief der
Dea Vir t us, Lapid. stuttg. (Abb. 71.)

In In onnmn f d(0MU9) thi-

rinacl diar Yitiuti Liuciux)
Amiciut /)<>natu,* pro sal(ute)

xuii ei suofruHi p(o*uit ?)] \ ii-

iii i.s) Xurnwlirihitsl I'/i n/ -

senie et Kxtricata ro#.

Zur Khre des Kaiserhauses

der Göttin Virtus Lucina Ami-
eins Donatus für sein und der
Peinigen Wohl am 5. Novem-
ber unter ilem Konsulate des

Präsens und des läxtricatns.

Abb. 71. l : io.
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Von der Statur der Yirhix ist nur noch der liest eines Fusses

vorhanden. In vollständigen Darstellungen erscheint sie sonst mit

Helm und Lanze bewaffnet, die rechte Brust entblösst. Meistens werden

Virtus und Donos zusammen verehrt, als ..die kriegerische Tapferkeit

und ihre Anerkennung durch bürgerliche Ehre . .
' il'rcller-.l ordan,

Köm. Mythol. 2 II 24S ti.). Auf unserer Inschrift tritt jedoch eine mili-

tärische Beziehung nicht hervor. — Der (Jcsehlechtsnanie Amirius ist aus

Aniicus entstanden. Diese Bildung kommt schon in der republikanischen

Zeit vor (Marciiis, Oetavius, Postuinius, (Juintius, Sextius u. a. ; sie

wird alter in der Kaiserzeit noch häufiger, vgl. Primiiis, Seeundius,

Septimius, Decimius (von den entsprechenden Ordinalzahlen >, ferner

Seditlius, Maternius. Longinius, .luveucius, Pervincius, Aventinius u. a.

Besonders hat llettncr für (Jallia Belgien nachgewiesen, dass aus

dem Beinamen des Vaters auf hx gern ein Cesehleehtsnaine des Sohnes

auf ins gebildet wird. Vgl. Westd. Zeitschr. II (1HS3 S. 7. — lh,„ah,s,

ein häufiger Beiname, ist ein Part. Passiv., wie Acceptus, Cupitiis,

Honoratus, Optatus, Bespectus, Kestitutus, Speratus u. a. — Das

Datum «1er Inschrift ist der 5. Nov. 217.

Sehilfsaudstciii. — Höhe noch H6, Breite F>8. Dirke 14 cm. Die

Schrift ist regelmässig: die Buchstaben sind 4 l»is kaum 3 cm hoch. —
Der Stein wurde 18ö2 von einem Bauern auf den „(ioldäckenr' gef. und

nach Stuttgart gebracht (S t ;i I i n). — 1. i 1 1 e r a t u r : Stalin, W. .1. 18«2.

I S. 125; ders., Arch. Anzeiger 1S6H, S. 8(1 und Katal. n. 178: Brambach

n. 1582; Hang, K. W. I 154 (hienaeh Si\t. Führer n. 107); Miller a.a.O. 10.

ISO. Votivstein für .luppiter Dolichenus, von einem
Ben e f i c i a r i u s c o n s u 1 a r i s. V e rl»r e n.

/Jiuriij otplhno/ mUt.iiiit<>)Jt/<>lü/il*n<> M<ar-
ruttf I Jli llfU'fJriujsl Mater/ n jus, h'rnejffiriarilix)

i»i n)s(ularis). e.t iuxxii jmxuit l<<ie1ux) iiihvnx)

Mteritn), IKai. ff Jaliiix) im /<•<,„./

Dem Itcsten und grösstru .luppiter von Do-
liche hat Marcus Bellieius (?) Maternus, (Jcfreiter

des Konsularlegaten, (den Altar) auf (leheiss er-

richtet fr. ii. fr. n. (i. am l.(?) Juli unter dem
Konsulat»- des uns und des

Felier .luppiter Dolichenus vgl. zu n. ,Y7 Aalen. Der Name

in Z. 3 ist natürlich nicht sicher zu lesen, zumal da der einzelne Buch-

stabe in der Mitte unvollständig ist iL. E?>. Der Beiname Maternus

darf wohl al> unzweifelhaft gelten: <r kommt gerade in den Bhein-
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landen häufig vor. — B curfii iarius ist dem Wortlaut nach ein mit

gewissen Vergünstigungen ibeiieiieia) bedachter Soldat. Die höheren

Offiziere vom Konsularlegaten bis zum Tribunen herab wühlten «ich

solche Beiiefiziarier soll »st aus und verwendeten sie zu verschiedenen

(ieschäften. Kiu Verzeichnis aller bekannten Beiiefiziarier hat P. C auer,

Kph. epigr. IV p. 379 ff. gegeben. Am häutigsten siud die bene-

ficiarii consu Iuris, d. h. die des legatus Augusti propraetore,

vir consularis, der in einer kaiserlichen Provinz, wo mehrere Legionen

standen, die höchste militärische, richterliche und Kegierungsgewalt in

sich vereinigte. Die beneficiarü consularis wurden namentlich in der

Militärverwaltung verwendet. Stationen derselben waren auch in Cann-

statt, Böckingen, (iundelsheim und Jagsthausen, also au der Neckarlinie

und am Limes. Vgl. v. Domaszewski, die Kel. d. röm. Heeres 98 f.

— Zu er iuxuu vgl. n. 184.

1 *ie Inschrift wurde bei der Ausgrabung Uosers 1783 gel"., ist aber

nur auf einem „Beiblatt- zu dessen „Beschreibung" erhalten. Dieses wurde
von Miller 1881 auf dem Statistischen Landesaint entdeckt und hiennch

die Inschrift von Haiig, K. W. I 566 und Westd. Korr.RI. 1882, n. 249,

veröffentlicht. Bis dahin waren aus dem „Inventar" nur die Worte tu-

inssu posnit bekannt, vgl. W.J. 1837, S. 409; hienach Paulus, W. J. 1843,

S. 128 und Bonner .1. 10, 48; nach ihm Steiner B 15 und Brauib. n. 1580.

187. I n * citri f t frag nie nt. Verloren.

DIN v o j
LE(~ IStcunjdinus aenturin?) leg(ionis).

Handschriftlich erhalten ist der (Iber dem Sockel stehende Schluss

der Inschrift, wahrscheinlich der Votiviuschrift eines Legion sc en-

turio. Das Zeichen am Schluss der vorletzten Zeile kann eine der

vielen Abkürzungen für vmturin sein. Die Numer der Legion wird bei

centurio öfters weggelassen; hier wohl aus dem Urnnd, weil sie schon

vorher auf der Inschrift genannt war. Vgl. die Inschrift von Behringen,

wo auch vor LEG ein dem S ähnliches Zeichen steht, und wo daher

früher gelesen wurde s(ii»jul<trix) h-ij(nti), während die richtige Lesung

ist rf ruf ti ritt) hilf iolli.i ).

Mit der Ueherlieferiing dieser Inschrift verhalt es .sich ganz wie bei

n.186. Nach dem .Beiblatt- wurde sie veröffentlicht von Hang, Westd.

Korr.BI. 1882. n. 249. Vorher wan n nur aus dein ..Inventar" die Buch-

staben C • K • (i • bekannt, wahrscheinlich eine unrichtige Wiedergabe der

letzten Zeile.

. .- _
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ISS. Ilm cli st (ick eines Reliefs der Diana, Lapid. Stuttg.

Erhalten sind nur die Peine der Göttin, von den Knieen abwärts.

Auf Diana weist der neben ihr sitzende Jagdhund hin.

Ktubcnsandstein. — II «die noch 18, Breite 19 cm. — Der Stein wurde

1H4.'{ auf dem Burgfehl „auf Gottlieb Eiseies Acker 4
* (.Miller) gef. und kam

durch Panlui d. ä. nach Stuttgart — Litteratur: Paulus, \V. J. 1818,

128, OABcschr. ny und Bonner J. 10, 4!); Stalin, Vera. 1«; Bai«, K. IV.

I 1">4; Miller a. a. O. 10; Sixt, Führer n. 95.

1S!>. Ho ehrelief der Kponn, Eigentum der K e i < Iis I i in e s-

k «»in in i ss i «I n. ( A b b. 7 2.

Hihi gehört hinsichtlich der Arbeit, wie «ler Erhaltung zu den besten

Kponadarstellungen, die wir besitzen" (nach Mettler). — Kpona ist.

wie die Naiiienaform zeigt, eine ursprünglich keltische. Güttin der

Pferde und Maultiere. Sie erscheint teils auf einem Stuhle, sitzend,

wi«- hier, v«ui Pferden umgeben, die sie füttert, teils aber auch reitend

vgl. n. 206 Cannstatt;, hie Denkmäler der (iöttin sind von Sah Hei-

na ch zusammengestellt und be*i>rochen worden in der Kerne archeo).

isii,*> ii. d. T. La decsse gauloise des ehevaux (auch Sonderabdrucki.

Im Ansc-hlnss daran hat Hang. Bonner J. 99, 2-12 IV.. gestützt auf das

Monument von Brcgeiiz, wo die (iöttin zugleich reitend und Pferde

fütternd erscheint, die früheren Auffassungen der reitenden (jöttin als

einer „Matrone" ««ler einer „Nachtmahre" «»der einer germanischen Polln

bekämpft. Vgl. auch Itcinachs Nachtrai:. Uev. arch. 1898,

ALI.. 72. I : T.

Die fiöttin ist sitzend

dargestellt. Sie trügt ein

langes, mit Aernieln ver-

sehenes I ntergewand und

einen über die I. Schulter

und die Kniec geworfe-

nen Mantel. Das etwas

vorgeueigte Köpfchen hat

einen perttokenartigen

I laarputz. Mit beiden

Münden hält sie imSch«»ss

ein sorgfältig gearbeite-

tes Körbchen mit Futter.

Hechts und links hinter

ihr steht ein Pferd ' in

Hacherein Relief; die

Köpfe beider Pferde sind

stark verstümmelt. ..Das
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Schilfsandstcin. — Höhe 4tf. Breite 48 cm. — (Jet*, von Met Her bei

der Ausgrabung des Kastells durch die Reichslimeskommission im Okt. 1896,

„in eiuem der neben dem Atrium gelegenen Zimmer" llettner. — .Mettler,

Schwül». Merkur, Kronik 1896, n. 296; Hettner, Archäol. Anzeiger 189<>.

8. 190; erwähnt bei Ueinach, Kevuc arch. 1898, 8. 19s.

190. Kopf des Vulcan, Lapid. Stuttg. (Abb. 73.)

Der Kopf ist bilrtig und trägt auf dem

vollen Haupthaar die für Vulcan charakte-

ristische, Filzmütze. Die Nase ist verstüm-

melt.

Schilfsandstcin. — Höhe noch 23 cm. —
„Am Ende der Ausgrabungen [1784 1 kam mau
noch auf Ruinen zweier beträchtlichen (ie-

bäude. — Hier fand mau einen von Sand-

stein gut ausgehauciicn männlichen Menschen-

kopf, 10* hoch und 6" dick, mit einein Hart

Und einer Kappe" R o s e r; 1814 ins Antiq. nach

Stuttg. gebracht (S tälin, Katal.). — Litte-
Allll 7S 1:5

ratur: Roser, Beschreibung S. 44 f.: Stiilin.

Katal. n. 184, Vera, n. 79; Hang, K. \Y. I 154; Sixt, Führer n. 99.

WBt'

HM. Statue des Kaisers Co m modus, als Hercules dar-

gestellt, in Fragmenten teils 184 8 teils lH9b" gef.,

Lapid. Stuttg. (Abb. 74.)

Im Jahr 1843 fand Paulus d. ii.

«inen schönen. Uberlebensgrossen, bärtigen

Kopf, der eine Rinde um die Schläfen

»ind einen Lorbeerkranz trägt, aber

mit abgeschlagener Nase (Stälin, Verz.

n. 28), und dabei ein Schulterstück, über

welches eine Löwenhaut herabhängt (ebd.

n. 76). Der Kopf galt seither, wegen

des Lorbeerkranzes, als der eines Kaisers,

am ehesten des Antoninus Tins. Bei den

Ausgrabungen der Reiehslimeskoinmissioil

I89(i fand Mcttler auf dem Estrich des

Lagerheiligtums einige Bruchstücke einer

Überlebensgrossen II e rculessf a tue,

Stücke der Keule und Löwenhaut, beule Hände und einen Teil der

Nase mit den Augen. Das neugcfuiidenc Ccsichtsstück passt genau zu

«h ui früher gefundenen Kopf, Nun hat »Her dieser Kopf durchaus nicht

10

-

AM.. 1 ; 6.
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die derben, kräftigen Züge eines Hercules, nicht die tiefliegenden Augen

unter überschattenden, wagrecht gezogenen Hrauen. Er gleicht vielmehr

genau der bekannten schönen Büste des Com modus vom Esquilin in

Rom, jetzt im Konservatorcnpalast auf dein Kapitol; er hat dasselbe

feine, etwas schmale Gesicht, dieselben runden, weit geöffneten, flach-

liegenden Augen, dieselbe Wölbung des Stirnknocliens Uber den Augen.

Deshalb hat Hang die Ansicht aufgestellt, dass die Statue als Com-

modUB zu bezeichnen sei, aber ausgestattet mit den Attributen des

Hercules, wie die genannte Lüste in Horn. Schon Alexander der Grosse

hatte sich als Zeus oder Herakles abbilden lassen, und diesem Heispiel

folgten die Fürsten der hellenistischen Zeit und später die römischen

Kaiser. Ks wurde also im Sacellum des Lagers von Köngen Com-

modus als Hercules neben den geweihten Feldzeichen göttlich verehrt.

— In dem römischen Lager von Cainuntuni fand sich die marmorne

Statuette eines Hercules iv. Domasze wski, Hei. d. röm. Heeres 49);

derselben fehlt aber der Kopf.

Stubensandstom. — Höhe des Kopfes 34 cm. — Litteratur: a) über

die früheren Funde: l'aidus d. it., W. J. 1S43. S. 129, OABcschr. 88 f. und

Bonner .1. 10, 49; SUUin, Vera. D. 28 und 76; Hang, K. W. 1 154; Sixt, Führer

n. 94 und 105. I») über die neuen Funde: .Mettler, Schwiih. Merkur, Kronik

189(5, n. 296; llettner, An h. Anzeiger 1896, S. 189; Hang, Schwab. Merkur.

Kronik 1S97, n. 49.

A u in. Nach Stalin, Vera. u. 78 war früher im Lapid. ein weiteres

Bruchstück, „Hand des Hercules mit den Hesperidenäpfeln", von unbe-

kanntem Fundort. Vielleicht gehörte auch dieses Stück zu der obigen

Stahle; es ist aber nach Sixt, Führer S. 58 leider nicht mehr vorhanden.

H>2. Gigantenfigur, Lapid. stuttg. (Abb. 7.">.i

I>ie ziemlich aufrechtstehende Gestalt des

Giganten verläuft in zwei geringelte Schlangen-

schwänze. Mit den Händen trägt sie die vor-

deren Hufe des (nicht erhaltenen) Fferdcs. Vgl.

n. 139 Rottenburg und n. 235 Weil i. Seh.

Stnbensandsteiu. — Höhe 53 cm. — Im Sept.

1893 ailf dein Acker des Johann Fla ig „nahe

Irin Kömerkastell u ausgegraben. — Litte r a t u r

:

Schwab, Merkur, Kronik 1893, n. 226 (hienach

Westd, Korr.BI. 1893. n. 101); Sixt, Zuwaehs-

vcr/.eichnis n, 49, Süddeutsche Hlättcr 1893.

S. 163, iu. Abb.. und Führer n. 102.
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193. Kopf von einem Hochrelief, Lapid. Stnttg. (Abb. 76.)

Der Kopf ist wahrscheinlich männlich. Ueber

dem hoch aufgetürmten Haar liegt ein Kranz.

Schilfsandstein. — Höhe 15 cm. — Gef. 1894

auf dem Burgfeld, im Acker des Schreiners Johann

Ii lessing. — Sixt, Zuwachsverz. n. 50 nnd Führer

n. 96.

Abb. 70. 1 6.

194. Weih Ii eher Kopf, Lapid. Stnttg.

Die Haare sind in Strähnen ans dem Gesicht gestrichen und auf

dem Wirbel in einen Knoten zusanimengefasst.

Stuhcnsandstcin. — Höhe 15 cm. — Wahrscheinlich identisch mit

dem von Koser erwähnten „Frauenzimmerkopf, 7" hoch und 5" dick,

an dem die Haare hinten wie an «lern auf einigen Münzen geprägten Kopf
einer Kaiserin Julia zusammengesteckt sind"; also 1784 gef.; 1814 nach

Stnttg. gebracht. — Litter atur: Hoser, Beschreibung S. 20; Stalin,

Katal. u. 135, Vcrz. n. 27; Sixt, Führer n. 98.

A um. 1. Wahrscheinlich von Köngen stammt nach Stalin ein

weiblicher Kopf mit Helm, von dem jedoch Sixt bemerkt: „Der Aus-

druck des Gesichts, die Behandlung der Haare, die Form des Helms lassen

an dem römischen Ursprung des Stückes stark zweifeln." — Schilfsandstein.

— Höhe 23 cm. — Stalin. Katal. n. 136, Yerz. n. 27; Sixt, Führer n. 97.

Anm. 2. In der „Beschreibung" von Oberamtmann Hoser sind

folgende Bruchstücke von steinernen Bildwerken erwähnt, welche, wie es

scheint, alle (ausser n. 190 und 194 mit Anm. 1) verloren gegangen sind.

Schon früher sollen (nach S. 2) „Stücke von steinernen Bildern" gefunden

worden sein. Im Jahr 1784 wurden von Roser in den Kninen eines 92' langen

Gebäudes ausgegraben (S. 20) das Piedestal einer Statue. 3' breit.

3'/»' lang, 11" dick; „2 biss über die Knie hinaufgehende Ftlsse [Beine

|

samt dem Fussgestell, weiss angestrichen **
; „8" lange Stücke von einer

Kolossalstatue, als eine eingebogene Hand, ein Theil von einem Ann 1-;

„ein Theil von einem oben rund und auf einer Seite mit drei Menschen-
köpfen en basreüef gehauenen Stein, 2' breit. V hoch und 7" dick*;

„eine Knie, 8" hoch und 5" dick" [vielleicht zu einer Minerva gehörend].

Ferner (S. 21) neben einer untermauerten Basis „zerschiedeue kleine Stücke

von zerbrochenen Statuen von groben Sandsteinen, als: zwei Keuschen*
köpfe mit Birten, 8—9" hoch und 5—6" dick" und „zwei vermutlich

dazu gehörige obere Leibstücke, 1' 6" und 1' 1" lang. 9' und 7' breit,

5' und 4' dick, nebst dem zu einem Kopf und einem Leib gehörigen.
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aber sehr beschädigten Fussgcstell, 11" hoch, welche 3 Stücke zusammen
3' 2" hoch sind". Ferner „ein Stück von einem Fuss eines Monuments,

1' 9* lang. 1' dick und 11" hoch, mit zwei Menschen köpfen und

Laubwerk an den Ecken". — Nach S. 36 f. wurden noch weiter in Kellern

gefunden „ein weiss angestrichenes Bild ohne Kopf (von den Achseln

an biss auf die Küsse), 1' 8" hoch, 9'/j" breit"; „der untere Teil von einem

linken Fuss | Hein j biss gegen die Wade hin, 3" hoch und l'/s" dick,

der Vorfuss 8*/«- lang und V/9" breit."

Ann. 3. In dem „I n v enta ri um" von Oberamtmann Steck sind

aufgezählt: sechs aus Sandstein ausgebauenu Manns- und Frauenköpfe

| darunter wohl n. 11)0 und n. 194 mit Aom. lj; eine grobe Hand: Bruch-

stücke des unteren Theils einer Statue; ein kleiner Fuss.

195. Stein block mit dem Bruchstück einer Ilel ief dar-

stell u n g , derzeit in dem Garten des f 1* r o f. K o t h

in Tübingen. (Abb. 77.)

Stellung der Beine könnte auf Apollo oder einen ha dop hören
ivgl. u. 300 Fellbaeh hinweisen.

Stubensandstein. — Höhe noch 47, Breite noch 37, hieke noch 33 ein.

An der Oberseite findet sich eine Vertiefung /.um Kinlassen einer eisernen

Qucndangc, — Bei den 1886 von Prof. Roth und General Kaileo vor-

genommenen Nachforschungen in der Mihi' des lKS'J Musgcgrahcncn P>e-

Abb. 77. 1 : 7.

Erhalten sind in einer

tiefen Nische zwei ge-

kreuzte Beine, und zwar

sind es merkwürdigerweise

zwei reihte Beine. Der

eine Fuss ist gestiefelt, der

andere abgebrochen. Links

B 1 a 1 1 o r n am e n t e , welche

den 15 cm breiten Band der

Nische einnehmen. Auf der

anstossenden 1. Nebenseite

zunächst ebenfalls ein Hand

mit B I a 1 1 o r na inen t e n

,

14 cm breit, dann in einer

Vertiefnag K a ukenor n n-

in eute. Hie Darstellung

zweier rechten Beine ist

wohl auf Beclmung der l'n-

geschickliehkeit des Stein-

metzen zu setzen. Die Kreuz-
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gräbnisplatzes in der Tiefe von ca. 1 in gef. K. K[alleeJ, Staatsanzeiger

f. W. 1886, S. 601; hiernach Max Bach, \V. Vierteljahren. 1890, S. 19. —
Die Photographie verdanken wir der Güte von Prof. Sc Iii eich in Tübingen.

19(>. Aschen behält er, Lapid. stuttg. Abb. 78.)

Der Stein ist viereckig ausgehöhlt,

am Hände cingefalzt und war mit

..schwerem, gleichartig behauenem

Deckel versehen", der leider jetzt

verloren ist. In der Höhlung „befand

sich ausser den Knochen ein Krtiglcin

und eine Kupfermliuze, ausserhalb

jedcrseits ein KrUglein" (Miller).

Stnhcnsandstciu. — Höhr 54. Breite

52 cm. Tiefe der viereckigen Aushöh-

lung 22, Breite 32 cm. — Im Sept. 1882

von Miller auf dem römischen Fried-

hof, 100 m südwestlich vom Ort, in dem
Acker des Schreiners Job. B lessing

ausgegraben und an das Lapid. abgegeben. — Miller, Hegi äbnisstätten 13 f.,

in. Abb. Fig. 1; Sixt, Führer u. 104.

197. Asch en behalt er. Lapid. Stuttg.

Derselbe ist aus dem Bruchstück eines kannelierten Filasters

hergestellt und hat oben eine runde Aushöhlung. Neben ihm standen

drei ..Krüglein
1

. Kr war ..bedeckt mit einer grossen rohen Kalkplatte,

darüber folgte eine gute Mauer, 0,4 m hoch, 2,2b' lang und 1,6 breit.

Auf der Mauer lagen die Reste eines hübschen, roten, kropfigen lläng-

IXmpchensM (M i 1 1 e r).

Stubensaiidstein. — Höhe 35, Breite 46 ein; I Milchmesser der Aus-

höhlung 30, Tiefe derselben 20 cm. — Fundort und Schicksale wie bei n. 196.

— Miller a.a.O. 14, m. Abb. Fig. 2; Sixt, Führer n. 103.

An m. Zwei weitere damals gefundene Aschciibehältcr erwähnt

Killer a.a.O. 14; einer davon ist dort auch abgebildet Fig. 3. — Nach

l'atily. W. .1. 1832, S. 42 wurde ein solche! - schon um 1S30 von einem

Hauern ausgegraben, ein weiterer nach Miller a. a. O. 9 f. auf dem Acker

der Frau Minister v. Weishaar, der an den Hlcssing'schen anstösst.

198. Architektonische Ueste Säulen und llalhsäiilcn .

a) Eine toskanische Säule, „früher auf dem v. Weishaar-
schen Oute aufgestellt, im Jahr 1835 dem K. Antiipiarium in Stuttgart von

Google
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Frau v. Weishaar verehrt" (S t ii I i 11). Die Basis ist jonisrh. Der Schaft

zeigt tlic hokannte Anschwellung (Kntasis) iu der Mitte. Durch ein Reif-

chen ist vom Schafte der Hals getrennt ; darauf folgt der Kchinus mit vier

Rcifehcn, zu oberst ein quadratischer Abacus. — Schilfsandstein. —
Höhe 162. grösster Durehmesser 27 cm. — Statin, W. J. n. 22. Ycrz. n. 35;

Sixt, Führer n. 100.

b) Kine Halbsäule desselben Stil?*, „welche an ein und demselben

Ocbäude mit der vorigen eingelassen gewesen zu sein scheint, kam von

Köngen 1835 in das Antiquarium" (Stalin). — Schilfsandstcin. — Höhe 170,

grösstcr Durehmesser 27.5 cm. — Stalin, W. .1. n. 22, Verz. n. 36 5
Sixt,

Führer n. 101.

An m. Nach der „Beschreibung" von Unser S. 18 wurde schon

1784 in den Ruinen eines sehr grossen ( Schundes, 195' lang, „in einem

(iemach eine vermutlich an einer Wand gestandene | halbrunde | Säule

und eine Rundsäule ausgegraben", ferner nach S. 36 in einem Keller

„eine saudsteincrue. rund gehauene Säule". Die letztere scheint nicht

mehr erhalten zu sein. Dagegen scheint die Wandsäule, 5' 11" hoch, mit b).

die Rnndsäulc, 5' 8" hoch, mit a) identisch zu sein, da die Masse stimmen

:

wenn nicht, so sind es andere Exemplare derselben Art.

1119. Bronzestatuette des Juppiter. Verloren.

Der mit dem Hiination bekleidete (iott hielt in der einen (wahr-

scheinlich der rechten) Hand den Blitzstrahl, in der andern das Sceptcr.

Vgl. n. 1)2 f. Rottweil.

-lupiter, 6V4" Imch, in der einen Hand hält er Fulmeii, in der

andern Sceptruni Divin: auch trägt er Pallium Divinit: der 1. Vorfuss samt

dem l'iedestal aber fehlen daran" Roser, Beschreibung S. 25. -Hin

.lupiter von gleich sehöner Arbeit" [wie .Minerva 11. 200 1
Steck, Inventar.

— Krwähnt von Faulns d. ä., Bonner J. 10. -47 und OABesclir. 87, sowie

von Hang. K. W. I 154.

200. Bio 11 zestat nette der Minerva. Verloren.

„Minerva, sehr fein gegossen. 6'«" hoch, mit einem vicreckigt

2' .," hohen und auf allen vier Seiten 2' ,," breiten Fussgestell- Roser a.a.O.

— Frwäluit von Steck, l'aulus und Hang a.a.O.

201. Ürniizestatuette eines Knaben (Amor?!. Verloren.

..Kin kleiner Knab, aber nicht fein gegossen, woran die Kxtremit:

von Arm und Fiiss abgebrochen. *_"* lang und 2 Loth schwer" Roser a.a.O.

Aehnlich Steck a. a. O.

Au in. AiiNserdeui nennt Roser S. 45 als mit dein Kopf des Vulcan

11. IBO gefunden „die vordere Hälfte eines A rius von Bronze, so mit Inbegiitl
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der \V' breiten offenen Hand 3" lang ist." Dasselbe Bruchstück olmo

Zweifel meint Steck in dein Inventarinin mit den Worten: „eine feitt-

gearbeitete Hand nebst halbem Arm, 2*1*" laug". Derselbe nennt aber auch

noch „eine holde, 2'/," weite zerbrochene Figur mit 12 Fünfeck" |?J.

202. Bronzenes He sc h lüg mit ModuBcnlittupt, Altertums-
sammig. Stuttg. (Abb.

Das Beschlag gehörte zu einem

Bronze-Eimer. Ks stellt ein Heben-

blatt vor, auf dem ein Medusen-

hanpt in Relief abgebildet ist. In

dem King darüber war ein (nicht

mehr erhaltenen Henkel eingehakt.

Vgl. S. K e i n a c h , Bronzes ligu-

rees. p. 331, n. 422—424.

ROhe 6.5, Breite 5 ein. — Gef.

1844 von P a u 1 u s d. ä. ; aus dessen

Sammlung (n. 240) für die Altertums-

snmmlung erworben. — Paulus, W.J.

1843. S. 130 und Bonner J. 10, 50.

An in. Gleichzeitig mit n. 202

fand Paulus auch „ein niedliches

Besehläge, auf welchem eine nackte
Figur zwischen Arabesken sich be-

findet". Vgl. a. a. O. Dieses Stück Mk. 73. i : i.

ist verschollen.

203. (Jemine. Verloren.

Hoser, Beschreibung S. 23 f., erwähnt als unter dem Schutt in

den Kellern gefunden zwei Hingt 1

, „In deren einem 7/»" weiten ein

grünliches, Vi" langes ovales Steinleu, worin «'in
1 V langes Menschen-

bild geschnitten, gefnsst ist".

IX. Schönbuch und Filder.

Pfrondorf, DA. Tübingen.

204. Hochrelief des Mereur, Lftpid. Stuttg.

Der CJott i-l in der gewöhnlichen Weise dargestellt, mit der auf

der r. Schulter befestigten Chlamys, dem Schlangcnstab in der L. und

dem Beutel in der gesenkten II. her Kopf ist nicht erhalten, beule
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Hände sind bestossen und so auch der grössere Teil des Beuteb ver-

loren. Zur Ii. des Gottes ist der Hinterleib des sitzenden Bockes sichtbar.

.Stubensandstein. — Höhe noch 128 cm. — In der Nähe des Hof-

domlnengnts Einsiedel auf einer Wiese (der Dachswiese OABcschr.)
mitten in den Waldungen durch Oberförster Wi den mann gef, „auf

einem, wie es das Ansehen hat, künstlich gemachten Hügel" (Wal z); 1841

ins Antiq. Stuttg. gebracht. — Litte ratur: Berichte von Widenmann
und von Prot*. Walz iu Tübingen, April 1841; Stalin, W. .J. 1840, S. 354 f.,

W. Gesch. n. 85 a und Verz. n. 65; Paulus d. ä'., Sehr. d. W. Alt.V. I 5, 14,

m. Abb.; OABeschr. (1867) S. 194; Hang, K. W. I 153; Sixt, Führern. 168.

205. Bruchstücke einer Gigantengruppe, Kap id. Stuttg.

Erhalten ist der grösste Teil der Basis mit den aufstehenden

Sch langen bei neu des Giganten, ferner der Torso des Heiter 8,

d. h. der Oberkörper ohne Kopf, mit Ansatz der Arme, von denen der

r. erhoben, der 1. ausgestreckt war. l'eber der Brust ist der Mantel

sichtbar, der nach weiteren Besten rückwärts flatterte. Vgl. n. 285

Weil i. Sch. — Dabei wurden auch architektonische Stücke vom Aufbau

des Denkmals gef., darunter zwei Trommeln einer glatten Säule.

Stubensandstein. — Lange der Basis noch 35, Breite 24 cm. Höhe
des Reitertorso 34 cm. Durchmesser der Säule 42—44 cm. — Gef. im

Frühling 1898 im Wahl Eichenfürst, Revier Einsiedel, Markung Pfrondorf.

In der Nähe fanden sich zwei wohlerhaltene Töpferöfen (Forstmeister Stock
und Prof. Herzog). — Herzog. Staatsanz. f. Württ. 1898, n. 132 (ab-

gedruckt im Westd. Korr.BI. 1898, n. 81); Sixt, Zuwachsverz. n. 100.

206. Statuette eines Löwen, Lapid. stuttg. (Abb. 80.)

Der ausdrucksvoll gearbeitete

Löwe stellt auf einer Platte; er-

halten ist nur das Vorderteil. Zwi-

schen seinen Vorderbeinen ragt der

K o p f eines P f e r d e s oder K s e I s

(nach Lantpert) oder eines Hir-

s dies (nach Tscherning i hervor.

Vgl. n. 154 f. und zur Erklärung

dieser Gruppe n. 219 Neuenhaus.

Stubonsandstein, — Höhe 77.

Länge noch 70 cm. — „Am Bande

des Pfrondorfer Gemeindewalds Rau-

halde. auf einem Crundstüek des

Katneralamts Tübingen, verpachtet

an den Müller Walker iu Kirchen-

tellinsfurt, alter auf Pfrondorfer Mar-\hh. <>. 1 : 12.
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kotig" (Stock) ausgegraben und durch Vermittlung des Forstrata Tue her*
ii in im April 1874 für das Lapid. angekauft. — Litteratur: Tschcr-

ning, Bericht an da» Konservatorium, 14. Kehr. 1874; Wintterlin, Katal.

n. 215 und Staatsanz. f. \V., 22. April 1874 (hienach Sehr. d. W. AUA*. II 2,

S. 90 f.); Hang, K. W. I 153; Sixt, Fundberichte III 67 f., in. Abb. Fig. 1,

und Führer n. 109.

Anm. Ganz in der Nähe wurde ein Steiuquader gef., 4'/*' lang,

3'/»' breiL „Als derselbe freigelegt wurde, kamen einige« leicht eingehauene

Schriftzeichen zum Vorschein [in zwei Zeilen]. — Beide bilden keine

horizontalen Reihen und sind mehr nur oberflächlich eingehaueu. Ganz
deutlich sind nur die 4 ersten Buchstaben T V (!C (so Tschcrning,
Bericht v. 12. April 1874 an d. Insp. d. Lapid.). — Nach Mitteilung von

Forstmeister St oc k (5. Nov. 1898) behauptet der Müller Walker, der

Stein sei nach Pfrondorf verkauft und dort neu bearbeitet worden. Der

Wegwart Khim pp und sein Vater behaupten, er sei identisch mit einen)

Stein, den der Müller Walker noch an seinem Haus liegen habe. — Die

Inschrift ist schwerlich römisch.

R u bgarten, O A . T ü 1 > i n g o n

.

207. Hochrelief einer in atrouen haften Gestalt. Lapid,

Stuttg. (Abb. 81.)

Das Relief zeigt eine sitzende

Gestalt in langem Gewand. (Das

Gesicht ist bestossen, die Um-
risse des Kopfes aber erkenn-

bar ; der Bart, den man auf der

Abb. zu sehen glaubt, ist nur

Schein). Die Hände halten etwas

wie einen Korb mit Früchten,

der auf dein Schosse liegt.

Solche Gestalten sind nicht sel-

ten. Man hat sie früher gerade-

zu als Darstellungen einer der

keltischen Matronen oder Mütter

oder auch der ebenfalls kelti-

schen Kpona betrachtet; aber

für jene ist die Dreizahl cha-

rakteristisch illtm, Bonner J.

83, S. 37;, für Kpona die Be-

ziehung auf die Pferde. Nach

den neuen Cannstatt er Kntdeekungen

AM.. Kl. 1

ist man vielleicht eher bc-
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rechtigt, au die l'nterweltsgöttin llerecura zu denken, welche dort

für ganz ähnliche Figuren iusclirit'tlich beglaubigt ist (vgl. n. 270 f.).

Stuhensamlstciu. — Höhe noch 55, Breite 41 ein. — Sept. 1861 nord-

östlich vom Einsiedel, im Staatswald Süssenwasen, Markung Kübgarten,

ausgegraben, in der Nähe einer ohne Zweifel römischen | V] Schanze (vgl.

T| seheruiugj. Schwab. Merkur, Kronik 1897, 9. Marz, und B. Kapff, ebd.

13. Mär/.); von Tseh erning 1862 ins Aut. Stuttg. geliefert (Mitt. desselben).

— l.itteratur: Stälin, Katal. n. 181; OABcschr. 194; Hang, K. W. 1 153;

Sixt, Führer n. 108.

20S. Unterer Teil eines Viergöttersteins, nach am
Fu ad ort.

Das Denkmal war in mehreren Sehieltten aufgebaut, von welchen

die unterste erhalten ist. Sichtbar sind a) und b) je zwei Heine, e) der

Beutel Mercurs; tl) ist zerstört. — Dabei wurde auch die Trommel

einer wahrscheinlich dazu gehörigen glatten Sil nie gel*. Vgl. zu n. 107

Wildberg.

Stubensandstein. — Hübe noch 70, Breite 95 cm. Oben ein Dübel-

luch, — Kuweit des Reliefs n. 207 von Forstbeauiten „unter dem Stock

einer alten Eiche" im Staatswald Süssenwasen um 1865 ge f. T schernin g.

Der Stein wurde Febr. 1897 von Sixt an Ort und Stelle besichtigt. —
— Litteratur: OABeschr. 194; hienach Haug, K. \V. I 153 und Vier-

gÖttersteine n. 8; T(schcrningJ, Schwül». .Merkur, Kronik 1897. 9. März.

Gniebel, 0A. Tübingen.

201). Keliefbild zweier Göttinnen, Lapid. Stuttg. (Abb. 82.)

Heide Göttinnen, deren Köpfe fehlen,

tragen lange Gewiinder. Die für den

Beschauer 1. stehende Victoria hat in

der L. einen Palmzweig, in der fabge-

brochenen) K. hielt sie ohne Zweifel einen

Kranz. Die r. stehende (Jöttin hat die

r. Hand gesenkt, die 1. an die Brust

gelegt; da sie keine Attribute hat, so

ist sie nicht sieher zu deuten. An Diana

(wie n. 227 Plattenhardt) ist wegen des

langen Gewandes nicht zu denken.

Stnbensandstein. — Höhe noch 38,

Breite 34, Kicke 7 cm. — Nach Ts ehe r-

ning im Marz lsSI „im üniebelt-r (iemcinriewald Bannhölzle. '.St. west«
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südwcstl. von Walddorf gef.- und durch denselben ins Bapid. Stuttjr. ein-

geliefert. — Wiiitrcrliu. Katal. n. 240; Hang, K. W. [ löli; Sixt, Führer

n. 111.

Pliezhausen, UA. Tü Im n-cn.

210. Hruchstiick eines BeliefbildcH der Diana, Bapid.
S t II t t }T.

Die Göttin halt einen Hasen im I. Ann. Kopf, r. Ann und Beine

der Göttiu fehlen.

Stiibeiisaiidstcin. — Höhe noch 17. Breite 24, Dirke 9 ein. — Zwischen

Gniebel und l'liezhaiiscn gel'., seit 1861 im Bapid. (Stalin. Katal.) — Stalin,

Vera, n. 11!); Sixt, Führer n. 112.

211. Flachrelief des Mercur, au der Ort sk irc he einze-

ln a u e r t.

Der Gott ist in ziemlich schlanken, jjrutirebildeten Formen dar-

gestellt, wie gewöhnlich mit Fliigelhut auf dein Kopf, Sehiaiigeitstab

in der L.. Beutel in der B. und t'hlamys Uber dem I. Arm. Inter

dem Beutel der Bock.

Sandstein. Höhe 42", Breite 16V,". - Zu Sattlers Zeit stand er

„an dem Hiebe! der Kirche*; als diese 177H erneuert wurde, i*t er ausser-

halb der Kirche links vom Hingang, und zwar liegend, eingemauert

worden. Vom Volk wurde das Bild früher als „das Teufcle" bezeichnet

und mit abergläubischer Sehen betrachtet. Von IIa ug im Sept. 1879 be-

sichtigt. — Litteratur: Nach Mitt. von Zaugemeister Stadion in dem

aus dein Karlsruher Archiv in das Stuttgarter gekommenen Exemplar

(cod. 1 a), Nachtrag, fol. 62, m. Aid».: nach Stadion Amin. n. 364, f. 19, Abb.;

Sattler, Gesc h. 200, Taf. XIX 4; Memmingcr, OABesdir. von Brach (1SH1)

S. 17 (hienach Stalin, W. .1. n. 104. W. Gesell, n. 90); llasslcr, W. .1. 1862 I

S. 88: OABcschr. Tübingeu 194; Hang, K. W. I lö:t.

A n in. Hechts vom Hingang in die Kirche i>t ein fratzenhafter

Kopf aus romanischer Zeit eingemauert; vgl. Mcnmiiugcr a. a. 0. (hienach

Stalin, W. .1. n. 104). Ebenso Huden sieh an der Kirche stilisierte Tier-

köpfe aus derselben Zeit (v»-|. n. 172, Anin. 2 Reutlingen).

Nenenhaus i II Ü l'ne r neu hau sc in. O.V. Nürtingen.

212. Bruchst Uek eines Hochreliefs des Mercur. Bapid.

S t u 1 t g.

Erhalten sind die Beine und der FuterBib. In der 1. Hand der

Schlangetisf.-th. an derselben ein Stück der herabfallenden Chlamys; zu

Digitized by Google



15<;

Füssen des Gottes der Hock und der Hahn. — Hiezu gehört vielleicht

der Kopf mit Flügelhut n. 214.

Stubensandstein. — Höhe noch 110, Breite 50 ein. — „Bei der Aus-

rodung von früher waldbewachsenen Allmandtheileu am Abhang des Berges,

an welehem N. liegt
|
genannt Bozenberg], ea. 5 Min. oberhalb [westlich

|

des Urts u im Frühjahr 1855 ausgegraben Sattler; im Mai für das Antiq.

erworben. — Litteratur: Berieht von Pfarrer Sattler an das Topogr.

Bureau. 12. April 1855; Paulus d. Ii., Sehr. d. W. Alt.V. 1 5, 12 f.. m. Abb.;

Stälin, N erz. n. 133; Hang, K. W. 1 154; Miller, Begräbnisstätten 33; Sixt,

Führer n. 83.

213. Desgl.

Erhalten ist ein Teil der r. Urust mit der oberen Hälfte des

r. Anus.

Stubensandsteiu. — Höhe noch 20 cm. — Fundort und .Schicksal

wie n. 212. — Sattler a.a.O.; Stälin. Verz. n. 134; Sixt. Führer n. 88.

214. Kopf von ei ii ein Hochrelief des Mercur, Lapid.

S t u 1 1 g.

Der Kopf trägt einen Flügelhut. Das Gesicht ist bestossen. —
Vielleicht zu n. 212 gehörend.

Stubensandstein. — Hohe noch 25 ein. — Fundort und Sehieksal

wie n. 212 f.; nach Sattler a. a. <>. 50 Schritte von »Uesen gef. — Stalin.

Verz. n. 135; Sixt. Führer n. S2.

215. Bruchstück eines Hochreliefs des Mercur, Lapid.

Statt g.

Krhalten sind nur die Beine. Neben dem r. Bein sitzt der Hock,

über welchem der Beutel sichtbar ist.

Stubensandstein. — Höhe noch 70, Breite 73 cm. — „Ktwa 1846 im

Staatswahl Neuhäuser Wand, Markung Ncucnhaiis, bei den sog. Hiller-

wiesen ausgegraben" Tscherning: 1857 von diesem ins Antiq. Stuttg.

geliefert. Littera t u r : Paulus «I. ä., Sehr. d. W. Alt.V. I 5, S. 12 f.,

in. Abb.; Stälin, Verz. n. 130; Tscherning, schriftl. Mitt. an Hang; Sixt,

Führer ii. S7.

21G. Desgl.

Krhalten ist nur die I. Hand mit dem unteren Stück des Schlangen-

stabs und einem Teil der (.'lilamys, ferner ein Stück des 1. Ober-

schenkels.
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Stuhensandsteiu. — Höho noch 70 cm. — (Jef. im Walde Bozcu-
licrg, jetzt im Lnpiil. Stuttg. — Herzog, Staatsanz. f. W. 1898, n. 132,

Beil. (abgedruckt im Westd. Korr.BI. 1898, n. 81); Sixt, Zuwachsverz. n. 101.

217. Mittclstück eines Grabmal«, mit Inschrift, Lapid.
Stuttg.

hejrede* ciu* faciundum oi-

raveruni.

. . . seine (ihre?) Erben haben es machen
lassen.

Die Inschrift ist getragen von zwei geflügelten Eroten und ein-

gerahmt von Rankenornamenten. Auf den beiden Nebenseiten sieht

mau zwischen Weinreben und Trauben je eine unbekleidete weibliehe

Gestalt, ein Oewandstliek in den Händen schwingend. Vgl. n. 26

Langenau und n. 312 Ehingen.

Stubensaudstein. — Höhe noch 36, Breite 86, Picke 58 cm. Höhe
der Inschrift 23, Breite 46 cm. Die Schrift ist regelmässig: die E, be-

sonder» das dritte, mit geschwungenen Mittelstrichen, zur l'inselschrift sich

hinneigend. Höhe der Buchstaben 6—5,3 cm. — „Bei Anlegung einer

Saatschule im Staatswahl Nciihäuser Wand, in «1er Nähe des sng. Stolle-

hrunnens 1869 gef. — Die Fundstelle liegt auf dein zwischen der Schaich

und der Aich sich hinziehenden Bozenberg, der sich durch zahlreiche

römische Funde auszeichnet. Seinem Nordabhang gehören die Stcindenk-

male von Weil im Schünbuch an" Tsch erning. Jan. 1870 ins Lapid.

eingeliefert. — Litteratur: Tscherning, Bericht an Stälin, 18. Jan. 1870;

Stalin, Katal. n. 203; Hang, Bonner .1. 55,56, S. 161 und K. W. I 154;

Miller, Begräbnisstätten 33, m. Abb.; Sixt, Führer n. 90.

218. Bruchstück eines (i r ahm als, Lapid. Stuttg.

Das Denkmal ist stark zerstört. Auf der Vorderseite erkennt

man in Relief die Brustbilder einer Familie, r. (für den Besehauer)

den Manu, in der Mitte die Frau. I. deren Sohn. Auf der r. Neben-

seite steht der trauernde Attis. Vgl. n. 128 f. Rottenburg.

Stubensandstein. — Höhe noch 43, Breite 86, Dicke 46 ein. — Fundort

und Schicksal wie n. 217. — Tscherning a. a. <>.; Stälin. Katal. n. 204;

Miller a.a.O. 34: Sixt, Führer n. 85.

219. Bruchstück der Statuette eines Löwen, Lapid. Stuttg.

(Abb. 83.)

Der Löwe hält einen Mens eben köpf zwischen den Vorder-

tatzen wie ii. 154 f. Rotteiiburg. Dies ist otVenhar nur die abgekürzte

Darstellung eines von einem Löwen überwältigten Mensehen, und
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wir dürfen diese Urnppc in Zusammenhang bringen mit anderen Denk-

mälern, auf welchen wir einen Löwen sehen, der einen Kber, ein Pferd,

einen Esel, einen Stier, eine Antilope oder einen Steinbock zerreisst,

vgl. n. 206 Pfrondorf. Dieser Typus bat seine Heimat in dem klein-

asiatiseheii l.vkien. Von da kam er

dnrcll die Phüniker naeb (Jrieebenland

Ulld dann weiter Meli Westen, nament-

lich nach Etrurien, wo Bich derartige

Darstellungen auf ( ! rabdenkmiilern.

sowohl <ii abgehandelt als Sarkopha-

gen, hüulig tinden. Hier erseheineii

auch Darstellungen von Greifen, die

einen Menschen anfallen. Usch er

de Lliadis carmine «piodam Phocaico

1870 S. 38 tf.) f.isst den irgend ein

lebendes Wesen anfallenden Löwen

als Personifikation des die Seele ver-

schlingenden Todesgottes. So-

viele Erklärungsversuche auch sonst gemacht worden Bind, so kann

doch keiner derselben für gesichert gelten. FurtwHnglcr (der Gold-

fund ZU Vettersfehlc, 43. Itcrliner Winckelniaunsprogr. S. 20) gieht für

\ orderasien. die Heimat des Tvpns, Usenets Deutung zu, ist aber der

Ansicht, dass die griechischen Künstler sieh der tlruppe nur als

eines lebendigen künstlerischen Motivs bedienten. Vgl. W. Drexler.

Woehensehr. f. klass. Philologie 1894 n. 27. Spalte 731. SUt, Fund-

beriehte III. S. 07 ff.

btubensandstein. — Höhe de« Kopfes 10 ein. — Fundort und Schicksal

Wie n. 217. - Tftelioraing a. a. U.J Stalin. Katal. n. 205; si\t. Führer n. 91.

220. Desgl.

Erhalten ist mir der I. Hinterbacken mit anliegendem Schwanz

und der I. Schenkel. (Früher für das Hinterteil eines Stiers gehalten.

)

Möglicherweise zu n. 219 gehörend.

Stubensandstein. — Höhe noch '.VI ein. — Fundort und Schicksal

wi« D. 217. - Stalin, Katal. n. 207: Si\t, Führer Ii. 92.

221. Desgl.

Krhalten i>t nur der «teilende hintere Feil des mit seinem Vorder-

leib liegend dargestellten Tieres.

StiilicnsamFtcin. - llflhfi 8fi cm. — Fundort und Schicksal wie

n. 217. — St9lin. Katal. Ii. 2iH5: Si\t. Führer n. H4.
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222. Desgl.

Erhalten ist der stark gemähnte Kopf und Hals.

Stuhcnsandstcin. — Höhe 47 cm. — Fundort und Schicksal wie

n. 217. — Zu Stalin, Katal. n. 205 IV. gehörend; Sixt, Führer n. 89.

An in. Der gegenwärtige Bestand und Erfund der Denkmäler n. 219 ft".

stimmt insofern nicht zu der früheren Beschreibung, als Tscherning
(Jan. 1870) sagt: „Zwei ruhende Löwen in Bruchstücken, der eine fast

vollständig. Bcyde halten einen Mciischenkopf /.wischen den Vordertatzen."

223. Grabstein mit Giebeldach und A sehenbehälter. Lapid.

Stuttg.

Der Stein ist ähnlich gestaltet wie n. 152 Rottenburg. Auch au

ihm befand sieh wohl unter dem Giebeldach die (jetzt ganz verwitterte)

Inschrift. Der untere Teil, an dein die viereckige, vorn onene Höhlung

zur Aufnahme der Asehenume angebracht ist, war in die, Erde ein-

gelassen. „In der Nähe Seherben von Asehentöpfen u (Tscherning).

Stubensandstein. — Höhe 87, Breite 31, Dicke 45 cm. — Fundort

und Schicksal wie n. 217. — Tscherning a. a. <>.; Stalin, Katal. n. 209; Miller,

Begräbnisstätten 34; Sixt, Führer n. 80.

224. Bruchstück eines Kapitäls mit weiblicher Büste.

Das Stück erinnert an Hettner, Steiudenkuiäler n. 216, sowie an

das Kapital der Heddernheimer Gigantensäule (vgl. n. 235).

Stubensandstein. — Höhe 30 cm. — Fundort und Schicksal wie

n. 217. — Tscherning a. a. 0.; Stalin, Katal. n. 208; Sixt, Führer n. 93.

Neuhausen a. d. F., O A. K s * 1 i n g e n.

225. Bruchstück des Keilers von einer Gigantengruppe.
Lapid. Stuttg.

Erhalten ist der Rumpf des Pferdes, der Leib und die Beine des

Reiters. Das r. Bein ist zurückgelegt, wie gewöhnlich bei dieser

Gruppe. Der Reiter trägt einen Panzer, unter welchem ein kurzes

Fntergewand sichtbar ist, das in Falten die Oberschenkel bedeckt.

Der I. Ann, stark beschädigt, hat eine der Zügelführung entsprechende

Haltung, reber beiden Schulterblättern des Reiters und auf dein Rücken

des Pferdes zeigen sich die Ansätze des znrüekHatternden Kriegsmantels

nach Wurm). Vgl. n. 139 Rottenburg und n. 235 Weil im Schöuhuch.

Stubensandstein. — Länge des lM'erderumpfs 49, Höhe des Beiters

noch 50 cm. — „Bei Gelegenheit eines Waldwegbaus im Staatswahl Hied-

brunnen der Markung Neuhausen a. d. F." 1893 gef.. zuerst in einer Wald-

hütte aufbewahrt. 1894 von dem Finder. Forstassiatcntcu Wurm, ins
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Lapid. eingeliefert — W[urm]. Stuatsauz. f. VV. 1894, n. 243 Behage;

ß. Sf ixt | ebd. n. 254; Sixt, Führer n. 8t>.

22(>. Kegelförmiger Abschluss eines Denkmals, Lapid.

Der Stein hat die Gestalt eines Kegels, der auf einer schmalen Kasis

ruht. „In seiner Spitze befindet sieh eine etwa 2 ein weite Aushöhlung,

mit Blei ausgegossen" Wurm. Kr bildete nach Sixt den Abschluss eines

Denkmale oder Gebäudes und ist nur die rohere Form des sonst als Pinien-

zapfen gestalteten Schlusssteines; vgl. u. :i9 lleidenheiin.

Stubensandstcin. — Höbe 54, Durchmesser unten 30 cm. — In der

Nähe des Reitertorso (n. 225) im Nov. 1894 entdeckt und von Forstassistent

Wurm dem Lapid. übergeben. — W[urm], Staatsanz. f. W. 1894, n. 277;

<i. S|ixt] ebd. n. 291; Sixt, Führer n. 81.

Ann. Der in der Kirche zu Den ken dort' an der Westwand der

Vorhalle stehende steinerne Opferstock, der nach Paulus, Kunst- und

Altert.Dcnkm. I 223 „höchst wahrscheinlich ein inschriftloser römischer

llausaltar" sein soll, ist nach Autoprdc von Sixt nicht römisch.

Plattenhardt, OA. Stuttgart.

227* Reliefbild der Victoria und Diana, Lapid. Stuttg.

Abb. 84.i

Stuft g.

V'

Links ifür den Beschauen

steht Victoria mit Kranz

ÜB der erhobenen H. und

Palmzweig in der gesenkten

L.; ihre Kleidung bestellt

in einem langen Chiton und

einem Hitnation. Rechts steht

1 1 i a na, mit hochaufgesehürz-

tem Chiton- mit der erhobe-

nen \\. holt sie einen Pfeil

aus dem Köcher, in der Ii.

lullt sie den Bogen. Zu

ihren Füssen liegt ein Jagd-

hund, der den langen und

sehmalen Kopf emporrichtet.

— Neben Diana stehend be-

deutet Victoria den Sieg auf

der Jagd«

Abb. 81. 1 : 10.

Stubensandstehi. — Höhe

67, Breite 50, Dicke 18 cm.
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— Iui .lahr 1878 hei iler Fundamentierung einer Mauer vor dem Hause

des Bäckers Fr. Kurfess ausgegraben, ilmin in iliese Mauer als Schmuck

eingefügt, 1880 aher von «lern Eigentümer auf Veranlassung Tscherninga
ilem Lapid. gescheukt. — Litterat nr: Brief von Taeherning an Winttcrlin,

18. Juui 1880; A. \V[inttcrlinJ, Staatsanz. f. W. 1880, n. 233, 6. Okt. und

Katal. n. 238; Paulus d. j.. W. .1. 1831, S. 51; Haug, K. W. I 157; Sixt,

Führer n. 1G5.

SteinenbrouD, OA. Stuttgart.

228. Hochrelief des Mereur. Scheint verloren.

Der Gott trug im 1. Ann den Sehlaugenstab, in der r. Hand den

Beutel. Der Kopf und das 1. Unterhein fehlten.

Material und Masse unbekannt. — rlm Staatswald Hohewart bei

Steinenbronn an der sog. Schinderbrünnlesklinge beim Stockholzgraben

Mai 1863 gef. u Taeherning, achriftl. Mi«.; 1864 von diesem ans Lapid.

eingeliefert. Von Hang gesehen, jetzt aber nicht mehr nachzuweisen. —
Stiilin, Katal. n. 184; Haug, K. W. I 157.

229. Torso e i n e s M e r c u r r e 1 i e f s , i in K 1 o s t e r B e b e n h a u s e n.

Die IL hält den Beutel, die L. den au der Brust anliegenden

Schlangenstab. Der Kopf und die Beine von den Knieen au fehlen.

Stubensandstein. — Höhe 115 cm. - „(ief. April 1883 im Staats-

wähl Hohewart. Dachshauschlag, Markuug Stcinenbronn" (Taeherning.
schriftl. Mitt.).

Stetten a. F., 0 A. S t u 1 1 g a r t.

230. Bruehatlick eines Votivateins, Lapid. Stuttg.

A G I L I S or Alfili8 r;„tumi s(ohit) m(erit-oh

V S M

Der obere Teil fehlt. Erhalten ist der breite Sockel und (Iber diesem

der Sehlusa der Inschrift. — Winttcrlin und Haug lasen (h-aiilis,

was ein nicht ungebräuchlicher Beiname wäre, allein der erste Buchstabe

ist O. Zangemeister liest daher [Miss ffor Jt/ilis (d. h. Sohn des

Agilia. vgl. n. 41) Kirchheim) oder /
JAtm/w/ ins > Ayili*. Beide Cogno-

miua, Messor und Aijilis, sind nachweisbar, ebenso der (Jentilnaine

Mtssorius.

Stubensandstein. — Höhe noch 70, Breite «les Sockels 56. des In-

schrift fehles 37 ein. Die Schrift ist derb und ungleich, die Linien ungerade;

11
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der inner»' liefen des ('.} nicht *ranz ausgezogen. Höhe «1er 1$ nchstal>**n

ö—T.ö ein. — Im Mai 18s0 zwischen Kchterdingeu und Metten bei den

Fundamenten einer römischen Villa gef. und bald darauf nach Stnttg. ge-

bracht (Paulus). — Litteratur: Paulus d.j., Schwab. Merkur, Kronik

ISMO, n. 265; doi>.. W. .1. 1881, S. 51; Wintterlin, Katal. n. 237; Hang,

K. \V. I 157; Und., W. Vierteljahrsh. 1890. S. 13; Sivt. Führer n. 172.

231. Hr uc Ii s t II c k der Statuette eines Löwen, Lapid.

Statt g.

Der Löwe sitzt mit aufreclitstehendein Vorderleib; erhalten ist aber

nur Kopf und Brust. Vgl. n. 153 tf. HoHenburg und n. 210 Neuenhaus.

stubonsaiidstein. — Höhe noch 53 ein. — tief, auf den Beutewiesen

(T sc Ii e rn i n g) 1870, auf dem Acker des Hauern Fr. Kuck, von diesem

dem Lapid. geschenkt (Wintterlin). - Tscherning, Brief au das Konserv.

5. N'.iv. 1870: Wintterlin. Katal. n. 222: Sixt, Führer n. 171.

Waldenbuch, OA. Stuttgart.

232. Altärchen mit ze r s t Ö r t e r I n s cb r i f t . Lapid. Stuttg.

Stubeiisandsteiu. - Höhe 54. Breite 20 cm: Höhe und Breite des

Iuschriftfeldc.N 20 cm. — <>estlich von der Strasse Waldenbuch-Dettenhausen,

nur wenig von ihr entfernt (T s c Ii e r n i n g) . auf dem sog. Braiinacker in

den vierziger .Jahren gef. und von Stadtsclnilthei>s Wider zu Waldenbuch

ins Aiifh|. geliefert (Paulus). — Litterat ur: Paulus d. iL, OABeschr.

(1*51) S. 105) und Sehr. d. W. Ak.V. I 5, S. 11. in. Abb.; Stalin. Vera. n. 12:<;

Tscherning, Bericht v. Jan. 1870; Hang. K. W. 1 157: Sixt, Führer n. 173.

Weil im Schönbuch, OA. I?«"» Illingen .*»

233. Kopf des M ereu r, jetzt in der a r c h iio I o g i s c Ii en

S a in in 1 u n g T (i b i u g e n.

Der Kopf gehörte zu einer Statue; er ist unbärtig, jugendlich.

Zwei Lrhöhungcn r. und I. neben dem Scheitel deuten die Flügel an.

Stuhcnsandstciii. — Höhe noch 20 cm. — ..Im Winter 1860 07 am
Mrasseiiknie des Yiciualwegs von Weil im Sehönbueh nach Waldenbuch

südlich von dei- TodtciiKachmühlc gef." T s c h e r n i n g (sehriftl. Mitt.); von

liv-oiii ..später zu Weil i. Seh. bei einein Schulmeister entdeckt, angekauft

und ls!M) ihr Tiih. areli. Sammlung geschenkt- (Stock). — Schwabe,

«Jesrh. d. r areh. Sammlung .1. l'niv. Tübingen (1891) S. 30.

-'') AI- Fiiii'h.it der Niiniern 233 IV. wird teilweise Waldenbuch
angegelieii; die FumUtelle liegt aUer n« »clt auf der Markung von Weil
im S e 1 1 1 1 1 1 I > 1 1 1 •

1 1

,
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234. Hochrelief der Diana, Lapid. Btnttg. (Abb. 85.)

Die Göttin trägt .lagdstiefel und

einen aufgeschürzten Chiton, der auf der

Brust mit einer Fibula zusammengehalten

ist. In der 1. Hand billt .sie einen Bogen,

die gesenkte Rechte greift nach dein auf

einem Postament stehenden Köcher. Zu

ihrer Linken sitzt ein (verstümmelter)

Hund. Vgl. n. 187 b Rottenburg und

n. 227 Plattenhardt. Die Arbeit ist

ziemlich roh und steif, das Denkmal

aber gut erhalten.

Stuhensandstciu. — Höhe 90. Breite 34,

Dicke 19 cm. — Fundort derselbe wie hei

D. >i\3. //wischen Waldenbuch und Weil

i. Sch. ziemlich genau in der .Mitte, zu

beydeti Seiten des diese Orte verbinden«

den Vicinalweg«", — ..südl. von der Todten-

bachmtthlcM — wurden „in der letzten Zeit

bei Anlegung eines Hopfenfelds durch den

Fuhrmann Kraft von Weil. i. Sch., mit

Hypokausten, Ziegeln und Thongef&ssen,

(Jlasstiicken U, s.w.. eine Anzahl von Bild-

werken gefM darunter eine Diana" Tsch e r-

n i ng; im Marz 1867 von diesem ans Antiq.

eingeschickt — Tscherning, Brief an .Stalin,

1. Febr. 1867; Stalin, Katal. n. 195; Qaug, AI*. 86. j : 10.

K. W. I 157; Sixt, Führer n. 174.

235. t! r u
i»
p e d e 8 Reit e r s m it dem G ig a uten, Lapid. S t u 1 1 g.

Abb. SO.)

Erhalten ist der Reiter, mit Ausnahme des 1. Fnterarnis und

des r. Armes von der Schulter ab. Kr hat das bekannte reiche Haupt-

haar und den starken Hart Juppiters und trügt einen Panzer, darüber

einen nach rückwärts flatternden Mantel. Von dem Fferd ist erhalten

Rumpf und Hals mit den Ansätzen der Bi ine. Die Gigant e n fi gu r hat

etwas weiche, schwammige Formen, scheint aber doch nicht weiblich zu

sein, wie früher vermutet wurde (..ein sirenenartiger Körper" Stalin);

sie trügt mit der erhobenen R. den r. Vorderfuss des Fferdcs, während di r

1. auf ihrer 1. Schulter ruht. Der untere Teil der Figur ist nicht erhalten.

Die gewöhnlichen Charakterzüge dieser aus Reiter, Pferd und

Gigant bestehenden Gruppe sind folgende: der Reiter, mit bärtigem

und reiehbehaarteni, aber unbedecktem Kopf, in römischem Panzer oder

Digitized by Google



— 164 —

anliegendem Leibrock und zurttckflatterndom Kriegsmantel, hält in der

L. dio Zü«rcl, in der K. rine Waffe (sicher einmal eine Lanze, sonst

vielleicht auch Blitzstrahl ?j und sprengt auf galoppierendem Pferde da-

her, das r. Bein zurückgezogen, das I. vorgestreckt. Unter deu Vorder-

liisseii des Pferdes liegt, halb emporgerichtet, das Gesicht nach vorn

gewandt, eine in ihren oberen Teilen menschliche Gestalt, welche mit

ihren Schultern oder Händen oder auch mit Keulen dio Vorderflissc

des Pferdes trägt. Nach unten gehen die Heine in zwei Schlangen-

leiber, zuletzt in Sehlangenküpfe Uber, und aus diesem Grande wird die

Gestalt als Gigant bezeichnet.

Die Gntppe bildet, Boweit nachweisbar, immer den obersten
und wichtigsten Teil der mehrfach geschilderten Denkmäler, deren

andere (Mieder »'in VicrgiUtcrstein, ein Wochcngötterstein oder ähn-

licher Zwischensockel und eine meist geschuppte Sjiulo bilden. Vgl.

n. 1<>7 Wildberg und 139 Pottenburg. Die drei in ihrem ganzen Aufbau

tau besten erhaltenen Denkmäler dieser Art sind die von Merten in

Lothringen (vgl. besonders Kraus, Kunst und Alterthuin in Blaaas*

Lothringen III 316 ff.), von II e d d e r n Ii e im 1
1 >. Do n n er - v. K i c h t c r

und A. Uiese, tleddernh. Ausgrabungen 1885) und von Schierstein

(l'lorsehutz. Die ( Ügautensänle v. Schierstem 1890). Ausser diesen

ist die Gruppe des Heitern mit dem Giganten am besten erhalten in

Pforzheim zwei Exemplare), in Seltz .l'.Elsass), in Ehrang bei Trier

Alili. sC. 1 : Ii.
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(zwei Ex.) und in Portieux bei Epinal. Im ganzen sind aber jetzt etwa

70 Exemplare bekannt, die freilich meistens sehr fragmentarisch erhalten

sind. Ihr Verbreitungsgebiet deekt sieh im {ranzen mit dem

der Viergöttersteine; es erstreckt sich vom Neckar- bis zum Mosel-

land, aber wie bei den Viergöttersteinen kommen einzelne Exemplare

auch ausserhalb dieser Gegenden vor, im Maasbecken, in der Bretagne,

in der Auvcrgne und in Burgund.

Feber die Bedeutung der Gruppe ist viel gestritten worden.

Vgl. die Uebersicht Uber die verschiedenen Erklärungen bei Hang,
Viergöttersteine S. H25 ff. und bei A. Trost, Memoire* de la societc

nationale des antujuaires de France VI 2 (181)1 ). Nach der alteren,

historischen Erklärung wäre der Reiter ein bestimmter römischer

Kaiser und der Gigant die allegorische Darstellung eines besiegten

Feindes, also die ganze Gruppe das Denkmal eines bestimmten Sieges.

Diese Ansicht ist jedoch jetzt, seit soviele Denkmäler gleicher Art

bekaunt geworden sind, als aufgegeben zu betrachten. Der historischen

Erklärung trat die mythologische entgegen, wonach der Reiter ein

(iott ist. E. Wagner (Westd. Zeitschr. 1 'Mi ff.) nahm an, dass die

Gruppe den Neptun im Kampf mit einem Giganten darstelle, und

diese Erklärung wurde 1891 in Frankreich von Frost und Heuzey
wieder aufgenommen (vgl. Frost a. a. D.i. Da aber die Denkmäler von

Heddernheim und Schierstein nach der Inschrift auf dem Zwischen-

sockel dem Jiip/titer o/ftitmts unixinuis gewidmet sind, so ist in Deutsch-

land die Ansicht durchgedrungen, dass der Reiter überall, zunächst

wenigstens, als Jnppiter zu betrachten ist. Nach Hettner soll

jedoch unter diesem römischen .luppitcr ein keltischer oder germanischer

Gott sich verbergen; Köhl hat an Donar gedacht (Westd. Korr.BI.

1895 n. 53), Lehner (ebd. 181)6, n. 58) an den keltischen Taraiiis

und den germanischen Wodan. Allein die Beweise, die bis jetzt dafür

aufgebracht werden konnten, sind sehr schwach. Von der bildlichen

Darstellung eines germanischen Gottes in römischer Zeit ist (im Ein-

klang mit Tac Germ. 9) noch keine Spur gefunden worden, und auch

die Denkmäler gallischer Götter bieten keine sichere Analogie, weshalb

auch die französischen Gelehrten sich unseres Wissens ganz ablehnend

gegen diese Erklärung verhalten. Die vereinzelten Abweichungen von

dem Typus des römischen Jnppiter, wie der eine .luppitcr von Ehrang

oder der Reiter mit Keule (Vi von Trier, können nicht aufkommen gegen

die unzweifelhaft römische Bildung des .luppitcr in den zahlreichsten

und besten Exemplaren der Gruppe. (Vgl. E. Wagner, Westd.

Zeitschr. 1894. S. 333 f.i.

Wenn aber .luppitcr reitend und in der Kleidung eines römischen

Feldhorm oder Kaisers dargestellt wird, so ist dies nach II aug i Vier-
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schauung die Gleichsetzung des Kaisers als Siekers über die Feinde

des Reiches mit Juppiter als Sieker über die Giganten in poetischer

und rhetorischer Sprache wie auf Münzen «ranz geläutig war. Auf

letzteren finden sich teils römische Kaiser, im Feldherrnmantel und mit

der Lanze, als Sieker Nher benannte oder unbenannte Feinde hinweg-

reitend, teils aber auch Juppiter, mit Blitzstrahl, auf dem Viergespann

über besiegte Giganten hinfahrend, mit der Umschrift Juri rirtori.

Das führt aber auf eiuen weiteren bestrittenen Funkt, nämlich auf

das V e r Ii ä 1 1 n i s d e s G i g a n t e n z u d e m II e i t e r. Dieses soll nach

Ilettner nicht das eines unterworfenen Feindes, sondern das eines

helfenden Bundesgenossen sein (er denkt dabei an einen keltischen oder

germanischen Elben oder Kiesen'». In dieser Hinsicht ist zuzugeben,

dass der Kampf in der Darstellung der Gruppe schon entschieden ist.

wenn auch in einzelnen Fällen die Schlangeuköpfe noch drohend nach

dem Leib des Pferdes züngeln. Die Haltung des Keiters ist nicht die

des Kämpfers, sondern die des Triumphators. Aber die Körperlage

des Giganten bezeichnet nicht die dienende oder helfende Kundes-

genossenschaft, sondern die mehr oder weniger resignierte Unterwerfung.

In dem Denkmal von Merten, welches nach allgemeinem Urteil das am
feinsten ausgeführte ist, ruht sogar das rechte Kein des Pferdes auf

dem Kopf des (Üganten. ..Diese Anordnung, sagt Prost, ist im

höchsten Grade der Ausdruck einer gewaltthätig auferlegten Herrschaft,

der überdies der Charakter des Leidens im Gesichte des (üganten ent-

spricht/
1

..Die Verwischung oder die Abwesenheit dieses Ausdrucks

in andern Fällen weisen auf einen Mangel (defailhuiee; des Meiseis

hin," d. Ii. auf Ungeschicklichkeit des Steinmetzen. Diese ganze Auf-

fassung der Sache wird durch das neugefundene Denkmal vom W eis* en-

hof wesentlich unterstfitzt. Hier haben wir einen rein römischen, nicht

reitenden, sondern fahrenden Juppiter in der Haltung des trium-

phierenden Siegers, und sehr deutlich ausgeprägt ist im Gesichte des

(Üganten der wütende Zorn des Besiegten.

Noch nicht genügend ist seither darauf hingewiesen worden, wie

sehr die Gestaltung «1er Gruppe bedingt, ist durch technische Not-

wendigkeiten. Der Gigant ist allerdings „dienend" aufzufassen;

er dient dem Kildhauer dazu, die in der Luft schwebenden Vorder-

beine des galoppierenden Pferdes zu stützen (IC. Wagner a. a. O. 'J38 >

:

alter daraus folgt nicht, dass er :ils dem Keiter dienend dargestellt

werden soll. Sein Leib ragt oft stark über die Platte hinaus Köhl

a. a. U.i; aber das hat nur den Zweck, dass die auf einem Säulenkapitäl

stehende Platte nicht zu lang wird, oder auch dass der hochstehende

(ügant von unten besser gesehen w erden kann. Auch die Feldln rrn-
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tracht des Gottes ist vielleicht technisch bedingt, da Juppiter nicht

wohl unbekleidet oder in seiuer gewöhnlichen Gewandung aufs Pferd

gesetzt werden konnte. Schliesslich kann sogar «las, dass .luppitcr tlhcr-

lianpt reitend tiargestellt ist, technische (iründe haben, nicht anders

als hei der keltischen Göttin der Herde, Epona. Die vollkoimnenere

Darstellung zeigt sie uns von Pferden unigehen, die sie füttert; die

vereinfachte, sozusagen verkürzte Darstellung aber, welche weit häufiger

ist, zeigt sie reitend. Khenso ist bei .luppitcr die Vollkommenere Dar-

stellung, welche in dem Exemplar vom Wcissenhof erhalten ist, die,

dass der Gott auf einem Wagen mit zwei Pferden fahrt; aber gewöhn-

lich hat man wegen der technischen Schwierigkeiten die einfachere

Darstellung vorgezogen, hei der er zu Pferde sitzt.

Ilienach kann sich Hang nicht mit Sixt der llottner'xchcn An-

sicht ansehliessen, sondern bleibt dabei, dass die Gruppe zunäch>t den

gigantenbezwingenden römischen Juppiter darstellt, dass aber diese

Darstellung die über die üarharen, zunächst die Germanen, siegende

Kaisermaeht oder allgemeiner den Siegesruhm und die llcrrschergewalt

des römischen Kaisertums bedeutet, welchem die Dcdikanten solcher

Denkmäler sieh dankbar bewiesen, weil es ihnen Frieden und Wohl-

stand sicherte (Yiergöttersteiue 384 tt*.).

Stubensandstein. — Höhe des Heitels 3S, Höhe der ganseen Gruppe

noch 42, Länge derselben noch 36 cm. — Fundort und Schicksal wie

n. 234. — Litteratur: Tucherning a.a.O.; Stalin, Katal. n. 1%; Hang,

K. \V. I 158; Sixt, Sttdd. Blätter 1H93, S. 191, in. Anh., und Führer n. 177.

23(5. M ä ii n 1 i c h c r T o r s o
,
Lapid. S t u 1 1 g.

Der Kopf ist bärtig, nach rechtshin geneigt, der Knnipf bis zur Fn-

keimtlichkeit verstümmelt. Nach Sixt vielleicht auch eine Gigantenfigur,

Stilbensandstein. — Höhe des Ganzen noch 39, des Köpfen 13 cm.

— Fundort und Schicksal wie n. 234. Stalin, Katal. Ii. 197: Hang,

K. \V. I 158; Sixt, Fahrer n. 176.

237. Männlicher Kopf, Lapid. Stnttg. (Abb. 87.)

Das Gesicht ist stark angegriffen, in seiner

unteren Partie bestosscu; ein Hart mit Sicherheit

nicht zu erkennen.

Stnbonsandstein. Höhe 17 cm. — Fundort und

.Schicksal wie n 234. — Stalin, Katal. n. 198; Hang
a. a. • I. : Sixt. Führer Ii. 175.

Abb. S7. 1 :6.
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23S. Bruchstück einer (Jigantengruppe, Lapid. Stuttg.

Ahl., ss. 1 : &.

23i). Bruchs ttlck einer De ek platte, Lapid. Stuttg.

Dieselbe zeigt eine Art Hohlkehle, welche mit AkanthusblHttern

verziert ist. Von Tscheming wurde sie unrichtigerv eise als Sockel

erklärt, von St Hl in als „Platte (o. N.)
M

aufgeführt.

Stubensandetein. — Länge 74, Breite noch 37, Dicke 18 ein. —
Tscheniing, Brief (a. Anm. 1); Stalin, Katal. n. 207 f.; Sixt, Führer n. 113a.

Anin. 1. Tscheming erwähnt in seinem Brief an Stalin vom
1. Kehr. 1867 (vgl. n. 234) ab damals l»ei der Totenbachmühle gefunden:

„Zwei Köpfe, der eine vielleicht ein Apollo oder Juno [n. 237?]; ein kleine«

Relief, die Vorderbeine eines schreitenden Tiers, etwa Pferds darstellend;

•las Stück einer grösseren Platte mit taubverziertem Hand (Sockel eines

Altars oder einer Bildsäule) [n. 239), ferner einen ziemlich grossen Mühl-

stein, sog. Boibnstein.- — He\ ierförster Lausterer in Weil i. Sch. nennt

in einem Berieht au die Inspektion vom 22. März 1867 „ein Dianabild [n. 834],

2 Kopfe [s. o.], ein Brustbild, eine Keiterstatue, 4 Stück |u. 23ö|, verschiedene

Bruchstücke von Heitern und Pferden u. s. w." Von diesen tiegenständen

scheint also niehreres verloren gegangen zu sein.

Anm. 2. „Vor etwa 24 Jahren wurde auf dieser Stelle [bei der

TutenbachmQhle] eine l
1
/«' hohe und P breite Steinplatte ausgegraben,

auf der zwei menschliche Figuren und über diesen eine Eule angebracht

waren.- Paulus d. ä., üABesehr. (1850) S. 92. und Sehr. d. W.AIt.V. 15

(1859) S. 10. Auch dieses Stück ist verschollen.

(Abb. 88.)

Erhalten ist der Gigant ganz, ausser

dein r. Bein. Er trägt in beiden Händen

Keulen als Stütze der Vorderfllssc des

nicht erhaltenen Pferdes. Vom Reiter ist

au der 1. Seite des Giganten der I. Fuss

erkennbar. Vgl. n. 235.

Stubeiisandstein. — Höhe noch 33 cm. —
Stalin, Katal. n. 190; Hang a. a. ().; Sixt.

Führer n. ü.
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Schönaich, OA. Höh linken.

240. Relief. Verloren.

„An der nördlichen Aussenwand «ler nun abgebrochenen alten Kirche

zu Schönaich war ein mimisches Bildwerk (drei männliche Figuren) ein-

gemauert, das beim Neubau [1840] leider zerschlagen wurde" Paulus d. ä.,

OABesehr. 92, Sehr. d. W. Alt.Yer. I 5, 10 und Alterth. in Württ. S. H2;

Haiig, K. W. I 158.

An m. Beim Abbruch des alten Wasserschlosses Mauren, /.wischen

Holzgerlingen und Ehningen, „wurden römische (Jetasse und zwei römische

Säulen gefunden, eine derselben steht noch im Schlossgartcn a
. — Paulus,

Alterth. in Württ. 32 (vgl. auch OABese.hr. 174).

Böblingen.

241. Relief bild der Victoria und Diana, Lapid. Stuttg.

Links für den Beschauer) steht Victoria in aufgosehürztcni

Chiton; in der erhobenen R. hält sie den Kranz, in der L. nicht wie

sonst einen Palmzweig, sondern einen Jagdspiess. Hechts steht Diana,

ebenso bekleidet; sie holt mit der erhobenen R. einen Pfeil aus dem

Köcher, mit der L. hält sie den Rogen. Der untere Teil des Steines

fehlt, so dass die beiden Figuren nur bis zum Unterleib erhalten sind.

Vgl. n. 227 Plattenhardt.

Stubensandstein. — Höhe mich f>7, Breite 62, Dicke 30 cm (hinten

unbehauen). — Fundort im „Böblingcr Stadtwaid* (Stalin), „auf dem
Burgerwiesle, */« St. östlich von Böblingen* OABesehr. Vom Volk der

„Zwcijungfcriistein" genannt, der Sage nach das Denkmal zweier Mädchen,

die einst in strengein Winter von Schönaich nach Hohr in «len Lichtkarz

gegangen und hier erfroren seien (P a u Iii s). Im Frühjahr 1842 von Paulus

gef. und ins Lapid. gebracht. — Litteratur: Bericht von Paulus d. ä.

au das Stat.-top. Bureau, 18. .Ttini 1842; Stalin, Verz. n. 6; Paulus, OA.-

BeM-hr. 92 und Sehr. d. W. Alt.V. I 5. S. 10 f., in. Abb.; Hang, K. W. 1 158:

Sixt, Führer n. 1G2; F. Herzog, Staatsauz. f. W. 1898, n. 182 (abgedruckt

im Westd. Korr.BI. 1898. n. 81).

242. Ho eine lief des Mercur, schon seit SiOO Jahren im

Lapid. Stuttg.

Der (iott ist wie gewöhnlich in der Chlamys dargestellt, mit

dem Sehlaugenstab in der L., zu seinen Füssen der Hock. Der Kopf

und der r. Vorderann sind jetzt nicht mehr vorhanden; die älteren
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Zentren aber erwähnen noch den Kopf mit Klügeln und die r. Hund

mit einem Stück des Beutels.

Stubensandetcin. — Uöhc noch 152, Breite 68, Dicke 34 cm. —
,Morcurti statua reperta prope oppidum BebUngam in pratensi valte et

via qua itnr in chitatem Waltcnbucli ; sed nunc Stutgardiac collocata'

Stadion. — Litteratur; Stadion A f. 42, 1» f. 53, in. Ahl}.; Auon.

n. :<04, f. 20 m. Al»l».; Beschreibung 1695, n. 14, 8. 31 (wiederholt hei

Pregizer 223 nud in der Beschreibung von 1736, 8. 29); Sattler, ticsch.

S. 19!». m. Abi». Taf. Willi 2; Stalin, W. J. n. 6, W. Uesen, n. 50, Vcrz.

n. 70; Paulus d. OABcsehr. 90, Sehr. d. W. Alt.V. I 2, 8. 6 and 1 5,

S. 8 f.. mit Ahl».; Hang, K. W. I 158; Sixt, Führer u. 164.

243. Bronz cm tat nette des Neptun oder Juppiter, 1834

jjef. und für die A 1 1 e r t n in ss a m m I «r. Atuttg. angekauft.

(Abb. 89.

Der Gott steht in edler Haltung, mit

emporgehobenem I. Arm ; fiher die 1. Schulter

und den Oberarm füllt das llimation herab.

Der r. Vorderarm und der r. Fuss sind ab-

gebrochen, auch wurde heim Ausgraben ein

Loch in den I ntcrleih jrestossen. Sonst

ist die Statuette jrut erhalten und von sehr

schöner Ausführung. Wenn die Aussage

des Finders richtig ist. der „versicherte,

dass seine Figur in der I. Hand eine Heu-

gabel [d. h. einen Dreizack] gehalten habe",

so ist die Statuette als N e p t u n zu deuten

(Faul us d. ä.); andere, wie C r Ii n eisen

und Walz, hahen „in dem ilher der Stinte

gewaltig sich erhehenden und in schönen

Locken zurückfallenden Haare das Juppiter-

ideal erkannt". Je nachdem ist also die

r. Hand mit einem Delphin oder mit einem

Blitzstrahl zu ergänzen. Der (inss ist hohl

und dünn, nur die Arme sind massiv.

Höhe 25 cm.— Aufdem _ P fa ffensteig
wgegen

Vaihingen bu im Sommer 1K34 gef., .,1'y tief

in der Knie, beim Ausgraben der Wurzeln eines

Baumstamms" Paulus; „im Herbst 1834 von

uineni Laudmann im Wahl unfern Maichingcn" (Irftneiaen; dann für die

Altcrtunissammlung angekauft i Katal. n. 113). - Litteratur: Paulus. W..I.

AM.
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1833, 8. 352 1*.. mit dopp. Abb.; Orünciscn. Kunstblatt iles Korgenl»latte8

1835, n. 12, S. 46; Chr. Walz, ebd. n. Ü9. S. 288; ^tälin, W. J. n. 6,

W. Gesch. n. 51; Paulus, OABcschr. 91, Sehr. <l. \V. Alt.V. I 2, s. 4 und I 5.

s. 7 f., m. Abb.; Jahresh. d. W. Alt.V. I, lieft X, in. Abb. Taf. XXXVI 2;

Hau};, K. W. 1 158; Paulus d.j., Kunst- u. Altcrt.Dcnkm. I (Xeckarknis)

8. 91, m. Abb.

Siudolfttigen, OA. Böblingen.

244. Relief der Victoria, Lapid. Stuttg. (Abb. i>o.i

Die Güttin ist geflttgnlt; das

herabgloitende Gewand bedeckt

nur noch die Hütten und das r.

Hein, das 1. steht auf einer Kugel.

Der 1. Arm hiilt einen auf einem

Postamente stehenden Uuudschild

I clipens); mit der r. Hand schreibt

die Göttin auf diesen. — Dieser

Typus der Victoria geht schliess-

lich auf ein hochberühintes Vor-

bild zurück, die Aphrodite von

Melos; das hervorragendste Vie-

toriabild dieser Gattung ist die

kolossale llronzestatue von Brce-

cia, wahrscheinlich aus der Zeit

Vespasians. Vgl. Hang, Vicr-

güttersteine 8. 313 f.

Stubcnsaudstein. — Höhe 7ü,

Breite 58 cm. — „Zwischen Hüb-

lingen und Sindeltingen am Fuss

des Ooldbergs (auf der Flur „llirnach", beim Aldingcr Feld) - - ein Bild-

werk — welches der Finder (.Messerschmied S etiler in Siiiilellingcn) an

die Aussenwaud seines Hauses einmauern lies»* O Ali es ehr.; seit 1850

im Lapid. stuttg. — Litteratitr: Paulus il.fi, OABcschr. 91 und Srbr.

d. \Y. Alt.V. I 5, 8. 6 f., m. Abb.; Stalin, Verz. n. 117; Paulus, Sehr. d. W.

Alt.V. I 8, 8. 26 und Altcrth. in Württ. 32; Haug, K. W. 1 158; 8ixt,

Führer n. 170.

A n m. Am gleichen Ort soll nach Paulus gef. worden sein „ein

römischer Altar [?] mit zwei in die Toga[?] gehüllten männlichen Figuren,

und nur einige Schrine davon ein Ii Zoll langes Schwein von Bronze-.

Beide Gegenstände sind verschollen. Vgl. Paulus d. ä., OABcschr. 91 und

Sehr. d. W. Alt.V. I 2. S. 30; I 5. S. Ü; I 8, S. 26; Haug, K. W. I 158.

Digitized by Google



172

Ruith, OA. Stattgart.

245. Toi I einen Gesieh tshelms von Fjinenblee.h, Alter-

t u in s s am m 1 jr. Stuttg. (Abb. 91.)

Krhalten ist da* hintere StUck,

welches die Haare wiedersieht,

die nm den Wirhol mit einem

Hand zusummonjrefasst sind. An

heiden Seiten der Helmhanhe be-

linden sich kleine Gosen, welche

offenbar zum Binningen der vor-

deren Hälfte des Hehns bestimmt

waren. Vgl. n. 107 Wildberg

und n. 116 Gräfenhausen,

HObe 22, Breite 20 cm. —
„Von Obertribunalrat Föh r Winter

188U 81 gef. in den Kellergolassen

einer römischen Villa" (Mayer)»

„eine starke Viertelstunde südöst-

lich von Knitli" (Ha c.h), „nebst

den Bruchstücken eines gewöhn-

lichen Kisenholms" (Lindensehinit); von Föhr der Altertumssammlung

überlassen. — Littcratur: L. Mayer, Westd. Zeitschr. I 254; landen-

schniit. Altert, uns. heidn. Vorzeit IV 2, in. Ahl». Tat". 8, Fig. 8; Bach,

W. Vicrteljahrsh. 181)0, S. 18.

An in. Nach I>ach :i. a. 0. fand sich ehemlaselhst auch eine

„Säule mit gegliedertem Fuss".

Stuttgart.

24<». Bruchstück eines lioliefs der Diana, Lapid. Stuttg.

Die < Süttin greift mit der erhobenen B. nach dem Köcher, in der

L. scheint sie den Hogcn zu halten. Hie Heine fehlen. Vgl. n. 234

Weil i. Seh.

Stiibenftandstein. — Höhe noch 40, Breite 84 «"in. — Auf dem
Sonnenberg oberhalb (iablenbcrg im Winter 1880/81 von Obertribunalrat

Föhr .ucf. und ins Lapid. eingeliefert. — [Föhjr, Schwab. Merkur, Kronik

1881, u. 144; Hang, K. W. I 157: Sixt, Führer n. 8 (vgl, S. 04).

An m. KI»cudort wurden gleichzeitig noch andere Skuljiturfrairmcino

gef.: ein Mcrcnrtorao (vielleicht = >i\t, Führern. 1, sofern dieser Stein

nelieii n. 'Jfti _ Sixt, Führer n. 8 im Lapid. sich aufgestellt fand), ferner
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„die Oberschenkel einer Figur, Arm- und Fiissstüekc u. dgl." — Fuhr
a. a. O.; Bach, W. Vierteljahrsh. 189(», S. 13.

247. II ä null C h e Büste aus Bronze, Altert u ni s s a in in 1 g.

Statt«;. (Abb. 92.)

Der Kopf tragt Uber den Haaren ein Diadem,

liin schematiseh gestalteter Bart umrahmt das < ic-

sicht; die Augen sind schief gestellt. Paulus d.ä.

wollte in dem Kopf den eines römischen Kaisers

sehen; aber die Identifikation mit irgend einem

bestimmten Kaiser erscheint nicht möglich.

Aus der Panlus'schcn Sammlung (n. 237) über-

nommen, angeblich auf dem Iininciiliofcr Weg
gef., 3 cm hoch. — Ilaug, K. \V. I 157.

Abb. 92. 1:1.

248. B

r

d ck b tttck einer S t a t u c 1 1 e d e r K p o n a , La p i d. 8 1 ntt g.

(Abb. 93.)

Von dem Pferd ist fast nur der Kumpf
erhalten. Der Göttin, in langem l'nter-

gewände und mantelartigem Obergewandc.

fehlt der Oberleib und der l. Arm, während

die r. Hand d.n FrUehtekorb hält. Die

(iöttin ist in männlicher Weise reitend dar-

gestellt, mit lang herabhängender Sattel-

decke. Vgl. n. 287 a Cannstatt. Abi., n. i : s.

Höhe noch 13, Länge 15 cm. — Von Sixt im Juli 1896 aus einem

römischen (Jebäude im Kräherwahl anagegraben.— Litteratur: Sixt,

Sehwäb. Merkur, Kronik 1896, 11. Aug., und Staataan«. f. W. 1897, n. 166;

S. Heinach, Hevne areheol. 1898. S. 198.

X. Cannstatt und das untere Remsthal.

Cannstatt (Ciaren na?).

249. Altar des Juppiter und anderer O Otter, von einem
Benefieiarius errichtet, seit .1 ahrhund ert en in Stutt-

gart.

Von dem Stein ist Sockel und Krönung abgeschlagen. Die In-

schrift ist sichtlich überarbeitet; mit Verbesserung des bei der l'eber-

arbeitung Verfehlten lautet sie:



IN • H • D • D • IOVI
1-IVNON! REG
G E N 1 O LOCI
E D • D • O M N I B
5

• S E D V L I V S

I VLI ANVSMil
LEg • VIII • AVG • an

ToNINI ANE • BF • CoS
'RoSALSVA-'ESVoR

//( h(onorein) d(omux) d(in'nae) Jori
et Junoni reytinae), genta loci et d{i*)

d(ealms) »mnil>(tisi l'dthliu*) .Sedulius ./«-

Hanns, infilitvil lc[ij{ionis}] Augiustae)
fAn]toninian(a)i>, btciif //(iciarius) co(n)s{ n-

laris>, ftro mit ute) "ua et auor(um).

Zur Line des Kaiserhauses dem Jup-
piter und der Herrscherin Juno, dem (Je-

tiius lies Orts und allen (lottern und (iöt-

tiunen l'ublius Sedulius Julianus. Soldat der

8. Augiistischeu Antoninianischen Legion,
(iefreitcr des Konsularlegaten, für sein und
der Seinigen Wohl.

Hei der Lcberarheitung wurde Z. ü f. unrichtig geschrieben

MI LES • VIII • AVG • Ä . — Die zwei noch weiter folgenden Zeilen 10

und 11 erregen grosse Bedenken. Sie sehen jetzt folgeudermassen aus:

» -AVirnKToPOSVITm JSZ'ZXltl
^WIANTONINI'AVG' R"E*Vft »He Buchstaben in. (Segen-

satz zu den vorangehen-

den i) Zeilen nicht in einer geraden Linie stehen. Noch mehr Anstoss

aber giebt das Weitere (s. tu).

Zu Junoni nyinur vgl. n. 2H und 106. Der ijcnius loci ist

nach römischem (Hauben die göttlich verehrte Seele eines Orts. Kitten

(Jen ins haben nämlich nicht bloss die Menschen, sondern auch die

Familien, Korporationen, Städte und Staaten, die Häuser, Ställe und

andere menschliche Hauten, ferner Flüsse. Thäler, Berge und andere

Oertlichke.itcn. Vgl. Krell c r-J o r d a n , Köm. Mythol. II 19J) ff. B i r

t

in Roschers Lex. d. Mythol., Sp. KilH IV. — ScJulius ist ein seltener

(ientilnainc, wie soviele in späterer Zeit ans einem Beinamen (Sedulus

gebildet, vgl. n. 185 Köngen. Julianus ist einer der häutigsten Bei-

namen. — Leber die lnjio Ylll Am/usfu vgl. zu tu ">4 Aalen und KW
Kottenburg. l.)en Zunamen Autouiniuuu erhielt sie von Caracalla

ia. 1DH—217), der ofliziell M. Aurelius Antoninns heisst. -•- Leber die

beneficiarii tonsillaris vgl. zu tu 1HG Köngen.

Z. 5 las Uerol.l 1» • S V • MD1VS. Der Best des I' ist von Stalin

und Hramh:ieli übersehen worden. Z. 7 Beyell und Apian LK(i; Z. 10

Beyell STAT, Apian SI AT. Stälin SAT ; Z. U Beyell und Apian PIILTYIL
Herold I'll KT VK1U (ohne Zweifel nach Koiijektui•), Stälin 1* • K V • B.

Brambach wie wir. bemerkt aber: .versus 10— 11 spurii; nei|Ue

PnSVIT gcnuinuin-. — Die Inschrift hat früher zu abenteuerlichen Ver-

niutuiigeii Anlass gesehen. So schreibt HeroDI: Haee qnidcin iuseriptio
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A ii ton i iio r ii in stativa in loeo fuisse apcrtc testatur, ipiaproptcr et

noincn ex iis oppido inditiiin est. Si<| 11 i«tcin LKC? • ANT ' STAT • ahjccti»

«lual». priinis Uteri» I. et E CANTSTAT detortuin fnit et dciudc in .Caut-

statf eommutatum. Stalin fügt dem hei: „Auf* dieser sonderbaren Zu-

sammenstellung obiger Buchstaben, nicht auf einem etwaigen andern Stein,

beruht die Fabel von einer in Cannstatt gefundenen Inschrift C • ANT

•

STAT *, was man Caji Autoiiiiii Stativa erklärte.- — Nach l'auly soll

da» Wort BOSY1T der echte Schluss der ursprünglichen Inschrift sein

(ebenso Stalin); dagegen wäre nach ihm das Weitere in Z. 10 f. schon im

Altertum hinzugefügt worden, indem der Altar durch Abschlagen seiner

Ornamente von dem Stifter selbst in eine Basis verwandelt worden sei,

um ein Standbild des vergötterten Antonin darauf zu stellen, l'auly las

hienach : stat(uain) iterato jto.suit imjil trat nris) dtri Antonini Ang(uMi) P(ii)

et v(otum) r(etulit). Allein die Eormcl in h. d. d. (wie schon Stälin be-

merkt) und noch entschiedener der Beiname Antunininnu weisen aufCara-

calla und nicht auf Antoninus Pins hin. und einem Soldaten ans der Zeit

des Caracalla konnte es unmöglich einfallen, dem divus Antoninus (f 161)

ein Standbild zu errichten. Aber auch wenn mau annehmen wollte, die

Statue sei dem Kaiser Caracalla errichtet worden, so bleiben noch Au-

srisse genug: die schlechte, unregelniässige Schrift, die sonderbare Wort-

stellung [tttaituumi getrennt von imp. diri Anltmiui .'/, der Sprachgebrauch

fiterato und v(otum) r<eHnlit?)J, endlich die Annahme, das» der Dedikant

den von ihm zuerst den Cöttern geweihten Altar nachher mit Belassiing

der Votivinschrift zu der Basis einer Kaiserstatue umgestaltet haben soll,

llienach stimmen wir Brambach zu. der die Z. 10 und 11 für unecht

erklärt; da sie aber schon bei Beyell uud Apian (n. 1534) erscheinen, muss

die Interpolation in noch frühere Zeit fallen. Vielleicht verdankt sie ihre

Entstehung eben dem Wunsche, den Namen Cannstatt aus der Inschrift

herauszufinden.

Schilfsandstein. - Höhe noch 116, Breite noch 54, grösstc Dicke

noch 33 cm. Höhe der Iiischrift 68. Höhe der Buchstaben Z. 1—9 5 cm.

(Z. 10 f. nur 3—8,5); breite, regelmässige, aber etwas plumpe Schrift.

— ,Hi duo lapides [n. 249 und 250
1

reperti sunt apud Caiitharopolim

(»ppiduui Necchari, sed nunc translati ad eimeterium ibidem, ubi ad

latera ianuae positi sunt* Apian; wahrscheinlich seit ca. 1583 (Studion)

in Stuttgart. — Litteratur: Beyell (a. 1538) bei Barth, Adversarioi um
commeiitariorum Iii». LH p. 2428 (2mal); Apian p. 461 mach ihm Lu-

zias p. 660 f. 1085, ferner Smetius, lnscrijit. 15HS, f. 148, 1 und C ruter.

.ex Apiam.' 4, 7); Herold, de Cermaniae veteris locis antio,,. Basil. (um

1555) cap. 7 und 15 (nach ihm Crusius, Annales Suevici l 4, cap. 8, p. 83

und Schwab. Chronik I S. 75); Studion A I. 19. B 27 (nach Herold und

Apian), 27 ff. (selbständig); Oettingcr. Hochzeit (1G10) S. 60; Anon. n. 364,

f. 4; Beschreibung von 1095, n. 6, S. 18 f. (hienach l'regi/.cr 216 und Be-

schreibung von 1736, S. 18); nach I'regizer Schöpflin, Als. ill. I 471;

Sattler, Ccschiehfc Taf. X 2. S. 19H. 204. 208. 21S, T«pogr.90, Mist. Besehr.07
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(nach ihm Hanssehnann I 231); Memminger, Canstatt 1812, S. 254 ff., und

l »ABeschr.« (1832) 8. 20; l'auly, W. J. 1831 II, 8. 112 f.; Stalin, W. J. u. 9 (vgl.

8. 220), W. Gesch. u. 100, Veras, n. 3; Steiner A 05, B 9; Brambach n. 1575;

Hang, Bonner J. 55, s. 157. K.W. I 155 und 0 ABeschr. 3 (1895) 8.410 1";

Sixt, Führer n. 74.

250. Votivstein für .1 uppiter und andere G öfter, errichtet

von einem Beneficiari u s. Langst verschollen.

Nach Anilin lautete die Inschrift:

In h. d. d. Juri et Junoni reginae et genta

loci Sererus, mil(es) kg(ionix) XXII
Anloni(m)(tn(tte), hf. co*., pro [sal(utei] mn et

stwr(um), d(nmino) [n(ostro) Imp(eratore)] An-
tnnfinn Aug(unto) IV et Balbino Iii?) cos.].

Zur Khre des Kaiserhauses »lern Juppiter

und der Herrscherin .Inno und dem Genius
des Ort« Severus, Soldat der 22. An-
touiniuniachen Legion, Gefreiter des Konsular-

legateu, für sein und der Scinigcn Wohl, als

unser Herr der Kaiser Antouiuus Augustus zum
4. .Mal und Balhimis zum 2. Mal(?) Konsuln waren.

Vgl. die ganz ähnliehe Inschrift n. 249. — Leber die 22. Legion
s. zu n. 100 Rothenberg. Auch diese Legion führt wie die 8. häutig

nach Caraealla den Beinamen Antoniniana. Der Ausfall der Silbe

NI in diesem Wort ist nicht selten. — Die Angabc der Konsuln und

damit die Jahresbe/.eiehnung (a. 213 1 ist nur vermutungsweise ergänzt.

I, azius giebt 3 verschiedene Texte, mit willkürlichen Acnderungen,

am besten p. 1085 SKVKRVS und nachher PR<» 8AL • SVA. Herold
teilt die Zeilen willkürlich ab und liest Z. 4 f. GRION1S 8 • K AN • VKRVS.
G ruter nimmt nach KT Z. 4 eine Lücke von einer ganzen Zeile an,

welche l'auly so auszufüllen suchte: genio xaneto M. Aurel(n), d. h. des

Caraealla. Von dem Schlüsse sagt A p i a n : ,reliquae litterae legi nou posaunt-,

l'auly hat ihn so ergänzt: imp. d. n. Aur. Antonino et .... com. Wir

halten unter den drei in Betracht kommenden Konsulaten a. 205. 208. 213

das letztere für das wahrscheinlichste, da Caraealla im Jahr 213 an den

Khein kam und die Alemannen besiegte (vgl. die Inschrift von .Meimsheim).

— Zur Zeit Apians war der Stein noch an der Thürc des Kirchhofs, ist aber

schon in Cnisius' und Stadions Zeit verschollen gewesen. — Li tt c ra tu r:

Apian ]>. 401 (nach ihm Smetius 148, 2 und Grutcr 0, 4 .ex Apiano');

La/.ius ji. 601. 090 f. 1065: Herold a. a. » ». eap. 15; nach Apian Cru-

sius, Ann. T 4, eap. 8, p. 83 und Schwül». Chronik I 75, auch Hanssel-

iii.iuii II 3fi: Mcmmingcr. OABcschr. 1 8.21; l'auly, W. .1. 1S31 II, S. 1151'.;

Stalin, W..!. n. 11, W. Gesch. n. 102; Steiner A67, B 11 (vgl. II, S. 307):

Bramb. Ii, 1570; Hang. K. W. 1 156 und OABcschr.* S. 411 f.

I W D D I O V I

ET IVNON1 REG
ET GENIO LOCI
ET GERION IS SR

5 VERVS MIL LEG
XXII ANTONI AN
BI' COS PRO SVA

ET SVOR DIV
ANTON
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251. A 1 1 a r <l e r W egegöttinnen, e r r i c h te t von e i n e m H e 11 e-

ficiarius, Lapid. Stttttg. (Abb. 94.»

.»

I N H D D
BIVIIbTRIvis Qv
ADRIV1S 3 ATTO
N1VS • IVVENILiS
3 FCOS PROS
/TE SVA ET SVCR
VMPOSVIT • VS
L L IDDEC CRA

In lt. d. d. Bivii*, Triv{ilis,

(Juadriri i )ts ,S(e.itux> Attouius .Ju-

venilis, bf. co.*., pro sfal/utc #na
et Huonnn posuit. V, *. I. I. fm./
Idfibtu) iJec/ rmhrihnjf > Gra[to et

Stleuca cos.].

Zur Khre des Kaiserhauses hat

den Göttinnen der Zwei«, Drei- uud
Vierwege Sextus Attouius Juvenilis,

Gefreiter des Konsularlegaten, für

sein und der Seinigen Wold (den
Altar) errichtet. Er hat sein <;»<-

Ifibde gelöst froh und freudig nach
Gebtthr am 13. Dez. unter dem
Konsulate des Gratua und Seleucna

Der Altar bat einen Sockel und ciue Krönung mit zwei Rand-

wülsten, dazwischen ein Dreieck, alles verstümmelt. — l'ehcrdie Biviac,

Triviae, Quadriviae vgl, zu n. TS). — S mit Querstrich (Z. \\\ ist

öfters das Zeichen für den Vornamen Sextus; also ist ohne Zweifel

nicht Sattnuius zu lesen, sondern Sixtus Attouius. Di«' Namen Atto-

Hin* Juvenilis sind bekannt. — Nach der Formel r. s. I. I, m. ist noch

mit kleinerer, zuletzt £anz kleiner Schrift das Datum mit den Konsuls-

namen hinzugefügt, von welchen erst Zan^e meist er nach Ueseiti-

gun^ des Schmutzes noch Spuren entdeckt hat. Dieselben linden sich

auch in einer Inschrift von Ja^sthausen und weisen auf das Jahr 221.

Stuben-andstcin. — Mühe des «ranzen Steins 88, Breite 50, Dicke

85 cm; Höhe des .Mittelstücks 50, Breite 41. Dicke 26 cm. Höhe der Buch-

staben 5 cm. Z. 8 bis zu 'A und 2, '/.. 9 bis zu 1,5 cm abnehmend. Die

Schrift ist regelmässig, aber nicht elegant. — .Audi.» — in vicinia Can-

stadiensl roporttim. — Kxtai In eins Urhis mitro Hortons! Andrcae Unttelii

12
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et a mo dcscriptmn hoc 1597 anno' Stadion; im 17. Jahrh. nach Stutt-

gart gebracht, — Lttteratur: Stadion A 21, B 30 f.; ,ex Studionis

schedis ad Melissum' (J ruter 1015, 1; Anon. n. 364, f. 5; Beschreibung von

1695, D. 2, 8. 14 (Mensch Pregizer213 und Beselin v. 1736, 8. 14); Sattler.

Gesch. Taf. XXII 1, 8. 211 und 218; Memminger, Canstatt 258 ff., W. J.

1831 II, S. 114 und OABcschr. 1 S. 20 f.; Pauly, \V. .1. ebd.; Stalin, W. J.

n. 10 (vgl. 1837, S. 168), W. Gesch. n. 101, Verz. n. 80; Steiner A 64, B 10;

Brand», n. 1577; Hang, K. W. I 156 and OAßesehr.' S. 412 ff.; Ihm, Bonner

J. 82, S. 191. 83, S. 132. u. 178; Sixt, Führer n. 67.

2.">2. Altar des .Juppitcr und anderer Götter, errichtet

VOM einem Beuel" ieiarius. Lapid. Stnttg. (Abb. 95.)

In h. >l. <l. Jfori) [ofptvno)]
im a.i im» i, genüt loci et FJor]tunae,
iiis dfubf u j.sijUi' Kmeritiux Se.vtus

r

miUs legiottis XXIJ pr\ imigeniaef

p(iae> /(idefisf Scvcn'anae, bf, com.,

pro se et suis potuit, V. ff, /. I. w.
Ma.n'mo et Aeliano cos. Idibui
Januari

Abb. 96. i : 10.

Zur Khre des Kaiserhauses hal

dem besten, grftssten Jlippiter, dein

Genius des Orts und der Fortuna,
(überhaupt) den Göttern und Cod-
tinnen Emeritiiis Scxtus, Soldat der
22. Legion, der erstgeschaffenen,

frommen und getreuen, Severiani*

nischen, Gefreiter des Konsular-
legftten, für Bich und die Seinigen

(den Altar) errichtet. Kr hat s. <;.

gel. fr. u. fr. u. G., unter dein Kon-
sulate des .Maximus und des Aelia-

nna, am 13. Januar.

Der Altar hat einen einfachen Sockel und ein»' Krönung mit

Dreieck (in diesem ein Kreis) zwischen den zwei Randwtfsten. Die
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erste Zeil»; der Inschrift steht, wie öfters, jinf dein Gesimse. Zu ijvnUt

loci vgl. n. 249. — Der Maine. I'.mrritins ist aus Kmcridis gebildet,

wie Scdulius (n. 249 aus Sedulus u. a. Suhts erscheint, wie n<>cli

mehrere andere Vornamen, he.sonders Marens und Qiüutus, häutig als

Heiname. — Die 22. Legion (vgl. zu n. 100 Böthenbergi heisst hier

nicht mehr Antoniniana wie n. 250, sondern Svrrrimia nach dem Kaiser

Severus Alexander (222 235), unter dessen Regierung, ins Jahr 228,

die hier genannten Konsuln fallen.

Stubensaudstein. — Höhe 133, Breite Gl, Dirke 32 ein. Höhe des

MittelstUeks 84, Breite 52, Dicke 27 ein. Höhe der Buchstaben durch-

aus gleich, 4,5 ein. Die Schrift ist breit und schön. — „Boy Cautstatt im

Waiblinger Feld gefunden,*) und von Andrea Büttclio, Fiirstl. Archivario,

llert/.og Ludwigen überlieffcrt 1
* (Beschr. von 1G95); im oberen Turin

des Lnsthauses aufgestellt, wo Crusius Mai 1585 die Inschrift abschrieb;

„in diesem Jahrh. eine Beihe von Jahren auf der K. Domäne Seegut (Mon-

repos) auf der Insel befindlich. 1835 von König Wilhelm dem Stuttg. Antio,.

wieder geschenkt" Stalin. — Litteratur: (iumus, Ann. I 4, c. 13, p. 95

und Schwab. Chronik I 84; Stadion A 14. B 20 IV. ; ,e ötudionis schedis

Melissus' bei (Jruter 1005, 2; Octtinger. Hochzeit 58; Anon. u. 3G4. f. 1;

Beschr. von 1605, n. 11. S. 27 (hienach Pregi/.er 221 und Beschr. v. 173G,

S. 25): nach Pregizei Sehöpflin, Als. ill. I 443; Sattler, Oesch. Tat'. IV,

S. 145. 170. 198. 20«. 208. 218 (nach ihm Hansselniann 1 231); Memminger,

Canstatt 256 ff. und OABeschr. 1 S. 19; Stalin, W. J. n. 8, W. Gesch. n. 90.

Vera. n. 8; Paulus d. iL, OABeschr. Waiblingen 89 1'.; Steiner A 6G. B 8:

Brambach n. 1574; Hang. K. W. I 155 und OABeschr. 51 S. 413; Hühner,

Exempla n. 629; Sixt. Führer n. 71.

253. Viergötterstein, Lapid. Stuttg.

Die in Nischen stehenden Götterfiguren sind die auf diesen

Denkmälern gewöhnliehen (vgl. n. 185 f. Kottenburgi; c) und d: stark

/erstört.

a) Juno, mit Chiton, Ilimation und Schleier, in der 1. Hand

das Weihrauchkästchen, in der r. eine Sehale haltend, aus der sie auf

ein dämmendes Altärehen spendet. Neben diesem steht eine kleine,

langbekleidete, weibliehe Figur, offenbar anbetend lAdoranlin. vgl.

n. 112 Conweiler und n. 805 Grunbach . Zur K. der Göttin oben

der Pfau.

*) Durch diese Angabe haben sich manche, auch Stalin (Verz.

S. 34), Paulus d. ä. (OABeschr. Waiblingen 89 t.) und Paulus d. i. (Kunst-

und Alt.Denkm. I 491) verführen lassen, als l uiuLnf Waiblingen zu be-

zeichnen.
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b) Mercur, mit Chlamys und Flügelhut; in der R. (sonst in

der L.
!) trügt er den Schlangenstab, die 1. Seite (mit dem Beutel) ist

verstümmelt j unten zu seiner B. der Hahn.

v) Hercules; die sehr starke Keule zu seiner R. auf den Boden

gestellt, in der L., an welcher die Löwenhaut herabfällt, die Hesperiden-

äpfel(?).

dl Minerva (?), in langem Chiton und ilimation wie Juno; mit

der I. Haud hält sie einen unerkennbaren runden Gegenstand an die

Brust, unten zu ihrer L. ist der Schild erkennbar.

Stubensandstein. - - Höhe 97, Breite 42, Diekc 34 cm (also der

Urundriss \\ie n. 135 vom Quadrat ziemlich abweichend). — Am 5. März

1874 „bei Ausgrabung eines Kellers in der verlängerten Hallstrasse (Xeckar-

vorstadt) yef.'* I'"' 1
' Stein lag umgestürzt; „um ihn herum Stierknochen und

Scherben von (Jefässen, u.a. von einer grossen Amphora". Von dem Be-

sitzer. Bäcker Stadel m ai er, wurde er dem Lapid. geschenkt. — Litte-

ratnr: Brief von Hofrat Dr.Veiel, 6.März 1874; [Wintterlin] Staatsanz. f. VV.

1874, 21. März, und Katal. n. 214; [Paulus d. ä.] Schriften (1. \Y. Alt.V.

II 2, S. 89 f.; Hang, K. \Y. I 156, Viergöttersteine n. 3 und OABeschr.*

S. 413 f.; Sixt, Führer n. 75.

254. Rolicfbild der Epona, Lapid. Stuttg. (Abb. 9 6.)

In einer viereckigen Nische ist

der Oberteil einer bekleideten, vor-

wärts Behenden weiblichen Figur zu

erkennen, zu ihrer L. ein Pferdekopf.

Die Gestall wurde früher als Castor

gedeutet, aber sie ist entschieden

weiblich; auch überragt der Kopf

den Pferdehals zu sehr, als dass er

zu einem neben dem Bierde stehenden Castor gehören könnt«'. Die

tiiittin ist auf dem Pferde reitend zu denken, worauf ihre ganze

Haltung hinweist; vgl. Ober Epona im allgemeinen n. 194 Köngen und

über die Art des Reitens n. 266.

Keupersandstein. - Höhe noch 10. Breite 21 cm. — .,1839 bei Er-

bauung des K. Theaters aus einer mehrere Schuh tiefen Masse alten Bau-

materials und namentlich römischer Töpferwaren ans Lieht gebracht und

von llofdomiluenratli v. SevJFer übergehen'' Stälin. — Litteratnr:
Stälin. Katal. n. 141, \V. J. 1840, S. :55:< f. und Verz. n. 54; Hang, K. VV.

I 156 und OAlteschr.« S. 41öf.; sixt. Führer n. 68; S. lieinaeh, Revue

archtol. 1898, s. 194 in. Abb.
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255. Köpfchen eines Da dop ho reu ('?), zurzeit in der Turn-
halle zu Cannstatt. (Abb. 97.)

Der jugendliche Kopf ist mit der phiygi-

Bclien Mütze bedeckt; daher die Deutung auf

einen Dadophoren (vgl. zu n. HOO Fellbach .

Für Attis, der auch mit der phrygbchen Mütze

dargestellt wird, passt die aufwilrts {rerichtete

Haltung des Kopfes nicht Der Stein ist stark

angegriffen.

Stnbcnsaiidstein. — Höhe 11,5 cm. — „Vor Ahh 97 , -ß

etwa 20 Jahren bei Kanalbauten in der Karls-

strassc gef." K. Kap ff (mundl, Mitt.). Eigentum des Cannstatter Altertums-

Vereins. — VgL Gumont II 524, ni. Abb. n. 491.

25t>. Basifl einer M crem st ntuette, ebd. (Abi). 98— 100.)

Auf der oberen Seite des Steins sind noeh lieble von beiden

Füssen des (jottes erhalten. Die Vorderseite
|
Abb. 98j ist durch oin-

Abb. 3s. 1:2.

geritzte Linien in zwei Ueehteeke {reteilt, darin I. ein Hahn. r. ein

Bock, also die dem Mereur heiligen Tiere. Auf der r. Schmalseite

(Abb. 99) ist zu erkennen der Kopf und Vorderleib eines springenden

Widders mit erhobenem r. Fuss; auf der 1. Seite i'Abb. HM») Kopf

und Vorderleib mit Vorderbeinen eines Stiers. Diese Tiere, wie

Hahn und Bock gleichfalls Opfertiere für Mcrcur. sind ohne Rücksicht
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Ulf die natürlichen GrössenverhiUtnisse roh und flach ausgehauen. Die

Rückseite ist mit dein Spitzhamnier bearbeitet.

Abb. M. I : 2. AM». 100. 1 : 2.

Muschelkalkdolomit. — Hohe 9.ä. Breite 11,5. Dicke 4,5 ein. — „lin

Okt. |1S;>G| wurde anlässlieli eines Hausbaus Kcke der Hrückenstrasse und

der Halden am Beginn des Anstiegs nach dein Steigfriedhof eine Brand-
stätte ans romischer Zeit blossgelegt." Unmittelbar neben dieser wurde

im Prülljahr 1897 obiger stein ausgegraben (E.Kap ff). — Vgl. K. Kapff,

Schwab. Merkur is:i7. 21. .Mai; ders., Fuudhcrichtc IV 37 und V 5.

257. Weiblicher Kopf, ebd. (Abb. 101.)

Der Kopf hat volle Wangen, schwellende

Lippen, grosse, runde, weit offene Augen

(die Nase ist bestossen). Der reiche Locken«

schmuck ist nur Ober der Stirn und an der

I. Gesichtsseite sichtbar; auf «1er r. Seite

und hinten seheint der Kopf von Anfang

an nur roh ausgearbeitet worden zu sein.

Schilfsandstein, — Holte 21 cm. — Fundort

und Littcratur wie n. 2."><3.

2ÖN. Uclicfbild der Minerva und dcsMereur. Versehollen.

..Kin Basrcliel in Werkstein, Minerva mit der Eide und Hercur
uiil dein Bentcl darstellend, im Prülljahr 182U am Hude der Neekar-

Al.lt. 101. 1 : 6.
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Vorstadt zu ( 'anstatt am Fuss der Altenburger Steige ausgegraben"

OABesch r. \

Höhe und Breite 15". — Litteratur: [Muiinniiiger] W. J. 1820 f.»

S. 173; ilers., OABeschr.« S. 13 und 18; Stalin, W. .1. n. 13, W. (icseh.

n. 102; Hang, K. W. I 156 und OABeschr.« S. +16.

259. Torso einer Mercurstatue, Lapid. Stuttg.

Krhalteu ist fast nur der nahezu lebensgrosse Kuinpf. Der Gott

ist mit der Chlamys bekleidet und hat in der L. den Sehlangeustab.

Schilfsandstein. - Hübe noch 60 cm. — „Auf dem Altenburger Feld

1S40 einer Weinbergmauer entnommen" (Stalin) und ins Lapid. gebracht.

— Litteratur: Stalin, Katal. n. 143, W. Gesch. n. 103 und Verz. n. 68;

Hang. K. W. I 156 und OABeschr. * S. 416; Sixt, Führer n. 76.

An in. Kbendaselbst wurden noch weitere Skulpturfragmente
gefunden: ein weiblicher Kopf, ein Teil eines linken Fusses, ein linker

Oberarm, eine rechte Hand, sämtlich aus Keupcrsandstcin. Stalin, W. .1.

1840, S. 355. Diese sind verschollen.

260. Insehriftplatte mit dem Fmrahinungsbild einer Vic-

toria in Kelief. Lapid. Stuttg.

Die von Stäbchen eingefasste Inschrift ist nicht mehr leser-

lieb. Der links von ihr angebrachten V ictoria entsprach wold rechts

eine zweite Victoria oder eine andere figürliche Darstellung. — Die

vorwHrt8 blickende Göttin (Kopf bestossen) hat Flügel und einen Chiton

mit Ueberschlag, der aber das 1. Hein unbedeckt lässt. In der r. Hand

trägt sie einen Kranz, in der L. einen Palmzweig; den 1. Fuss setzt sie

auf eine Kugel. — Vgl. (Iber diesen auf die Nike des Paionios zurück-

gehenden Typus der Victoria Hang, Viergüttcrsleine S. 313, und

neuesten» besonders Studniczka, Siegesgüttin.

Stubensandstein. — Höhe der ganzen Platte S3. Breite noch 130,

Dicke 23 cm. Höhe der Figur 66 ein. — „Im April 1866 auf dem Alten-

burger Feld, 100 Schritt westl. von der wcstl. Keke des Friedhofs, 27 Schritt

I. von dem auf die Prag führenden Weg- beim Friügcn als Deckplatte

eines rund ausgemauerten Ziehbrunnens gcf. und ins Lapid. gebracht

(Paulus d. j.). Litteratur: Paulus d. j.. Sehr. d. W. Alr.V. I 7,

S. 27; Stalin, Katal. n. 192; Hang. OABeschr.- S. 416; Sixt. Führer u. TS.

Au in. 1. Krwähnt M-im hier noch folgende Sti'n-ke: 1. Die to>ka-

ni.Nche Säule, welche im Anfang diese«» .lahrhunderts auf dem Alten-

burger Feld gefunden und 1814 auf dem S u I z c r r a i n autgeMelM wurde;

sie ist genau beschrieben von Stalin, W. .1. 183Ö, n. 12. — 2. Kiu „Denk-
stein- vom Altenburger Feld, „der zuverlässig einst mit einer Inschrift
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versehen war", nebst „Feben-csten von bedeutenden G r a b m ä 1 e r u u

(Mcminiiiger, W. J. 18201'., S. 173); nicht mehr erhalten.

An in. 2. Ein weiblicher Kopf, Hochrelief ans* Sandstein, eine

lächelnde alte Frau darstellend, ist 1874 von Paulus d. ii. ab» vom Alten-

burger Fehl stammend dem Lapid. übergeben worden (W i n 1 1 e r I i n ,

Katal. n. 216), »tammt aber sicher nicht aus römischer Zeit. Höhe 1P,

Breite 15 cm. Von Sixt in den Führer nicht aufgenommen.

An in. 3. Ein Steinbild, da* ein Tier darstellte, beim Jäilenbübl"

in einem Weinberg gel"., ist verschollen. E. Kap ff, OAUeschr. 2 S. 403.

261. Bruchstück von der doppelseitigen Inschrift eines

Tempels der (1 ötterin utter, Lapid. Stuttg.

Auf der einen Seite stellt: auf der andern:

a
) I • N • H •

'') AEDE'
M A"R I • L DEVA
AEDEM _ENSE~
NIVSW -iVSD r

was etwa lolgendermassen zu ergänzen ist:

a)I.N-H-D-D. b) IN- H-D-D- AEDEM
MA-Rl-DEVM MATR1 DEVM C-
AEDEM-C IV IVN1VS VALENSET
N1VS-V\LENS L - ANTESTIVS DE

Zu lesen ist also nach b) In hlniuncm) diomust d(ivin(u>) aedtm
Matri deum (C. Ju?Jniu8 Vahns et [L. Jnt>s?Jfitts /)>-[$idcratn>> ?j, wobei
die Namen ausser Valens nur beispielsweise gewählt sind. — Zur Ehre
des Kaiserhauses (haben) der (Jöttermutter einen Tempel (geweiht) (lajux

.liiuius (?) Valens und Lucius Antestius ]>esideratii>fY).

Der llauptsitz des Kultus der „grossen (i ö 1 1 e r m u 1 1 e r' lv y-

bele war Pessinus in Phrygien; derselbe war aber auch in Lydien

zu Hause und verbreitete .sich in ganz Kleiuasien und ( jrieehenlaud,

wo die asiatische ( Jöttermuttcr mit der griechischen, mit Kliea, kom-

biniert wurde. Nach Horn kam ihr Kultus schon während des Hanni-

balisehen Kriegs; ihr zu Ehren wurden die Megalensia gefeiert

i benannt nach der griechischen Bezeichnung Miyt'ü.r
t

,«/,'/

/

4
o = Magna

Mater). Die Bedeutung der (iiittin ist ausserordentlich weitreichend:

sie erscheint als die Mutter alles Lebendigen, der Pflanzen, Tiere,

Mensehen und selbst der Hölter (daher auf unserer Inschrift Mater
de ii in); sie wird daher auch als Erdgüttin aufgefasst wie Maia (vgl.

ii. 30b Schorndorf i. Ihre Herrschaft übt sie besonders auf Bergen und

in Wäldern, die sie mit ihrem Cefolge, den Koryhanten, lärmend durch-
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zieht, aber mich in Höhlen ; ihr ständiger Begleiter ist der JWhvc.

Sic erscheint aber auch als Städtebesehirmerin, mit dem Attribut der

Mauerkrone (vgl. n. 56 Aalen). Vermöge dieser vielunifassenden Aus-

gestaltung ihres Wesens zeigt sie Verwandtschaft mit einer Reihe

weiblicher tiottheiten der (Iriechcn und Römer und wird gelegentlich

mit ihnen kombiniert. In der Kaiserzeit verbreitete sieh ihre Verehrung

auch in die Provinzen und gestaltete sich immer reicher und vielseitiger,

namentlich verband sich damit der Kult desAttis und das mystische

Taurobolienopfer, eine Art von reinigender liluttaufe. Vgl. Pr eil er-

Jordan, Hörn. Mythol. II 54 ff. 387 ff., Kapp in Kosehers Lex. der

Mythol. Sp. Um ff.

Stubensandstein. — Höhe noch 34. Breite noch 28. Dicke 14,5 cm.

Höhe der Buchstaben in a) 6—4,5 ein, auch sonst etwas uiighiehmässigc

Schrift; in b) die Höhe durchgängig 5 cm, gleichmäßige Schrift. Diese

Verschiedenheit bietet wohl auch die Erklärung der auffallenden That-

sache, dass beide Seiten der Platte fast gleichlautend beschrieben sind.

Bei einem Mainzer Votivstein nimmt Z anlerne ister an, «las» die In-

schrift frei aufgestellt und deshalb auf beiden Seiten beschrieben war, damit

sie von hier und dort betrachtet werden konnte (Wcstd. Zeitschr. XI 21)3).

Bei dem Cannstatter Stein scheint es sich aber um eine über dein Eingang

den (kleinen) Tempels in die Mauer eingelassene liischriftplattc zu handeln.

Daher ist hier vielmehr zu vermuten, dass der erste Entwurf (a) als unbe-

friedigend verworfen und die Platte dann umgedreht und auf der andern

Seite (b) beschrieben wurde (Hang, OABeschr. *). — Der Stein wurde

18*1 auf dein Steigfriedhof gef. und von der Stadt Cannstatt ins Eapid.

gestiftet. — Eitteratur: Hang, K. W. I 156 (hienach Bach, W. Vicrtcl-

jahrsh. 1890, S. 13); ders., OABeschr.-' S. 415; Sixt, Führer n. 77.

2(>2. Bruchstilek einer (iruppe des Heitels mit dem (Ü-

g aiiten, La p i d. Statt g.

Vgl. n. 235 Weil im Sehönbueh. Erhalten ist nur der Kiimpf

des Pferdes und der Unterkörper des Heitels mit dem Panzer. Das

r. Bein ist zurückgelegt.

Schilfsandstein. — Der Humpf des Pferdes ist 37 cm laug. — Fundort

und Schicksal wie n. 261. — Eitteratur: Hang, K. \V. I 157, n. 13 und

OABcsehr.» S. 414 f.; Sixt, Führer n. 73.

An in. Nach E. Kap ff OABeschr. * S. 401 wurden 1894 in einem

vmn Cannstattcr Altertumsverein auf dem Steigfriedhof ausgegrabenen

Keller „eine Anzahl von hereingestürzten S äu le n brtiehstüeken, ein steiner-

ner Tisch und andere Skulpturtrümmcr gefunden-.
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263. W ei blieb er Ko p f, i m K :i a I e 1 1 a ufgesteil t. A b b. 1 02.)

Dio Haara sind Uber »Irin Vorderkopf

wellenförmig angeordnet, hinten in einem

Kirnten hoch aufgebaut; ausserdem han^t

ein dieker Zopi" auf den Nacken herab. Die

Frisur gleicht dem 1 laarputz der Domitia

und der l'lotiua, der (ieiiiahliiincn Domitians

und Trajans. Die Nase und auch andere

Teile sind bestossen.

Stnbensnmlstcin. — Höhe 15,5 cm. — Cef.

Sept. 1S9S im Steigfriedhof. — Noch nicht vor-

ßifentlfcht.
Alib. 102. I 6.

2C>4. Bruchstück einer I ns eh ri f 1 1 a f e I , im Kastell.

Die Tafel ist eine tabula ansata, von welcher die rechte ansa,

mit einer Rosette geziert, erhalten ist. Links von derselben steht:

V O Diese Buchstaben sind vielleicht zu lesen tx\ ro[to

V iT ftosuerjttnt.

Stiihcnsandstcin. — Hoiie noch 50, grOsute Breite noch 2H, Dicke

15 cm. — Im Knstell a. 1N94 pref. und dort auch aufgestellt — Noch nicht

veröffentlicht.

Anni. Von einer andern Inschrift ist nur das Hnichstttek MS
erhalten. — ötnbensandstein. — LHnge 20. Hohe 10 em. Höhe der Buch-

staben 6 cm, - Das Bruchstück ist im Kastell 1894 gcf. worden und dort

auch aufgestellt.

2U5. Gruppe des Heitel s mit dem Giganten, im Kastell.

Der Heiter ist in der gewöhnlichen Weise dargestellt, bärtig,

ohne Kopfbedeckung, bekleidet mit dem Panzer und l'anzerschurz,

sowie einein Mantel, der auf der r. Schulter mit einer tfhula geheftet

ist und rückwärts Hattert. Der r. Arm ist erhöhen und gebogen. Ks

fehlen die r. Hand, der 1. Ann und beide ITnterbetne ; vom Mantel ist

nur das au die Schultern anliegende Stin k erhalten. Der Kopf ist mit

dem r. Ann durch eine Stütze verbundeil, ähnlich wie hei der (iruppe

von Khran- illettuer. Wostd. Korr.BI. 1891, n. 2t> und Köm. Stein-

deitkmalcr n. 'M\. Dem l* forde fehlen Beine, Kopf und Schwanz.

\ <tn dem (iijraiiten ist nur der Oberleib mit dem Ansatz der Arme
erhalten; die Brüste treten stark hervor. Vgl. über die Bedeutung

der (iruppe n, 235 Weil i. Sch.
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Stubensandstein. — Höhe des Reiters noch 52, Lange des Pferdes

noch 45, Höhe de» Giganten noch 29 ein. — Die Gruppe ist iu Bruch-

stücken innerhalb des Kastells Juni 1895 gcf. und im Kastell wieder so-

weit möglich zusammengesetzt worden; dabei wurde aber der Gigant nicht

•ranz richtig angesetzt and einige Teile stark mit Zement nberschmiert. —
Krwähnt von EL K[apff]. Schwab. Merkur, Kronik 1895, 28. Jinti.

2<H>. Reliefbild der Bpona, Lapid. Stnttg. Ahl». 108.)

Die (Jöttin reitet rechts sitzend auf

einem nach r. seilreitenden Pferde und

hält iu den Händen einen Korb (mit

Früchten). Ihre Beine stellen auf einem

Brett oiler Sehe. me 1 (planchette ), des-

sen Gebrauch sieh nach K< inaoh .-ms

dem Altertum bis ins 16. Jahrb. er-

streckt (in Island ist er heute noch

üblich . Der Sitz auf der r. Seite des

Pferdes ('entgegen dem jetzigen Brauch I

war hei Frauen im Altertum nach Rei-

nach das Gewöhnliche und ist auch hei

den Darstellungen der reitenden Epona weitaus vorherrschend. Der

Schritt des Pferdes ist auch hier wie gewöhnlich der l'assgang, hei dein

die beiden Beine einer Seite (hier der I.) gleichzeitig gehoben w erden.

Der obere Teil der Göttin und des Pferdes, sowie der hintere Teil

des letzteren sind nicht erhalten. Vgl. über Kpona im allgemeinen

S. Reinach, Revue archeol. 1895 und Hang, Bonner J. 99, 241 ff..

auch die Bemerkungen zu n. 189 Köngen.

Musohelkalkdoloiuit — llflhc noch 20. Breite der Bodenplatte 28 cm.

— Derbst 1894 in der Westecke des Kastells gel'. — Littcratur: Bang.

OAReschr.* S. 417 f. (nach Skizze von M. Bach) und Bonner J. 99, S. 243;

Sixt, Führer n (59: S. Reinach, Revue archeol. 1S98, S. 194 in. Abb.

Abb. 103. I : 6.

2(»7. Bruchstück eines E po uarelicfSj Rapid. Stnttg. Abb. 104.

Erhalten ist innerhalb einer Hachen Nische

nur der dem Besehauer zugewendete Kopf mit

dem Oberkörper. Die (iöttiu ist reitend zu denken

wie n. 266.

KehUfsandstein. — Höhe noch 10,5, Breite noch

12 cm. — 1895 ausserhalb des Kastells in einem

Stras8ongraboii von einem .Schüler Sixts gefunden

und dem Lapid. übergeben. — Noch nicht ver-

öffentlicht.

M>b. 101. 1:6.
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2<SS. Kol ie fluid einer Brunne nnymphc, Lapid. Stuttg.

Eine in einer Nische sitzende, lauggelockte weibliche Gestalt mit

langein Gewände stützt den r. Arm auf eine Urne, aus der sich

Wasser crgiesst, die r. Hand halt einen Kranz (?). — Die Arbeit ist

roh. Der Stein ist auf der ganzen I. Seite und oben r. verstümmelt.

Vgl. n. 73 Schiereithof.

Lettenkohlcnsandstein. — Höhe noch 28, Breite noch 20 cm. —
1894 in der Westecke des Kastells wie n. 2C6 gef. — Hang. OABcschr. 1

S. 418 (nach Skizze von M. Bach); Sixt, Führer n. 70.

209. Bruchstück eines w e i b 1 i c h e n 11 e 1 i e fb i 1 d s, i m K a s t e 1 1.

Erhalten sind nur die beiden Oberschenkel mit dazwischenfallen-

dein Übergewand. Dargestellt ist wohl eine der matronenhaften Ge-

stalten mit Früchtekorb auf dem Schoss. Vgl. n. 208 Rübgarten und

n. 270.

Stubensandstein. — Breite der Platte 37, Länge der Schenkel 15 cm.

— Im Kastell Okt. 1894 gef. und dort aufbewahrt. — Erwähnt von K.Kap ff,

Schwab. .Merkur, Kronik 1894, 13. Okt.

Aiim. Im Kastell und auf dem Steigfriedhof wurden weiter ge-

funden Bruchstücke von Säulen und sonstige Architekturreste, Pfeiler

von Hypokaustcn, Mühlsteine (teils von Sandstein, teils von Nieder-

inendigcr Lava), ein Tisch fuss u. a. Die besseren Stücke sind im

Kastell aufgestellt. Vgl. K. Kap ff, Fuudberichte II 6 f.

270— 2S7. Skulpturen von dem römischen Begräbnisplatz
auf der Steig, Lapid. Stuttg.

Bei den seit Herbst 1897 auf der Steig, nördlich vom Kastell, für

»las Möfer'sche Ziegelwcrk vorgenommenen Grabungen stiess man
im Okt. 1S98 auf den römischen Begräbnisplatz, mit den Funda-

menten eines Gebäudes von 3.40 : 3,80 in Seitenlange und noch 65 cm
Maucrhöhc. Dass es ein G rahgeh ü ude ist, ähnlich denen von Mochen-

waugen (Mi Ihn-, Begrähiiisplätze 37). ergieht sich daraus, dass auf «lern

Hoden desselben, offenbar noch in der ursprünglichen Lage, ein steinerner

Asehenhehälter (n. 287, Aniu.) gefunden wurde. Dieser ist vom Feuer rot

gehrannt, was beweist, dass das Gebäude durch Feuer zerstört wurde.

Innerhalb der Fundamente fand mau eine ziemliche Anzahl von Skulpturen,

einzelne auch neben denselben. Die Annahme, dass diese Denkmäler von

Anfang au in ileiu Gebäude aufgestellt gewesen seien, wird dadurch hin-

fällig, dass sie im l'nterschied von dem Asehenhehälter keine Brandspuren

zeigen. Vielmehr scheinen sie der Mehrzahl nach erst später in dies Ge-

häudefundament als in eine geeignete Grube hineingeworfen worden zu

sein, wie auch au einer andern Stelle des Gräberfeldes ein künstliches
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Loch gefunden wurde, das ganz mit zusammenzulegend! Steinen aii-s^ofüllt

war. Vgl E. K ap ff, Sehwäb. Merkur, Kronik 1898, n. 240 und 244; 8 i x t

,

ebd. ii. 247; K. Kapfl", Fundherichte VI 48 1V. — Die Skulpturen wurden

im Marz 1899 von dem Ziegelwerk Ilöfer & Cie. dem Eapid. «roscheiikt.

270. Fragment eines Yotivstcincs für Hereenra, mit Ho-

liefbild und Inschrift. (Abb. 105.)

Die Göttin, von welcher der Oberleib fehlt, sitzt auf einem mit

einem Polster bedeckten Lehnst uhle. Sie ist bekleidet mit langem

Unterkleid, Uber welches das weit herabfallende Obergewand gesehlagen

ist. Mit der L. hillt sie auf dem Schosse einen Korb mit 8 Aepfeln,

mit der abwärts geneigten K. eine AehreiV). — Auf dem Sockel be-

findet sich die Inschrift:

IIERECVRECOTTVS
G IEXVOToSVSCEPT
POSVIT-VSLLM-

Uirecurc Cot Ins (i\nllY\i er

OOtO 8U*Ctpt[oJ poxiu't. V. M.

I. I. m.

Der lleredira hat Cottus.

Sohn dus Gallus (?). nach über-

nommenem Gelübde (den stein)

gesetzt Er hat s. G. gel. fr.

iL fr. n. (i.

At.b. 105. 1 : 10.

i'eber Ilereeura vgl. n. 124—120 Rotenburg und n. 33 Brenz-

thal. Wie in Kottenburg die Yotivsteine der Göttin zusammen mit

den Grabsteinen n. 127 131 gefunden wurden, so kamen auch in

Cannstatt die Herecnrendenkmäler auf dem Gräberfelde zu 'Page, llie-

durch bestätigt es sich, dass Ilereeura eine Gottheit der Unterwelt

ist, gleichwie der mit ihr zusammen auf dem Cannstatter Gräberfeld

gefundene Dis pater (n. 27»'». Ihre Darstellung in n. 270 stimmt
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überein mit der Wiedersähe der Göttin auf dem Kelief von S n I z-

bach (abgebildet bei Brambach, Baden unter röm. Herrseh.), wo

sie. inschriftlich bezeugt, gleichfalls einen Früchteko rb trügt, während

sie in der anderen seither noch bekannten Darstellung, auf dem Ge-

mälde an dem Grabmal der Yihia an der appischen Strasse (vgl. Perret,

Catacombos de Korne I pl. 72 f.; kein weiteres Attribut als den Schleier

hat. Die Krkliiruiig dafür, das» llereeura den Frilchtekorb trügt, liegt

darin, dass sie von Hause au» »'ine Erdgottheit ist. deren Wesen sieh

in die zwei Bedeutungen, Unterweltsgöttiii und Göttin der Fruchtbar-

keit, spaltete. (Vgl. die Bemerkung über l'luton oder Dis pater zu n.

Brenzthal.) Man stellte nun aber die unerbittlich waltende Göttin der

Unterwelt lieber als die gnädig spendende Göttin der Fruchtbarkeit dar.

— Nahe verwandt ist llereeura mit Froscrpina; die Widmung JHfi

imtri rt Atnruruv (vgl. Gaidoz, Kevue arth. 18U2, n. 2— 4. 10 f.;

erseheint im Wechsel mit Pitt i>atri >t l'rosn-ji/mu n. '.¥.1). Die Frage,

ob die so vielfach vorkommenden einzelnen, sitzenden Fraucngestalten

mit Früchtekörben auf dem Schosse, die mau bisher als Matronen fauste,

nicht wenigstens teilweise als Darstellungen der llereeura anzusehen

seien, wurde schon bei n. 207 Kübgarten aufgeworfen. — Der Dedikant

führt hier den bekannten keltischen Namen Cottas. Auf diesen scheint

im Genetiv der Name des Vaters zu folgen, der aber verstümmelt ist

(dalli f (Jahn?). Zu der Weiheformel vgl. die gleichlautende In-

schrift n. 71) Kottweil i V ).

Stubensandstein. — Höbe noch ÖU, grösste Breite 60 cm. Höhe des

Sockels mit der Inschrift 22 cm. Höhe der Buchstaben 4—11,5 cm. Die

Schrift ist nicht ganz regelmässig.

271. V ot i vst c i n für llereeura, mit Keliefbild und In-

schrift. Abb. IOC,.»

Die Göttin sitzt in einem L e Ii n s t u Ii 1 e . bekleidet mit einem

um die Hüften gegürteten Unterkleid, über Meiches das Gbergewaud

in der Weise geschlagen ist, dass es Brust und Hände frei lässt, aber

weit über die Beine herabfällt. Im Schosse hält sie mit beiden Händen

einen mit Aepfelii gefüllten Korb.

Stubcnsantlstciii. - Höhe UM, Breite öO cm. Höhe des Sockels mit

der Inschrift 12 cm. Hohe der Buchstaben 4— 0,5 cm. — Der Kelicfplattc

fehlen Siücke über den .Schulten) der «J'dtin, sowie vom rechten Knie

abwärts und damit der Anfang der Inschrift. Der Kopf war abgebrochen

;

er ist überdies im 1 leuchte stark beschädigt.

CVRESlGVAu
VSLLM-

/ flt ri /t un sii/i iium Val( > rias/

Standbild der llereeura. Valerius .

(icl. gel. fr. ii. fr. n. (ö-b.

r. v. /. I. tu.

. . . hat s.
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272. Keliefbihl der Herccura. (Abb. 107.)

Die in einem Lehnstuhl sitzende ( löttin mit freundlich lächelndem

Antlitz trägt ein langes Unterkleid und ein Obergewand, das auf der

I. Schulter geknüpft ist und den 1. Oberarm frei lässt. Hin Teil des-

Abb, 106. 1 : 10. Ahl». 107. 1 : 10.

seihen ist quer über die Brust und weiter Uber den 1. Unterarm ge-

schlagen; der andere Teil ist Uber den Unterkörper geworfen, l'nter

der Brust zeigt sieh hier wie bei n. 274 ein«' eigenartige Verzierung,
die wir weder zu erklären mich aueh mit ähnlichen Beispielen zu be-

legen vermögen. Im Schosse hält die (iöttin mit beiden Händen den

Früchtekorb.
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>tiiln n>MiMlstcin. — Höhe 120, Breite 40 cm. Der Snrkel (ohne

liwclirift) ist 21 ein hoch, 50 breit. — Der Oberleib ist in sehniger Linie

gebrochen. Diu beiden Hände, der r. Fuss, Teile des Gewandee, sowie

der Früchtekorb sind mehr «xh-r w«>niger bestossen.

27:j. Itetiefbild der Horecnra. (Abb. 108.)

Die Göttin hat ein volles, rnmles (le-

Bicht; sie sitzt in einein «dien abgerundeten

Lehnstnhl, ganz eingehüllt in ein langes

Gewand mit Aermeln. Auf den Schosse

hält sie mit beiden lliimlen den Frilchte-

korb.

Schilfcandstoin. — Höhe 80, Breite 17 cm.

AM.. 10-. 1 : 6.

274. Keliefbild der Her

V

Al.b. 10'J. 1 i 5.

eenra. (Abb. 109.)

Die Güttin sitzt, einen Korb mit

drei grossen Aepfeln ant* dein Schosse

haltend, in einem I.ehnstnhle, der mit

vier Knöpfen verziert ist ( der vierte zer-

stört). Bekleidet ist sie mit einem langen,

aher kurzärmeligen Untergewand und

einem Obergewand, «las Uber und zwi-

schen den Knieen sichtbar ist. Unter

der Braut zeigt sieh dieselbe Verzie-

rung wie hei it. 272. Aber auch hier

ist die Bedeutung derselben nicht klar,

ebensowenig als die Kinzclheiten der

Anordnung des Obergewandes. — Zur

B. Ilereeuras befindet sieh eine kleine

männliche (lest alt, welche, von

der eigentumlichen, turbanartigen Kopf-

bedeckung abgesehen, in Tracht und

Haltung Aehnlichkeit mit Mcrcur hat:

mau beachte die auf «1er r. Schulter
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geheftete Chlamys, die ausgestreckte K.. welche vielleicht den Beutel

hielt, die an den Leih angelegte L.
t

in welcher mau einen Stab

erkennen könnte. Wenn der Dargestellte Mercur ist, so erscheint

er hier als der die Schatten der l'nterweltgöttin Zuführende, als

Psy c h i) j) o in p o s , oder als XnntiH$
f

wie er auf dem Grabmal der

Vihia (vgl. zu u. 270; genannt wird. Kraft dieser Funktionen führt

Ilennes-Mercur seit uralter Zeit den St ah ioitidu^, später x^ni/.tior,

in lat. Umbildung cadttceus). Die Futerordnun^ Mercurs unter die

Unterweltshcrrscherin wäre dann hier durch das Grösscnvcrhältnis der

beiden Gestalten ausgedrückt.

Muschelkalkdolouüt — Höhe 35, Breite 20 cm. — Von der (Jöttin

fehlt der Kopf, der, wie die Dttbeilftclier zeigen, schon im Attertuui an-

gesetzt war. Ausserdem ist die untere I. Seite des Denkmals abge-

schlagen.

275. Ilcrec. urakopf.

Stiihensamlstein. — Höhe 16 cm. Das iran/.c lösjcht ist .stark

bestossen.

27«. Kopf des Di« pater in Relief. (Abb. 110.

Ali)). 110. 1.6.

Der sehr ausdrucksvolle härtige Kopf des in einer Nische dar-

gestellten Gottes trägt den Modius, von weichein Ansätze, namentlich

au der rechten Schläfe, zu sehen sind. Der fehlende Oberteil des

Denkmals war, wie das an dem erhaltenen Stücke vorhandene Dübel-

loch zeigt, angesetzt. — L'eber Dis pater vgl. n. 83 Bremthal.

Stiibensamlstrin. Höhe des Steines noch 22. Breite BO ein - -

Der Kopf ist stark lie.stn-.scii.

13
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Relief des M er cur. Ahl». 111.)

Abb. III. 1:6.

Der in einer Nische stellende

Gott trügt in der gewohnten

Darstellung «Im Flilgclhul uml

die Uber den Kücken breit herab«

fallende Ghlatnya. Die gesenkte

I. Hand hält den autVccIitstelien-

deu Sehlanjrenstab ; der r. Ann ist

gebogen, die Hand fasst die Chla-

mys und hält sugleich den Beutel.

— Der Fundort macht es wahr-

seheinlieh, dass Mercur auch hier

als Geleiter der Abgeschiedenen in

Betracht kommt (vgl. n. 274).

Schilfaandstein. — Röhe 38, Breite

22 cm. — Unten 1. abgebrochen.

teil e f e i ll er steh e n d e u w ei bÜC h pn G es t a It. A 1» Ii. 112.)

Ii

Die in einer Nische stehende, vor-

wärts gekehrte Frau ist mit dein falten»

losen keltischen Mantel bekleidet, der

bei den .Männern bis ans Knie reicht,

bei den Frauen wie hier bis zu den

Füssen herabfällt. Die L. ist au die

Brust gelegt, die Ii. trügt ein Henkel-

gefass,

Schilfeandatcin. — Hohe 90, Breite

ls cm. — Mehrfach, jedoch nicht stark

bestossen.

Abb. IIS. 1 : 5.
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•iu'

112.1

279. UruehstHc k eine« Reliefs mit stehender weiblicher

Gestalt. iAI.I). 1 18.)

Die Kr.-m tr&gt lange, auf die

Schultern herabfallende Locken,

wenn nicht vielmehr ein Bellleier

Anzunehmen ist. Sie ist bekleidet

mit Unter- und Obcrgewand, welch

letzteres über den 1. Arm geschla-

gen ist. In der I. Hand trägt sie

einen runden Gegenstand (Apfel?).

Der r. 1'nter.inn war anseheinend

erhoben.

Stubensandstein. — Höhe noch

40, 'Brette 20 cm. — Das Oesicht

ist ganx abgeschlagen; ferner fehlen

Stücke des r. Armes und grosse Teile

lies 1'ntcrkörpers.

Abb. 113. 1:5.

I

zu * i

fr

280. Weiblicher Kopf als Bruchstück einer Itcliefdar*

stellt! ng.

Der Kopf gleicht im allgemeinen dem der Figur lt. 279; ertrügt

ebenfalls Locken oder einen Schleier. Aber die einzelnen Züge sind

fast ganz verwischt.

Stubensandstein. — Höhe 12 cm.

Rr#

281. Statuette einer trauernden Jttnglingsgestnlt. (Abb. 11 4.

i

Die ganz unbekleidetejugendliche Gestalt mit trauerndem Gesichts-

ansdnick und langen Locken ist sitzend dargestellt, indem das |. Hein

auf einem Schemel aufsteht. Die r. Hand ist auf den 1. Schenkel

gelegt, auf welchem der I. Ellenbogen ruht, tun das seitwärts geneigte

llanpt zu stützen. Der Kopf ist iiiiverhältnismässig gross.
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Schilfsandstein. — Höhe :")">. Breite am Sockel 24 cm. — Die Statuette

kam in mehrere stücke zerbrochen zu Tage. Nach der Zusammensetzung

fehlt noch der r. Ann vom Kllenbogen abwärts bis zur Handwurzel, ebenso

ein Stück des 1. Armes. Durch die Mitte des Körpers ^eht ein Mruch.

2S2. Desgl. (Abb. 116.)

Abb. 1H. i 5. Abb. na. l :6.

Die Darstellung ist ähnlich der vorhergehenden. Nur sind ilic

Ktfrperformeu unförmlich gedrungen, der Kopf i>t nicht geneigt und

sii/t last ohne Hahi auf den Schultern; das I. Dein ist hoch herauf-

gezogen und auf die Sit/.tläche autgestellt.

StubcnsnndHtein. Höhe 40, Breite am Sockel 20 cm. — Der Stein

ist stark aiigcgriflcil, deshalb sind die einzelnen Züge ziemlich verwischt.

Ausserdem ist der Körper wie n. 281 in der .Mitte ^ebrochim.
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283. K
«"»

I» fr Ii r n , z n r i n e r t r a u r r u d r 11 .1 i! n g I i u «r s g c s t a 1 1 g c-

li o r i g.

Im Unterschied von n. 281 t". ist hier die rechte Ilaud au den

Kopf angelegt. Die Locken sind in roher, knollenförmiger Weise aus-

gearbeitet.

Schilfsandstein. — Höhe- 10 ein.

An m. Die Darstellung dieser trauernden (icstaltcn hat Aehuliehkeil

mit dein A in i» r auf dein Grabdenkmal von Obernburg, Westd. Zcitschr. IX

(189(1) S. 177, Tat*. X. nur da.ss dieser als Amor geflügelt ist und ferner

einen Kran/, von Kosen trügt. Genau entsprechen in ihrer ganzen Haltung,

naineiitlieh in der Art des Sitzens, die kleinen Gestalten auf den attischen

«Jrahrcliefs, welche dort als Sklaven erklärt werden, vgl. Hirth, Der

Stil, Liefg. 12
:
Tafel 143.

284. Hechte Jland, die etwas fasst, in der Haltung eines

Schreibenden.

Schilfsandstein. — Länge 14 cm.

285. Hruch stlick eines stehenden Löwen.

Ueber die Verwendung der Löwen auf Grabdenkmälern vgl. n. 153

Uottenburg.

Stubensandstein. — Von der Spitze des Kopfes bis zum Ausatz «1er

Beine, die im übrigen fehlen, 35 cm hoch. Der Leib ist noch 35 cm lang.

Das Hinterteil fehlt.

28«. Desgl.

Erhalten ist nur der Hinterleib mit den zwei 1 leinen bis zu den

Sprunggelenken. Kopf und Vorderbeine fehlen ganz.

Stuhensandstcin. — Länge des erhaltenen Stücks 35 cm.

287. Pinien zapfen.

Derselbe diente als oberer Ahschluss eines ( oabinals. vgl. n. ',{[)

llcideuheini. Für das S. 188 erwähnte (irabgebäude siml seine Masse wohl

zu klein. Höhe 28. größter Durchmesser 1!) ein. - Sehilfsandstcin.

Ann». Aschen behä lt er, erwähnt S. 188. — Schilfsandstein. —
Ma»e der vier Seiten von aussen: 4M. 42, 26, 24 cm ; von innen 30 : 15 cm.

Tiefe der Aushrdiliiug 8 ein. Wie schon oben bemerkt, ist der Stein durch

Liegen im Feuer gerötet. — Vgl. n. 196 f. Köngen. — Ausserdem un-

bedeutende Uruchstücke eines Altars.

Digitized by Google



19*

287 n. Bruchsttick einer reitenden Gestalt (Bpona), zur-

zeit in der Turnhalle zu Cannstatt. (Abb. 11(5.)

die ancli H(»ns( in männlicher Weise reitend dargestellt wird, vgl. n. 24

s

Stuttgart Abweichend ist allerdings das Gewand, welches sonst lang

herabfällt.

Mnsrhclkalkdoloiuit. — Höhe noch 21, l*äugc 2:k Dicke des Steins

6,5 cm. — Au der Westceke des Kartells im Ilurbsl ls94 gcf. — Erwähnt

Schwäb. Merkur, Kronik ls (J4. 7. Nov.

2ss. Bronzcrelicf, llcrculosmit Kröten darstellend. Ver-

schol Ion.

Auf einem rautenförmigen Bronzeplüttchen in schmier Arbeil

Hercules, mit Köwenfell, Fackel in der U. und Füllhorn in der L.;

er wird von zwei kleinen geflügelten Kröten, die ihn mit Striekel!

gebunden haben, fortgezogen und fortgeschoben. nDer von Eros be-

zwungene Held war ein I/icldin^sjrcjjenstaud für die (»ciumensehncider

dir späteren Zeiten- (Furtwangler in Roschen Lex. d. Mythol.

8p. 224s t i. Hercules mit dem Füllhorn ist in der griechischen und

römischen Kunst nieht selten, vjrl. F u r t w ä u <; I e r a. n. O. 21 7t». 2186 H".

und Peter ebd. 2950. 2964, welche sich beide auf Hart wig, Herakles

mit dem Füllhorn (1888) beziehen. Hercules mit der Fackel ist uns

Bonstwohcr nieht bekannt.

Höhe 'J:5. Länge einer Seite '27 nun. — Nach niündl. Mitt. von Prof.

Dr. Seyffcr an Mang nrar das Stück um 1800 auf dem Altcnburger Feld

gt*f. und kam zuerst in die Familie Tritsehlor, dann an Postdirektor Seholl,

Vön ihm au Seyffer. Wohin es bei der Versteigerung von SeytVers Nachlass

kam, ist unbekannt. — Hang (nach Autopsie), K. YV. I 156 und UA.«

Bcschr.' 8. 117.

Abb. 110 1 : 5.

Erhalten ist der mit einein

Mantel bekleidete Körper von den

Hütten an, sowie das Pferd ausser

dem Hals und Kopf, Zwischen

dessen Beinen ist der steinklotz

stehen gelassen (wie n. ls:f bei

dem Stier). Die Körperfor-

men der reitenden Gestalt (starke

Hurten und kleiner Fuss), sowie

die Gangart des Pferdes (der I.

Vorderfuss ist zwar gehoben, der

r. aber steht
)
sprechen für Kpoua,

f Google
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An in. „Hftbschcs Standerchen in Form eines Uäumchcns" (mit

sieben Aesten) von Bronze, nach K. Kapff, OABeschr.* S. 401 auf den

„Bildäckern " Herbst 1H9:{ in einem Kcllcrraum gel'., jetzt in <ler Altertums-

sammlg. stuttg. Höhe 10 cm.

289. Bronze köpf eines Silcn, als Attache (Knauf) ver-

wendet, Altertiimssammlg. Stuttg. (Ahl». 117.)

De/ bärtige Kopf mit platter Nase ist mit

F.pbcii bekränzt. Oben befindet sieh ein Henkel,

in der Höhlung innen ein Stift, zum Befestigen

(vgl. Hückingen). — Hin ähnlicher Silenkopf von

Kloten ist abgebildet in den Mitt. der Züricher

fvCS. f. vaterl. Altert. II (1HÜ8) Tal». I. Fig. 1.

Höhe (ohne den Henkel) 5.5 cm. — Auf dem
Altcuburger Feld im Frühjahr 1-S17 gef. — Krwähnt

von Memminger, W. J. 1818, S. 120 und OA Be-

sch r. ' S. 16; Stalin, Katal. d. Altertiimssammlg.

n. 67; Hang, K. \V. I 156 und OABeschr.* 8.417.

200. Z w e i (4 c in m cn (I n t a g 1 i o s) a u s K amen I. Y erscholl e n.

a) Hercules, bärtig, «las Haupt mit einem Löwenköpf bedeckt,

schon im vorigen Jahrb. auf dem Altenburger Feld gef. Hohe Arbeit.

Höhe 22 mm. — Hang, K. \\ . I 156, n. 11, und OABescbr. * S. 417.

b) Geflügelte Victoria, in der H. einen Kranz cmporhaltend, wie

um denselben einem ihr gegenüberstehenden Adler zu weihen; I. von diesem

steht ein Feldzeichen. Fundort und -zeit nicht genauer bekannt. Breite

15 min. — Hang, K. W. I 566 und OABescbr. a. a. 0.

Beide Gemmen waren im Besitz von Seyffer und wurden ilorl

von Hang gesehen: nach des Besitzers Tod verkauft, unbekannt wohin.

Zazenhausen, OA, Cannstatt.

201. Kund er W oe Ii e n gü 1 1 er 8 1 ei n, Lapid. Stuttg.

In sechs Nischen, die oben abgerundet und durch Filastcr mit

Kapitalen sowie durch Honetten von einander geschieden sind, stehen

die sieben W o ch ungut t er (vgl. zu n. HIN Kottenburgj in ganzer

Figur. Keihcnfolgc von links nach rechts, .luppiter und Venus stehen

zusammengedrängt in einer Nische. Die Arbeit ist schlecht, namentlich

sind die Köpfe unförmlich gross. Die stark beschädigten Figuren

wurden erst von Hang als die Woeheiigötter erkannt. Oben ain Stein

befindet sich ein Dübelloch.

ai Saturn. Der Gott hält in der gesenkten K. eine Harpe oder

Sichel, in der an die Brust gelegten L. einen unerkennbaren Gegenstand.
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b) Sol-A pollo. mit grossem Strahlenkranz, den I. Arm nur dir

Lyra gestützt (?', in der IL das Plektron (?).

cj Luna-Diana. Die Göttin scheint in der L. den Bogen zu

trauen, mit der IL greift sie til»«*r die Schulter nach dem Kücher.

d) Mars, mit Ilriisthnruisch und Schuppenpanzer, Helm auf dem

Kopf und Lanze in der IL, mit der L. den auf dem Hoden stehenden

Schild haltend V .

e) Mereur, mit I. herabhängender Chlamys, Beutel in ^lcr IL

und Sehlangenstah in der Ii.

f. .luppiter, unbekleidet, in der erhobenen L. das Scepter, in

der au die Brust gelegten IL den Blitzstrahl (?) haltend.

g) Venus, mit der L. das herabfallende Gewand haltend, die

IL (mit dem Spiegel?) an die Brust lebend.

Vgl. über diese Typen Hang, Wochcngöttersteiuc S. 3SIY. ; zu

c) Diana n. 107 Wildberg, n. 113 Ottenhausen u. s.w.

Slnbcnsaiidsteiii. — Höhe 71, Durchmesser 00 cm. — Zu Anfang des

IS. .Jahrb. (1700 1) in dein llypokaustcnhau ;'<!'.. welcher damals für ein

liad gehalten wurde, n an dem Weeg gegen Koruwestheiui auf einem

Acker-Feld, wo der dermalige Schultheis* Hanns -Jörg D o c k e n w a d e I

jetzo einen Weinberg angelegt hat 14

. Auf dem WoHicngöttcrstein lag „ein

runder Stein, wie ein Mühl-Stein gestaltet. Ölten darauf war ein Loch,

worinnen noch [?| Körner — gelegen" Sattler. Wann das Denkmal ins

Lapid. kam, ist nngewiss. — Litteratur: Sattler, Geschichte Tat*. VIII,

S. 189. 190. 200. 204. 236. 213 f. (bienacb Wagener, llandbueb 756 f.,

Fig. 1375—80); Stalin. W. .1. n. 16, W. Gesch. n. 105, Verz. n. 93; Hang,

K. W. I 157, Wochcngöttersteiuc n. 3 und OABesehr. 2 S. 419 f.; Sixt,

Führer n. 66.

2i>2. Beliefbild der drei Matronen. Lapid. Stuttg. .Abb. 1 IS.,

Die drei Göttinnen haben lange l'nter- und Ohergcwäuder. Die

mittlere ist sitzend dargestellt und tragt eine grosse, das Haar ganz

verhüllende Haube; mit den llünden hält sie Früchte in ihrem Schoss,

wahrscheinlich in einem Korb. Die beiden andern Göttinnen stehen

und halicn reiches, lockiges Haar; die eine hält einen Korb mit Früchten

in ihren Händen, die andere in der IL Aehren, iu der L. einen Stab.

Auf anderen Denkmälern, so auf dem von Bödingen, dem schönsten

Matronendenkmal (vgl. Hang und Hübner, Archäol. Z. 1S7<>, S. 01 Ü'.,

in. Abb.;, trägt gerade umgekehrt die mittlere die frei herabfallenden

Locken und die beiden anderen die wulstige Haube. Aber immer er-

scheinen sie in der Dreizahl und mit Früchten versehen. — Die Ver-

ehrung dieser keltischen, teils Mahunae teils Matres genannten,

Göttinnen war besonders in Gallien und Britannien sehr verbreitet,
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wurde aber auch von Germanen, namentlich von den Uber den Khcin

gesogenen Ubiern (Hauptstadt Köln) angenommen nnd durch die römi-

schen Soldaten bis nach Born und Spauicn verbreitet. Meistens führen

sie lokale oder sonst individualisierende Hein amen, wie Albiahenae,

Ahl. 118. 1 : 10.

Aufaniae, Gabiac, Oavadiae, (iesahenae, Oetoc.innae. Vatuiae. Vetera-

nehae. Sie sind mttttcrliche Sehn tzgött innen, die dem Land*

maiiu uml dem Soldaten, dem Einzelnen wie der Familie oder Ortschaft

Segen spenden. Vgl. über ihre Inschriften und bildlichen Denkmäler

besonders Max Ihm, Bonner .). SM l!SS7 und Roschers Lex. «I. Mythol.

sp. 2m i\.

Stnbvnsandiitein. - Holte 80, Breite 90, Dicke 14 cm. - „Bis 1834

an einem Hansa eingemauert nnd nun im K. Ant." Stilin. — Litteratur:
.Mcinmin-er, ('anstatt 268 und OABcschr. 1 S. 1."); stälin, IV, .1. n. 17.

W. rtesch. n. Id."). Vor«, n, .')<>: Uaug, K. \V. I 157; K. Christ, Bonner .1. 75.

s. 50; Ihm, ebd. .s:i, s. 182, n. 179, m. Abb. Taf. 112; ilang, OABeschr.»

S. 420 f. : Sixt, Süddeutsche Blätter 1893, n. 12, u.Abb., und Führer n. 60.

Ii0tt. Z w e i B e 1 i e f s mit d e n K ö p f e n v o n W indg ö 1 1 e r n , L a p i d.

Stuttg. (Abb. 110a und b.)

Beide Köpf«* sind unhärtig, mit je zwei Klügeln versehen wie

Mercur; aus ihrem Munde geht ein Luftstrom hervor. Die richtige

Dentnng der zwei Köpfe nls Windirötter hat zuerst Sixt gegeben.

I»a solche auf rheinischen Mithrasrel iefs mehrfaeh in ihn Ecken

angebracht sind, so ist aneb hier an eine solche Verwendung zu denken.

Weil nun zwar a> mu h links, I» nach rechts gewendet ist r. oben
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abgeschlagen), die Höhe der zwei Steine aber ungleich int, so war

wohl a) rechts unten, b) links oben an einem Mithrasrelief angebracht,

so dass beide in den zwei übrigen Reken ihre verlorenen) Gegenbilder

hatten. Aueh an dem Mithrasrelief von Heddernheim linden sieh in

allen vier Ecken Windgötter angebracht.

Abb 119». 1:10. Abb. Hill,. 1 : 10.

Stubensandstein. — flöhe von a) 36, von b) 41 nn. Breite von

beiden 35 em. — 1825 ausgegraben und 1835 von Memininger dem
K. Anti«|. geschenkt (Stalin). — Littcratnr: Memminger, \Y. J, 1825

I 71 und OABcsehr.' s. 14 t'.; Stalin, W. J. n. is und Vera. n. 7; llaug,

K. W. I 157 und OABesckr. 1 S. 421 ; Sixt, W. ViertcJjahrsh. 1894, S. 218 IV.,

ID. Abb., und Führer a) n. 63, b) n. 62: Uumont 11 n. 30t), in. Abb.

294» Relief eines weih liehen Kopfes, Dapid. Stuttg.

In einer giebclfürmig abgeschlossenen Nische ein reiehgelockter

Kopf, der eine Stephane über der Stirne trägt, ohne Zweifel zu dem

llild einer GdtHu gehörend. Das (lesicht ist verstümmelt.

Ktubcnsandstein. — Höhe noch 40, Breite 66, Dicke 22 ein. — Früher

„an einem Wasch- und Brennhäuslein au Zazenhausen eingemauert" Mein-

in Inger] „an einem kleinen stall eingemauert, 1835 dem K. Antiq. ein«

verleibt" Stalin. — l.ittcratur: Memminger, Canstatl 263 und ()A-

Beschr. ] >. 15; Stälin. \V. J, n. 11), Vera, n. 17; Hang, K. W, I lö7 und

0ABesch r.
1 S. 421; sixt. Führer n. 65.

2tb">. Reliefdarstcl I u ng, Lapid. Stuttg,

Bine nackte männliche Gestalt, dem Beschauer zugekehrt, das

I. Hein auf eine Erhöhung gestellt, hält mit dem I. Arm etwas hoch

empor, in der r. Hand trägt 810 eine gekrümmte Walle. Die Deutung
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als Perseus mit »lern abgeschlagenen Modusenhaupt ist wie der römische

Fi-sprung des Denkmals Überhaupt zweifelhaft.

Stubensainlstein. — Höhe 54, Breite noch 41, Dieko 14 cm. Dem
Steina fehlt rechts ein stück. — „Bis 1862 in ein Haus zu '/.. eingemauert,

seitdem im Aiitin. * Stillin. — Litteratur: Stalin, Katal. n. 182; Haug,

K. W. i |57 und OABesehr.* S. 421; sixt. Führer n. 61.

296. 15 r o n z o 8 tat lie t te d oh II u r e u I c s , All e r t U m s s a in in I g.

smttg. (Abb, 120.)

Die. Statuette geigt edle, schftnu

Formell. Der Kopf ist nach I.

geneigt, der Mund wie zum Spre-

chen geöffnet, der Nacken stier-

artig stark, die ganze Muskulatur

des Körpers kräftig ausgebildet

Die Löwenhaut billigt mit langem

Seh weif üher dem 1. Vorderarm

herab. In der 1. Hand trügt der

Gott drei Aepfel, mit der etwas

vorgestreckten r. hiilt er die schief

auf einem Felsstilek stehende kno-

tige Keule. — Vom Nacken Iiis

auf das (bronzene) L'iedestal geht

eine viereckige Tülle, 1") nun im

Gevierte, herab, offenbar um einen

hier einzusteckenden Uegenstand

aufzunehmen, vielleicht den Träger

einer Lampe Stalin ), Vgl. n. 102

Rothenberg.

Höhe 37 cm. — „Auf der Anhöhe

nördlich von Z., in dem Souterrain

eine» römischen Gebäudes, das au

der römischen Strasse von Cannstatt

nach Besigheim stand, aufgefunden" Abb. 120. ist.

Tau Ins d. ä. [wann?]; „scheint

1 si 7 aus dem K. Schlosa in die Alterthtunssaiuinlung gekommen zu sein"

stälin. Litteratur: [Paulus] Jahrceh. <i. W. Alt.V. I 10, m. Abb.

Taf. XXXVI 4; Stalin, Katal. n. 57 imd W. .1. Iö:t7, 8. 845; Uaug, K. IV.

I lf)7 und 0ABeschr.' S. 422. m. Abb.

A u in. 1. Nach Sattler, ( loch. 287. wurden schon bei der Ausgra-

bung von 1701 „einige Steine mit llildcrn und Aufschriften entdecket.

Einer der erstem [der Matronenstein n. 292?] soye nachcr Stuttgard gc-
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führt worden, einige andere mit Aufschrifftcn hätten die damalige Besitzer

des benachbarten Kdehnännischen Dorfes Mühlh.-uixcn zu Händen genommen".

Sattler fügt bei: .Ubwohlen mich nun an die dermalige Besitzer, dio Herrn

von Palm, desswegen gewendet, so hat sieh docti nicht« mohr davon finden

wollen." — Bbonso ^injr von den Funden der Jahre 1S19 und 1824 manches

verloren, namentlich eine 21 hohe Figur von weissem Marmor, „die durch

rngeschiekliehkeit /erschlagen wurde; ein Stärk soll der Ifofkamcral-

verwalter Blank in Stammheim erhalten haben." (W. .!. 1825, s. 61MV.)

A n m. 2. Im Lapidarium befindet sieh noch ein SHulcnkapitäl
von /..

;
unbekannt, wann gefunden. — Stnbcnsandsteiu. — Höhe 157 cm,

Seitenlange den Abacns .'J5 cm. — Sixt, Führer n. 04.

Müh Ihausen, OA. Cannstatt.

207. Uro nz es tat nette des Mereur. Verschollen.

Hin Vfn* hoher Mercnr von Bronxe soll lslG heim »Nntishäumle'1 auf

der Flur Mäurach in einem römischen tJcbäude get*. worden sein. —
Memminger, W. .F. 1818, 8. 109 und OAttcschr. 1 8. 15 f.; Ilaug, K. W. 1 157

und OABesehr. 1 S. 419. — Kine antike Statuette dieser (irö^sc findet Sieh

in der Stnttg. AltertUmssanunhing nicht, sondern nur zwei moderne Nach-

bildungen, auf die etwa die angegebene <>r0ssc passen würde.

Hofen, OA. Cannstatt.

2!>S. Sonnenuhr, Altertumssaramlg. Stuttg. (Abb. 121 -122.)

AU>. 191. 1 : ß. Al>1>. 122. 1 :6.

Die l'br besteht ans einer ursprünglich kreisrunden, aber nicht

ganz erhaltenen und in viele Stücke zerbrochenen Schale. Die

Höhlung derselben ist llacher als eine Halbkugel. Ks sind in ihr

eingeschnitten die Mittagslinie (Meridian , welche oben (nördlich) am
weitesten hinaufreicht, und r. und I. davon je noch fünf Stundenlinien,

von web heu I. mit «b in Rande zwei abgebrochen sind. Geschnitten

werden dieselben von zwei einander parallelen Qucrlinion, welche den

GooqIc
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beiden Wendekreisen entsprochen. Der Zeiger (Gnomon) muss inner-

halb der Schale! auf einem Punkt der Moridianlinie gestanden haben und

unten so befestigt gewesen sein, dass seine obere Spitze mit dem Mittel-

punkte des Kugelraums zusammenfiel. Die Stellung der Schale muss

horizontal gewesen sein. 1'nter diesen Voraussetzungen ist die Uhr

für die Breite von Cannstatt annähernd richtig. An dem oberen

Aussenrand beiludet sieh, rundum schön eingeschnitten, die Inschrift

INIVSTA
Das Erhaltene ist ein starkes Drittel der ganzen Inschrift. Sie

giebt wohl den Namen des Eigentümers an, beispielsweise etwa [L(t(-

ciits) Martjüiius TafcitusJ. — Auf der unteren Seite war die Uhr

mittels einer viereckigen Erhöhung in einen säulenartigeu Stein ein-

gelassen. — Major v. Seh lieben hat dieser Sonnenuhr und einer

anderen, zu Wiesbaden gefundenen, eine besondere Abhandlung ge-

widmet (Nassauer Annaion XX 1888, 8. 327 IT., m. Abb. Taf. XIII).

Vgl. auch Fr. Kenner, rtfni. Sonnenuhren aus Aquileja (Mitt. d. K.

K. Centralkonuuission VI 1880).

Das Material soll nach Paulus d. ein „feingestosseiier und wieder zu

einer festen Masse verbundener Bimsstein", nach K. Fraas eher Travel tin sein.

— Durchmesser der Schale aussen 21, innen 16, Höhe 9 cm. — rIm Distrikt

Mäuracli, Flur Heidenschloss, auf dein Acker der Witwe des IgnazSehäf

im Frühling 1843 gef.'- Paulus; früher im Besitze des letzteren, jetzt in

der Altertunissamnilung. — v. Sehlieben hat geglaubt, «bei der Wieder-

Zusammensetzung der erhaltenen Stücke seien grosse Fehler vorgekommen

und die I hr sei sehr mangelhaft und ohne Verständnis gearbeitet". Beides

ist nach der Ansicht eines von uns befragten Mathematikers, dem wir

auch obige Krkläriingen verdanken, nicht richtig. — Litte ra tu r: Paulus,

Bonner .1. 4, 90 f., in. Abb. Taf. I und II; der*., W. J. 1843, S. 118 ff.;

Brambach n. 1578; v. Schlichen a. a. <>.; Hang, K. W. I 157 lind UAllesehr.'

S. 419.

Ocffingeii, OA. Cannstatt.

209. Männlicher Kopf, Lapid. Stutig. Abb. 123.»

Der Kopf ist bärtig. Die Nase und der

unten; Teil des Gesichtes sind abgeschlagen. —
Wahrscheinlich der Kopf eines reitenden Jup-

piters; vgl. n. 235 Weil i. Seh.

Schilfsandstein, — Höhe 17 cm. — In der Nähe

von Oeffingen beim „Wilsten Bild" gef. Paulus d.8.

- Littorntnr: Paulus, W. J. 1843, S. 124; Stalin,

Vor/., n. 12C>; Hang, K.W. I 157 und 0ABeschr.
s

S. 419; Sixt, Führer n. 79.
Ahl.. ISS. 1 : 5.
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Fellbach, OA. Oaanstatt.

300. Mitlirasrelief, schon seit 300 Jahren im Lapid.
Stutt.ir. (Abb. 124..

Das Relief ist «las Hauptkulthild ans einem BAithrasheiligtum, in

Jensen Hintergrund es. der Regel gemäss dein Eintretenden zugekehrt,

Abb. 124. 1 : 15.

angebracht war. 1 dargestellt ist .M i I Ii r a s d e n S t i e r t ü t e n d

,

welcher nach der persischen Lehre das erste von Ahuramazda ge-

BC'liaffcne Wesen ist und dnreh seinen Ted der Irsprung der ganzen

Schöpfung, der l'llanzen- wie der Tierwelt wird. Die Tötung geht

vor sieh in einer (I rotte, welche in unserer Darstellung durch die

Wölbung oben angedeutet ist. Mithras ist bekleidet mit der jdirvgi-

schen Mütze, einem an den Rändern gezackten Chiton (der (Hirtel
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zerstört) und einem nach rückwärts flatternden, im Winde stark sich

bauschenden Mantel.*) Kr packt mit der L. die. Nilstern des dahin-

springenden Stieres, während er mit der Ii. demselben ein breites

Messer in die Seite stösst. Aus dem Schweife des Stieres sprossen

A ehren, eine Andeutung der Entstehung der Pflanzenwelt; die Hoden

desselben packt ein Skorpion, das dem Ahriman heilige, schädliche

Tier, welches den fruchtbaren Samen verschlingen will, aus dem die

ganze Tierwelt hervorgehen soll. Ein Hund (mit langem, schmalem

Kopfe), das bei den Persern am höchsten geehrte Tier, springt gegen

die Wunde und leckt das strömende Blut, wohl um die Seele des

Stieres aufzufangen, die zu neuen Bestimmungen berufen ist. Fn-

mittelbar auf dem Mantel des Mithras (was sich zuweilen findet , nicht

wie sonst gewöhnlich auf einem Felsen oder Baum, sitzt ein Habe, der

Bote des Sonnengottes, dessen Anwesenheit zeigt, dass Mithras die

Tötung im Auftrag des Sonnengottes vollzieht; darum wendet auch

Mithras häulig »lein Haben sein Angesicht zu. Futer dem Stiere sehen

wir ein zweihenkliges G e füss, in welches eine Seh lange ihren Kopf

taucht, während ein Löwe sieh anschickt, nach demselben zu springen.

Das Gefüss ist das Symbol des Wassers, die Schlange das der Erde,

der Löwe das des Feuers, und die ruternehmungcii der zwei Tiere

gegen das Gcfäss versinnbildlichen den Kampf der Elemente, welche,

wie wir aus Herodot I 131 wissen, bei den Persern göttliche Ver-

ehrung genossen. In den beiden oberen Ecken des Reliefs erblicken

wir links die Bfiste des Sonnengottes mit Strahlenkrone und Peit-

sche, rechts die der Mondgöttin mit Hörnern (eines bestossen) und

mit Peitsche. Ibis sind Gottheiten, die nicht der persischen, sondern

der chaldäischen Lehre angehören, aber von dort in den Mithrasdienst

eingedrungen sind. Endlich bilden in unserer Darstellung eine Gruppe

für sich der Altar (rechts von dem Stierkopf), das MesRer und die

brenn on de Lampe oberhalb desselben i. Diese haben eine Be-

ziehung nicht auf die Mithraslehre, soudern auf den Mithraskult: Altar

und Messer gehören zu jedem Opfer, die brennende Lampe aber weist

auf den in unterirdischen Bäumen, seien es natürliche Grotten oder

künstliche Anlagen, vollzogenen Gottesdienst hin. — Nicht dargestellt

sind auf unserem Belief die bei derartigen Mithrasbildcrn regelmässig

wiederkehrenden Fackelträger (Dadophoren) zu beiden Seiten des

Mithras, welch«' beid • gleichfalls in phrygischcr Tracht, der eine mit

*) Die Falten des Mantels sind links oben (wo der Halte sitzt) in

unnatürlich starker Weise wiedergegeben; dass «las Stück aber zum Mantel

g« liört, zeigt, «1er \YH;mf der von der r. Schult«'!* :n^geli«'ii«len Linie «l««s

Mantels.
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erhobener Fackel (Cautes genannt), der andere mit gesenkter i'Oauto-

pates), die .Sonne in ihrem Aufsehen und Sinken darstellen; vgl. n. 255

Cannstatt.

Der Lichtgott Mithras ist in der ursprünglichen JS'aturreligion

der Perser eine ihrer Hauptgottheiten; in den Keilinsehriften wird er

zusammen mit Ahuramazda angerufen. Aber in der Lehre Zoronsters

ändert sieh das Verhältnis: während Ahuramazda über alle anderen

Gottheiten erhoben wird, ist Mitliras mit der Mehrzahl der alten

Naturgottheiten in die Menge untergeordneter Geister (der Yazatas)

verwiesen. Dennoch spielt Mitliras auch in dem dualistischen System

eine grosse Hollo ; er erscheint als ein Verbündeter Ahnraniazdas, des

Prinzips des Guten, in dessen Kampf mit Ahriman, dem Fürsten des

Düsen. Dieser Charakter des Gottes hat aber während seines Vor-

dringens aus dem Osten nach dem Westen bedeutende Wandlungen

erfahren. ..Die Grundlage bleibt zwar die Religion Irans; aber Uber

derselben bildete sich in Babylonien ein dichter Niederschlag semitischer

Glaubenslehren; hierauf Hess in Kleinasien der dortige Kult einige

Spuren zurück, und endlich bedeckte die hellenistische Zivilisation das

Ganze mit ihrem glänzenden Firniss' iCumont). Von einem griechi-

schen Vorbild, ohne Zweifel dem Relief der stiertötenden Nike am
Athene-Niketempel auf der Akropolis in Athen, ist auch wohl die Dar-

stellung des stiertötenden Mithras beeintliisst. Die Römer sollen nach

Plutareh (Vit. Pomp. 24 mit Mithras zuerst im Seeräuberkrieg bekannt

geworden sein; indes sichere Zeichen für die Verehrung des Gottes im

Westen haben wir erst seit dein 1. Jahrhundert u. Chr. Die haupt-

sächlichste treibende Kraft bei der Verbreitung der Mithrasmystcrien

ist das Heer gewesen ; sie gehörten vor allem zur Religion der Sol-

daten und wurden von diesen Uber das ganze Reich verbreitet; von

der Donauinilndiiiig bis in den Norden von Britannien und an den

Saum der Sahara längs der ganzen Grenze des römischen Reiches

findet man Mithrasdenkui.älor in Fülle. Der Mithrasdienst erhielt sieh

bis zu Ausgang des 4. Jahrhunderts.

Scliilfsand.steiii. — Höhe 137. Rrcite 118, Dicke 30 ein. — Das Relief

ist stark beschädigt, in der Mitte der Breite nach gehrochen. Reslosscn

sind namentlich «las «Jesicht, die 1. und r. Hand, der r. Fuss und der

Mantel des Mithras. ferner der Kopf und Reih des Stieres, der Leib des

Hundes, der Kopf des Löwen und der Sehlange, .sowie das (Jefäss. —
Rechts von dein Raben steht ein M (Brandt, n. 1Ö79), welche.» jedoch

schon der Form nach nicht echt sein kann. — ,Pagus eni nonien Fcld-

bachns - prope quem in vicinae vineae inaeeria. qua per etilem Ks-

lingam versus ascenditur. hiventa est liaec olim anti«|uitas, atqiie Stutgar-

diaui in anbei horti tuirim inferiorem ad dcxtraui modo reposita cernitur
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Stadion. — Litte ratur: Studion A 57, B 69, m. Abi».; Anon. n. 364.

f. 27; Beschreibung von 1695, n. 12. S. 28 f. (wiederholt bei Pregizer 221 f.

und in der Beschreibung von 1736, 8. 26 f.); .Sattler, Geschichte Taf. XI,

S. 191 ff. (nach ihm Scel, Mithrasgeheimnisae, Aarau 1823, S. 286 tr., auch

Wagener, Handbuch 288, Fig. 437); Meinminger, Canstatt 261 f. und OA-
Beschr.« 8. 18 f.; «Niki. Müller, Mithras, Wiesb. 1833, S. 14, Fig. 7;

«Hammer, Memoire sur Ic culte do Mithra, Paria 1838, p. 96; Stalin, W. .1.

n. 14, \V. Gesch. n. 104, Vera. n. 51; Hang. K. W. I 157 und OABeschr. 1

(1895) S. 418; Sixt, Fundberichte II 39 IT., m. Abb., und Führer n. 212;

Cnmont.H S. 841 f., m. Abb.

Waiblingen.

301. Viergötterstein, Lapid. Stuttg.

Der stark beschädigte Stein zeigt folgende Göttcrh'gureii von

ziemlich guter Arbeit:

a) Juno, mit der lt. auf ein Altarchen opfernd, in der L. das

WeihraucbkHstchen (?), zu ihrer H. oben der Pfau (sehr zerstört).

Ii) Mars, unbekleidet, in der erhobenen R. die Lanze, mit der

gesenkten L. den Schild haltend (beide Attribute sehr beschädigt).

e) Hercules, in etwas unnatürlich zusamuiengeduekter, ge-

zierter Haltung mit dem 1. Bein ausschreitend und den Kopf nach

seiner L. neigend, in der Ii. die auf dein Boden stehende Keule haltend,

während links das Löwenfell herabhängt, l'eber der rechten Schulter

ist der Köcher sichtbar.

d) Minerva, mit dem Schild in der gesenkten L. und der

Lanze in der erhobenen H. (beide Attribute sehr beschädigt ).

An die Stelle Mereurs (vgl. n. 13f> f. Kottenburg} ist also hier

Mars getreten.

Stuhcnsandstcin. — Hohe 90, Breite und Dicke je 40 cm. l'm

17S0 auf den „Ziegeläekern" gef., später im Bi brachen (»arten am Hin-

gang aufgestellt, 1836 von Ziegler Bihl dem K. Autiq. geschenkt (Stalin).

— Litteratur: Erwähnt W. .1. 1823, S. 45 f.; Stilbn, W. .1. n. 105 (vgl.

1837, 8. 165). W. Gesch. n. 107. Vera. n. i>6; OABeschr. (1S50) S. 90: Hang.

K. W. I 155 und Viergöttersteine n. 2; Sixt, Führer n. 217.

302. Relief eines Schmieds (VuleanV;, in der Tübinger
A r c Ii. Sa m m lg. Gips a b g u s s i in L a p i d. S t. (A b b. 1 2 5.)

Das Relief zeigt eine männliche Gestalt, mit der Exomis, dem

Arbeitsrock, bekleidet-, welcher die r. Schulter freiläast und bis zu den

Knieeii reicht. Mit der I. Hand hält sie eiue Eisenatange an den zu

Uirer K. stehenden Ambos; die r. Hand hielt wohl den Haininer. Hinter

14
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dem Ambos bemerkt man eine Querleiste mit Zangen, Meissein u. dgl.

Am Hoden unten steht ein Kasten mit ähnlichen Werkzeugen. Es

fehlt der Kopf, der r. Unterarm, welcher

wagrecht ausgestreckt war, und der ganze

1. Arm. — Die Darstellung ist hinsicht-

lich der Werkzeuge detaillierter, als sonst

die Reliefs des Gottes Vulcan sie bieten;

daher vermutet Schwabe, das» der

•Stein als HandWerkszeichen diente, unter

Vergleichung eines Reliefs ans dein Mu-

seum in Sens, abgebildet in Schreiben

kulturhist. Atlas Taf. (59,7 und Illüm-

ners Technologie der (Jrieehen und Kö-

mer 4. 'M'.i.

Gelblicher Kalkstein. — Höhe 35, Breite

20. Dicke 8 cm. Nach schriftl. Notiz Sta-

lins „im Besitze Bilds** (des Ziegelfabri-

kanton), dann nach Aussage de» Rechts-

anwalts Dr. Otto Hahn (zu Reutlingen) im

<!arten des Apothekers MarkgrafT an der

Stadtmauer aufgestellt, später im Besitze

Hahns und von diesem der Tübinger Sammlung geschenkt (Schwabe).
— Schwabe, (icsch. der archäol. Sammlung der Univ. Tübingen (1891)

S. HO f.

Beinstein, OA. Waiblingen.

Ml. Grabdenkmal. Verschollen.

,Apparct usque in praesens titulus monumeuti iuxta praefatam vil-

lam Wabilingin) in modum turris miro opere de quadris et seulptis lapi-

dibna eonstructUS, quod vulgus Haienstein denominat, in quo sculp-

tuni literis reperitur: CL0DIY8 HOC FEC1T VXORI SVAE*. So be-

richtet die um 12(M) verfasste Chronik KonradR von Liechtenaw.

Der turinartige, kunstvolle Aufbau atis (Quadersteinen mit Reliefs spricht

für ein grosse»« römisches Grabdenkmal, ähnlich der berühmten Igeler

Säule'" bei Trier; aber die Inschrift entspricht nicht der Form römi-

scher Grabschriften. Das ganze Monument ist längt verschollen; es

soll nach Miller ..ums Jahr 1311, in den rnglüeksjahren (irftf Eber-

hards il« > Krlauchteii, zerstört worden sein.".

I. i 1 1 e rat u r : Conradi a Liechtenaw• Trsper^ensis chronicon, Hasil.

1560, p. 2?:t (Argent. HitK), p. 'J(iS); Cruter 773, 8 ,ox llhcnano alüsque';

nach der genannten Chronik Sattler, Topogr, 106, Stalin, \V. J, n. 106,
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W. (Jeseh. n. 108, OABesehr. 90 und 116, Steiner Ii 155, Bramb. n. 1620 (mit

Andeutung des Verdachts der Uncchtheit), Miller, Begräbnisstätten 47,

Paulus d. j., Kunst- und Altert.Dcnkin. I 497.

An ni. 1. n lu neuerer Zeit fand sich auf der Beinsteiner Markung

unweit des Schüttclgrahens ein llautrclief mit «lern Bild eines römischen

Krieg er OA Besch r. S. 90. Verschollen.

An in. 2. „Bei der Keime um ü hie wurden vor etwa 30 Jahren

zwei Steine von einer Handmühle gcf.; nie sind im Besitz des Bauern

Job. Heinrich in Beinstein" Sixt.

Beutelsbach, OA. Schorndorf.

304. Altar des Juppiter, Lapid. Stil Hg.

I N H D D ?n hfoHorcm) d(omus) dcirinar) ./fori) ofpiimoj

i r\ \a\!\ m(tutmo) Viducius Geminianns r( »»/«>« y ttiulvit) l{aelus)

liihen*) m(erito). Vgl. n. 18.

DVCIVS '

'

.Zur Ehre des Kaiserhauses hat dem Juppiter, dein
G E M i N i A i besten und grössten, Viducius (ieminianus s. ticl. gel.

5
j

nvsvsi.i.m fr. ii. fr. n. (i.

Der Altar hat einen einfachen Sockel und eine Krönung mit

Dreieck zwischen zwei Randwülsten. — Die beiden Namen des Dcdi-

kanteu sind sonst nicht gebräuchlich. Viducius könnte identisch sein

mit Visucius (n. 1S4 Köngen), da für den zischenden Dentallaut (grieeh.

,V, engl, tb) in der Schrift teils D teils S steht, vgl. Holder, Alt-

celt. Sprachschatz Sp. 1211 f. (ieminianus ist in der bekannten Weise

von (Jeminius abgeleitet und letzteres von Geiniuus (vgl. zu n. ISf»

Köngen). Der Vorname fehlt, wie öfter.

Schilfsandstein. — Höhe des ganzen Steins 49, Breite 27, Dicke

22 cm. Höhe des Mittclstücks 25, Breite 22, Dicke 17 cm. Höhe der

Buchstaben, von oben nach unten abnehmend, 4—2 cm. Schrift etwas

unregebiiässig, besonders X und S in Z. 4 f. stark liegend. — Aus Anlass

des Eiscnhahiihaus zu Beittelsbach 1859 beim Brückenrost an der Beutel

ausgegraben (Stiilin); bald darauf nach Stuttg. gebracht. — Litteratur:

Stalin, W. J. 1858 II S. 219; ders., Aich. An/.. 1860, n. 133, 13* und Verz.

ji. 141; Bramb. n. 1567; Hang, K. W. 1 155; Sixt, Führer n. 213.

Grunbach, OA. Schorndorf.

305. Hochrelief des Mereur, Lapid. Stuttg.

Der (iott ist in der gewöhnlichen Weise dargestellt, mit Chlaniys

(kaum zu erkennen), Schlangenstab, Beutel und Bock. Kopf und unterer

Teil der Beine fehlen; die 1. Hand ist bestossen. Zu seiner Linken
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steht eine klein»' adorierondc Gestalt, die nur bis zu den Knieen des

Gottes reicht; sie ist lang bekleidet und legt die L. an die Brust,

während die R. ausgestreckt ist; vgl. n. 112 Conweiler.

Stnhcnsaudstein. — Höhe noch 1 m, grösste Breite 55 cm. — Ktwa
1SS1 nach Stuttgart gebracht. — Win tt er Ii n, Katal. n. 249; Hang, K.W.
I 155; Sixt, Führer n. 210.

Schorndorf.

'MHu Relief des M er cur und einer Güttin, 1770 gef.

,

La nid. Stuttg. (Abb. 12G.)

Rechts für den Beschauer

steht Mereur, mit Flllgelhut

auf den gelockten Ilaaren; die

auf der r. Schulter geheftete

Chlamys fällt über die Brost

und den (zerstörten) 1. Ann

herab; in der gesenkten R. hält

der Gott den Reutel, unter wel-

chem der ruhende Rock sicht-

bar ist. Links eine Göttin

mit einer haubenartigen Ste-

phane, langem Chiton und dar-

über gezogenem Ilimation; beide

Hände sind an die Brust gelegt,

die r. hält den (sehr kleinem

Schlangenstab, die I. einen schei-

benartigen Gegenstand (hinter

dem Sehlangcnstah). — Als Ge-

nossin Mereiirs erscheint auf In-

schriften und Reliefs nicht nur

die römische Maia, und zwar in verschiedeneu Ländern, sondern auch

die keltische Rosnierta in den Kheinlanden, besonders in dem Moscl-

gebiet, beide mit dem Attribut des Schlangenstabs oder des Füllhorns;

sie sind also offenbar mit einander verwandt. Vgl. besonders R o b e r t

,

Kpigraphie gallo-rpraaine de la Moselle (Paris 1873) p. 66 ff., K. Christ,

Bonner .1. 7."), S. 48 f., und die neuere Littoratur bei K. Roter in

Rosehers Lexikon der Mylh., Sp. 2235 IV. Her italische Name Maia

wird mit magiius. matestas und dem Monat Mains in Verbindung ge-

bracht, und es wird hien.ich Maia als eine Göttin der Vermehrung, des

Wachstums erklärt. Während sie ursprünglich in Italien als eine Lrd-

Abb. 146. 1 : IS,
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göttin verehrt worden zu sein scheint, wurde sie später, wahrscheinlich

infolge der Identification mit der griechischen Main, der Mutter des

Hermes, zur Genossin des römischen Mereur und damit zur Göttin

des Krwerbs durch Handel und Verkehr, Ganz ähnlich scheint die

Bedeutung der keltischen Kosmcrta zu sein, deren Name noch nicht

befriedigend erklärt ist. So kann hier die neben Mereur stehende

Güttin als Maia oder Kosmerta gefasst werden. Nach Kiese, Westd.

Zeitseh. XVII (1898) S. 25 ff., kann man jedoch auch au Visncia
denken, welche n. 185 Köngen als Genossin (Gattin?; des Mercnrius

Visueius erscheint.

Stuhctisaiidstcin. — Höhe llü, Breite 73, Dicke II ein. — .,In des

(Jerichtsverwandten Lederers Weinberg bei Ausreutung desselben in der

(Jravenlialde, also nordwestlich von Schorndorf, wurde ein .Stein aut-

gegraben, der eine Abbildung Merkurs und neben ihm einer weiblicheu

Gottheit enthielt" Bosch. — Littcratur: Sattler, Topogr. 19, in. Abb.;

Rösch, Schorndorf und seine Umgebung. Stuttg. 181|5|, S. 26 f.
;
l'rescher,

llist. Blätter (1818) S. 52 IT.; Stalin, W. J. n. 98. W. Gesell, n. 110. Verz.

n. 64; OABeschr. (1851) S. 67 und 73, in. Abb.; J. Heeker, Bonner J. 20,

S. 113; Haug, K. W. I 155; Sixt, Süddeutsche Bliitter 1893, n. 12, in. Abb.,

und FQhrer n. 215.

307. Merc urbild. Versehollen.

„In einem zweiten Weinberg eben dieses l.ederers, nicht weit von

dem vorigen |n. 30GJ, im Hamspach. w urde nachher wieder ein Monument

mit dem Bildnis des Merkurs gefunden" und mit dem andern „nach Stutt-

gart eingeschickt" Bosch a. a. O. 27; hienaeh OABeschr. 67 und Hang
a. a. O. — Prescher, Bist. Hl. 55 erwähnt, o Heilbar irrtümlich, „noch ein

anderes, auf welchem neben dem Bildnisse des Merkurs und der Maja

auch das des Neptuns zu sehen gewesen. Das letztere sei, wie «las erstcre,

nach Stuttg. eingeschickt worden".

Miedelsbach, OA. Schur ml ort".

30S. Liegender Löwe von Bronze, Altertumssainmlg.

Stuttg. (Abb. 127.)

AM». 127. 1 : a.
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Der Lüwc hat ein kleines Tier /.wischen den Vorderpfoten. — Das

.Stück diente als Griff eines Schlüssels, von welchem ein Ansatz noch er-

halten ist. Aehnliche Stücke s. hei Kein ach. Bronze* rtg., Ahl», n. 446 ff.

— Länge 9,5 cm. - Nach .Stalin. Katal. n. 200 gef. 1853.

XL Zwischen Schönbuch und Enz.

Hemmiiigen, OA. Leon borg.

309. V i ergöt t er« tei n, im Schlosse daselbst.

Die Figuren sind namentlich an den Köpfen mehr oder weniger

beschädigt, besonders stark a).

a) Juno, in der gewohnten matronalen Tracht (mit Schleier),

mit der R. auf ein Altüreheu spendend, reber der r. Schulter der Pfau.

b) M er cur, in der R. den Beutel, in der L. den Sclilangenstab.

Zu seiner L. der Hahn, zur R. der Bock.

e) Hercules, in der R. die Keule, in der L., über welche die

Löwenhaut herabfällt, die Hesperidenäpfel.

d) Minerva, behelmt, mit Lanze in der R. und Schild in der L.

Ueber letzterem die Eule.

Stubensandstein. — Höhe 65, Breite unten 50, oben 40, Dicke

unten 44, oben 38 cm. Soll beim Ausfüllen des Burggrabens um das Frhr.

v. Varnbüler'sche alte Schloss gef. worden sein (Hitzer). Von Steinhauern

1852/5:* als Schleifstein benutzt, daher an den oberen Kauten stark ab-

geschliffen (Demmler). Von Sixt besichtigt Dez. 1898. — Litteratur:
W. J. 1H41, S. 114; OABeschr. (1852) S. 83; schriftl. Mitt. von Pfarrer

Demmler und Schullehrer Hitzer an Hang (1876); Hang, Viergöttersteine n. 6.

An in. Nach der OABesehr. S. 83 sollen „in dem Graben um das

alte Schloss zwei nun in dem Cartcn des Prhr. v. Varnbüler aufgestellte

Altäre'' gef. worden sein, „auf deren einem noch einige Spuren von

Schrift". Nach Bitzer wurde „einer derselben in das K. Antiq. nach

Stuttg. abgegeben", wo aber nichts davon bekannt ist.

310. Bruchstück einer weibliehen Statuette, Lapid. Stuttg.

Die Gestalt biegt sich mit ihrer r. Seite rückwärts. Sie tragt

Chiton und IJimation; letzteres ist unter der Brust quer herübergezogen

und hat an einem Knde eine Quaste. Kopf, Arme und Beine von den

Kuieen an fehlen.

SchiltVandstein. ~ Höhe noch 46 cm. „Im Wald Bonholz bei

Ilemmingeii gef." Stalin; seit ca. 1858 in Stuttg. - Litteratur: Stalin,

Katal. u. 171 und Verz. n. 125: Hau- K. W. I lf>8; Sixt, Führer n. 161.
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A ii in. Nach üAB 08 ob r. 8.83 wurde -in dem Wald Appenwiesen,
s
/« St. weltlich von H. ein 2' hohes weihliche» Steinbild* gef. ; dieses ist

aber wahrscheinlich mit dem obigen identisch,

Hirschlanden, OA. Leonberg.

311. Hochreliefj mit einer weiblichen Figur, La »id.

Stuttg.

Dargestellt ist eine sitzende matronalc Gestalt, die mit Ausnahme
dos Gesichts stark mit dem Spitzhnmmer tiberarbeitet ist.

Muschelkalkdolomit. — Höhe 30' cm. — „Heim Graben eines ver-

schütteten Bronnens gef., erworben 1858- stälin. — Litteratnr:
Stalin, Katal. n. 179 und Verz. n. 127; Hang, K. YV. I 158; Sixt, Führer

n. 166.

An in. Nach OAHeschr. 83 wurden „'/» St. nordwestlich von

Gerlingen a. 1840 bedeutende .Mauerreste gef., bei denen eine runde

Säule mit Kapital". lieber den Verbleib der letzteren ist nichst

bekannt.

EUingen, OA. Leonberg.

312. 0 b e r e r T e i I 6 Ines G r a b denk m als, L a p i d. Stuttg.

(Abb. 128— 130.)

Abb. 12». 1 : 10.

Die Vorderseite (Abb. V2x zeigt rechts den Manu, auf einem

Lager (xÄ/r/,) sitzend, den r. Arm erhoben (in der Abb. nur schwach

erkennbar), den 1. aufgestützt; links ihm gegenüber die Frau und hinter

ihr die Tochter. Vgl. das ähnliche, leider verlorene Urabdenkinal

von Murrhardt, WO dem sitzenden Mann, einem Soldaten, sein Sklave

gegenübersteht. — Auf der rechten Nebenseite (Abb. 12!> ist eine
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nackte Tänzerin in lebhafter Bewegung abgebildet, vgl. n. 26 Langenau,
n. 217 Neuenh&ua und Uber dieses Motiv im allgemeinen P. Knapp,
Orpheusdarstellungen, Tüb. Gymn.Progr. 1895, S. 26 f. Auf der linken
Nebenseite (Abb. 130) ist ein Jüngling mit Klappern UqÖxuku) in
den Iiiinden abgebildet. — Das Ganze ist der obere Teif eines der

Grabdenkmäler, die den

Verstorbenen beim Mahle
darstellen, umgeben von
seinen Angehörigen oder

Sklaven (sogenanntes To-
tenmahl). Die trotz star-

ker Verstümmelung erkenn-
bare edle Bildung der

Figuren erinnert an gute

griechische Vorbilder.

Stubensandstein.— Höhe
noch 31, Breite 100, Dicke
56 cm. — „1772 von einem

Hauer auf einem Acker, welcher zunächst an der sogenannten Stcin-Strasse
[der bekannten Uöincrstrasse von Pforzheim nach Cannstatt] lige, zwischen
Bitingen und Leonberg [auf der Markungsgrenze] ausgegraben* v. G om-
ni in gen: 1773 ins Antiq. gebracht (Stalin). — Litteratur: Eberhard

v. Gommtogen, Anzeige wegen
einer im Kutesheiincr Wald
entdeckten Römischen Solde-

Len-Strasse 1772, Mscr. der
K. Bibt, Cod. bist. n. 29:«,

fol. 4 f. (auf («mnd eines Be-

richtes von dem Keller Fi-

scher zu Heimsbeim); Satt-

ler, Topo-r. 19 f. 131, in. Abb.;
Stalin, YV. J. n . 41, W. Gesch.
n. 52, Vers. n. 49: Paulus,

Sehr. d. W. Alt.V. I 1 (1850)
s. 7; 0ABcsehr.84; Rang, K.

W. I 158; Sixt, Führern. 167.

AM». 129. 1 : 10.

Ahl». 130. 1 : 10.

An in. In dem oben angeführten Bericht von Fischer ist noch
ein grosser Stein erwähnt, an dem er zwar „Fflsse wahrgenommen
hätte, welche aber zu den Figuren des vorhin beschriebenen Steins [n. 8121
nicht passten, /.»den. so wäre auch der zweite Stein oval behauen. -
Uebrigens lügen noch stücke von Gesims-Steinen, wie and. ein Pyra-
midenförmiger Stein zerstreut herum, nirgends aber fände sich'eine
Autschrift."
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WiInsheim, OA. Leoni» erg.

313. V iergötterstein, an der dortigen Kirche eingemauert.

Sichtbar sind zwei Seiten, auf der einen Juno, mit der It. auf

einen Altar spendend, in der L. das Weihrauehkästehen; auf der andern

Mereur, mit Sehlangenstab in der lt., Beutel (?) in der L., Chlamys

und FlUgelliut. Die beiden im Mauerwerk versteckten Seiten werden

vermutlich die Bilder von Minerva und Hercules enthalten.

An der südwestlichen Kckc des Kirchturms eingemauert. — Litte-

ratur: OABeschr. 83 f. 272, in. Abb.; Hang, K. W. 1 158 und Vicrgöttcr-

steine n. 7.

Anm. 1. In Malmsheim wurde 1853 ein runder Tisch von Stein

gef., vollständig erhalten, jetzt im Lapid. Kr bestellt aus einer runden

Platte und einem ebenfalls runden Fuss mit Entusis, wie sie an den Säulen

sich findet (vgl. n. 198 a Köngen). — Stubensandstein. Höhe des ganzen

Tisches 102 ein; Durchmesser der Tischplatte 121, Dicke derselben 7,

grösster Durchmesser des Tisch fusses 27 cm. — \V. .1. 1853 I S. 27; Paulus

d. ä., Sehr. d. W. Alt.V. I 3. S. 18; Stalin, Vene. n. 139; Sixt, Führer

Ii. 205; Paulus d. j., Kunst- und Alt.Denkm. I 277, in. Abb.

Anm. 2. In der Sey f fer'schcn Sammlung befand sich, augeblich

aus II e i in sh ei m 1877 erworben, eine bronzene Kichel, nach hinten,

wo sie hohl ist, geneigt, r. und 1. von einem Eicheulilatt unigeben; unten

ein runder, hohler Ansatz mit Stift, um das (ianze an einen Stab zu stecken.

Höhe des Ganzen 20, der Kichel 15, des Ansatzes 5 ein. (Ii ö m i s c Ii ?) — Von
Hang bei Scyffer gesehen, nach dessen Tod verkauft, unbekannt, wohin.

Dürrmenz, OA. Maulbronn.

314. Viergötterstein, Lapid. Stuttg.

Die Götterfiguren sind die gewöhnlichen vgl. n. 107 Wildberg,

n. 1IJ5 Kottenburg). Sie sind, namentlich an den Köpfen, mehr oder

weniger beschädigt, besonders stark a).

a) Juno, in der gewöhnlichen matronalen Tracht (mit Schleien,

mit der lt. auf ein viereckiges Altärchen spendend; (Iber der r. Schulter

der Pfau.

bi Mereur, mit Flllgelhut, in der gesenkten lt. den Beutel, in

der L. den Sehlangenstab (?) haltend; über die 1. Hand fällt die Ghla-

mys herab.

c) Hercules, in der K. die auf dem Boden stehende Keule, in

der L., über welche die Löwenhaut herabfällt, die Ilespcridenäpfel.

dj Minerva, in langem Gewand, den Hehn auf dem Haupte,

das Gesicht nach ihrer L. gewendet; in der erhobenen K. die Lanze

haltend, die L. an den Schild gelegt; Uber letzterem die Knie.
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Buntsandsteiu. — Höhe 88, Breite 45, Dicko 41 cm. — Anfangs

Nov. 1898 ziemlich hoch über dem Boden in der Südostecke der Peters-

kirche eingemauert gef. ; mit n. 315 nach Stuttg. gebracht. — Erwähnt

von Eb. Nestle, Schwül». Merkur, Kronik 1898, n. 255.

315. Votivstein eines Dccurio der Ol vi tas Aquensis, 189H

gef., Lapid. Stuttg. (Abb. 131.)

f

Tih( eriusj Ju(( iuxf Sere[rufiJ,
d(ecurio) airitatis) Aquenfsis
oder sinnt], (n jedem restitj uil /

et signnm [dei oder eius) .po-

suit. V. 8. [I. I. m.f

[Dem Gott] .... hat Ti-

berius Julius Severus, Gc-
meinderat des Stadtbezirks
von Baden, den Tempel wie-

derhergestellt und das Stand-
bild (des Gottes?) gesetzt. Er
hat s. (Sei. gel. fr. u. fr. n. Geb.

Abb. 131. 1 : 10.

Der Stein ist oben, sowie r. und 1. abgearbeitet. Auf der ver-

lorenen 1. Zeile stand der Name der Gottheit, welcher der Tempel

und die Statue geweiht war. — Ein anderer Tib. Julius Serena als

der liier genannte ist nach Bramb. l'tf zu Bingerbrück im 25. Lebens-

jahr gestorben; beide können verwandt gewesen sein. — Zu decurio

eiritntis Aquensis vgl. ii. 1S4 Köngen. Aus der Inschrift ergiebt sich,

ilass das tiebiet der eivitas Aquensis sieh bis Dürrmenz erstreckte,

was bisher nicht bekannt war. Auch ist die Inschrift das erste Zeugnis

für die Dccurionenvcrfassung dieser eivitas. Die Gründung der Stadt

Aquae (Baden-Baden» füllt ohne Zweifel schon in die Zeit der llavi-

schen Kaiser; später erhielt sie den Beinamen Aureliae, wahrschein-
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Heb von Caraealla (nach 213). Ihre Bedeutung beruhte auf den warmen

Quellen, wie der Name Aquae besagt ; Reste grossartiger Badanlagen

sind bei dem jetzigou „Friedrichsbad" aufgedeckt worden. Von der

Stadt liefen Strassen aus nach verschiedenen Richtungen; die Ent-

fernungen von Baden als dem Hauptort wurden auf den Strassensäulen

nach Leugen (d. h. gallischen Meilen, Heues »bezeichnet, vgl. Bramb. 1956 ff.,

wie am unteren Neckar die Entfernungen von Lopodunum (Ladenburg;

ebenfalls iu Lengen, aber im Allgäu von Cambodunum (Kempten) aus

in römischen Meilen (vgl. n. 1 Isny ). Ueber die Römerstadt Baden im

allgemeinen vgl. Brambach, Baden unter röm. Herrschaft S. 21 f.

und Bissinger, Bilder aus der l'rgeseh. des bad. Landes (1891)

S. 42 f. — Da auf unserer Inschrift der Beiname Aurelia fehlt, wie

auf den älteren Inschriften (bis a. 213), so füllt dieselbe ohne Zweifel

vor 213, andererseits wohl nicht schon in die 1. Hälfte des 2. Jahrb.,

da nach ihr ein Tempel wiederhergestellt wird. — Unterhalb der

Inschrift befinden sich in vertieftem Felde zwei Amoretten, welche einen

Kranz mit Binde halten; vgl. n. 60 Essingen.

Keupersandstcin. — Höhe noch 79, Breite noch 38, Dick«' 38 cm.

Höhe der Buchstaben 5 cm. Die Schrift ist regelmässig. Von S Z. 2 Ende

sind einige Spuren erhalten. — Ende Okt. 1898 bei Abbruch der alten

Peterakirclie, die am Fuss des Burgbergs mitten im Friedhof liegt,

gef.; im Dez. ins Lapid. Stuttg. gebracht. — Litteratur: Eb. Nestle,

Schwab. Merkur, Kronik 1898, n. 255; Hang. ebd. n. 259 und Westd.

Korr.Bl. 1898, n. 96.

Enzweihingen, OA. Vaihingen.

31«. Männlicher Kopf, Lapid. Stuttg. (Abb. 132.)

Der bärtige Kopf hat barbarischen Aus-

druck; der Schnurrbart ist eigentümlich zu-

geschnitten, an der Oberlippe ausgeschoreu.

Die Nase ist abgeschlagen.

Muschelkalkdolomit. — Höhe 22 cm. — „Zu-

nächst (südlich) am Ort vor einigen Jahren" (OA-

B es ehr.) gef. und nach Stuttg. gebracht. —
Litteratur: OABeschr. (1856) S. 76; Stälin,

Verz. n. 124; Hang, K. W. I 158; Sixt, Führer

ii. 190.

A n in. Ein B ö e k c h e n v o n B r o uz e , 4 cm

hoch, auf dem Burgegartcn V, St. südlich von am.. 132. l : 6.

Xussdorf gef., in der Stuttg. Altcrtumssainmlg.

(stälin, Katal. n. 203), ist wohl als Renaissancearbeit anzusehen.
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Oberriexingen, <>A. Vaihingen.

317. Jnppiterkopf, Lapid. Stuttg. (Abb. 133.)

Der bartige Kopf, mit emporstrebenden)

Haupthaar, ist wohl der Kopf dos lleiters

von einer Gigantengruppc, d.h. Juppitcrs,

Vgl. n. 235 Weil i. Seh. Zusammen damit

wurde gefunden « ine r e c h t e II a n d , die

« inen Gegenstand hält, und das Bruchstück

eines I' f e r d e s e h w a n z e 8 (?). Jcdoeli kann

nach dem Material die Hand nicht zu dem

Kopf gehören.

Sehitfsandstcin (die Hand Stubensandstein).

— llObe dei Kopfes 17 cm. — Im (Jcnicindc-

Olierförster Fri bolin 1893 gc f. (Mümtl. Mi«,

dess.) — 8ixt, Führer D, 179.

318. K e 1 i e f , d a r s t e 1 1 e n d Di a n a u n d A k t a e o n ,
Lapid. Stutl g.

Das stark beschädigte, in zwei Teile zerbrochene Helief zeigt

rechts Diana, im Bade sitzend, die L. aufgestützt, mit der K. ihre

Blosse bedeckend. Hinter einem Felsen ist Aktaeou bis zur Brost

herab sichtbar, in der K. das lYdum, in der»L. den Speer haltend.

An seinem Kopfe sind die Hirschhörner erkennbar, als Andeutung

seiner Bestrafung, der Verwandlung in einen Hirsch. Links von Diana

eine die Göttin bedienende Nymphe, welche die L. zum Ausdruck

des Entsetzens ausstreckt, um den profanen Blick Aktaeons abzuwehren.

Vgl. n. 335 Steinheim. - Der an seiner Grundfläche ausgehöhlte Stein

bildete den Giebelaufsatz eines Denkmals, wohl eines Grabdenkmals.
Die Verwendung des Aktaeonmythus auf sepnlcralen Monumenten be-

weisen die Sarkophagdarstellnngen bei Ciarae, Musee de sculpt. II

1 1:<— 115, und bei Gerhard, Beschr. der Stadt Korn II 2, 60.

Mnscliclkalkdolouiit. — Höhe 68, Breite an der (JnmdHäche 74, Dicke

30 cm. — Gef. 1891 auf den „Wcileräckcru", von Oberförster Fribolin
ins Lapid. geliefert — Sixt, \V. Viorteljahrsh. 1898, 8. 104 rt'., m. Ahl».,

and Führer n. 178.

Möglingen, < A. Ludwigs!) arg.

311». Viorgöttcrstoin, Lapid. Rtuttg,

Der Stein ist sehr stark verstümmelt. Die < lüttertiguren stehen

in Nischen.
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a) .Tun», mit einer Schale in der K. auf ein AltHrchen spendend,

neben ihrer r. Schulter der Pfau.

b) Minerva, wie gewöhnlich, mit Helm, Lanze und Schild.

c) Hercules, mit gebogenem 1. Bein, auf die (verhältnismässig

viel zu kleine) Hirschkuh knieend. (Früher als Mercur mit dem Hock

gedeutet.) Kämpfe des Hercules sind öfters auf Yicrgöttcrsteinen dar-

gestellt; vgl. Hang, Viergütterst. 306, Lehncr, Westd. Z.XVII 218 f.

d) Victoria, den 1. Fuss auf eine Kugel oder einen Helm

setzend und auf einen Schild schreibend (in der Stellung der Venns von

Milo, vgl. n. 244 SindelHngen). — Victoria vertritt also hier, die

Stelle des Mercur, was nur noch n. 338 Maulbronn vorkommt. Vgl.

Hang a. a. O. 320 f.

Stuhcnsaudstcin. — Höhe 108, Breite 52, Dicke 48 cm. Oben ein

Dflbelloch, 11 zu 6 cm weit. — Früher in der Waschküche des (iemeinde-

rats [späteren Sclmltlieissen| Jak. l'hil. Hirsch eingemauert, seit 1859 in

Stuttg. — Litteratur: OABeachr. (1859) S. 90; Statin, Katal. n. 1H() und

Vera, n. 140; Illing, K. \V. I 159 und Yicrgöttersteine n. 4; Sixt, Führer D. 56.

XII. An der Murr.

Heitlingen, OA. Lndwigabnrg.

320. Reliefplatte, Dedikation fllr Epona, seit 1583 in Stutt-

ga it. A hb. 1 34.)

Abb. 134. 1 : 10.
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Im oberen Feld thront in der Mitte unter einer mnschel-

förmigen Bedachung Epona, in langem Gewand, mit den Hunden einen

Korb oder ein rundes Gefäss haltend. Von rechts kommen vier, von

links drei Pferde zur Fütterung herbei. Im unteren Feld fahrt

von 1. ein Mann heran, der auf einem vierrädrigen, mit drei Pferden

bespannten Wagen sitzt. Er ist mit dem keltischen Mantel (Saguro)

bekleidet, der als Kapuze Uber den Kopf gezogen ist. Hechts ist eine

Opferscene dargestellt: ein Mann mit verhülltem Haupte spendet auf

einen Altar, während ein anderer ein Schwein zum Opfern herbeiführt.

Zwischen beiden Männern steht im Hintergrund auf einem Tisch eine

grosse Amphora.

Das Relief wurde früher auf Wettrennspiele bezogen; Sixt hat

es zuerst als Dedikation nach einer glücklich vollbrachten Reise
gefasst. Der Mann auf dem Wagen bringt der Beschützerin der Pferde

zum Dank für die glückliche Rückkehr ein Opfer dar und weiht zum

Andenken daran die Tafel. L'eber Epona vgl. n. 189 Köngen.

Schilfaamistein. — Höhe 60, Breite 100, Dicke 13 ein. — ,Haec

effigics a. L). 1583 in pago Beyhingcn — ad Nicrmn ex nobilis viri de

Halwcil castelli nmro desumta ac Stutgardiam dclata' Studion. —
Litteratnr: Studion A 54, B 65, in. Abb.; Anon. n. 364, f. 26, in. Abb.;

Beschreibung von 1695, n. 7, S. 21 f., auch bei Pregizer 217 f. und in der

Besch r. v. 1736, S. 20 ff.; Sattler, Gesch. S. 229 f., Taf. XXIII 1 (hienacli

Wagener, Handbuch 129, Fig. 131); Stalin, W. J. n. 42, W. Gesch. n. 122,

Verz. n. 60; OABeschr. 88; 0. Keller, Vitus Aurelii (1871) S. 25 f.; Hang,

K.W. 1 159; Sixt, Archäol. Anzeiger 1895, S. 105 f. in. Abb., und Führer n.58.

321. Grabdenkmal mit doppelseitiger Rcliefdarstellung,

Lapid. Stuttg. (Abb. 135 und 136.)

Der nischenförmig vertiefte und oben abgerundete (seitwärts und

unten abgebrochene.) Stein zeigt auf der einen Seite den trauernden

Attis (vgl. n. 128 f. Rottenburg und n. 218 Neuenhaus). Dieser,

mit vollein Gesicht, ist bekleidet mit einer phrygisehen Mütze (die auf

dem Stein deutlich zu erkennen ist), mit einem übergeschlagenen Chiton

und einem an den beiden Schultern herabfallenden Mantel. Er legt

die r. Hand auf den llirtenstab und setzt auf dieselbe den 1. Arm,

welcher den leicht geneigten Kopf stützt. — Auf der sehr zerstörten

Rückseite ist eine \vc i b I i c h e Gestalt zu erkennen, bekleidet mit

Aermelchiton, die Hände an die Brust legend.

Stubensandstein. — Höhe noch 64, Breite noch 58 cm. — Südöstlich

von Heilungen auf der Flur „Breit fehl" zu Anfang 18*.»:$ au*geackert und

durch Uberförster Fribolin zu Bietigheim ins l.apid. geliefert. — Sixt,

Württ. Vierteljahrs!!. 18!«, S. 326 ff., m. Ahl.., und Führer n. 57.
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Benningen, OA. Lud wigs bürg.

322. Altar der Campestrcs, errichtet von einem Tribun der

24. Kohorte freiwilliger römischer Kürzer, seit 1583

bekannt, Lapid. Stuttg. (Abb. 137.)

Der Altar hat einen einfachen Sockel, aber ein ziemlich reich

gegliedertes (Jesims: zu beiden Seiten KaudwUlstc mit Brustbildern an

der Vorderseite, in der Mitte ein Dreieck, darin ein Kreis; auf der

Abb. 135. 1:10. Abb. 13G. 1:10.

Oberseite eine Opfersehale. — Wie ein Altar von Hückingen ist er den

( ''tmpestres geweiht. Dieses Wort, eigentlich Attribut von Matronae,

steht hier selbständig; es bezeichnet aber nicht, wie man früher cr-

kliirte, die .Schutzgüttinnen der Aekertiur, sondern nach Siebonig
(de Sulevis, Cainpestribus, Fatis, 1886, S. 37 ff.) die Schutzgüttinnen

des ,campus inilitaris', des Exerzierplatzes; und zwar wurden diese nach

v. Domaszewski (Kel. d. röm. Heeres 50 f.) besonders von der

Reiterei der Hilfstruppen verehrt. — lieber die Namenbildung

(Jitinthis oder Quhirtius (aus Quintus) vgl. zu n. 185 Köngen. Qui-

r(ina) bezeichnet die tribus, welcher 1\ (juintius von seiner Heimat-
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gemeinde her angehörte (s. u. . Statt des Beinamens Terminus ver-

mutete Brambach t(ribu) Ffijrmmusf allein da die Abkürzung

t(rihn) nie vorkommt, so ziehen wir jetzt doch die Lesung Terminus

vor; vgl. Terminal ix als Beiname in Africa, Eph. epigr. V n. 853. Zu

i/omo vgl. n. 77 Lorch. Sicca Veneria oder mit dem offiziellen Namen
,colonia Julia Veneria Cirta Nova Sicca' (vgl. Pliu. nat. bist, y 22 1,

5

CAMPESIBVS
S A C R V M

P- QVINtvS- L- FL
QVIR • TFRMINVS
DOMO • SICCA
VENERIA • TRIB
COHXXIIIIVOL-C-r

Campextribus sacrum. l'fub-

Um) Quintius L(uci) fil(ius)

Quirfina) Terminus, domo Sic-

ca Veneria, trib(unux) coluor-

Iis) XX /III volf iintarinrum)

c( ivium) H< omanorum).

Den Schutzgöttinncn des
Exerzierplatzes geweiht. V.

Qtiinthlfl Terminus, Sohn des

Lucius, von der Quirinischen

(Tribus), aus Sicca Veneria,

Tribun der 24. Kohorte frei-

williger römischer Bürger.

Alitl. 137. 1 ; 10.

heutzutage el-Kef, lag in dem östlichsten Teil von Numidien und war

der frifia.s (Jnirina zugeteilt, vgl. K u I) i t s e, Ii e k
,
Imp. Horn. trib. discr.

I».
Ifili 1*. Die ganze Bezeichnung des Mannes ist die für einen römi-

schen Bürger regelmässige, in der bestimmten Reihenfolge* Vorname

(!'.), (icschlcehtsnauie (Quintiux), Vorname des Vaters (L. fil.ß, Tribus

(Quir.)j Beiname (Terminux)
}

Heimat (thmü >'. V.J. Dass aber dies

alles so vollständig angegeben ist, spricht für eine etwas frühere Zeit,

womit auch das Kehlen der Formel Iii f/. rf. und der Schriftcharakter
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übereinstimmen (etwa um 150;. — ('»horte* roluntariorum cirhtm Ito-

munorum wurden gebildet, seitdem die Legiouen aus den Provinzen

rekrutiert wurden und unter der römischen Bürgerschaft eine regel-

mässige Aushebung nicht mehr stattfand. Diejenigen Bürger nämlich,

welche den Kriegsdienst als Gewerbe betrachteten, dienten nun als Frei-

willige in besonderen Kohorten, zumal da der Dienst in diesen leichter

war, als in den Legionen. Die Zahl solcher Kohorten geht bis auf

n. XXXII. Sie hatten einen gewissen Vorrang vor den gewöhnlichen

Auxiliarkohorten, der sich unter anderem darin zeigt, das* sie nicht

von einem prmfectu*, sondern von einein trihnnu* befehligt wurden

(Marquardt, Rom. Staatsverwaltung II - S. 467 f. 475). Daraus,

dass der Tribun der 24. Kohorte den Campestres einen Altar weiht,

schliesst v. Domaszewski a. a. (>., dass dieselbe eine r»hors et/uitata,

d. h. etwa zu Vi beritten war. Diese Einrichtung wurde nach Mar-

quardt a. a. O. 470 f. durch das Bedürfnis des Bcsatzungsdicustcs au

den Grenzen des Reiches veranlasst, weil dort die Hilfskohorten als

selbständige Corps verwendet werden mussten. So bildete die 24. Ko-

horte die Besatzung des Kastells auf der Flur „Birk" bei Ben-

ningen, welches schon 1597 von Studion nachgewiesen und 1898

von der Keichslimeskommission unter Leitung von Mcttler ausge-

graben wurde. Dieselbe Kohorte bildete aber auch die Besatzung des

ihm korrespondierenden Grenzkastells Murrhardt, wie durch den

Votivstein eines andern Tribunen bezeugt ist.

Stubensandstein. — Höhe IOC, Breite am Gesims 54, Dicke 30 cm;

Höho des Mittelstücks mit der Inschrift 49, Breite 39, Dicke 22 cm. Höhe

der Buchstaben 4,5 cm ; die Schrift ist breit und schön. — ,Lapis hie in-

ventus et intcr arandum erutus est a. D. 1583 ex agro cuiusdam coloni

( onradi Hummel in pago Beninga [auf der sog. „Bürg" (oder „Birk")

südlich des Orts OABcschr.J — et a nie emptus atque Stutgardiam —
trausvectus, — sed ah — Friderico Duce rursus inde in eundem, quo ante

repertus erat, agri locum transferri et inannoreaL' statuae fcincia l'osta-

mentj imponi a. 1598 iussus est* Studion. Man hielt nämlich damals nach

Studions Erklärung dieses Denkmal für einen Grenzstein des römischen

Reiches, indem man Z. 4 las Quh(itiam) lerminus, und meinte sogar, die

Stadt Sicca Veneria habe an dem Fundort Benningen gestanden. Dieser

Meinung wurde, anscheinend von Studion, in vier lateinischen Distichen auf

«lern Postament Ausdruck gegeben. Im .Jahr 1692 kam der Altar wieder

nach Stuttgart (Stalin). Sattler (Gesch. 160) erkannte- zuerst, dass

Sicca Veneria in Afrika zu suchen sei; die Lesung <
t
hnt(i/imu) tennhius

aber wurde erst von Leichtlcn und l'auly widerlegt. — Litteratur:

Crusius, I'aral. p. 30 (Schwäh. Chronik, übers, v. .1. .1. Moser II 416);

Studion A 69, B 82. m. Ahl».; ders.. Fragm. e. Gesrh. Srhwabens, Stnttg.

Mscr. (J 96, S. 60. in. Abb.; .e Studioiiis schedis Melissus 1 bei Grut. 1015,2;

15
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Dettingen Hochzeit 59; Anon. n. 364, f. 3. 12. 13 (3mal); Beschreibung

von 1695, n. 1, S. 11, auch bei Pregizer 211 und in der Besehr. v. 1736,

S. 12 (hienach Zeller, Merkwürdigk. d. Univ. u. Stadt Tübingen 17 ff.);

Sattler, Bist Beschr. 139, Gesch. Taf. V 1, & 160 ff. 180. 209. 219 ff.,

Topogr. 14 ff. 174 (nach ihm Knapp, Rom. Denkmale des Odenwalds, 1813,

S. 157, Leichtlen 1 9 f., Wagener, Handbuch 129 und 421); Gcrcken, Reisen

durch Schwaben u. s. w. 1 (1783) S. 41; Pauly, Inseript. 5 ff.; Stalin, W. J.

n. 43, W. Gesch. u. 120, Vcrz. n, 13; OABeschr. 87; Steiner A 48, B 26;

Brand), n. 1596 (nach ihm Dessau n. 2604); Hang, K. W. I 159; Sicbourg

a. a. 0. ii. 23; Ihm, Bonner J. 83, S. 131, n. 175; Sixt, Föhrer n. 46;

A. iMfettlerj, Schwab. Merkur, Kronik 1898, 25. Okt.

:J2H. Altar des Vulean, geweiht von den Yicani Murrenses,

seit 1583 bekannt, Lapid. Stnttg, (Abb. 138.)

In h(onurem) ilfomim) d(irinae)

Yolkano saemm. Virani Mtirren-
tten v(otuin) t(olvtritnt) liibente*/

mferito).

Zur Ehre des Kaiserhauses dem
Vulean geweiht. Die Dorfbewoh-
ner an der .Murr haben ihr (Sei.

gel. fr. n. G.

Der Sockel ist einfach. In

der Mitte des Gesimses ist vorn

ein Brustbild angebracht (wie bei

n. 322 auf den Handwülsten).

Auf der Oberseite ist eine ovale

Schale mit Handhaben flach

eingehalten, in der Mitte ein

Kreis, in dein runde, beerenartige

Früchte sich befinden. Die Neben-

seiten sind mit Opfergeräten
verziert, rechts Henkclkrug und

Pfanne, links drei Opfermesser

in einer Scheide oder Tasche

(vgl. II n u g, Bonner J, 88, 143 f.),

darunter ein Beil. — Votivin-

Bchriften für den Gott VuUanu*

Abb. 138. 1:10. oder Volcanus (hier wie öfters

altertümlich mit /.• geschrieben)

kommen sonst in den Rhciulanden nicht vor; wohl aber in Rom, Ostia,

in den Donauländern und vereinzelt auch in andern Gegenden. Er

wurde verehrt teils als der ..kunstreiche Sehmied und Vorsteher aller

Digitized by Google



227

Gewerke, welche im Feuer schuften und arbeiten'', und erscheint in

dieser Eigenschaft öfters auf den Viergöttersteinen, wie z. B. in .Stocks-

berg n. 362 (vgl. Hang, Viergöttersteine 312 f.), teils aber war es

„(.Sebrauch, den Feuergott als Schutz gegen FeuersbrUnste zu ver-

ehren" (Prell er-.Jordan, Köm. Mythol. II
5 S. 151 ff.) Ohne Zweifel

ist in dem Vicus MuiTensis au die letztere Bedeutung des Gottes zu

denken. — Der Altar stammt wohl aus etwas späterer Zeit als der

vorangehende (wie Hühner, Exempla p. 132 vermutet, aus der Zeit

des Commodus); dafür spricht die Formel /// U. d. <t. und die That-

sache, dass sich im Anschluss an das Kastell ein Vicus gebildet hatte,

der nach dem Namen des Benningen gegenüber iu den Neckar ein-

mündenden FlUsschens Murr sich r/ru* Murren*!* nannte, ohne Zweifel

aber auch auf die rechte Neckarseite, wo jetzt Marbach liegt, und an

der Murr aufwärts nach Steinheim sich erstreckte. Solche Yici ent-

standen ja vielfach im Anschluss an römische Lager aus den canabac

der Wirte, Händler, Handwerker, Dirnen, wozu auch Veteranen kamen,

die sich in den Gegenden, wo sie gedient hatten, nicderliesseu (vgl.

n. 33G Grossbottwar). Den wahrscheinlich keltischen Flnssnamen Murr

hatten die Kömer ohne Zweifel schon vorgefunden, wie vielleicht auch

eine keltische Niederlassung.

Schilfsandstein. — Höhe 92, Gesimsbreite 45, Dicke 30 ein; Höhe

des Mittelstürks 56, Breite 38, Dicke 23 cm. Die Buchstaben sind 0,5 cm

hoch. Die Schrift ist regelmässig, fein, ziemlich hoch, schmäler als n. 322,

besonders schmal ist H Z I; K ist gesehrieben wie n. 36 Hcidcnheim,

M mit senkrechten Hasten; Z. 6 steht zwischen SL kein Punkt. — ,Kx

ruinoso cellae vinariae muro in pago Beningen et proxime infra eins loci

tcmplum sita domo — a. D. 1583 [Pregizer und Sattler unrichtig 1538)

desumptum, a nie Stutgardiam transmissum est' Stndion. — Litteratur:
Orusius, Paral. 31 (Schwab. (Chronik II 417): Stndion A 25, B 36 und ders.,

Stuttg. Mscr. Q 06, S. 61, m. Abb. (,e Studiouis ad Melissum schedis'

Grut. 1014,3); Oettinger a. a. O.; Beschreibung von 1605, n. 5, S. 17, auch

bei Pregizer 215 und Bewehr, v. 1736, S. 17; Sattler, Gesch. Taf. XII 2,

S. 176 und 195, Topogr. 175 (nach ihm Hansselmann I 241, Zapf, Muth-

massungen über Aalen, 1773, S. 55, Wielandt, Beiträge 190, Wagener, Hand-

buch 453); Köder, Neckarkreis 201 ;
Stalin, W. .1. n. 44, W. Gesch. n. 121,

Vera. n. 14; OABeschr. 87; Steiner A 47, B 27; Bramb. n. 1595: Haug,

K. W. I 159; Sixt, Führer n. 45.

324. Achtseitiger W ochengötterstein , seit 1583 bekannt,
Lapid. Stuttg.

Auf sieben Seiten ist je in einer Nische eine Gottheit abgebildet;

die achte ist zerschlagen, weil der Stein als Thürpfosten zugerichtet

war. Die Nischen sind oben abgerundet und durch Pfeilerchcn von
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einander getrennt. Die Götterfiguren sind sehr stark abgerieben und

bestossen, sie wurden daher erst von Hang als Wochengötter erkannt.

Die Arbeit ist schlecht (grosse Köpfe). Unterhalb der Ciötterfiguren

betinden sich noch acht kleinere Felder mit spielenden Eroten. Auf

der Oberseite des Steins ist ein tiefes, rundes Loch. Die sieben er-

haltenen Figuren sind, von r. nach I. aufgeführt:

a) 8atum, unbekleidet, in der ausgestreckten Ii. die Sichel oder

1 Iarpe emporhaltend.

b) S o
1 ,

unbekleidet, in der L. etwas m ie ein Gewandstüek haltend,

e) Lima, in langem Chiton und Himation, die R. gesenkt.

d) Mars, mit hohem Helm, sonst unbekleidet; die L. hält den

Speer, die R. scheint an die Brust gelegt.

e) Mercur, mit Flügelhut, sonst unbekleidet, in seiner L. der

Schlangenstab.

f) .luppitcr, bärtig, unbekleidet, in der gesenkten R. den Blitz-

strahl^ haltend.

g) Venus, nur in schwachen Umrissen erkennbar.

Wenn die achte Seite nicht b^er war, so war auf ihr Fortuna
oder ein Genius (Bonus Eventus) abgebildet. Vgl. Ilaug, Wocheu-

göttersteine 40 und die Bemerkungen zu n. 138 Rottenburg.

Stubensaiidstein. — Höhe 92, Durchmesser 48, Breite einer Seite

43 cm. — ,Hoc sitnulacriiin anno 1583 in pago Biningen ex eiusdem eellae,

qua Vicanorum Murrhcusium superior antiquitas, muro desumptum, a nie

Stutgardiam missnm est
1 Studion. — Littcratur: Studion A 43 f.,

B 54 f.. in. Abb.; Anon. n. 364, f. 22. in. Abb. nach Studion; Beschreibung

von 1695, n. 8, S. 23 f., auch bei l'regi/.er 218 f. und Beschr. v. 1736, S. 22;

Sattler, Gesch. Taf. XVI, S. 19G. 200 f. 208. 212 f. (hienach Wagener,

Handbuch 129, in. Abb. Fig. 130); Stalin, W. .1. n. 45, W. Gesch. n. 121a,

Vorz. u. 92; OABcschr. 87 f.; Ilaug, K. W. 1159 und Wochengötterstcine

ii. 2; Sixt, Führer n. 47.

An in. Bei den Keichsliincsgrabungon wurde 1897 in einem Keller

in n-h aufrecht stehend der Fuss eines Steintisches gef., dessen Platte

/.erschlagen war. Her Fuss (oben beschädigt) hat die Form einer toskani-

rschcii Säule. — Stubeiisandsteiii. Höhe HS, grösster Durchmesser 22,5 cm.

Krwähnt von A. M[ettler] a.a.O.

Pleidelsheim, OA. Marbach.

325. Viergötterstein, Lapid. Stuttg.

Der Stein ist sehr beschädigt, von oben nach unten entzwei-

gebrochen, so dass die Figuren b) und d gespalten sind. Die dar-

gestellten ( '.öfter sind die gewöhnlichen vgl. n. 135 f. Rotenburg).
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a) J u n o , mit .Schleier, auf einen kleinen Altar opfernd, zu ihrer

K. oben der Pfau.

b) Mercur, in der Ohlamys, den Beutel in der R., darunter

der Bock; der Stab ist nicht mehr zu erkennen.

e) Hercules, mit der 1. herabfallenden Löwenhaut, in der L.

die Hesperidenäpfel, in der K. die Keule.

d) Minerva, mit dem Schild in der gesenkten L. und der

Lanze in der erhobenen R. Besonders stark zerstört.

Schilfsandstein. — Höbe 110, Breite und Dicke 54 cm. — „Früher

daselbst an der Kirehhofsvorinatier der Kirche eingemauert, seit 1835 im

K. Antiq. in Stuttg. aufgestellt" Stalin. — I.itteratur: Stalin, W. .1.

n. 55, W. Geseh. n. 123, Verz. n. 85; OABcsehr. (1866) S. 110; Hang,

K. W. I 161 und Viergöttersteine n. 5; Sixt, Führer n. 53.

Marbach.

320. Votivstein für Minerva, Bruchstück. Verschollen.

Nach Studiou lautete die Inschrift folgendermassen

:

'

:

^ ' In hfonorem) d(omux) dfivinae) mvritm Mittet**

S A C R V M vae .... Zur Ehre des Kaiserhauses der Minerva

MINERVAE geweiht ....

Es fehlt jedenfalls die Bezeichnung des Weihenden, wenn nicht

noch anderes. G ruter und Anon. n. 304 stellen M/tutmc nach dem

gewöhnliehen Brauch vor sacruin.

Material und Masse sind unbekannt. — ,lloc fragmentuin — in-

ventum est Marpachi inter cuiusdain maceriao eollapsae rudera prope

Nieri et Murrhac amnium couHuentiam eo ipso loci», ubi prata ab hortis

urbauis dividuntur, in ipso statim pratorum introitu prope gradus lapideos,

— a nie Stutgardiam — missurn a. Chr. 1583 aliquandiuque reservatum,

iam negligentia neseio qiiornm amissum' Stadion 15. — Litteratur:
Stadion A 25, B 35; ,e Studionis schedis' Gruter 1012, 1. Nach Stadion

und Gruier alle andern: Anon. u. 364, f. 8; Sattler, Gesch. 207; Stalin,

W. .1. n. 49, W. Gesch. n. 114; Steiner A 46, B 31 ; OABcsehr. 107;

Brambach n. 1590; Hang, K. W. I 160.

327. Votivstein für Diana. Verschollen.

Auch hier ruht die ganze lebei-lieferung auf Studiou, der die

Inschrift so wiedergiebt, wie Abb. 139 zeigt.
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(im tut* lässt Z. 1 am Anlauf K

weg und liest am Ende ET. Grote-
fend vermutete mit starker Aendc-

rung dos überlieferten Textes [Apol-

Unij Deanae et Q. Horat.
(J.

f.
trib. enh r. k.

1. l.m.; Steiner.. Deanae e.c pl<>-

ratores Tn'buci et Jtoi r. «. /. vi.;

Hang (DJeanae et [g(eniu) l(Ocii

exjploratorfe»] etc.

Die Inschrift lässt sich wohl

nicht mit Sicherheit herstellen. Zu

Deanae vgl. n. 118 Rottenburg. Ex-

pioratore8f „Kundschafter", kom-

men in den Grenzgegenden niehr-
Abb. 139. mich Studion. . . J? ,

räch vor, nicht bloss in Obergcr-

manien (Welzheim, Walldürn, Miltenberg u. s. w.), sondern auch an

dein brittischen Hadrianswall und in Mauretanien, meist mit Beinamen,

die teils die Heimat, teils den Standort der Truppe bezeichnen (vgl.

v. Domaszcwski, Westd. Korr.Bl.VUI n. 22, Mommscn, Linien-

blatt n. 2 und KJO). Die germanischen Trib o k e r l im Unterelsass, Haupt-

stadt Argeutoratum) und die viel umhergewanderten keltischen Bojer
sind aber sonst unter den römischen Hilfstruppen nicht nachzuweisen.

Material und Masse unbekannt. — ,In eodem cum Minervae antiqui-

tate loeo inventus, eodem etiam anno1 Studion, also vielleicht zu n 326

geln'irendV \, i 1 1 e r a t ii r : Studion A 25, B :15 (in beiden von späterer

Hand beigefügt); ,e Stndionis autographo' Gruter 1010.12. Nach Studion

und tfrutor alle andern: Anon. n. 364, f. 9; Beschreibung von 1605, S. 35,

auch bei Pregiser 225 f.; Sattler, Gesch. 48. 75. 206; Hanssebnann II 33;

Stalin. W. .1. n. 48, W. Gesch. n. 113; Grotvfcnri, Zcitschr. f. Alt.Wiss. 183H.

S. 123; Steiner A 43, B 30; Klein, Yerh. der Stuttg. IMiilol.Versainmbmg

(1857) 8. 00; OABcachr. 107; Brambach n. 16(K); Hang, K. W. I 160.

32S. Statue der Victoria (verloren), mit Basis und In-

schrift, Lapid. Stuttg.

Die Statue selbst ist nur in einer von Geh.-Kat Pfau ge-

machten Zeichnung erhalten; sie stellt die Göttin in dem bekannten bei

n. 244 Sindeltingen besprochenen Typus dar, nämlich auf den Schild

sehreibend. — Die Basis hat einen einfachen Sockel und ein niedriges

Gesims, auf dem wie öfteis Z. 1 der Inschrift steht. Zu cum Üase vgl. n.29

Brenz. — t)oniitiue ist ein bekannter römischer < ieschlcchtsname, Coh-

thllus ein keltischer Name, der auch in Neuenstadt a. d. L, vorkommt.
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i C T O R i

A M • C V M • B
A S F D O M 7 Vjictoriam cum bttxc Uomitius Cundollus

t wornwn vollefyio) peregrimrum. V. x. I. I. fm.J
T i V S COND
O L L V S • C O 1*'° Victoria mit der Basis (hat) Domitius

»ii d tr d c ' Condollus dem Verein der Fremden (gewidmet).
L L I • P E K. E Kr h;lt s (;cl , fl. „ fr n 0eh>
GRINORV
MVSLL

— Die folgenden Worte colli jienyriuormn deutete man früher als

„Hügel der Fremden" und brachte sie in gegensätzliche Beziehung zu

dem Qitir(Uiuiu) Urminus, „Grenze der Kölner" (n. 322), indem man

in beiden Ausdrücken einen Beweis fand, dass der Neckar Iiier die

Grenze zwischen Römern und Germanen gebildet habe. Pauly und

Stälin lasen richtiger colieyii ; da aber auf der Inschrift nicht COLLE,
sondern COLLI stobt, so fasste Zange meist er dies als Abkürzung

für rolliynio, eine seltene Nebenform für mlhyio. Es ist jedoch auch

möglich, dass, wie es hie und da vorkommt, der Buchstabe E nur vor-

gezeichnet, aber von dem Steinmetzen uicht ganz ausgebauen wurde

(vgl. n. 27 Langenau und 125 Kottenburg). Ein cofhyiuin penyn'nornui

findet sich auch im Lande der Bataver zu Voorburg (Bramb. n. 11}.

Wir sehen daraus, dass nicht nur die verschiedenen Handwerker, oder

die Verehrer einer Gottheit, oder die Sklaven und Freigelassenen,

sondern auch die „Fremden", d. h. die Einwohner eines Orts, welche

das römische Bürgerrecht nicht besassen, sich zu einem Verein, einer

Korporation verbanden.

Letteukohlensandstein. — Ganze Höhe 72, Breite des Gesims»« 56,

Dicke 32 cm; Höhe des Mittelstücks 58, Breite 48, Dicke 23 cm. Die Buch-

staben sind 4 cm hoch, weit auseinandergerückt. Die Schrift ist regelmässig,

ziemlich breit. Auffällig ist die Art des Absetzend Z. 2/3 und Z. 7/8. —
„In der sogenannten Au am Fuss eines Weinbergs, wo die Murr sich in

den Neckar ergicsset, den 26. Martii 1725 ausgegraben" Sattler; „die

Basis — nacher Stuttgart beliefert" Pfau. — Litteratur: Pfau, zwei

Blätter mit Zeichnungen (1725), die in ein Kx. von Grutcr (1707) auf der

Stuttg. Bibliothek eingeklebt sind; Sattler, Gesch. Taf. V 2. S. 161 ff.

204 f. (nach ihm Hansselmann I 240); Pauly, lnscri|it. S-U
;
Stalin, W. J.

ii. 47, W. Gesch. n. 112, Verz. n. 01; Steiner A 45, B 29; OABesehr. 107;

Bramb. n. 1602; Hang. K. W. I 150; Sixt, Führer u. 51.

An in. „Eben dazumal hat man auch auf demselben Platz mit diesem

Fussgcstell zersehiedene Stücke von zertrümmerten, aus Sandstein gehaue-

nen und sehr wohl gebildet gewesenen alten Hildnussen ausgegraben."

Sattler, Gesch. 204 f.
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329. Altar des Genius Peregrinorum. Verschollen.

Die ganze Ueberlieferuug beruht auf einer Abbildung bei Sattler,

nach welcher der »Stein einen einfachen Sockel und ein Gesims mit

Randwülsten hatte. Die Inschrift ist dort so wiedergegeben:

IN • H • D • D • jn h(onorem) dfomm) d(ivinae) genio peregrino-

GENIO PE rf'um) Severus Millid?]dat(ms?) d(e) s(ito) d(edit)

REG RI NoR dfedicarit).

SEVERVS Zur Ehre des Kaiserhauses hat dem Genius

A^. L DAT (des Vereins) der Fremden Severus Meliddatius (den

D S D D Altar) auf .seine Kosten geschenkt und gewidmet.

Feher die Bedeutung des Wortes ytniu.s vgl. zu iu 249 Cann-

statt. Genien der Kollegien werden nicht selten erwiihnt, so ist hier

der Genius des Vereins der Nichtbtirger (s. n. 328) gemeint. — Dor

Dedikant führt wie n. 32H einen römischen und einen keltischen Namen.

Letzterer ist nicht ganz sicher zu lesen: Mtldidatius vermutete Fauly,

Mclodatiux Stalin, Mdiddatiu* Hang. — Die Buchstaben D • D • können

auch gelesen werden dono oder donuni dvdit.

Material und Masse sind unbekannt. — Hat „bey Marpaeh auf der

Östlichen Seite des Neckars gestanden" Sattler; „der Stein kam nie

nach Stuttgart, wenigstens findet er sich nicht in den Inventarien des

dortigen Antiquariunis, auch ist er — nirgends mehr in Marbach vor-

handen- Stil Ii n. — Litteratur: Sattler, Gesch. Taf. V 3, S. 208. Nach

ihm Hanssclmann I 240 und alle andern: Pauly, Iiiscript. 10 f.; Stalin,

W. J. n. T>0, W. Gesch. n. 115; Wagener, Handbuch 421; Steiner A 44,

H 32; Uenzen (Orelli III) n. 5784; OABeschr. 108; Brambach n. 1603; Ilaug,

K. W. I 160.

330. Votivstein, dem Genius Nautarum geweiht, 1779
gef. , Lapid. Stuttg.

l'ro nal(utc) iin/tf rratorift) gcn(iti) naut(a-

PROSAL-IMP- nun) fi(ainx) Jul(iu») Vrbicux d(cdit) dfedica-

' GEN • N A V T , itK V
- *• 1 m '

' GIVLVRBICVS Für das Heil des Kaisers hat dem Genius
der Schifter(gilde) Gajus Julius Urbicus (den

i D • D • V S L L M Stein) geschenkt und geweiht. Kr hat s. Gel.

— gel. fr. Ii. fr. n. <J.

Die Form des Steins ist dieselbe wie bei n. 329. — Pro ml.

iinji. kann gelesen werden im/nrH, des Kcicbes, oder imperaforis, des

Kaisers. 2s ach den von Wilma uns II p. 677 zusammengestellten

Beispielen ist das letztere wahrscheinlicher. — Der 'jenius nauUirum

beweist, dass neben dem collegiuui peregrinorum noch eine zweite
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Korporation in dem vicua Murrensis bestand, ein mlleyium oder, wie

es in Ettlingen heisst (Bramb. n. 1678), ein ronfubemium nuutarum,

also eine Schiffergilde. Solche kommen auch sonst an Flüssen vor,

wie in Como, Lyon, Ntmes, Arles, während die Vereinigungen der Meer-

schiffer (in Ostia, Aquileja u. 8. w.) rollegin nariculariorum heissen. —
Urbieus ist ein auch sonst vorkommender Beiname. — Zu D • D • vgl.

D. 329.

Schilfsandstein. — Ganze Höhe 72, Breite des Gesimses 60, Dirke

:u; cm. Höhe des Mittelstücks 52, Breite 55, Dieku 32 cm. Höhe der

Buchstaben 6,5—6 cm. Die Schrift ist schön und regelmässig. Im A fehlt

der Mittelstrich. Die Entfernung zwischen Z. 3 und 4 beträgt 6 cm,

zwischen den andern nur 1,5. — „1779 von Abraham Ho Izmnnn entdeckt

in seinem Garten über dein ZusammenHuss des Neckars und der Murr,

am Eingang in die ..Au", auf einem kleineu Hügel, von dessen Fuss an

bis zu der eigentlichen Vereinigung eine Weite von 178 Schuhcu ist, und

1780 an «las Stuttg. Antiq. übersandt" B. Haug und Stälin. — Litte-

ratur : Balth. Haug, Schwäb. Magazin 1780, S. 295 ff.; Sattler, Topogr. 18;

Stälin, W. J. n. 46, W. Gesch. n. 111, Vcrz. n. 89; Steiner A 42, B 28;

OABeschr. 107; Bramb. n. 1601; Haug, K. W. I 159; Sixt, Führer n. 50.

881« Beliefplatte mit Darstellung des Mercur und elf

anderer Gottheiten, seit 1583 im Lapid. Stuttg.

(Abb. 140.)

Abb. 140. 1 : 10.
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Die Götter sind in zwei Reihen Übereinander angeordnet, in der

olieren sieben, in der unteren vier. Im Mittelpunkt steht in doppelter

Grösse Mereur mit den üblichen Attributen: Flügelhut, Chlamys,

Sehlaugenstab, Beutel, Hoek und Hahn; unter dem letzteren findet «ich

aber noeh die seltener vorkommende Schildkröte.

In der oberen Reihe sind von 1. nach r. abgebildet:

a) eine anscheinend ritzende weibliche Gestalt, lang be-

kleidet, mit beiden Händen einen Gegenstand auf dem Schosse haltend;

an ihrem Kopte ragen zwei Zacken hervor.

b) Juppiter, bekleidet mit der Chlamys, in der R. den Blitz-

strahl, in der L. das Scepter.

c) Juno, mit Chiton, Himation und Schleier, die L. an den

Körper legend, mit der R. anscheinend das Scepter (?) haltend.

d) eine weibliche Gestalt mit Chiton und Himation, beide

Hände au den Körper legend; ein Attribut ist nicht sicher zu erkennen.

e) Fortuna, in Chiton und Himation, in der R. das auf dem

Boden aufstehende Steuerruder, in der L. das Füllhorn haltend.

f) Apollo-Sol, mit Strahlen am Kopfe, bekleidet mit der Chla-

mys, beide Hände auf die Brust legend.

g) Silvan, bärtig, mit kurzem Chiton, die R. an die Brust

legend, die L. zerstört. Zu seiner R. ein Hund.

In der unteren Reihe stehen zu äusserst links h) und rechts 1)

die beiden Dioskuren mit ihren Herden; sie tragen auf dem Kopfe

den Pileus, sind bekleidet mit der Chlamys und halten mit der einen

Hand die Lanze, mit der anderen das Pferd. Es folgt

i) eine männliche Gestalt mit Chlamys, in der L. einen langen

Stab, in der R. ein kürzeres Attribut haltend. Endlieh

k) Hercules, iu der Ii. die Keule, in der L., Uber welche die

Löwenhaut herabfällt, die Hcsperidenäpfel tragend.

Von zweifelhafter Deutung sind also die Figuren a), d) und i'.

Bei a) erinnern die sitzende Haltung und die auf dem Sehoss einen Gegen-

stand (Korb?» tragenden Hände an die den M utt ergottheiteu ver-

wandten Darstellungen oder an K p o n a ; für letztere sind aber die Pferde

charakteristisch, und in beiden Fällen sind die Zacken (Strahlen) am
Kopfe der Göttin auffallend, d ) lässt sich w egen des Fehlens der Attribute

nicht bestimmen; neben Juppiter und Juno würde man Minerva er-

warten, ii könnte man nach dem Mantel und der Lanze (wenn mau
so den stabartigen Gegenstand in der L. erklärt, was keine Schwierig-

keiten hatt als Mars fassen; dann nu'isste der (legenstand in der R.

des Gottes, der allerdings etwas gekrümmt erscheint, als Schwert an-

gesehen werden. Von Zangenieisters Abhandlung ..Zur german.

Mythologie" «Neue Heidelb. Jahrb. V 4*> fl'.i ausgehend, hat Sixt die
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Vermutung aufgestellt, es könnte das Relief vielleicht ein Denkmal der

cquites singulare* sein, sofern mit Ausnahme derDioskuren die ohen

angeführten sicher zu deutenden Gottheiten auf den zu Rom gefundenen

Votivsteinen jener equites sieh alle, wenn auch in anderer Gruppierung,

genannt Hndeu. Aber Schwierigkeiten bereiten dieser Deutuug die er-

wähnten zweifelhaften Göttcrgestalten ; während die Matres, Epona,

Minerva und Mars auf jenen Votivinschriften ganz regelmässig erscheinen,

sind sie auf dem Relief nicht sicher gestellt. In der Gestalt i) sehen

andere den Bacchus mit Thyrsosstab und Rhyton. Auch sind die

Dioskurcn wohl Patrone der römischen Ritter, doch lässt sich dies

nicht ohne weiteres auf die römische Reiterei Ubertragen. Jedenfalls

sind sie, wie oben gesagt, auf jenen Votivsteinen nie genannt.

.Schilfsandstein. — Höhe 55, Breite 75, Dicke 9 cm. — ,A. d. 1583

lmnc lapidem in Marbachcnsinm forn ex muro, in quo crectus stabat, sab

proxhna ad Septcntrionale enriae latus sutoriae domus taberna, emtum
transinisi Stutgardiam' Studion. — Litt erat ur: Stadion A 30, B 41 ffM

in. Abb.; Anon. n. 364, f. 17, iu. Abb.; Beschreibung von 1695, n. 10,

S. 25 ff., auch bei Prcgizer 219 f. und in der Beschr. v. 1736, S. 23; Sattler,

Gesch. Taf. XX, S. 201. 203 f. 207. 213 ff. (nach ihm Wagener, Handbuch 421,

Fig. 751); Stäün, W. J. n. 51, Verz. n. 63; üABcscbr. 108; Haug, K. W.
I 160; Sixt, Führer n. 52 und Neue Heidelb. .Jahrb. VI 58 ff., m. Abb.

332. Statuette eines Genius, Torso, Lapid. Stuttg.

Der Genius ist mit Chiton und Himation bekleidet und trügt in

der L. ein Füllhorn. Der Kopf war zu Sattlers Zeit noch vor-

handen und trug nach dessen Abbildung einen Kranz. Schon damals

aber fehlten die Beine, der r. Arm, der 1. Unterarm und der obere

Teil des Füllhorns. - Vgl. die beiden ähnlichen Genien von Mainhardt.

Stnbetisandstein. — Höbe noch 56 cm. — „Ks ist im Jahr 1711. bey

Ansreutung eines Weinbergs zu Marpach entdecket, aber beeder Aenne
und FUsso durch die Unachtsamkeit der Leute beraubet worden'4 Sattler;

wahrscheinlich bald darauf nach Stuttgart gebracht. — Litte ratur:

Sattler, Gesch. 230 f., Taf. XXIV, und Topogr. 12, in. Abb. (nach ihm

Wagener, Handbuch 421, Fig. 752); Stalin, W. J. n. 52, Verz. n. 73; ()A-

Bescbr. 108; Haug, K. W. I 160; Sixt, Führer n. 49.

A n in. „ Auf zwei römischen S ä u 1 e n ruht nach einer Mittheilung von

Oberamtsrichter Rooschüz das Stolpp'sche Weinberghäuseheu u St iiiin,

W. J. n. 52. Ebendieselben sind ohne Zweifel gemeint bei Ilassl er,

W. .1. 1863 I, S. 164. Nach der OA Beschr. S. 135 waren sie 1866 „im

Garten des Obcrnintsar/ts Dr. Schwan du er passend aufgestellt"; seit

1897 sind sie nach Mitteilung von Stadtschultheiss Haffner im Besitze

des Kaminfegers Mayer.
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Steinheim, OA. Mar hne Ii.

333. Würfelförmiger Votivstein für (.Juppiter und?).Tuno

mit Inschrift und drei Reliefbildern, seit 1583 im

Lapid. Stuttg. (Abb. 141 b-d.)

a) Die Inschrifttafel nimmt den oberen Teil der Vorder-

seite ein, getragen von den Händen zweier Genien; in der Mitte

zwischen diesen steht anscheinend ein dritter Genius mit Füllhorn.

Von der stark abgescheuerten Inschrift ist noch folgendes zu lesen:

a) '

i \ N
OSAL

L D\ . v I - T I REC
R1NIVLT OVO! '

.">

|

T- SVORVM • OMN I
,

!
VM VOTO-SVSC3MT-1.-L-M

/JtoviJ o(ptimo) mfaximo) et?] Ju-
tifoni reginae? pr]u aal(itte) L(uci)

Du Pfejregrini, vetferanif ex

efentnrione) rol(untariorum), et worum
omnium. Vota stiutvepit lattus libens

merito.

[Juppiter dem besten, grössten, und]
der Herrscherin Juiio für das Wohl de»
Lucius Du Pcrcgrinus, Veteranen
und gewesenen Ccnturios der Frei-

willigen, und aller der Seinigen. Er hat
das (ielübde Uberuoinnien fr. u. fr. n. (i.

Vor ./mi/oni rrt/hitte?/ ist ohne Zweifel ./(an) o(ptimo) m(aximo)

zu ergänzen. Dieses Götterpaar erscheint auf Votivinschriften in Obcr-

germanien häutig (vgl. n. 28 Niederstotzingen, n. 166 Kusterdingen,

n. 248 f. Cannstatt^, aber auch fast nur in dieser Provinz (Riese,

Westd. Zeitschr. XVII 28). Die Fassung der Inschrift bietet mehrere«

Auffallende: der Dedikant ist nicht im Nominativ als Subjekt genannt,

was das Gewöhnliche ist, z. B. auf den Beneficiarierinsehriften von

Cannstatt (Ii. 248 /'. Sn/afia* Julhtttus pro sohlte üiki et xaorum om-

it/um u. dgl.). Ks ist ferner statt rotam sasnptuai /. /. m. unlogisch

rofo (Acc. oder Abi.?) sasrrpit I, f. ai. gesagt; «leim letztere drei Worte

passen nur zur Lösung, aber nicht zur rebernahme eine« Gelübdes.

Doch kommen derartige Fehler auch sonst auf Inschriften vor. - Der

Geschlcchtsname des Dedikantcn ist nicht sicher zu lesen; der Beiname
l'cnip iaas ist wohl bekannt. Die darauf folgende Lücke ergänzen wir

vermutungsweise nHtnnti) er r(, alariotu). Ein umgedrehtes C ist

häufig das Zeichen für mitario; zu nt(troaas) r.r r(\ »turiom) vgl.

die ähnlichen Beispiele Wilmanns n. L")47— 45). Leber die cohortes

rohuitnrinrani vgl. zu n. !J22 Benningen. Der Dedikant war also ohne

Zweifel in der 24. Kohorte dieser „Freiwilligen" ('enturio gewesen und

Hess sich nach seiner Entlassung am Orte selbst häuslich nieder, wie

ein anderer Veteran in Großbottwar ni. 3M>.
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b) Auf der rechten Nobenscite ist Hercules dargestellt,

wie er den crdgcborenen Riesen A n t u c u s mit starken Armen um-

klammert und in die Höhe hebt, damit derselbe nicht durch die Be-

rührung mit seiner Mutter, der Erde, neue Kraft gewinnen kann. Zu-

schauerinnen des Kampfes sind auf der r. Seite oben Minerva, in

Chiton und Himatiou, auf dem Haupt einen Helm mit grossem Husch,

in der gesenkten L. die Lanze, mit einem Finger der r. Hand gegen

ihren Muud deutend (Sinnbild der klugen Ucberlegung, vgl. n. 3 Isny).

Abb. Ul b. 1 : 10.

Das gebogene r. Bein scheint sie auf einen Felsen zu stellen. Vor ihr

sitzt unten r. eine andere weibliche Gestalt mit nacktem Oberleib, mit

dem I. Arm sich auf einen Felsblock stützend, die r. Hand in lebendiger

Teilnahme nach den Kiimpfendeu ausgestreckt, ohne Zweifel (Jaea,

die Mutter des Antacus.

c) Auf der Hinterseite sehen wir Diana, im Bade kauernd,

unbekleidet, mit der 1. Hand den Sehoss bedeckend, die r. wie ab-

wehrend erhoben, das Gesicht ebenfalls nach oben gekehrt. Hinter

ihr I iii Ii eine höher Stehende Nymphe mit beiden Händen ein aus-

gebreitetes Tuch empor. Zur Seite der Güttin stehen zwei weitere,
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leicht bekleidete Nymphen; die eine, mit gekreuzten Beinen, lehnt

lieh auf einen Krug, aus dem sich wie aus einein Brunnen Wasser

ergiesst; die andere hitlt einen Krug mit beiden Händen und schüttet

das Wasser auf die Güttin. Nach der Abbildung bei Sattler ist in

der oberen Ecke 1. eine weitere (! estalt anzunehmen. Auch seheint

an dem Steine selbst noch der Oberleib derselben (ohne Kopf) mit der

r. Schulter, aus einem Felsen hervorragend, erkennbar zu sein. Dies

weist auf Aktaeon hin, der die badende Güttin von oben hinter

einem Felsen belauscht (vgl. n. 318 Oberriexingen). Auf diese Weise

Abb. Hl e. i : io.

lässt sieh die Haltung der Hände und des Kopfes der Güttin am besten

erklären. Vgl. Olarac, Musee de sculpt. 1131V., auch Baum ei ster,

Denkmäler d. kl. Alt. 37. Abb. 40. Wenn die Abbildungen bei Studien

und dem Anon. n. 3G4 nichts von Aktaeon zeigen, so mag das auf un-

genauer Beobachtung beruhen.

di Auf der linken Nebenseite steht 1. Fortuna, in Chiton

und llimution, in der gesenkten K. das Steuerruder (?), in der an den

Leib gelegten L. das Füllhorn haltend. Neben der Güttin Mercur in

eigentümlieher Stellung: der r. Fuss ist auf den Bock, der Beutel auf

den r, Ohersehenkel gestellt. Mit der gesenkten H. hält der Gott den
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Beutel, mit der gesenkten L. den aufrechtstehenden hohen Schlangen-

Stab ; die Chlamys fallt Uber den 1. Arm herab.

Der Erhaltnngsstand der drei interessanten Reliefs ist ans den

Abbildungen zu ersehen. Am schlimmsten sind die Köpfe davon-

gekommen, welche absichtlich verstümmelt zu sein seheinen. Die

Forin des Steines beweist, dass er das Mittclstllck eines grösseren

Denkmals war. Aueh findet sich auf der Oberseite ein tiefes, rundes

Dlibelloch, und daneben noch zwei viereckige Vertiefungen.

Abb. 141 d. 1 : 10.

Schilfsandstein. — Höhe 81, Breite und Dieke je 70 « in. Höhe lies

Inschriftfeldcs 40 cm. Höhe der Buchstaben 4,5 —3,5 cm. Die Schrift ist

regelmässig, ziemlich breit. — ,llaec lapidea fi^ura quadrata, posita nlim

in Vico Stainhcim ad Murrhae amnia ripas sito, inventa est juxta putenm

et ( 'uriain atqilO a me a. D. 1583 Stutgardiam — transmis.sa' Stadion.
— Litteratur: Studien A 48, B 59 f.. m. Abb. (nach ihm Anon. n. 3(!4,

f. 24, m. Abb.); Beschreibung von 1695, n. 13, S. 29 ff., auch bei Pre-

giser 222 f. und in der Beschr. v. 1736, S. 27 f.; Sattler, Geteh. Taf. XXI,
S. 196. 201 f. 204. 215 ff. (hienach Wagener, Handbuch 639, Fi};. 1156—59);

•lägcr, Handbuch für Keiscnde in den Neckargegenden [1824) S. 44 f.;

Stalin, W. .J. n. 56. W. Gesch. n. 118, Verz. u. 87; Steiner A 39, B 35

(cf. III 396); OABcscbr, 109: Bramb. n. 1604; Hang, K. W. I 160; Sixt.

Kührer n. 54.
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Burgstall, OA. Marbach.

884. Reliefbild der Minerva, Lap.id. Stuttg. (Abb. 142.)

Das gut erhaltene, aber etwas ruh ge-

arbeitete Relief zeigt Minerva von vorn,

mit Chiton und Hiniation, den Hehn auf

dein Haupt, in der erhobenen R. die Lanze,

in der gesenkten L. deu Schild haltend.

Zu ihrer r. Seite, steht auf einein schmalen

Gestell die in etwas zu grossem Massstab

ausgeführte Kuh». •

Schilfaandstein. — Höhe 30, Breite 18,

Dieke 4,5 cm. — »Auf dem Acker des Jakob

Bollinger V« Stunde nordwestlich von

Burgstall, auf der Flur „Rieden*4

,
(„auf einem

hoeh über dem r. Ufer der Murr gelegenen

Ort" Stiiliu, Katal.) — im Jahr 1845 ent-

deckt und dem Antiq. in Stuttg. einverleibt"

0 A B e s c h r. — L i 1 1 e r a t u r : Stalin, Verz.

Abl>
- !«• »••« n. 62; OABeschr. 110 und 177; Hang, K. W.

1 160; Sixt, Führer n. 48.

Erbstetten, OA. Marbach.

885« Votivinschrift für Mars Cuabetius. Verschollen.

Die einzige Quelle für die Inschrift ist Studiou, bei dem sie

folgenderniasseii wiedergegeben ist:

I N HON In hon(Orem) jdnimus) <l(irina<) dfo] Marti

I'I MARTIC C[nJdbetio simultaclum Ctaiu*) Ar
v. ä. /. /. m.

ABETIO S1MVL
LACLVMC • AR ^ ur Khrc ( ' t s Kaiserhauses (hat) dem (Jott

Mars ('nabetius ein Bildnis (iajns Arrius(?) . .

.

;> TSRCON.V.S.LL.M. (geweiht). Kr hat h. Gel gel. fr. u. fr. n. tJ.

I>ro ist mit ziemlicher Sicherheit zu ergUnzen nach den Buch-

stabenresten und nach der Inschrift Von Wahlscheidt ÜtO Marti Cnahettu

Nass. Ann. XIII 217;, wie denn nach Kiese, Westd. Zeitschr. XVII 13 ff.

mit dem Il&ußgerwerden der Formel in h. </. </. ums Jahr 180 auch die Vor-

setzung des Wortes >/<<>, tiefte, r/M und das Wiederaufkommen gallischer

und germanischer ttütter beginnt Das Wort CtuUtetitM als keltischer

Beiname des Mars ist zuerst von J. Becker (Bonner .1. 00/51, S. 102 IV.

•

festgestellt worden nach einem Brouzeplättcheii aus Osterburken, zu

dem dann noch andere Belege kamen. Die Lesung Momuisens Carttbetiua
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(Roscher, Lex. d. Myth. Sp. 2H98) darf als aufgegeben betrachtet

werden. Unklar bleibt übrigens die Bedeutung des Wortes; nur das

Suffix ettHK findet seine Analogie in (Marx) Leun /ins, ( Mcrcttrii(s)

Arceritts. — Simullacltiin ist Schreibfehler des Steinmetzen oder des

Abschreibers für shnulacrum. — AR kann der Anfang des bekannten

Natnons Arrius sein ; was darauf folgt, war entweder ein Beiname oder

eine Bezeichnung der Würde oder des Standes.

Material und Masse unbekannt. —
?
Hoc Maitis moniimentum tcmpli

Erbstettensis muro extra minorem ianuam est incorporatum atque ex eac-

mento infixum* Studion. „Nach einer Mittlioilung von Pfarrer M. Hans
daselbst, v. J. 1835, war an der 1C80 von (iruml aus veränderten Kirche

keine Spur hievon mehr aufzufinden 1
* Stalin. — Litteratur: Studion

A 42, von späterer Hand beigefügt (in B fehlend); ,c Studionis schedis'

dritter 1019,3. Nach diesen alle folgenden: Stalin, W. J. n. 54, W. (»eseh.

n. 117; Steiner A 40, B 34 (vgl. III 395 f.); OAneschr. 11; Bramb. n. 1598;

Becker a.a.O. 163; Haug, K. W. I 160.

Grossbottwar, OA. Marbach.

336. Weihi lisch ri ft eines Tempels
Sirona, gewidmet von einem V

gion und seiner Familie (a. 201)

Stuttg.

5

des Apollo und der

et craneii der 22. Le-

,
gef. a. 171 0, Lapid.

In h(ononm) d/omus)
tl(icinae) Apollini et Si-

ronae aed'-m cum aig-

ni* Qaiusl Longinius
Xperatus , rttferanm)
Ugfionisf XXII prfi-

migmiaet p(iae) f(idt-

lüi, et Junta Dera con-

iunx et longini(i) l'a-

catus, Martinula, llila-

ritas, Sjuratian tis fili(i

)

in suo pnnuerunt. V. s.

I. I. m. Muciano et lui-

hiano cos.

Zur Khre des Kaiserhauses haben dein Apollo und der Sirona den
Tempel mit Bildsäulen (iajus Longinius Spcratus, Veteran der 22. Legion,
der erstgeschaftenen, frommen, getreuen, und Junia Deva, .seine (iattin,

und ihre Kinder Paeatus, Martinula. Hilaritas, Sperntiamis auf eigenem
Boden errichtet. Sie halten ihr Uel. gel. fr. u. IV. n. <_i. unter dem Kon-
sulate des Mucianua und des Pahianus.

Die Platte ist in zwei Stücke zersprungen; doch ist die Lesung

der Inschrift dadurch nicht beeinträchtigt. - A/ial/u ist hier als Heilgoü

verehrt, als welcher er sonst noch deutlicher mit dem keltischen Bei-

namen Crannas bezeichnet wird (vgl. n. 10 Knuctach, n. 20 Brenz .

16

IN • H D • D • APC UAti H • SIRONAE
AEDEMCVMSIGNS C - LONGIN

V

SPERATVS • VET • LEG • XXII • PR • P • F

E • IVNA • DEVA CC NIVNX • E • LoN
GIN-PACATVS-MARTNVLAHILa
RITAS • SPER ATIAN VS • Fl LI • IN

SVO POSVERVNTVSLLM
MVCIANO • ET - FABIAN O COS
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Sünna wird auch mit «lein zischenden D (englisch th) statt mit S ge-

schrieben (vgl. zu n. 304 Beutelsbach) und ist wohl als keltischer Name
Siroiia zu sprechen, wie Epöna. Die. Göttin wird auf Inschriften teils

allein, teils wie hier mit Apollo verbunden genannt (vgl. Holder, alt-

eelt. Sprachschatz, 8p. 128(>). Sie ist eine Heilgüttin, die wie Apollo

Gramms namentlich an warmen Quellen verehrt wurde, so in Nierstein

und Wiesbaden. Vgl. J. Heck er, Bonner J. 20, S. 107 ff. und 44/4»,

S. G3; Robert, epigr. de la Moselle 92 ff. — Der Dedikant war ein

Veteran der 22. Legion (vgl. Uber diese zu n. 100 Röthenberg);

er hatte sich in der Gegend niedergelassen und auf eigenem Grund

und Boden mit seiner Gattin, zwei Söhnen und zwei Töchtern (welche

offenbar dem Alter nach geordnet sind), ohne Zweifel zum Dank für

Errettung von schweren Krankheiten, einen Tempel mit den Statuen

des Apollo und der Sirona errichtet, in welchem die Platte mit der

obigen Inschrift eingemauert war, wahrscheinlich Uber der Eingangs-

thiire. — Was die Namen der Familie betrifft, so ist Loiujiniiis einer

der späteren, aus Beinamen (hier Longinus) gebildeten Geschlechts-

namen, vgl. zu n. 185 Köngen. S/»r«tus und l'ucuht« sind bekannte

Beinamen; von Speratus int zuerst Speratius, dann Sjwratianns ab-

geleitet. Murtiimht ist Deminutiv von Martina; llflnritas, zu deutsch

..Heiterkeif', steht für das gebräuchlichere Hilara. Den Beinamen der

Kinder ist wie gewöhnlich der gemeinsame Geschlechtsname im Plural

L<m;/i/ti(/j vorangestellt, vgl. n. 160 Kusterdingen. Die Frau fuhrt

neben dem römischen Namen .Junta den sonst als Fluss- und Sradt-

namen bekannten keltischen Beinamen Ihm (Holder, altcelt. Sprach-

schatz Sp. 1273 f.i. — Die Konsuln des Jahres 201 sind auch n. 18

Risstisseu genannt. In dasselbe .Jahr fällt die Meilensäule n. 2 Isny.

Stubcnsandstein. — Höhe 82, Breite 143, Dicke IG cm. Die Buch-

staben sind 5,5 cm hoch. Die Schrift ist sehr regelmässig und schön; sie

könnte wohl ebenso gut dem Anfang des 2. als des ;{. .lahrh. angehören.

— „Dieses Altertlium ist zu tirosscu Botwar im Jahr 1710 gefunden

wurden" Sattler, llesch. 145, ..schade ist. dass mau nicht weisst, wo 4i

eltii. 171. Der Siein war zu Sattlers Zeit (a. 1757) schon in Stuttg.

(<1m|. 222); a. 175G ..war er noch ganz*1 und ist so von S. abgebildet,

später wurde er von einem Bauführer „misshraucht" und zerbrochen

(Sattler. Alscr.). - Litteratur: Sattler. Gesch. Taf. III, S. 145. 171. 179.

1SC. 1SS. 221 f., und Topogr. 24 (nach ihm llansschnanu I 282, [Oberlin],

Museum Schöpflini I 17, Wiener, de leg. XXII p. 103); ders.. Mscr. d. Stuttg.

Blbl., hi>t. 48S. f. 12^14. I'ig. G: Urelli .in Lameyi Ep. ad Ilagenb. 17544

n. 2047 (el'. Uenzen p. IG!*); Stalin, W. .1. n. 53, \V. (Jesch. n. III», Vera.

i). 4; Steiner A 11. II Xi: Zell, Delectus inscr. Horn. (1850) n. SM; OA-

Besrhr. H)S f.; Rraml.. n. 15! »7; Hang, K. AV. I Dil ; llübner, Kxempla u. GIG;

Si\t. Führer ii. 55.
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A n in. Auf der Markung W i n z erhausen, etwa 100 Schritt west-

lich vom Abstütter Hof. wurden 1879 in den Fundamenten römischer

(iebäude von dem Hauer Christoph Kezor unter anderem gef. a) ein

runder St ein tisch von Sehilfsandstein, Höhe 1 in, Durchmesser der Platte

1 m (Sixt, Führer n. 208): b) Trümmer eines zweiten Tisches, darunter

der gut erhaltene Tisch fuss von Sehilfsandstein, 109 cm hoch (Sixt,

Führer n. 207). Beide Stücke kamen März 1880 ins Lapid. Vgl. die Be-

richte des Wundarztes Kaisen, des Pfarrers Kämpf und des Bauern Rczcr

au die Inspektion, ferner Bach, W. Vierteljahrs!!. 1890, S. lö.

Xm. Nördlich der Enz.

Manlbronn.

337. Viergötterstein, schon seit 300 J all reu bekannt,

Lapid. Stuttg. (Abb. 143 a— d.)

Abb. 143« 1 : 10. AI.),. 143 1>. 1 : 10.

In ziemlich tiefen, oben abgerundeten Nischen stehen die Bilder

folgender (bdthei ten. schön ausgearbeitet und im ganzen wohl erhalten:

a) Juno, in langem ('Iiiton und llimation, mit Schleier und

Diadem, iu der L. «las olVene Wtihrauchküstcheu haltend, mit der R.
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auf ein kandelaberartiges AltUrchcn aus einer Schale opfernd; neben

ihrer r. Schulter der Pfau.

b) Apollo, reich gelockt, die Beine gekreuzt (Standbein das r.);

der 1. Ann hält wahrscheinlich das von der 1. Schulter herabfallende

Gewand und lehnt sich auf dieKithara, unter welcher ein fverstümmelter)

Greif sitzt; die r. Hand trägt das Plektron.

c) Hercules, bärtig, das (iesioht nach seiner L. gewendet, mit

der 1. Hand in einem zweihenkligen (lofäss die Hesperidenäpfel tragend,

die r. auf die Keule gestützt; über der r. Schulter ragt der Bogen

hervor, über die 1. hängt das Löwenfell tief herab.

d) Minerva, ebenfalls nach ihrer L. blickend, mit langem Chiton

und Himation in der erhobenen R. die Lanze haltend, in der gesenkten

It, den Schild, au welchem ein Handgriff sichtbar ist, auf dem Haupte

den Helm mit Busch; über dem Schilde die Knie.

An die Stelle Mcrcurs ist hier Apollo getreten; vgl. über dessen

Darstellung Hang, Viergötterstciuc S. 309 ff. Der Greif, eine aus

dem Orient .stammende Mischung von Löwe und Adler, kommt unter

den dem Apollo heiligen Tieren am häutigsten vor.

Hcliilfsandstcin, — Hohe 79, Breite und Dirke je c MG cm. — Oben
befindet sich ein runde« und sein* tiefes Dübellocli. — Jlaec icon (nventa
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est in Monastcrio Mulbronuc atque ex umro ibidem, non procul a tcmplo

avulsa* Studion; schon zu dessen Zeit nach Stuttg. gebracht. Dass

Maulbronn der ursprüngliche Fundort ist, kann kaum angenommen werden;

wahrscheinlich war der Stein von den Mönchen als Baustein dorthin ge-

bracht worden. Gok bemerkt, der Altar konnte von dem Wald des

Klosters Maulbronn, „unter der Bürg" genannt (zwischen Lienzingen und

Schützingen) herstammen. — Littcratur: Studion A 51. B 62, in. Abb.;

Oettiuger. Hochzeit 59; Anon. n. 364, f. 25, m. Abb.; Beschreibung von

1695, n. 3, S. 16, auch bei Fregizer 214 und in der Beschr. von 1786, S. 16;

Sattler, Gesch. Taf. IX, S. 189. 196. 203 f. (hienach Wagener, Handbuch
S. 429, Fig. 781/4); Stalin, W. J. n. 57, W. Gesch. n. 67, Verz. n. 84; Gok,

Grenzwall (1847) S. 159 f. (in der OABeschr. vergessen); Haug, K. W. I 158

und Viorgöttcrstcine n. 14; Sixt, Führer n. 85.

338. Oberteil eines V i ergö tt ers t c i ns, Lapid. Stuttg.

Von den in Nischen stehenden Götterfiguren ist nur die obere

Hälfte erhalten.

a) Juno, in matronalcr Gewandung mit Schleier; zu ihrer R.

oben der Pfau, zu ihrer L. das Sceptcr(V), das in merkwürdiger Weise

wie doppeltgestaltet erscheint.

b) Victoria, geflügelt, auf den Schild schreibend.

i) Hercules, biirtig, in «1er erhobenen K. die Keule schwingeud

;

von der L. fällt das Löwenfell herab.

d) Minerva, mit Helm, auf der Brust das Meduseuhaupt ; in

der erhobenen R. die Lanze, zu ihrer L. oben die Eule.

An die Stelle Mercurs ist hier Victoria getreten, wie u. 31!)

Möglingen. Feberhaupt sind die Figuren des dortigen Viergöttcrsteins

sehr ähnlich.

Stubensandstein. — Höhe noch 54, Breite 04, Dicke 61 cm. Oben

ein Loch, 8:2 cm weit. — „Zu Maulbronn gef." Sattler; zu .seiner

Zeit ohne Zweifel schon in Stuttg. — Litteratur: Sattler. Gesch.

Taf. XVIII, S. 199. 201. 203 f. 206 (hienach Wagener, Handbuch Fig. 787/8);

Stalin, W. .1. n. 58, W. Gesch. n. 67, Verz. n. 86; l'reuncr, Hestia-Vesta

(1864) S. 226,3; OABeschr. (1870) S. 123 und 174; Haug, K. W. 1 158 und

Viergöttersteine n. 15; Sixt. Führer n. 34.

Derdingen, OA. Maulbronn.

339. Torso einer Statue des Mereur, im dortigen Ffarr-

garte n.

Erhalten ist nur der Rumpf mit der über den 1. Arm herab-

fallenden Chlamys und dem von der 1. Hand getrageneu Schlangenstab.

Digitized by Google



— 246 —

.Sandstein. — Höhe noch 62, Breite 49 cm. — „Wurde im Herbst

187!) l
l<i' tief unter der Erde in der Kelter, einem alten, zu dem vor-

maligen PHcghof des Klosters Herrenalb gehörenden Gebäude, gef." Pfarrer

Schnaufer. Der Stein lag nach dessen Mitteilung noch 1882 im Pfarr-

garten von Oberderdingen. — Der oben gegebenen Besehreibimg liegt eiue

ebendamals von Wilh. Ganger angefertigte Zeichnung, eingesendet durch

Pfarrer Schnaufer, zu Grunde.

Knittlingen, OA. Maulbronn.

340. B r o n z e s t a t u c 1 1 e d c s V a n , A J t c r t u in s 8 a in in 1 g. S t u 1 1 g.

(Abb. 144.)

Der Gott ist durch Hocksgesicht, gekrümmte

Nase, breiten Mund, spitze Ohren, spitzen Hart und

Hörner, durch HocksfUs.se und itliyphallischcs Glied

charakterisiert. Er ist sitzend dargestellt, das 1. Hein

Übergeschlagen; das gestreckte r. ist unten abge-

brochen. Ueber den Schultern trügt er eine Chlamys;

der 1. Ann ist erhoben, die r. Hand hält die Hirten-

flöte (Syrinx).

H5be noch 9 cm. — Das Postament ist modern.

— „tief, im Knittlinger Gemcindewald" Katalog n. 8204.

Aus dem Nachlas» von Paulus d. ä. erworben.

Hohenhaslach, OA. Vaihingen.

:i41. M eren rskopf, Lapid. Stuttg.

Der zu einer Statue gehörende Kopf trägt einen FlUgelhut, ist

aber ziemlieh stark angegriffen.

Stubensandstein. — Höhe 25 cm. — Der Kopf wurde bei dem Weiler

Mittelhaslach gef. und kam 1861 ins Lapid. (Stalin, Katal. n. 184).

— Stalin, Verz. n. 132; Hang, K. W. I 158; Sixt Führer n. 209.

Anin. Nach einer Mitteilung des damaligen Hevierfürsters Hang
in Güglingen (jetzigen Oberförsters in Weingarten) vom April 1S81 befand

sich „etwa 2<>(j Schritte unterhalb des Heimwegs, der auf der Höhe des

Strombergs entlang geht, etwa 3 km von Cleebronn entfernt an einer

Quelle" ein Löweukopf ans Sandstein, mit Untersatz 50 cm hoch,

26 breit, 32 dick. Nach der eingesandten Zeichnung sicher n i c h t r ö m i s c h.
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Weissenhof, Ode. Löchgau, OA. Besigheim.

342. Drei Bruchstücke einer grossen Inschrift vomWeis-
senhof, teils noch dort, teils vermisst.

Die Grösse der Buchstaben macht es wahrscheinlich, dass die

auf verschiedene Quadersteine vcrteilto Inschrift Uber dem Kingang

des Gebäudes angebracht war (vgl. n. 19 Kisstisscn, «auch n. Hl f.

Kottweil;.

Lettcnkohlensandstein. — Höhe der drei Quadersteine 23 cm, Breite

von a) 69, von b) und e) zusammen nach Stalin 92 cm, Höhe der Buch-

staben von a) nach einem Abklatsch von Richter 9,3, von b) und c) nach

.stälin und Hübner 10 cm. Sehr schöne (Juadratschrift. — a) .soll 1786

ausgegraben worden sein (Schwab. Chronik) und ist jetzt noch in

Bauer S taigers (früher Weigels) Kellergewölbe eingemauert (Richter),

b) und c) wurden schon 1736 bei Anlegung des Weissenhot» entdeckt; sie

waren früher an einem Feuerherd eingemauert, kamen aber bei dessen

Abbruch 1S35 ins Lapid. Stuttg. (Stalin und Richter), wurden von Bang
1881 und von Miller 1883 dort gesehen, scheinen aber beim Unizug der

Sammlung verloren gegangen zu sein(!). Littcratur: Klbous Schwül».

Chronik 1786, S. 91 f.; Rötler, Xeekarkrew 172; Stalin, \V. .1. n. 5, W. Uesoh.

Ii. 69, Yerz. n. 42; Steiner B 4 f. (b und <• steht hier aus Verschen zweimal);

OABcschr. {im) S. 89; Brambach u. 1571; Miller, schrittl. Mitt. v. Nov.

1S83; Richter, Fundberichtc V 33 f. und schrittl. Mitt. v. Marz J899.

343. Fahre uder Juppiter mit Gigant, 1897 gef., Lapid.

Stuttg. (Abb. 145 a und b.)

Das ursprünglich aus einem Stein gearbeitete Denkmal kam in

zahlreichen Bruchstücken zu Tage. Nach Zusammensetzung derselben

fehlen noch von Juppiter der r. Arm und der untere Teil des 1. Arms,

die Mitte des 1. und der untere Teil des r. Beins, sowie das rüekwärts-

rlattcrnde Stück des Mantels. Von den Pferden fehlen nur einzelne

kleinere Stücke, von dem Giganten der r. Unterarm, vom Wagen das

I. Rad, ein Teil des r. Rads und die Brüstung des Wagenstuhls. Nur

die von unten sichtbaren Teile des hoch aufgestellt zu denkenden Monu-

ments sind sorgfaltig ausgearbeitet. — Der Kopf J tipp it er s int stolz

aufgerichtet, ein wenig zurückgeworfen; die reichen Locken sind vom

. , . . p]ortk[um, d. h. eine Säulenhalle.

. . . n(tta) pccu(nia) hibensf p(osuit)?

. . . hat von seinem Gehle freudig errichtet. So
hat schon Stalin gelesen. An eine specula oder an
speculatore* ist wohl nicht zu denken.
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Wirbel aus in dicken Strängen teils nach vorn, teils nach hinten ge-

strichen. Kine ähnliche Anordnung zeigt der Bült, Die tiefliegenden

Augen sind weit offen, auch der Mund leicht geöffnet. Die Haltung

des 1. Arms zeigt, dass die entsprechende Hand die Ztlgel führte.

Das r. Hein steht frei, «las 1. ruht halb knieend auf dem Wagen. Be-

kleidet ist der (iott nur mit einem Mantel, der auf der r. Schulter mit

einer Rnndtibcl zusammengeheftet ist und die 1. Brust und Schulter

bedeckt. — Die beiden Pferde tragen um den Hals eine Art von

Kummet, welchem aus Kiemen nach dem Kopf der starken und hoch-

stehenden Deichsel ausgehend zu denken sind. Die Zügel liefen durch

die zu diesem Zweck durchbohrten Mauler. Der Gigant, männ-

lichen Geschlechts, liegt halb niedergesunken zwischen den Vorder-

fllssen der Pferde und hält mit der U den Huf eines Pferdes (ebenso

liraprttllglich wohl auch mit der Ii.). Die 1 laarstränge sind noch dicker

lind noch mehr sehematisch als bei Juppiter nach vorn gestrichen;

die Stirn ist stark gerunzelt; der grinsend geöffnete Mund zeigt oheu

und unten je drei breite Zähne. Die Heine endigen in Sehlangen,

welche sich zweimal ringeln und ihre Köpfe unter die Leiber der Pferde

schmiegen. Die ganze Gruppe steht auf einer annähernd quadrati-

schen Platte, wie die ähnlichen Denkmäler des Reiten mit dem Gi-

ganten. Dieses Denkmal ist einzig in seiner Art, sofern es den

Ali)). 145», 1 : 10.
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Gott nicht als Reiter, Uber den Giganten hiusprengend, sondern mit

einem Zweigespann fahrend vorstellt. Dadurch tritt die Gruppe den

bekannten griechisch-römischen Darstellungen niiher, welche Juppiter

im Gigauteukampf auf dem Streitwagen mit vier Kossen zeigen. Aber

dieser kampfende und siegende. Juppiter bedeutet nach Hang einen

menschlichen Herrscher. So hat die hellenistische Kunst die Siege

der perganionischen Könige Uber die Gallier als Siege des Zeus Uber

die Giganten dargestellt, und in dieser Art werden auch die römischen

Kaiser auf Münzen unter dem Hilde und mit dem Namen Juppiters

AU.. 145 b. 1 : 10.

als Sieger Uber die Harbaren gefeiert. Vgl. Hang, Westd. Zcitsehr. X
(1891) S. 333 f., und die Erörterung zu n. 235 Weil im Schöllbuch.

Lettenkohlensandstein. — Höhe der Platte 9, Länge 65. Breite 45 ein.

Höhe der Pferde von der Platte bis zu den Ohrenspitzen 72, Länge des

Rumpfes 52 cm. Höhe des Giganten 54, des Juppiter 105 ein. — Gef. im

April 1897 von dein Haner Pees in seinem Acker auf dem Weissenhof

und von demselben an das Lapid. Stuttg. verkauft. — I, itteratur:

Schwab. Merkur, Kronik 1897, 5. Mai; Sixt, Westd. Zcitsehr. XVI (1897)

s. 298 IT., mit genauer Besehreibung und 2 Abb., welche hier wiederholt

sind; ders., Arehäol. Anzeiger 1898, 66 f., mit denselben Abb.
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844. Rumpf eines Hercules, Lapid. Stnttg.

Der Gott trügt die Löwenhaut Uber der L Schulter und in der

1. Hand die Hesperidenäpfel. Kopf, r. Arm und unterer Teil der

1 feine fehlen. Einige auf der Brust eingegrabene Buchstaben sind

neueren Ursprungs.

Lettcnkohlensandstcin. — Höhe noch 82 cm. — Nach Mitt. von

Richtet im Jahr 1797 [?] heim Hau eines Hauses gef., dann 1835 mit

einem „Arm. der fünf Aepfel hielt-', herausgenommen und nach Stnttg.

gebracht. — Litteratur: Erwähnt bei Elben, Sohw, Chronik 1786, 91 f.;

Stalin, W. J. n. 5, \V. Gesch. n. 68, Vcrz. n. 75 ; OAlieschr. 8{J
;
Sixt, Führer n. 183.

345. Statue des Hercules, 1897 gef., Lapid. Stnttg.

ein Pfeiler, von dem noch der untere Teil mit dem in Relief ange-

deuteten Schweif des Löwenfells erhalten ist.

LettenkohlcnsandBtein. — Länge der Platte 59, Breite 22, Dicke

(ir> cm. Höhe der Figur (ohne Platte) noch 116 cm. — Fundort und -Zeit

wie n. 343. — Erwälffil von Sixt, Westd. Zcitsehr. a. a. O. und Staatsanz.

t. W. 1897, D. 166.

An in. Der n. .'U4, Anin. erwähnte ..Arm, der fünf Aepfel hielt*,

könnte identisch sein mit Stalin, Vera. n. 78, „Hand des Hercules, mit den

Ue8pcrtdenäpfeln<l (jetzt \ennis>t). Kr könnte vielleicht sogar zu n. 345

gehören, da dieser Statue gerade das entsprechende Stück fehlt.

(Abb. 146.)

Die auf einer Platte stehende Statue

zeichnet sich durch feine und verständnis-

volle Arbeit vor allen ähnlichen Darstel-

lungen im rechtsrheinischen Gebiet aus; sie

kommt den besseren Marmorstatuen nahe.

Leider ist sie nicht vollständig erhalten;

es fehlen Hals, Kopf, 1. und r. Unterarm

und r. Unteracheukel des Gottes, wogegen in

besonderen Stücken die r. Hand, auf die

Keule gestützt, und der r. Fuss erhalten sind.

Der au Apollo erinnernde jugendliche Gott

ist ganz tinbekleidet, 80 dass die edle Hal-

tung und die zart und schön ausgearbeiteten

Formen des Körpers voll hervortreten. Auf

dem Kücken hängt der Köcher, der an einem

über die Brust gehenden Bande befestigt ist.

Während auf der einen Seite die auf dem

Boden stehende Keule als Stütze dient, er-

füllte auf der andern Seite diesen Zweck
Abb. HC. 1 : 10.
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346. Kopf des Mercur, Lapid. Stuttg.

Am Kopf sind Flügel zu erkennen ; das Gesieht ist ganz zerstört.

Lettenkohlensandstein. — Ilttho 27 cm. — Stammt nach Richter
(Fimdhcrichte V 34) von dem Gehöfte des Hauers Staiger auf dem
Weissenhof; „kam iui Jahr 1835 in das K. Antiq. in Stuttg." Stalin.
— Litteratur: Erwähnt bei Sattler, Topogr. 14 und bei Elben a. a. 0.

;

Stalin, \V. J. n. 5, W. Gesch. n. 68, Verz. n. 30; OABeschr. 89; Sixt, Führer

Ii. 182.

Aum. In Elbens Schwab. Chronik a.a.O. ist noch „ein Merkur-
stab" erwähnt.

347. Männlicher Kopf mit Lorbeerkranz. Verschollen.

Der Kopf soll in die herzogliche Sammlung gekommen sein, war
aber schon 1835 verschollen. — Abgebildet bei Sattler, Topogr. 14, er-

wähnt bei Elben a. a. 0. und bei Stalin. \V. J. n. 5.

348. Bruchstück eines Grabdenkmals, Lapid. Stnttg.

Krhalteu ist ein Teil des bogenförmigen Giebels eines Grab-

monuments, darin die Büste einer jugendlichen, weiblichen Ge-

stalt. Den Massverhältnissen nach waren in dem Giebelfelde vier

Büsten angebracht; also der Kegel nach (vgl. n. 218 Neuenhans} zu

äusserst rechts (für den Beschauer) der Mann, dann links die Frau,

ferner ein Sohn oder eine Tochter und endlich die erhaltene Büste

einer Tochter. Damit lässt sich in Zusammenhang bringen, was Schwab.

Chronik a. a. 0. gesagt ist: r4 kleine 3" hohe Büsten in halb erhabener

Arbeit sind hier noch eingemauert '. Die erhaltene Büste wäre dann

der Kost der genannten vier. Nur die Massverhältnisse stimmen, wenn

anders die Angabe der Schw. Chronik richtig ist, nicht genau; dort

sind 3" angegeben, während die erhaltene Büste f>" hoch ist.

Lcttcnkohlcnsaudstein. — Höhe noch 43, Breite noch 24, Dicke

11 cm. — Von Miller auf dem Weissenhof 1883 gefunden, von demselben

1896 dem Lapid. geschenkt. — Krwähnt von Sixt VVestd. Zcitschr. a.a.O.;

Staatsanz. f. W. 1897, n. 166.

349. B r u c h s t Ii c k e i u e r L ö w e n Statuette, L a p i d. Stuttg.

Erhalten sind Kopf und Hals; Mähne und Schnauze be-

stossen. — Die Statuette gehörte zu einem Grabdenkmal, vgl. n. 153

Kottenburg.

Lettenkohlensandstein. — Noch 19 cm hoch. — Gef. zusammen mit.

n. 343 und 345. - Erwähnt von Sixt a. a. O.
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Bietigheim, OA. Besigheim.

350. Bronzestatuette eines Hercules, Altertumssammlg.
Stuttg. (Abb. 147.)

Der Gott ist unbekleidet; nur Uber dem I.

Unterarm ist ein Stück der Löwenhaut sichtbar.

Die R. schwang die jetzt abgebrochene Keule. —
Dieser Typus ist häutig in Etrurien, findet sich

aber auch in Gallien, vgl. Reinach, Bronzes. tig.

S. 12.")— 12», mit Abb. 129—134. Ganz ähnlich

ist die Statuette n. 161 Rottenburg, an deren

Deutung als Hercules nicht zu zweifeln ist.

Höbe 10 cm. — Gcf. 1877, stammt vielleicbt

vom Weissenhof. — Winttcrlin, Katal. n. 7266;

Hang, K. W. I 161.

Anm. „Hin Opferstock vor der Kirche in

Grosai n g c r s h e i m wird für das Bruchstück eines

römischen .Monuments gehalten" II assler, W. J.

1851) 11 S. 36. Nach schriftl. Mitteilung von Richter

(samt Skizze) da.s Stück einer romanischen Säule.
Abb. 147. 1 : 2.

Besigheim.

351. Stempel der S. Legion. Vermisst.

Auf einem Dachziegel LEG • VIII • AVG
Vgl. zu n. *>4 Aalen.

Am „Rosse rt" gegen Löchgau hin. 1'/, km ostlich vom Weissenhof.

auf einem Hochplateau, wurden von Oberförster Fri bolin im Sommer

1886 elf Gebäude ausgegraben; darin fanden »ich ausser Scherben von

terra sigillata und (ilas, Oeratsehaften, Waffen und Münzen auch zwei

Get reidema hlsteine und ein Stempel dm- 8. Legion. — L(udwig)

M(ayer), Staatsanz. f. W. 1SS7, n. 137, und Wcstü. Zeitschr. VI (1887)

S. 290: Lach, W. Vierteljahrs!!. 1K90, S. 16 f.

tt.">2. Zwei Reliefplatten m i t m i t h r ae i s e h e n Darstellungen,

auf dem dortigen Rathaus. Abb. 148a und b.)

Die Platten bildeten das obere und untere Umrahmungsbild eines

Reliefs des s t i e r t ö t c n d e u Mithras. Sie sind durch Stege in

einzelne Scenen abgeteilt und zum teil stark zerstört.

a) 1. Aus Felsblöeken ragt ein nacktes Kind hervor, in der L.

eine Fackel, in der R. ein Messer haltend. Daneben ein Mann in

orientalischem Gewand mit phrygischer Mütze, mit der L. in einer

Falte seines Mantels Früchte tragend, mit der R. eine Ziege unter dein
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Kopfe fassend. — Darstellung der Felsgeb nrt des Mit Ii ras. Die

Beifügung des Hirten und der Ziege dient zur Belebung der Sccuerio;

sie deutet die Oertliebkeit an, wo sieh das Wunder vollzieht.

2. Ein nur mit der phrygischen Mlltze bekleideter Mann schreitet,

in der R. ein Sehwert haltend, die L. erhoben, reehtshin auf einen

orientalisch gekleideten Mann mit phrygischer Mütze zu, welcher in der

K. einen Schild hält. — Sinn dieser Darstellung, die bis jetzt ohne

Analogie ist, dunkel.

Abb. 148». 1 : 10.

3. (Hechtshin abgebrochen und auch sonst zerstört.» Sieher zu

erkennen sind sechs stehende Gestalten; dazu kommt wahrscheinlich

eine siebente sitzende. S i x t hat dieselben als die Hieben Planeten-

götter gefasst (die sitzende Gestalt dann Juppitcr), welelie im Mithras-

dienst eine grosso Kollo spielen. Mettler denkt an eine Versammlung

olympischer Götter (auf dem Relief von Osterburken sind es zwölf,

Abb. 14H b. 1 : 10.

auf dem von Saarburg acht). Da diese Götter gewöhnlich den Ehren-

platz in der Mitte der oberen Umrahmung des Uauptbildes einnehmen,

so wären nach Mettlers Ansicht reehtshin zwei Seeiien zu ergänzen, und

dementsprechend wäre dann auch die Hatto b) liukshin zu verlängern,

welche allerdings auf dieser Seite abgebrochen zu sein seheint. Jeden-

falls ist die Hatte a) als obere Umrahmung anzusehen, mögen nun die

olympischen oder die l'lanetengötter darauf dargestellt sein; denn auch

die letzteren erscheinen in den weitaus meisteil Darstellungen auf dem

oberen Friese.
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b) 1. (Linkshin zerstört.) Eine in die Kniee gesunkene, mit phrygi-

scher Mütze bekleidete Gestalt erliebt die L., deren Finger in Früchte

(der Dattelpalme?) übergehen. Im Hintergründe Cypreaseu. — Sinn

dieser Scene dunkel.

2. Hin Mann in orientalischem Gewand mit phrygischer Mütze

sehreitet rechtshin, in der L. den Bogen haltend, mit der R. einen Pfeil

au» dem Köcher nehmend. Ein schon abgeschossener Tfeil steckt in

einem rundlichen Gegenstand, von dem sieh ein breiter Streifen nach

der r. Hand eines gleichfalls orientalisch gekleideten Mannes herab-

zieht, der knieend die L. nach dem Bogenschützen ausstreckt.

3. Aehnliche Darstellung, um eine Person vermehrt. Der Schütze

spannt eben den Bogen; ein weiterer Pfeil ist auch hier schon ab-

geschossen. Dem von ihm getroffenen Gegenstande wendet sich in

gleicher Weise wie auf der vorigen Scene ein orientalisch gekleideter

Mann zu. Ein weiterer Orientale kniet vor dem Schützen, die Linke an

dessen Knie, die Beeilte au seine eigene Stirnc legend. — Bedeutung der

Scene : M i t Ii r a s , der göttliche Bogenschütze, trifft den Felsen oder das

(iewölk, um Hegen auf die dürstende Erde fallen zu lassen. Dankbar

fassen die knieend en Gestalten den von oben strömenden Wasserstrahl

auf. Die beiden Gestalten von Scene 3, die den Strahl auffangende

und die adorierende, sind in Scene 2 in eine zusammengezogen, vgl.

1 lölzern.

4. Eine orientalisch gekleideto Gestalt (Kopffehltj schreitet, ein

Schwert in der B., rechtshiu neben einem Stier, dessen r. Horn sie mit

der L. gefasst hillt. — Dargestellt der Stierraub des M ithras. Wie

der vedische Vritra. der griechische Herakles, der römische Cacus,

stiehlt Mithras die himmlischen Binder.

Keupersandstein. — Beide Platten sind 28 cm hoch; a) ist 98, b) 132 cm

breit, — Sie waren früher in dein Bäcker G c r o k 'scheu (vorher Wölling'

-

sehen) Hause am Marktplätze zu Besigheim eingemauert (a im Kellerhalse,

I) im Häusling); sie kamen nach dem Brand des Gebäudes nach Heilbronn,

wurden aber von dort durch die Stadt Besigheim zurückgekauft, um im

Kathaus ihre Aufstellung zu finden (Sixt); leider sind sie „bis zur Un-

kenntlichkeit mit Oelfarbeu überstrichen" (Mettlev). Abgüsse davon,

durch Miller geliefert, befinden fieh im Lapid. Stuttg. ; nach diesen sind

die Zeichnungen vnn M. Bach gemacht. Nach der nicht unwahrschein-

lichen Vermutung Millers und Mettlers stammen die Platten von einem

Mithräum bei dem Kastell Walheim, wie der Acori n. 354. — Litte-

rat ur: llassler, W. .1. 1859 II S. 28; Hang, K. W. 1 161; Miller, Westd.

Zcitschr. VI (1887) S. 4!) f.: Sixt. Fiindberiehte I 52 IV., in. Abb.. und Führer

n. 21G; B|ichter|. Neckar- und Knzbote 1894, n. 50; Cumont 11 Nr. 242.

p. 342 f., m. Abb.; Mettler-llettner, < ltergerm.-rät. Limes B, Lief. VIII

(1897) Nr. 57. S. 9. 12 IV.. in. Abb.
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353. Zwei verschiedene Stempel der 8. Legion.

a) I EG VIII AVG leg(h) VIII Aug(usta).

Auf einer grossen Hy po kaust en platte, 5.5 ein dick, 43.5 lan^

und vermutlich ebenso breit, 1H86 von J. P, Jäger beim Graben eines

Kellers hinter seinem Ikius, im nordöstlichen Teil des Kastells gef,

Eigentum der Ueiehslimeskommission. — Die Schriftformen sind roh, Hftho

der Buchataben 15— 17 mm. — Mettler-Hettner a. a. U. 6 und 16, m. Abb.

Tat', in 88; Sixt, Fahrer d. isüi>.

b> LEG VIII AVG Lapid. Stuttg.

Auf dein Bruchstück eines Dachziegels (tegula). 3 cm dick, noch

27 lang und 30 breit. — Gef. 1894 nördlich vom Kastell unter der Scheuer

des Bauern K n oll, in einem sehr festen, wahrscheinlich militärischen Bau,

von Richter ins Lapid. Stuttg. geliefert. — Die Schriftformen sind roh.

Buchstabenliöhe 14—15 mm. — Hettner, Arch. Anzeiger 1894, S. 161

;

Mettler-Hettner a. a. 0. 7 und 16, m. Abb. Taf. III 24.

354. Torso eines sog. Aeon, Lapid. Stuttg. (Abb. 149.)

Erhalten ist nur der Kampf mit

dem r. Oberschenkel. Der Körper

ist nackt, mit Ausnahme eines auf

der 1. Schulter sichtbaren Gewand-

stlicks. Kr ist von zwei Schlangen

umstrickt, die ihre Köpfe in eine

Vase tauchen. Diese hat hohe Henkel

und einen Fuss und ist in Flachrelief

unterhalb der Brust des Gottes dar-

gestellt. Von der einen Schlange ist

nur das kleine Stück hinter dem Kopf

erhalten, die andere, auf der rechten

Brust des Gottes sichtbar, hat einen

hohen Kamm auf dem Kopf und lässt

sieh Uber den Kücken hinab bis zum

Schenkel des Gottes verfolgen. Die

Deutung des Bruchstücks als Aeon
hat zuerst Sixt gegeben. Die sonst

nicht gewöhnliche (nur einmal noch

sieh bildende) Zvciheit von Schlangen

erklärt derselbe aus dein Sireben AM). 140. 1 : 10.
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nach Symmetrie. — A e o n nannte Z o e ga den löwcnköpfigcu, schlangen-

umwundenen Gott, welcher in einer grossen Anzahl von Mithrüen ge-

funden wurde. Er ist die Darstellung der ,. unbegrenzten Zeit" (Zrvnu

Akarana), welche im Westen mit Kr onus ideutitiziert wurde, der als

gleichbedeutend mit Aoo'io, galt. Die Schale mit der .Schlange ist eine

Gruppe, die von dem Relief des stiertötenden Mithras her (vgl. n. 300

Fellbach) bekannt ist : die Schale Symbol des Wassers, die Schlange

der Erde. Aeou oder richtiger Kronos, der Gott der Zeit, erscheint

als Herr der Elemente.

Lettenkohlensandstein. — Höhe noch 73 em. — Die Statue fand »ich

1892 in dein Regiesteinbruch auf der „Burg", weltlich von Walhcini,

„nicht mehr am ursprünglichen Ort, sondern unter modernem Stcinabraum a
;

»ie wurde aber damals als wertlos weggeworfen, bis sie 1896 „auf einem

Schutthaufen unter Gestrüpp wieder zu Tage kam" und „von der K. Eisen-

bahnbauVerwaltung dem Lapid. übergeben wurde". Mcttler, der dies

berichtet, hält übrigens für möglich, dass die „Burg" der ursprüngliche

Fundort ist und dort das Mithracum stand, von dem der Aeon herstammt. —
Litt erat ur: Sixt, Westd. Korr.Bl. XVI (1897). n. 1. m. Abb.; Cumont a.a. (>.,

Suppl. Nr. 242 hl, 507, m. Abb. ; Mettler-Hettner a, a. 0. S. 9 und 14,

in. Abb.

355. Architektonische Reste und Steinger Site.

Nach Mettler-Hettncr a.a.O. 6 f. und 14 wurden folgende Stücke

von steinernen Säulen, Tischen. Mühlen gefunden:

a) Tos k an is ch es Kapitäl mit einem Teil des Schafts, von

Sandstein, 1870 unter der Scheuer des Jakob B e t /. n c r gel*, und in dessen

Keller eingemauert. — Höhe noch 35, Durchmesser des Echinus 20 cm. -

Vgl. Miller, Begräbnisstätten 5.

b) Teil eines S ä u 1 cu sc h a f ts mit .starker Entasis, von Sandstein,

ebd. gef. und aufbewahrt. — Höbe 25, Durchmesser 20 cm. — Vgl.

Miller a. a. O.

c) Unterer Teil eines Tisch fusHcs, in Form einer jonischen Säuleu-

basis, von Schilfsaudstein, gef. 1897 bei einer von dem Bauer Gerny
ausgeführten Kellergrabung, etwa 35 m nördlich von der Nordwestccke

des Kastells in einer römischen Badaulage, jetzt im Lapid. Stuttg. —
Höhe 23, Durchmesser 18 ein.

d) Höllenstein und Läufer einer 11 and mahle, Stubensandstein,

gef. 187Ö, bald darauf ins Lapid. Stnltg. gebracht. — Durchmesser 64 cm.

— Stalin. Ve.z. n. 109 f.; Miller, die röm. Kastelle in Württ. 72; Sixt.

Führer n. 180 a.

e) BodeiLsteiu einer 1 1 a n d m ü h 1 c . von Nieilermendinger Lava, 1898

in einer Villa rustica bei Walhcini von Riehl er gef. und ins Lapid. geliefert.

— In drei Stinkt' zerbrochen. Dun I ->ser 40, Dirke 5 cm.
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Gemmrigheim, OA. Besigheim.

35(5. Bruchstücke von Skulpturen, Lapid. Stuttg.

a) Eine weiblich«' r. Hand, welche einen vollständig erhaltenen,

40 cm langen Hasen an den Hintcrläufen hält.

b) Eine männliche r. Hand, welche in einen Köcher greift,

15.5 cm hoch.

c) Bruchstück eines Köchers, der «>bere Teil mit den Pfeilen,

14,5 cm hoch.

d) Ein Hunds köpf, 10 cm lang.

e) Eine männliche 1. Hand, mit übergeworfenem Gewand, welche

ein Schwert hält; das Ganse 31 cm lang.

Die Stücke a) c) d) können zu einer Statue der Diana, b) zu der

eines Apollo gehört haben.

Lettenkohlensandstein. — Von Adam Helger, Weingärtner zu

(ieinmrigheim, im Frühjahr 183!» am Saum des Staatswalds Buchhol/., süd-

östlich von Gemnirigheiiu, gcf. und von Finanzininister v. Her «legen

dein K. Autiq. geschenkt. — Litteratur: Berichte des Oberamtmanns

Gcss vom 2. März und 21. April 1839 an das Stat.-topogr. Bureau; Mem-
minger, W. J. 1838, S.87; Stälin, W.J. 1840, 8. 354 and Vera, n. 55-59;

OABeschr. 88; Hang, K. W. I 161; Sixt, Führer n. 184.

Kirch heim a. N., OA. Besigheim.

357. Weiblicher Kopf, Eigentum der Keichslimeskom-
mission. (Abb. 150.)

Der Kopf hat sehr volle Formen, rundes

Gesicht und starken Hals. Auf dem Scheitel,

ziemlich weit hinten, erhebt sich eine Stephane.

Ein Teil der letzteren, sowie die Nase sind ab-

gestoBsen.

Lettenkohleusandstein. — Höhe noch 18 cm.

— 185V7 von Richter im Kaywalde, auf Kirch-

heimer Markung, ausgegraben.

An in. 1. Eine toskanischo Säule von

Schilfsandstein. — Höhe 167, grösster Durchmesser

31 cm. — Wurde im März 1885 in einer Villa rustica

im „Schlosswald" gcf. — Sixt, Führer n. 241.

Anm. 2. Der bei Sixt, Führer n. 191 unter Kirchhcim aufgeführte

Stein tisch stammt nach mündlicher Mitteilung von Oberförster Fribo Ii n

aus Bissingen, (JA. Ludwigsburg, wo er 1888 in römischen Gebände-

resten auf der Flur „Bürg" (auch Bleiche genannt) gefunden wurde. —
Muschelkalkdolomit — Höhe 108, Durchmesser der Platte 98 cm.

17
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Malmsheim, OA. Brackenheim.

358. Ehreninschrift für Caracalla und seine Mutter, ,ob

vietoriam Germanicam', an der Ortete irche einge-

mauert. Gipsabgusa im Lapid. Stuttg.

Imp(eratori) Caes(ari) M(arco)
Afur(elio) A]n[ton(ino)] Vio Fel(ici)

lAuyJufttto, Par(thico)], B[r]it(an-

nicoj, Gcrm(anico), pont(ifici) maxi-
wo, et Juliae Aug{ustae), matri ca-

Ktrorum, ob vietoriam Germanicam.

Dem Imperator Cäsar Marcus
Aurelius Antoninus Pius Felix Augu-
stus, dein Parthischen, Britannischen,

Germanischen, Pontifex Maximus,
und der Julia Augusta, der Lager-
mutter, wegen des Siegs über die

Germanen.

Z. 1 und 2 ist der Name des Kaisers nicht absichtlich getilgt,

wie früher von M äffei u. a. angenommen wurde, sondern unter dem

EinHuss der Witterung bis auf einige Buchstaben verschwunden. Zwar

Hess Caracalla die Namen seines Bruders Geta (vgl. n. 2 Isny) und

seiner Gemahlin Fulvia Plautilla tilgen; aber er selbst wurde mit der

Bezeichnung ,divu.s Antoninus magnus* nach seinem Tod unter die Götter

erhoben (vgl. Wilmanns II p. 520 f.). Seine Titel sind Übrigens auf

dieser Inschrift nicht vollständig angegeben, da er sonst auch Arabiens,

Adiubenicux, zum Teil mit der Steigerung maximus, heisst, wie sein

Vater (n. 2 Isny). Da er die Beinamen Felke und Germanien* erst

seit 213 führt, so fällt die Inschrift in die Zeit von 213-217, wahr-

scheinlich bald nach der ricturia Germanica. Dies war ein Sieg über

die Alemannen. Aus den Akten der Arvalbrüder ((TL VI 2086,

auszugsweise bei Kiese, das rheinische (Sermanien in der antiken

Litteratur S. 184 ff.) wissen wir, dass der Kaiser im August 213

auszog, um ,per limitein Kactiae' in das feindliche Land einzufallen,

und am (>. Oktober wurden ,ob salutein victoriamque Germanicam' des

Kaisers den Göttern feierliche Opfer dargebracht. — Die Mutter des

Kaisers, die Gemahlin des Septiuiius Severus, Julia Domna, eine

Syrerin, führte orientalische Anschauungen ein, indem sie sich ,mater

Augusti et sonatus et patriae et castrorum* nennen Hess. Der Titel

mater castrorum bezieht sieh nach v. Domaszewski (die Religion

des römischen Heeres 72 f.) darauf, dass die Statue des Genius der

Kaiserin im Fahnenheiligtum des Lagers aufgestellt wurde, eine dem

rOmischen Geist völlig widerstrebende Sitte.

I IVP • CA ES - M- A///N///
PIO FEL/// V ///I///B/T

GERM • POiT • MAXIMO
ET IVLIAE - AVG-MATRI
CASTRO RVV M
OB VICTORI AM
GERMANICAM
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Muschelkalk. — Höhe 54, Breite 85 cm. Höhe der Buchstaben

5,5 cm. Z. 5 war das erste V ohne Zweifel verstrichen, weil der Stein-

metz 0» zu nahe «in R gesetzt hatte. — Aussen an der südwestlichen

Ecke der Kirche eingemauert, 1838 von Paulus d. ä. entdeckt. — Li t te-

rato r: [Stalin], Schwab. Merkur, Kronik 1838, 10. Okt., und Kunstblatt

1838, n. 102, 20. Dez.; ders., W. J. 1837, II 401 und W. Gesch. n. 126;

nach Stalin die folgenden: Bull. delP inst. 1838, p. 164c ,
Jaumann, col. Sum-

loc. 56, W. J. 1841 S. 24, Hunzinger a. a. 0. 128, Wagencr, Handbuch 433,

Pauly, Bonner J. 1,69, Lerseh ebd. 9,67, Steiner B 6 (vgl. II 367), Uenzen

(Orelli III) n. 5507, Haaslcr, W. J. 1859 II 51, Brambach n. 1573, ÜA.-

Beschr. (1873) 153; nach dem Steine (Sept. 1871) Hang, Bonner .1. 55, 157

und K. W. I 161.

359. Gr abschrift eines Mediomatrikers und seiner Gatt in,

in derOrtskirche eingemauert. Gipsabgitss im Lapid.

Stuttg.

Jumma (tj, Exobni fil(io), cive

Mediomatrko, annont(m) C, Alans,

Unnat filia(c), cofnjiugi eins, anno-
ru(m) LXXX, ])ome JuHu(8), filius

et (h)ere(s), parmtibus fecit.

lANMORV- LXXX DOME
IVSTV • TILfVS • ET- ERE- PAR
EN T I B V S • F E C I T •

i

IVMM A-EXOBNIFIL
CIVEA^DIOMATUCO
ANNOR V A C • A TV N S A

VNNAE • FIL/ COIVGI EIVS Dem Jumma, Sohn des Exobnus,
einem Mcdioniatriker Bürger, 100
Jahre alt. (und) der Atuns, Tochter
des Unna, (iattin desselben. 80 Jahre
alt, seinen Litern, hat Dome Justus,

(ihr) Sohn und Erbe, (die Grabschrit't)

machen lassen.

Die Inschrift ist sehr beachtenswert durch die fünf keltischen

Namen: 1. Jumma, sonst nicht bekannt; 2. Exobnus, sonst in der

Form Kxomnus vorkommend, vgl. Holder, alte. Sprachschatz Sp. 1489

und n. 40 Kirchheim; 3. Atuns vgl. Atun und Atunns, ebd. Sp. 271);

4. l'nna, unseres Wissens sonst als Personenname nicht bekannt, eben-

sowenig 5. bnmr (oder Itumt-iux ? ebd. Sp. 1302). Vgl. zu n. 3 und ">

auch W. Nestle, W. Vierteljahren. 1896, S. 253. Wenn der Sohn neben

diesem keltischen Namen noch den lateinischen Namen Justus geführt

hat, so weist die« wie öfters auf die* beginnende Komanisierung einer

Familie hin. Man bemerke ferner die Abstumpfung der Deklinations-

endungen in den keltischen Namen: Jumma und Atuns als Dative,

harnt als Nominativ, sowie das Wegfallen der Endkonsonanten m und s

in den lateinischen Formen annoru, Justu, nr, endlich in ein- das ?

statt / im Dat. (vgl. c/Vm im Nominativ n. 36 und 127). — Zu ein-

Mtiliumatrie» vgl. n. 127 Kottenburg eins J/<t(ntiu) und Bramb. 1089

(Mainz) cires Mtilinmutricu. Die keltischen Mediomatriker wohnten

südlich von den Treverern au der Mosel im heutigen Lothringen; der
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Name hat sich erhalten in ihrer Hauptstadt Metz. — Beachtenswert

ist auch das hohe Alter der Eltern, namentlich des Vaters, sowie die

runden Zahlen 100 und 80, welche nach der Zusammenstellung von

Hühner (CIL II p. 1193) auch in Spanien häufiger vorkommen als

die dazwischen liegenden.

Der Stein ist wahrscheinlich Muschelkalk, aher mit gelbbrauner

Oclfarbe überstrichen. — Höhe 55, Breite 92 cm. Röhe der Buchstaben

5,ö—6,"> cm. Die Schrift bietet einiges Auffallende, so die Form der Punkte

Z. 3 (vgl. übrigens u. 18 Risstissen), das Herausragen des V und S über

den Rand Z. 4, die enge Verbindung vou TV Z. 3 und 6, dio der Kursiv-

schrift angehörende Form des F Z. 6 (vgl. n. 86 Rottweil II für E). Die

Lesung ist übrigens nirgends zweifelhaft. Von den meist willkürlichen

Aenderungen Apians uud der folgenden Herausgeber nennen wir nur Z. 4

BVNNAE, Z. 6 TVILLIVS Apian, DVILLIVS Gruter. — ,Hic lapis —
repertus est in fundo eeclesiac Meymsheim apnd Brackenheim, modo est

in sacrario, quod huic ecclesiae adiunctiun est* Apian. Noch heute ist

der Stein in der Sakristei eingemauert. „Vor einigen Jahren sollte er

nach Stuttgart geführt werden, als ein Theil der Gemeinde protestirte;

beim Herausnehmen erhielt er einen grossen Sprung" Klunzinger. —
Littcratur: Apian p. 461; Lazius p. 1085 (,e Lazio 4 Gmter 731,12);

nach Mitteilung von l'räzeptor Sigel in Brackenheim Stalin, W. J. n. 7

(vgl. ebd. 1837, II 401), W. Gesch. n. 125 (nach ihm W. J. 1841, S. 24,

Klnnzinger a. a. O. 128 f., Hassler a. a. O. und OA.Beschr. 153); nach den

Vorgängern Steiner A 68, B 7, auch Brambach n. 1572; nach dem Steine

Hang, Bonner J. 55, S. 157 und K. W. I 161.

Güglingen, OA. Brackenheim.

3ß0. Viergötterstein, Lapid. Stuttg.

Erhalten sind nur die oberen Teile der Götterfiguren.

a) .Inno, mit Schleier und Chiton.

b) MercurfVi; erhalten ist nur die unbekleidete r. Schulter mit

Oberann nebst Brust uud Ansatz des Halses.

cj Hercules, mit der erhobenen IL die Keule schwingend, vgl.

n. 3IW Maulbronn.

d) Minerva, mit Chiton und Helm, die Lanze in der erhobenen

IL, zu ihrer L. <»ben die Eule.

Lctteukohlcusaudstcin. — Höhe noch 43. Breite und Dicke je 72 cm.

— „Bei dem Neubau der Kirche in Güglingen [1S49—51] — in den Grund-

mauern der ursprünglichen Kirche" gef. OA Besch r. „Von dem Gc-

nieiinlerath 1859 der Staatssauiiulting übergeben" Stalin. — Littcratur:
St-ilin, \Y. .1. 1858, II 220 und Yerz. n. 142; OAIles. hr. 153 und 260; Hang,

K. W. I 162 und Viergötr.er>trine n. 16; Sixt, Führer n. :W.
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3ttt. Bruchstück der Inschrift auf einer Basis. Ver-

schollen.

Stälin: OABeschr.:

• • • DNERIO
C DIS DNERIO. I.D. S.

lieber der Inschrift war noch der liest eines menschlichen Fusses

sichtbar; also war wohl die obige Z. 1 auch ursprünglich dio erste.

Der Stein scheiut ein Votivstcin mit dem Bilde des Gottes gewesen zu

sein. Uebcr die Lesung sind wohl nur unsichere Vermutungen möglich.

Weisser Keupcrsaudstcin. — Hohe noch 6 1/*", Breite 87»". — „Bei

der Oelinühle unterhalb Güglingen — bei Grabung eines neuen Zaberbettes

7' unter der Oberfläche mit 2 grossen römischen Ziegeln 1841 gef.- DA-
Besch r. — Litteratur: Stalin, W. Gesch. n. 129 (liienach Pauly,

Bonner J. 1 69); Klunzingcr a. a. 0. III (1843) S. 3; OABeschr. 153 und 259 f

Aniu. 1. „Auch eine Schiefertafel [?] mit römischen Zehnern" soll

nach Klunzingcr ebd. gef. worden sein. Vielleicht eine Zahl wie n. 8.

Anm. 2. „Auch wurde beim Graben eines Keller» in dem Garten

des f Stadtschulthcissen Schwarz hinter dem neuen Schulhau* eiu bo-

hauencr weisser Keupcrsaudstcin mit der Inschrift I). N. U. aufgefunden,

der vermuthlich auch der römischen Periode angehört** [?] OABeschr. 2C0.

Stocksberg bei Stockholm, OA. Bracken he im.

362. Viergötterstein, seit 17(>4 im Antiquatium Mann-
Ii e i m.

Der Stein ist der Breite nach in zwei Stücke zerbrochen. Die

etwas roh gearbeiteten Figuren stehen in Nischen, die oben abge-

rundet sind.

a) Juno, in langem Chiton, Himation und Schleier; in der L.

hHlt sie das Weihrauchkästchen, dessen Deckel offen steht, in der (ver-

stümmelten) B. die Schale; unter dieser ist ein viereckiges Altärelien,

neben dem der Pfau steht. Der Kopf der Göttin ist, offenbar wegen

Raummangels, in ungeschickter Weise nach der Seite geneigt.

b) Vulcan, mit starkem Haupthaar, aufgegürtetein Arheitsroek

(Kxomis) und Stiefeln; die gesenkte K. hält den auf einem Arnims

ruhenden Hammer, die L. trägt eine emporgerichtete Zange. { Kopf

und I. Fuss sind verstümmelt.)

c) Hercules, mit Keule in der gesenkten 15. und Ilcsperidcn-

äpfeln in der L.; über der r. Schulter ist der Bogen sichtbar, sowie

der Köcher, dessen Tragriemen über die Brust geht: zur L. hängt das

Löwenfell herab. (Die Füsse sind abgesehlagen.)
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«1) Minerva, mit langem Chiton und einem Uber den rechten
(nicht wie sonst den linken) Oberann herabfallenden Himation; auf

der Brust das Medusenhaupt, auf dem Kopfe der Helm, zu ihrer L.

der auf dem Boden stehende Schild, in der erhobenen R. die mit der

kräftigen Spitze nach unten gekehrte Lanze, Uber der 1. Schulter die Eule.

Der Gott Vulcan nimmt hier wie öfters die Stelle ein, welche

sonst Mcrcur iune hat. Vgl. Haug, Viergöttersteine 320.

Lcttenkohlensandstein. — Höhe 71, Breite 46, Dicke 43 cm. — ,Kx

Stucksberga Graichg. MDCCLXIV (Bleitäfelchen, in den Stein eingelassen).

.Ära paticis abhinc anuis Stocksberga, ord. Tcut. in t'raichgovia castro,

Mannheminm allata' I.amey. — Littcratur: [Lainey] Acta academiae

Theodoro-Palatinae 11 (1770) p. 45, in. Abb. dor Juno Tab. III 2; Sattler,

Gesch. Würtcmbergs unter den Grafen III (1777) Vorrodo, Taf. 3; Graft",

«las Grnssh. Ant. zu Mannheim I (1837) n. 78; Stalin, W. J. 1837, I 161 f.

und \V. (Usch. n. 128; Premier, Hestia-Vesta (1864) S. 226, A. 4; UA-
üesehr. 154; Haug, die röm. Denkmale des Groash. Ant. in Mannheim

(1877) n. 78, K. \V. I 162 und Viergöttersteine n. 17.

A n in. Im Lapid. befand sich früher, auch von Stocksberg stammend,

das Relief bild einer sog. Vesta, oder vielmehr Juno, mit zwei Sternen

auf der Brust, dem Weihrauchkastehen in der L. und dem Pfau neben

ihrem r. Fuss. — Keupcrsandstein. Höhe 2'//, Breite V 6*/»". — Es war
nach Sattler, Gesch. 203 f., in eine Mauer des Dcutsehherrliehen Schlosses

eingelassen und ist von Sattler Taf. XIV nach einer (ungenauen) Zeichnung

des geistl. Verwalters Görung in Brackenheini wiedergegeben. Im Jahr

1838 wurde es von tiebr. Fröhlich dem Ant. geschenkt. Vgl. Stalin,

\Y. J. 1837, II 4ÜÜ, W. Gesch. n. 128, Verz. n. 53, OABeschr. 154; Haug,

K. W. I 162. — Si x t hat das Stück als eine geringe Arbeit der Reuaisaancc-

zeit ausgeschieden.

Stetten, 0 \ . R r a e k v n h e i m (?).

34»3. Runder S i e b e n gö 1 1 ers t ei n, seit 1776 im Lapid. Stuttg.

(Abb. 151a d.)

Der Stein hat einen Sockel und ein ganz einfaches Gesims. Auf
der Uberseite ist eine flache, quadratische Vertiefung, dazu bestimmt,

einem daraufgestellten Steine, wahrscheinlich einer Säule, besseren

Halt zu geben. Vgl. zu n. 107 Wildberg und n. 138 Rottenburg. Die

sieben Göttergestalten stehen in abgerundeten Nischen ; sie sind kraftig

herausgearbeitet, aber ziemlich roh, mit grossen Köpfen dargestellt.

Die Keihenfolge geht hier ohne Zweifel von rechts nach links.

a Sol, mit sehr deutlich sichtbarein Strahlenkranz, die r. Hand

mit ausgestreckten Fingern wie zum Schwur hoch erhoben, die I. an

die Brust gelegt; die Chlamys fallt über den 1. Arm herab.
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b) Lima, in Chiton und Himation, mit Mondsichel auf dorn

Haupte (wio zwei Knhhörner gestaltet), in der L Hand eine Kugel, die

jr. an die Brust gelegt.

c) Von U8, mit reiehem, auf die Schultern herabfallendem Haar,

unbekleidet, den r. Arm in die Seite gestemmt, in der erhobenen L.

den Spiegel, die Beine gekreuzt.

d) Vesta (V), in langem Chiton, das Himation über den 1. Arm
geschlungen, die Ii., welche etwas hielt (?), au die Brust gelegt; zu

ihrer L. ein Altärchen, auf das sie eine Fackel niedersenkt (?).

d) c) b) a)

Abb. 161 b. 1 : 10. Abb 161 a. 1 : 10.

e) Neptun, mit Chlamys, in der L. einen Delphin tragend, in

der erhobenen R. den Dreizack, das r. Bein auf einen nicht mehr er-

kennbaren tiegenstand aufgestellt.

f) M er cur, in der Chlamys, mit Flügelhut, Schlangenstab in

der L. und Beutel in der gesenkten lt.

g) Maia (oder Hosmerta, Visucia?), mit Chiton, Himation

und Schleier, auf der r. Hand den Beutel tragend, in der L. den

Sclilangenstab haltend.

Sol, der griechische Helios, erscheint oft mit Luna-Seleuc
zusammengestellt; vgl. namentlich Hang, Wochengöttersteinc 8« 38 f.

Der Strahlenkranz ist ein Abbild der Sonnenstrahlen; die erhobene
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r. Hand aber weist auf seine ethische Bedeutung hin; denn als der

Gott, der alles sieht und hört, ist er der Zeuge aller Handlungen der

Götter und Menschen, der darum auch bei Schwüren angerufen wird.

Vgl. Kapp bei Koscher Sp. 2020. Die Kugel findet sich sonst in

der Hand des Sonnengotts; hier in der Hand der Mondgöttin weist

sie wohl zusammen mit der Sichel oder den Hörnern auf die ver-

schiedenen Mondsphasen hin.

Venus ist so wie hier auch auf den Wochengöttersteinen dar-

gestellt, vgl. Hang a.a.O. HO f. Eine Art Gegensatz zu ihr bildet

Vesta, wenn die Figur d) wirklich diese Göttin darstellt; sie kommt

g) 0 e) (d)

Abb. 161 d. 1 i 10. Abb. llil c. 1 : 10.

sonst in den Kheinlanden unseres Wissens kaum vor, denn die auf den

Viergöttersteinen so häufige weibliche Gestalt mit Opfcrschale in der

K., welche die Früheren und noch Stalin für Vesta erklHrt haben, ist

als Juno zu bestimmen (vgl. Premier, Ilestia-Vesta 225 ff. j.

Neptun ist in den römischen Provinzen nicht sowohl der Gott

des Meeres, als der Gott der Seen, Flüsse und Quellen. Vgl. V. Do-

niaszewski, Westd. Korr.Bl. XV 288 ff. Seine bildliche Darstellung

aber ist doch die des mcerbe-hcrrschendcn Poseidon mit Dreizack und

Delphin; so auch hier.

Zu M er cur und der ihm beigesellten Göttin vgl. n. HIN)

Schorndorf.
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Schilfsandstein. — Höhe 70, Durchmesser 54 cm. — „Ich weis»

nicht, wo er entdeckt worden, und habe nur soviel Nachricht, dass er

einige Jahr zu Stetten im Ramssthal aufbehalten worden 11 Sattler, Mscr.

[nach der folgenden Angabe wahrscheinlich Verwechslung mit Stetten a. Il.|;

,Lapis prope Brackenheim 1770 repertus. — Lapis nunc est in Sccessu Ducis

Wnrtcmb., cui a Solitudiuc nomen est inditum, <pio — ipse a S. Duce

evocatus sum ad lapidem — pcrlustrandum' Deker. „1776 von der Soli-

tnde an das Antiq. in Stnttg. übergeben* Stalin. — Litteratnr:

Sattler, Mscr. d. K. öft'cntl. Hibl. Stuttgart, cod. bist n. 488, f. 14, m. Abb.

Tab. 8; J. M. Deker. handschr. Zusätze zu Apian p. OH (auf der Heilbr.

Oymn.Bibl.); Sattler, Topogr. *25, in. Abb.; Stalin, W. J. n. 15, W. Gesch.

n. 109, Vcrz. n. &i; Hang, K. W. I 102 und Woehengüttorstcine S. 47;

Sixt, Führer u. 181.

Bonfeld, OA. Heilbronn.

3<>4. Basis zu der Statue eines Genius der eivitas Alisi-

nensis, gef. 1852, Lapid. Stuttg. (Abb. 152.)

Abb. 152. 10.

In h( onorcm) fd('omw<) d< i-

trinae)] genium c(ivitatij<) Ali-

xintt iixis) Zt(ucius) Arenthiiux
Mittirnuft, d(ecui'io) vtiritatis)

S. T. (s. unten), doii(uril).

Zur Ehre des Kaiserhauses
hat einen Genius der Alisini-

Bchcn Gemeinde Lucius Aven-
tiuius .Maternus. Gemeinderal
der Gemeinde ge-

schenkt.

Der Stein hat einfachen Soekel und ebensolches Gesims. Auf

letzterem beündet sich wie Öfters die erste Zeile der Inschrift. —
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Ceninm steht hier natürlich in dem Sinne von signum gcuii. lieber

die Genien der Körner vgl. zu n. 249 Cannstatt. — Vielbesprochen

ist die eirifa« AI/sinensis oder Alisinensintn. Der Name erinnert an

die Flussnamcn Elz und Eisenz, wie schon Stalin bemerkt

hat. Doch ist die Ableitung von einem dieser beiden Namen nicht

sicher. Die Jfritt(anes) Klant( ienses ), welche in Neckarburkeu an der

Elz insehriftlich vorkommen, haben ein näheres Anrecht au den Namen
Elz, zumal da die Stadt Neckarelz im Lorscher Codex a. 773 Alatitia

heisst i'vjarl. in Alannr waren ebd. a. 788), woneben allerdings auch

Aliza a. 976 vorkommen soll. Der Flussname Eisenz, welcher

dem Eisenzgau den Namen gegeben hat, soll auf Alisontia zurück-

gehen; das Dorf Eisenz aber ist im Lorscher Codex a. 791 in Ai-

senzen bezeichnet. Siehe A. Krieger, Topogr. Wörterbuch des

Grossh. Baden (1898) S. 144 und 453. Jedenfalls ist es bis jetzt

noch nicht gelungen, weitere Beweise für diese civitas zu linden

und ihren Hauptort nachzuweisen. Schumacher hat neuestens an

Wimpfen gedacht, das nach seinen Entdeckungen in römischer Zeit

ummauert war, also städtischen Charakter hatte (Beilage zur Allg.

Zeitung 1899, Nr. 4). Diese civitas Alisinensis würde ohne Zweifel

südlich au die civitas Sumeloeennensis grenzen (wenn nicht das mittlere

Neckarthal mit Cannstatt und Marbach einen eigenen Bezirk bildete),

sodann südwestlich an die civitas Aquensis, welche nach der ueu-

entdeckten Inschrift von Dürrmenz (n. 315) bis gegen den Stromberg

hin sich erstreckte, und nordwestlich an die civitas S(ueba) N(icretis),

den Gemeindebezirk der Neekarschwaben (nach Zangemeisters
Konjektur), dessen Hauptort Lopodunum (Ladenburg) war. Mit der

civitas Alisinensis könnte die e(irilas) A. (!. identisch sein, von der

ein ilecf itrio) in Neuenstadt vorkommt. Jedoch bedarf auch diese An-

nahme noch weiterer Beglaubigung. Arentin ins ist ein aus Aventinus

gebildeter Geschlechtsname, vgl. zu n. 185 Köngen; Maternus wie

Paternus ein häufiger Beiname. — Betreffend </> citri» vgl. n. 184

Köngen und n. 315 Dürrmenz. S-T« wurde von Mommsen erklärt

salin« Tannvnsi«, von Z a n g e m e i s t e r salin« Tautannrum (Westd.

Zeitschr. III 245. Anm. 1) oder «altn« Traustimitanei ; vgl. «alfn« Sume/n-

er/uunsi« Ii. 117 Bottenberg. Aber anstössig ist die Zusammenstellung

eiriia« salin«; deshalb hat Herzog (Bonner J. 102, S. 96) an ciritas

Sar/xn nm Tuntnnnrmn gedacht, so benannt im Unterschied von den Sucbi

Nii retes, K. Christ ..Pfälzisches Museum 1899, S. 67) an eirita« Sue-

harnm Tran«liinii. Einige andere Lesiingsvcrsuche van .). Becker, Mone,

Christ, Kornemanu wollen wir hier nicht wiederholen.

Lettcukohlensuiidstein. _ llölie 82, Breite 53, Dicke 24 ein; Hübe de>

Mittelstücks 53, Ureite -is. Dirke 19 cm. Die Buchstaben sind ca. 5 cm
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hoch, die Schrift fein und regelmässig. Die Punkte Z. 6 nach C, 8, T
sind zweifelhaft. — Der Stein wurde im Mai 1852 bei Ausrodung des

Waldes Breitenloch, am Eichhäuser Hof, zwischen Honfeld und Kirch-

hausen gef. (Stalin). Kr wurde im oberen Schloss in Bonfeld aufbewahrt,

18 (
.»6 aber von den Eigentümern, den Frhr. v. Gemmingen-Bonfeld,

als Depositum dem Lapid. Stnttg. überlassen. — Litteratur: Titot,

Heilbronner Tagblatt 1852, n. 122, abgedruckt im Mannheimer l'nter-

haltungsblatt (Beilage zum Mannh. Journal) 1852, n. 127; Stalin, Arch.

Anzoiger 1852, Sp. 201 f. (hienach Becker, Bonner J. 21, S. 91 f., und

Nass. Aunalen VIII 584 f.); nach Titots Mitteilung Monc, Zeitschr. f. Gesch.

d. OKheins X 390; OABcschr. (1865) S. 158; Stocker, Chronik d. Familie

v. Gemmingen (1865) I 1, S. 44 (mit Nachtrag I 2, S. 76); Brambach n. 1593;

Motninscn, Archäol. Zeitung 1868, S. 83 ff. (nach ihm Wilmauns n. 2272);

K. Christ, ebd. 1889, S. 71, und in den Monumenta Born. Palat. ad Nierum I

n. 2; nach schriftl. Mitteilung, Zeichnung und Abklatsch von Pfarrer Schu-

mann Hang, Wirt. Franken VIII 334 ff., u. 1, mit Nachtrügen nach Mommseu
und K. Christ ebd. 547 und IX 144 f.). sodann Bonner .1. 55/56, S. 158

und K. W. I 162.

365. Basis zu einer Statue der Diana, Lapid. Stnttg.

D E A N E

A T O N I V S

S JNE C I A N V S

i- L M

lhan(a)e Atiouiux tSfe]nefitin»s l(<te-

ta#) l<ilwnn) m(rrito).

Der Diana Attouius Scnccinnus fr. u.

fr. n. Geb.

Der Stein hat einfachen Sockel und ebensolches Gesims; letzteres

ist wie bei n. 364 oben nicht bearbeitet. Die eiste Zeile der Inschrift

steht auf dem Gesims. — Zu der Schreibung Ihnmt vgl. n. IIS Kotteu-

burg und n. 327 Marbach. — Der Name Attouius, nicht Antonius,

wurdo von Haug nach Schumanns Mitteilungen festgestellt; er kommt

nach unserer Lesung auch n. 251 Cannstatt vor. Der Beiname Svm-

cittHH* ist von Scnccio, Senex abgeleitet. Nach der Form des Steins

muss angenommen werden, dass er die Basis einer Statue war, wie

n. 364.

Lettonkohlünsandstein. — Höhe 42. Breite 66, Dicke 33 cm; Höhe des

Mittelstucks 17, Breite 55, Dicke 23 cm. Die Buchstaben sind Z. 1. 4,5,

Z. 2—4. 4 cm hoch; die Schrift ist schön und regelmassig, wie n. 364, wahr-

scheinlich von demselben Steinmetzen herrührend. — Fundort und Schicksale

wie n. 364. — Litteratur: Titot a. a. O. ; Stalin a. a. O. (hienach Becker,

Bonner J. a. a. <).); Vierordt, Progr. des Karlsruher Lyceums 1856. S. 15;

Stocker a.a.O.; OABeschr. 159; Brambach n. 1594 (nach Stalin); Mommsen,

Arch. Z. a.a.O.; K. Christ ebd. a.a.O. und M<<num. Pal. I n. 3; nach

Schumanns Mitteilungen Hang, Wirt. Pranken a.a.O. n. 2, Bonner.!. a.a.O.

und K. W. I 162.
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Nordheim, OA. Brackenheim.
3(>ß. Statuette eines Löwen, Lapid. Stuttg. (Abb. 153.)

Erhalten ist der

(übrigens verstüm-

melte) Kopf mit

der Mähne und der

Rumpf. — Der.Löwe

gehörte ohne Zwei-

fel zu einem G ra b-

d c n k m a 1 e
,

vgl.

s i x t , Fundberiehto

III (>7 tr. und n. 158

Rottenburg.

Schilfsandatein. —
Länge von Kopf bis

vaiy Schwan z \v u r/ e I

95 ein. - 1892 beim
Pflügen auf dem Acker dos W. Kühner „im Gaissbühl" grf. — Sehwäh.
Merkur 1S«J3, 27. Sept. (Mensch Westd. Kurr.Itl. 1893, n. 101); Sixt, Führern. 59.

Klingenbergr, OA. Bracken he im.

867« Reliefbild der Kpona, im GrKfl. Neipperg'sehen
Schlurf* zu Schwaigern. (Abb. 154.)

Abb. 163. 1 : 16.

Abb. 154. 1 i 5.

Die Arbeit ist roh. In

einer Nische sehen wir

das wie gewöhnlich Dach

i\ gewendete Pferd in

ruhiger Stellung; von den

Reinen desselben sind

nur die beiden dem Be-

schauer zugekehrten sicht-

bar; Kopf und Sehweif

ragen in die Seitenränder

der Platte hinein. Die in

ein langes Gewand ge-

hüllte Göttin sitzt, frei-

lieh zu tief angebracht,

in steifer Haltung auf

dem Pferd; ihr Kopf ist

dick, rund und viel zu

j,to>s; die Arme sind auf
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dem Schoss zusammengelegt und hielten wohl eine Schüssel oder einen

Korb mit Futter. Die Füsse ruhen auf einem Trittbrett (wie n. 26G

Cannstatt), das anscheinend an einer bis zum Boden herabhängenden

Satteldecke befestigt ist

Brauner Sandstein. — Höhe 28, Breite 15 cm. — Auf einem Acker

von Gemeinderat Reinmeie, 20 Minuten westlich von Klingenberg, im

„Bruch", nahe dem alten Landgraben, in Grundmauern eines römischen

Gebäudes gef. Frühjahr 1897. — [Pfarrer Dunekcr] Schwül». Merkur,

Kronik 1897, n. 131 ;
Richter, Fundberichte V 41 f., ui. Abb.

XIV. Am unteren Neckar und Kocher.

Böckiiigen, OA. Heilbrnnn.

368. Altar der Fortuna respiciens, von einem Centurio der

8. Legion, Befehlshaber der 1. Kohorte der Helvetier,

geweiht, gef. 1712, Lapid. Stuttg. (Abb. 155.)

Der hohe, schön gearbeitete und wohlerhaltenc Altar hat reiche

Gliederung an Sockel und Gesims. Dieses trügt oben in der Mitte

ein Dreieck mit Halbmond, r. und 1. davon UandwUlste mit stern-

förmiger Verzierung. — Fortuna respiciens ist wohl ursprunglich nach

dem gewöhnlichen Sinne von ,respicere' die Rücksicht nehmende,

freundlich sorgende Glücksgöttin, vgl. Preller-J ordan, Rom. My-

thol. 5 II 186. Wohl erst eine spätere, künstliche Unterscheidung hat

sie in Gegensatz gestellt zu der Fortuna praesens (CIL VI 181) und

als die auf das frühere Leben des Menschen zurückblickende Glücks-

göttin gefasst (Dio Cassius 42, 26, 4, vgl. I) rexler bei Roscher

Sp. 1513). — l'ublius Xasellius Proclianus (der Vorname tindet sich

n. 370) hat drei Altäre in Böckingen geweiht. Sein Geschlcchtsuaine

kommt neben Nasennius hie und da vor; Proclianus, von Proculus,

Proclus abgeleitet (n. 4 und 166), ist ebenfalls bekannt. — Das Wort

centurio ist hier wie oft durch einen nach 1. offenen Winkel >, d. h.

ein umgedrehtes, eckiges C bezeichnet. Ueber die leyio VIII. Aikj.

vgl. zu n. 54 Aalen. In Böckiugen aber war dieser Centurio damals

prae/Mjxitu«, d. h. interimistischer Befehlshaber (vgl. Mommsen, Arch.

Anz. 1869, S. 123), bei der cohors i abgekürzt chors, 1 lklrvtiorum.

Diese tritt später in Oehringen auf, ebenfalls unter dem Befehl (suh

cum) eines Legiouscenturio, kommt aber sonst nirgends vor. Da sie

in den Militärdiplomen der Jahre 74—116 nicht genannt wird, scheint

sie erst unter Hadrian oder Antonin nach Obergermanien gekommen

zu sein. — Die Konsulsnamcn weisen auf das Jahr 14M.

Digitized by Google



— 270 —

Schilfsnndstein. — Höhe 110, Breite an Gesims 56. Dicke 44 cm;

Höhe des Mittelstücks 50, Breite 43, Dicke 37 cm. Die Buchstaben sind

Z. 1 und 10 4 cm hoch, Z. 2—9 nur 3. Die .Schrift ist regelmässig,

ziemlich breit. — ,Primus [n. 308]. Secundus fn. 371] et Sextus [n. 374]

Lapis — eodem fere loco, duo priores propiorej hic paulo rcinotiore, ad

sinistram Viac Kegiae, inter Pagmu Beckingcnscm et Nicro-Gartacenscm, qua

Fortunat regpicienti sa-

c(rum). Nagefliug Proclia-
nug, c(enturio) leg(ionig)

VIII Aug(itstae), praepo-
rittu chor(tis) I Heiret io-

rum, Torquato et Juli<nu>

cot. v. g. I, l. in.

Der Rücksicht nehmen-
den Fortuna geweiht. Na-
sellius I'roclianus, Centu-
rio der legio VIII Augusta.
Befehlshaber der 1. Ko-
horte von Helvetiern, hat

Unter dem Konsulate des
Torquatos und des Julia-

nns s. Gel. gel. fr. u. fr. D.O.

Abb. 156. ] : 10.

Ileilbronna versus Gros-Gartaeuni tenditur, in distrietu tarnen Beckingensi,

i imIciii a Nicro, ipm Beckiuga feie, semihorulac spatio, distante intervallo,

inveniehantur. - Duo priores int t *rri mense Februario Ann. 1712 ad vianr

dictum inventi et Aprili sequente [nach Ueilbroan] in BibUotlieeae Veati-

hulum translati sunt' Sonfert Mscr. p. 6 f. Ein Jahr 1777 von «ler Stadt

Heilbronn dem Herzog Karl verehrt, eine Beihe von Jahren auf der

K. Domäne Seegut (Monrepnn) aufgestellt, 1835 aber von König Wilhelm

dem Antiq. geschenkt (4 t Hl in). — Litte ra t ii r: Seiilert, Mscr. Stuttg.,
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Hist. fol. 433 (a. 1713) p. 5 f. 9-26, und Progr. Hcilbr. n. 1, m. Abb.;

nach Eb. Dav. Haubers Mitteilungen (aus Seuferts Mscr. u. Progr.) Schcl-

born, Amoenit. lit. X (1729) p. 1206 IT., Fig. 1, mit Erklärung von J. F. Brei-

tinger ebd. p. 1213 ff.; nach Seufert Eckhart I 8 (,cx Eccardo' Muratori 330.1

und Schöpf lin, Alsatia ilL I 246); Sattler, Gesch. Taf. II 1, S. 132. 178. 205;

Schlegel, de Fortuna Bcspiciente, Progr. Heilbr. 1763 (in. Abb. nach Seufort),

abgedruckt bei Clctnin, Novae amoenit. lit (Stuttg. 1764) p. 394—407;

*Ilalli8che gelehrte Zeitung 1766, Nr. 52; Walch, de deo Taranucno (1766)

p. 111 f. (nach Mnrat. und Schlegel); Hanssebnann 1 226 und Fuchs, alte

Gesch. v. Mainz (1771) II 327 (nach Eckhart und Sattler); Gerckon, Reisen

I 42 f.; Jäger, Gesch. d. St. Heilbronn (1828) 13; Orelli (nach Murat. und

Schöpf lin) n. 477; Stälin, W. J. n. 33, W. Gesch. n. 136, Vera. u. 2;

Wagener, Handbuch 412; Steiner A 52, B 20; OABeschr. (1865) S. 156;

Brambach n. 1583 (nach ihm Dessau n. 2613); Hang, Wirt. Franken a.a.O.

n. 3 und K. W. I 163; Sixt, Führer n. 40; Steimle-Hettner, Obergcrm.rät.

Limes B, Lief. X 12 f., in. Abb. Fig. 1.

369. Altar des Apollo Pythius, von demselben (Vnturio
geweiht, 1765 gef., Lapid. Stuttg. (Abb. 156.)

Der Stein hat eine ähnliche Form wie der vorangehende, nur

ist er etwas einfacher und kleiner. — Apollo Pythitt* hiess Apollo als

Sieger über den Drachen Python und als Stifter der ( Makelstätte Pytho

Apollini PytktO sacr(nm). Noatllius
ProclianuM, v(inturio) Icijiioms) VIII
Auyiusfaef, Torquato ei Julian» co*.

r. *. /. I. m.

Dem pythischen Apollo geweiht.
Nasellius Proclianiis, Centario der 8. Au-
gustischen Legion, hat unter tiein Kon-
sulate des Torquatos und Jnlianns ». Gel.
gel. fr. u. fr. u. G.

Abb. 166 i . 10.
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bei Delphi. Aber der ursprüngliche uml eigentliche Sinn dieser Namen
ist dunkel. Vgl. Prcller-Robert, Griccli. Mythol. 4 I 239 ff. Unsere

Inschrift ist wohl veranlasst durch ein empfangenes und dann erfülltes

Orakel. — Zu allem Uebrigen vgl. n. 368.

Schilfsnndstein. — Höhe 78, Breite am Gesims 45, Dicke 31 cm;

Höhe des Mittolstürks 40, Breite 34, Dicke 26 cm. Die Buchstaben sind

Z. 1. 4 cm hoch, Z. 7 nur 3, in den andern Zeilen zwischen 4 und 3 cm.

Die Schrift ist im ganzen regelmässig, ziemlich breit, ganz ähnlich der von

n. 368, wahrscheinlich von demselben Steinmetzen. — ,Ködern fere tempore

[a. 1765, wie n. 372] et nonnisi aliquot pedum intcrvallo aliuin rustici

Beckingenses eruerunt Inpidem, Apollini Pythio sacrum' Schlegel (Brief

an Walch); im lleilbronner Gymnasium aufgestellt, 1843 durch Tausch fürs

Antiq. Stuttg. erworben (S tälin). — Litteratur: *Hall. gel. Zeitung

a.a.O.; nach Mitt. von Prof. J. M. Deker Keinhard, de deo Taranucno,

Progr. Erlang. 1766 (auch in Martini Thesaurus dissert. III 1, p. 311 ff.);

nach Mitt. von Schlegel Walch a. a. 0. 113; Hansselinaun I 227 (nach Kein-

hard); [Lainey j Acta Palat, II 52; Tuchs a. a. 0. 326; Donatus 473,5;

Gercken, Reisen 1 43; Orelli n. 1439 (nach Lamcy); Stalin, W. .1. n. 29,

W. Gesch. 132, Verz. n. 1; Steiner A 53, B 16; OABesehr. 156; Brambach

n. 1590; Hang, Wirt. Franken n. 10 und K. W. I 163; Sixt, Führer n. 37;

Stcimle-llettner a. a. O. S. 12 f., m. Abb. Fig. 2.

370. Altar des u n b e s i e g b a r c n S o n n e n g o 1 1 e s M i t h r a s, von

demselben Conturio geweiht, 1615 gef. Verschollen.

Soli inviciu Mithrae worum. P(ublüut)

KasMttiu* Pr[oc]lianus, [c(enturw)] legfio-

nis) VIII Aug(uatae), r. s. I. m.

Dem unbesiegbaren Sonnengott M Uli ras

geweiht. Publius Nasellius Proclianus, Cen-
turio der 8. Augustischen Legion, hat s. Gel.

gel. fr. n. G.

Der Altar hatte nach «1er Zeichnung bei Faber und Storr («. u.)

ein Gesims ähnlich wie n. 368 f. - Die Inschrift ist am besten über-

liefert von P. Job. G am aus S. J. (f 1670» bei Wiltheim (s. u.i,

dessen Text wir oben wiedergegeben haben, ^vollständiger, aber,

soweit er noch erhalten war, mit Gauians Übereinstimmend, giebt ihn

Sc ufert. Bei Keinesius lautet er, etwas fehlerhaft: Soli imitto

Mitnie
\

X'icdfi us Prodi unus Inj. \ Aiiyttst I. I. »i. — Zu Soli

inrirfo Mithn« vgl. n. 17 Zwiefalten und n. 300 Fellbaeh. Zum Fcbrigen

n. 3(18.

, All lleilbrunnaui, vico Beckinga, prnpter viani ara edueta in <|iiin«|ue

[>edes. lata una et semissem 4 \V i I r In- i in : . Anno tut:,, d. :J6. Maji in

SOLMNVICTO
MITHRAE
S A C R V M

P • N A S I L L I

V S P R LI
ANVS-LEG
VIIIAVGVSLM
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Suburbano Heilbronnmtsium rure a pagano quodam Beckingensi vomere

forte fortuna inter arandum invcntas fuit — iapüt — quem adhuc in pago

lieckitigen »ub curia cernere licet." ,Ex libollo Georgii Schmidii (Merca-

toris quondam) lleilbronneusi* Anno 1029. inciist' .Tanuario descripsit Justus

Henricus Koestelius Noriberg. dcditque (('. A.) Ruperto (et hie trans-

niisit Lipaiam Thomae Reinesio ita reforenti). Hic vero Libellus Sehini-

dianus — utinäm — iuveuiri potuisset ! Vcriini cum ea Reiucsiana Rclatio

tum a vera Inscriptioue tum a Figura — Matthaci Fabri, Med. D. et liuius

loci Phys. Ord., — et inde — l'astoris et Scholarchae, Joh. l'bil. 8 to rri i,

('ollectaneis suis fideliter iusercntis, in plurimis abeat, veram bic Inscrip-

tioncm Fabriano-Storrianam addere visunt fuit. — Quae ara — cum aliis

tribus [n. 373/5) circa annum 1680. buc in privatas qua.sdam aedes fuit

translata, quarum iniuria tres — perierutit 4 Sc ufert. Progr. p. 4 f. ,Heil-

bronnam in aedes Faberianas illatus periit. Est in regione, ubi repertus

est, fons, qui adhuc nostris hominibus „solis fons" [Sonnenbrunncnj audit*

Schlegel. — Litte rat ur: Nach Gamaus Wiltheim, Lucilihtirgcnsia,

cd. Ncyen 1842, p. 233. — Nach Georg Schund (s. o.) Rcinesius, *ad virus

clarps epist., Lips. 1660, u. 28 und 31, .sowie in dorn Syntagma inscr. antiq.,

Ups. 1682, I li. 47, p. 01 und 185; nach Reinesius Spon, Miscell. erud. ant.,

Lugd. 1685, p. 4, Eckhart, C'ommcnt. de rebus Franeiac Orient. (1729) II),

Breitiugor bei Schelhom a. a. O. 1231 f., Schlegel a. a. 0. 7 f. (wiederholt

bei Cletum a. a. 0. p. 400). Walch a. a. O. 111, Sattler, Gesch. Taf. II 2,

Hanaselmanu I 226, Orelli 477. n. 1. - Nach M. Faber und J. IMi. Storr (s.o.)

Seufert, Mscr. 39—44. und Progr. n. 4; nach Seufcrt (hezw. Hauber) Schel-

born a a. 0. 1207 f., Fig. 4, Sattler, Gesch. 132 f. 194, Jäger a. a. «». I 4. —
Nach Rcinesins und Seufert Stalin, W. J. n. 38, W. Gesch. n. 140; Steiner

A 51, Ii 21; OABeschr. 158. — Nach Wiltheim und den andern Bramb.

n. 1584; Haug, Wirt. Franken n. 4 und K. W. I 163; Stcimle-Hettncr

a. a. 0. 13 f.

371. Altar des Juppiter, des Marx Caturix und des G e-

n ins loci, gewe i h t von einem B en e I i ci ari u s, gef. 1712,

Lapid. Stuttg. .'Abb. 157.)

Der schön gearbeitete, mit wohlgegliedcrtcm Sockel und Gesims

ausgestattete und abgesehen von einer Bruchstelle am Gesims recht gut

erhaltene Altar hat oben Kandwülste mit vertieftem Stcrnornament;

zwischen ihnen befindet sieh auf der Oberseite eine runde Schale. Die

Inschrifttafel ist von kräftigen Randleisten eingefasst und stark ver-

tieft. Auf den Nebenseiten sind Opfergeräte abgebildet, 1. Kanne und

gestielte Pfanne, r. Messer und Beil. Mars Caturix wurde früher

gefa88t als der Mars des gallischen Stamms der Caturiger, dessen

Uauptzweig an der Durance bei dem heutigen Ohorges im Dcp. des

Ilautcs Alpes wohnte. Da aber gerade dort der Name des Gottes nicht

vorkommt, vielmehr dreimal in der welschen Schweiz, so ist jetzt wie

18
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bei Vütucim (vgl. n. 184 Köngen) die Ableitung von dem Volksstamm

aufgegeben, und es wird der Name des Gottes unabhängig von dem

des Stammes appellativiseh erklärt Kjunpfkönig (ruft/ = Schlacht,

rix — lat. rex). Vgl. Holder, Sp. 859 und Hang, in Ruggiero's

Dizionario epigrafico 8. v. Caturix. — Ueber den yeuitts loci vgl. zu

n. 249 Cannstatt; über die Inneficiarii consulari.s ebd. und n. 186

Köngen. Man sieht, dass der Genius des Orts von den Beneriziariern

J(ovi) o(ptimo) m(aximn)
et Marti Caturigi, genio loci,

C(aius) Jul(itui) Quietus, b(f-

ne)f(iviarius) cofnfsfularis), v.

s. I. I. m.

Jtippitcr dem besten, gröss-

ten und dem Mars Caturix.
sowie dem Genius des Orts
hat Gajus Julius ijuietus, Ge-
freiter des Konsularlegaten,
s. Gel. gel. fr. u. fr. n. Cr.

Abb. 167. 1 : 10.

viel verehrt wurde; sie verstanden unter dein ..Ort" ihre Station. Vgl.

v. U o m a s z e w s k i . Keligiou d. röin. Heeres 97 ff. Derselbe vermutet,

dass derartige Votivstcine von lleneliziariern bei ihrer Ablösung von

der Station gesetzt wurden. — Quietm ist ein wohlbekanntes Cog-

uomeu.

Schilfsandstcin. — Höhe 120, Breite des Oesimses 68, Dicke 40 cm.

Höht« des Mittelstiieks 47. Breite ö4. Dicke 26 ein. Höhe der Buchstaben

'L. 2 -6 nur ."», Z. I und 7 aber 6 cm (vgl. n. 368). Die Schrift ist fein, scharf
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ausgeprägt und regelmässig. — Fundort und -zeit wie n. 368. Der Stein

war ebenfalb im Gymnasium Heiliiroun aufgestellt und kam mit n. 369 im

Jahr 1843 ins Antiq. Stuttg. — Litteratur: Seufert, I'rogr. n. 2; Schel-

born a. a. 0. 1206 ff.. Fig. 2: nach Seufert Kekhart I 11 (nach diesem

Mural 12, 13 und v. Lingcn III 56); Sattler, Geschichte Taf. XIII, S. 195

und 208; nach Mitt. von Seidegel Walch a.a.O. Höf.; nach Eckhart nnd

Sattler Ilansselmanu I 227; Gerekcn I- 43 f. (nach ihm und Mur. Orelli

n. 1980); .Jäger a. a. 0. 16; Stalin, W. J. n. 34, W. Gesch. n. 137, Vera.

n.81; Steiner A 54, Ii 21; OABcschr. 157; Brambach n. 1588; Hang, Wirt.

Frauken n. 8 und K. W. I 163; Sixt, Führer n. 43; Steiinle-llettner a. a. 0. 14,

in. Abb. Fig. 4.

372. Altar des Dens T arnti u onus, I76ßgef., Lapid. Stuttg.

(Abb. 158.)

Der Name Tunniurnus ist wahrscheinlich aus den keltischen Wortern

taran (Donner) und mos (Sohn) zusammengesetzt, bedeutet also Donner«

söhn, Donnergeborncr. Der Gott dieses Namens kommt auch in Godram-

stein vor (ßratub. n. 1812) und in der Form TaniMicu* in Dalmatien

Der wohlerhaltene Altar hat einen

hohen Sockel und ein reich, teilweise

eigenartig verziertes Gesims, l eber

einer Art von Eierstab r. und I. Rand*

willste mit Sternornament; in der Mitte

ein Halbmond, darüber zwei Hund-

bögen mit spiralförmigen Verzierungen.

Die Inschrift ist von einer schnur-

artigen Leiste eingefasst. Sie lautet

in bemerkenswerter Kürze:

ex iuhsu.

Dem Gott Taranucnus (hat) Vera-

tius Primus auf ßeheisa (des Gottes
den Altar erriehtet).

Deo Taranurno Veratius l'rimus

Ann. I6R. 1 : 10.
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(CIL III 2804). Er ist wahrscheinlich identisch oder doch verwandt

mit dem gallischen Taranis (Lucan, Pharsalia I 446), dem britischen

Taiiarus (CIL VII 168) und dein germanischen D o n a r , altsüchsisch

Thunar, nordisch Thorr, dem „Uber Wolken und Regen gebietenden,

sich durch Wetterstrahl und rollende Donner verkündigenden Gott,

dessen Keil durch die Lüfte fahrt und auf der Erde einschlägt"

(Grimm, Deutsche Mythol. 9 S. 151 ff.). Als solcher konnte er ja

leicht mit dem römischen Juppitcr tonans kombiniert werden, wie dies

in der dalmatischen und in der britischen Inschrift geschieht (Jori

o. m. Taranuco, bezw. Tunaro). — Vera t ins ist ein auch soust be-

kannter Geschlechtsname, Primus ein häufiger Beiname. (Die Angabe

von S t e i m 1 e - II e 1 1 n e r , dass an f dem Stein I 'rrnttus geschrieben sei,

ist unrichtig.) — Zu ex ius.su vgl. n. 184 Köngen.

Schiltsandstein. — Höhe 99, Breite am Gesims 45, Dicke 30 cm;

Höhe des Mittclstiicks 39, Breite 85, Dicke 23 ein. Die Buchstaben sind

5 cm hoch, schmal. Der Mittelstrich des A ist senkrecht und freistehend

wie n. 82 Kottweil und n. 174 Metzingen. — A. 17ü*> (Hein bar d) zwischen

Böckingen und Neckargartach (Gercken) gef. „l'ufcru Heilbrouu aus-

gegraben, wo er seithero 1765 in der öffentl. Bibl. gestanden, biss Sr. Herz.

Durchlaucht vor 2 Jahren derselbe von besagter Reichsstadt abgegeben

worden- Sattler Mscr.; „seit 1777 im Ant'14." Stalin. — I.itteratur:

Nach Mitt. von Dcker Reinhard, de Deo Taraiiiuno, Frogr. Erlang. 1766

(auch in Martini Thesaurus dissert. III 1 p. 311 tf.); *Hallischc gelehrte

Zeitung 1766, 11. 52; nach Zeichnung von Schlegel Walch, de Deo Tara-

nueno, Jenae 1766; Schwabe, de Deo Thoro, Jenae 1767, p. 19; nach

Reinhard Hansselmann I 227; nach Walch [Lamcy] Acta Falat. II 11;

Gercken 1 42; Sattler, Topogr. 20 ff., m. Abb.; ders., Mscr. Stuttg., Hist, 488,

f. 7—12, Fig. 5; Jiiger a.a.O. 17; Orclli n. 2055 (nach Walch); Stalin,

W. J. 11. 32, W. Gesch. n. 135, Vcrz. n. 82 ; Steiner A 50, B 19 ; OABcschr. 157

;

Brnmb. 11. 1589; Hang, Wirt. Franken n. 9 und K. W. I 163; Sixt, Führer

n. 41; Steimle-Hettncr a. a. Ü. 13 f., 111. Abb. Fig. 6.

373. A 1 1 a r d e r C a 111 p e s t r e s
, g e w e i h t v o n einem 0 f f i z i e r

,

gef. 1677, Lapid. Stuttg. (Abb. 159.)

Der Altar ist oben und unten stark verstümmelt, so dass der

unterste Teil der Inschrift mit dem ganzen Sockel und der grössere

Teil des Gesimses fehlt. Erhalten ist ein Stück des rechten Rand-

wulstes mit Stcrnornamcut und ein Stück des Dreiecks zwischen den

zwei Wülsten. — l.'eber die Comjn'stns vgl. zu n. 322 Benningen,

ebenso über die hier wie dort vorkommende volle Namciisbezeichnung

eines römischen Bürgers. Für beide Inschriften ist ziemlich frühe Zeit

anzunehmen, vielleicht noch vnr der Mitte des 2. Jahrhunderts, keines-
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weg« mit Hühner (Kxempla p. 206) die 2. Hälfte des 3. Jahrhunderts.
— Sanctinitta (aus Sanctinus (?), Banctius, Sanctus, vgl. n. 185 Köngen)
ist ein seltener Geschlechtsname; auch Aettmus ist selten. — Der
Weihende war ohne Zweifel Befehlshaber einer in Böckingen stehen-

den Kohorte, sei es der roh. I Jlelretiorum (n. 368) oder nach der

Vermutung von Stcimle-Hcttncr der coh. V DehuUarum, welche

CamjKMtribfus) ex vnto

Cfaiuä) Sanctiniun Gai ßl{iw<)

Quirfina) Aeterttus, prfaepf»-
xitux) oder pr(aeflectus) co-

h(ortis) . .

Den Göttinnen des Kxcr-
zierfelds nach einem Gelübde
ttafufl Sanctinius Aetcrous,
Solin des (iajus, aus der IJni-

rinischen Tribiis, Befehlshaber
der Kohorte

Abi». 160. 1 : 10.

bis gegen die Mitte des 2. Jahrhunderts die Besatzung bildete (vgl.

zu n. 381). Da die Campestres Schutzgöttinnen der Reiterei der Hilfs-

truppen sind, so wird die betreffende Kohorte eine cquitata gewesen

sein. Ob der Titel des Befehlshabers jtravfectus war, die gewöhnliehe

Bezeichnung des Anführers einer Hilfskohorte, oder praepositus (vgl.

zu n. 368), ist zweifelhaft.

Li.i» a. — HOhe uoch 102, Breite noch 50, Dicke noch 23 cm ; Höhe
des Mittelstücks noch 50, Breite 49, Dicke 10 cm. Höhe der Buchstaben
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1»— 6 cm, von oben nach unten abnehmend. Die Schrift ist regelmässig,

hat aber viele Ligaturen. Sehr .schmal ist der Querstrich bei T. — .In

pago Ltekinga — eruta aun. 1677' S p o n
;

,Tertius (n. 373] et qiiintus

[n. 375] lociun habuerunt in eodem quidem Districtu Beckingcnsi, sed su-

periore et editiere colle, viribus ad Parochiam pertinentibus obsito — in

ingressu Sacelli alicuius collapsi, .,die Capelle dieti, „zu unserer Lieben

Frauen Bekümmernis- dicati. ut Storrius in suis Collectancis et Fabrianis

annotavit, „im G u c k el i m u r
u

, nti Beckingenses pronunciant, unde ante

limina illius Acdiculac in terra jaceutia super ingredientibushinc inde detritac

sunt literae' Seufert, Mscr. 5 f. — ,Circa annum 168ü [mit n. 371] huc

in privatas quasdam aedes [die Wohnung des Dr. Faber zu Heilbronnj

fuit translata. — Hinc inde jam quoque mutilatus Lapis — omnimodam
tandem ante aliquot annos [16i>8 Mscr.] evasit corruptionem Bibliothecacqne

[in Heilbronn] petiit asylum 4 Seufert, Progr.; 1843 ins Antiq. nach Stuttg.

gebracht. — Litteratu r : Spon, Miscellanea cruditae antiquitntis, l.ugd.

1085, f. 107, n. 82 (,ex D. Keichelt, prüf. math. Argentorat/) ; Seufert.

Mscr. p. 35—35), l'rogr. n. 3; nacli Spon Keysler, Antiq. septentr. et Cel-

ticae, Hann. 1720, p. 420; nach Ilauber Schelborn a. a. 0. Tab. 3; nach

Seufert Eckhart I 9 (,ex Kccardo' Mnratori 107,3); nach Spon und Eckhart

v. Lingen II 86, III 08; Sattler, fleuch. 20!), m. Abb. nach Seufert; Hansscl-

mann I 226 nach Kckhart und Sattler; Jäger a. a. O. I 5; nach Spon

und Mur. Orelli n. 2102 (vgl. Uenzen p. 175); Pauly, Inscript. p. 8; Stiilin,

W. J. n. 30, W. Gesch. n. 133, Verz. n. 38; Steiner A 40, B 17; Drambach

n. 1585; Hang, Wirt. Franken n. 5 und K. W. I 162; Siebourg, de Sulevis,

Campcstribus, Fatis n. 24; Ihm, Bonner J. 83, S. 131, n. 176; Sixt, Führer

n. 42; Steimle-Hettner a. a. 0. Fig. 7.

374. Altar, dem Juppiter geweiht von einem Centurio
der H. Legion. Verschollen.

Die reberliefernng beruht ganz auf den Kollcktaneen des Pfarrers

Storr, dessen Abschrift Seufert so wiedergiebt

:

J/ovi) o(ptimv) m(a.t imo)
. . . (Lücke von 2 Zeilen) ,Ial{ius) Vidif eins f,

Lf't-nhiri») luffionis) Villi] Au;/

Juppiter dem besten und grossten
. . . Julius Victicius, Centurio der 8. Augusti-
>chen Legion,

Nach Seufert war von dein Stein zu seiner Zeit noch das

Gesims erhalten, welches denen von n. HOS f. glich. — Die Ergänzung

JitUiiK) l'iih'/riiis/ beruht auf der Yeigleiehnug mit n. 375. Dooh

I O M

i

IVL VICTI
\ LEG VII

AVC
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kann auch n. 874 Virti[usj
f n. 375 / 1 'ir/rius gelesen werden, waa

zu den Raumverhaltnisscn besser stimmt. Julius ersclioint liier wie

öfters als Vorname.

Masse und Material unbekannt. — Fundort wie n. 868 und 371,

,eodcm fere loeo, dno priores propiorc, hie paulo remotiore 1 Se ufert.

Mscr. p. 5; Fundzcit nicht sicher bekannt. Schicksal wie n. 37(1 und 375;

also verloren, ,excepto — Capitulo' Seufert. — Litteratur: Senfert,

Mscr. p. 46 f., Progr. n. 6; nach Haiiber Schelliorn a. a. 0.. Tab. (5; nach

Seufert Eekhart 1 9 (,cx Krcardo' Mnratori 4, 9 und Ilansselniann I 226,

nach Mnr. Walch a. a. 0. 114); Jä^er a. a. 0. I 7; Stalin, W. .1. n. 35;

Steiner A 55, B22; OABeschr. 158; Bramb. n. 1587; Hang, Wirt. Franken

n. 7, Bonnor J. 55, 158 und K. W. I 163; Stciinlc-Ilettner a. a. ü.

375. Votivstein, den Matronen geweiht von der 1. Hel-

vetierkohorte. Verschollen.

Auch hier beruht die Überlieferung ganz auf den Kollektancen

des Pfarres Storr, bei dem nach Seufert die Inschrift folgender-

massen lautet :

Die Ergänzung Senonilm* Mutnuiis, welche von Seufert her-

rührt, ist wohl nicht zu halten, da die Voranstellung des adjektivischen

Beinamens sonst nur einmal sich nachweisen lilsst und man nicht ver-

steht, wie eine helvetische Kohorte den Matronen des Stammes der

Scuonen (an der Yonne, Hauptort Agcdincum. jetzt Sens) einen

Votivstein weihen konnte (Ihm, Bonner J. 8H, S. 15). Auch die

Lesung von J. Becker (Frankfurter Archiv I (1860) S. 11): St-to.-

tmsibus Matrouis, nach dem rirus Shunts cusis?) bei Pforzheim (Bram-

bach n. 1677), dürfte nicht annehmbar sein. Steimle-Hettner ver-

muten Ceuio coh(orHs) </ Matrums, was eher möglieh ist. Mit

etwa« grösserer Sicherheit kann der zweite Teil der Inschrift nach

v. Li ngens Vorschlag gelesen werden. QV1 kann für rui gesehrieben

SENO
MATRO
CCH I

HELVET
5 QVIRA

IS 1 V L

CI » S

Dieser Text wurde früher gelesen : SenonVms
Matronis coh(trrs) I lldrttiorum, cui praeext Ju-
lius Victivius, c(enturio) Ity(iouis) VIII Aug(u-
ata?) p(iac) f(idrlis), v. *. I m.

Den Senonischen Matronen (? s. u.) hat die

1. Kohorte der Hei votier, welcher vorstellt Julius

Vii-tiein.H, (Vntnrio der 8. Augustischen Legion,
der frommen, getreuen, ihr Gel. gel. fr. n. U.LEG X/I1I

IEVSII
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sohl, wofür es au Beispielen nicht fehlt, und der Name des Befehls-

habers (pnojiosifus, vgl. n. 308) der Helvetierkohortc kann ans n. 374

ergänzt werden. Die überlieferte N inner der Legion ist jedenfalls

unrichtig, ob man nun XVIII oder XX11I liest, denn die 18. Legion

war wie die 17. und 19. mit Varus untergegangen und wurde nicht

erneuert, eine 23. kommt überhaupt nicht vor. Mit Hecht vermutet

Sattler, ein Kiss im Stein habe Storr verleitet, statt VIII zu schrei-

ben X/III.

,De hoc Lapide nobis nihil aliud notuiii est, quam quod Stornana

Collectanea indicant, quod scilicet et. hie Lapis Bcckingac repertus fuerit.

— De Tempore vero nihil constat, nisi quotl cum Tertio [n. 373], Quarto

[u. 370] et .Sexto [n. 374] in Urbcm [Ileilbronn] circa annum 1680 relattts

fuerit, in privatis quibmidam aedihus etiam cum Quarto et Sexto perierit.

In ingressu tarnen Sacclli Beckingensis jaeuisso cum Tertio, acnes quidam

illius pagi incolae volunt* Seufcrt, Mscr. — Littcratur: Seufcvt, Mscr.

p. 44 f., Progr. n. 5; nach Hauber Schelborn a. a. 0. Tab. 5; nach

Seufert Kckhart 19 (nach diesem Muratori 93, 5); v. Lingen III 50; nach

Seufert Sattler, Gesch. 178. 210 f. und Schlegel a. a. (). p. 9 (auch bei

Clcmm ]>. 405); nach Eckhart und Sattler Hansselmann I 226; .läger a. a. O.

I 4 f.; nach Schelborn Orclli n. 478; Stalin, W. J. n. 37, W. Gesch. u. 139;

Steiner A 56, B 24 (vgl. III p. 395); OABesehr. 158; Brambach n. 1586;

Hang, Wirt. Franken n. 6, Bonner .1. 55, S. 158 und K. W. I 162; Ihm,

Bonner .1. 83, S. 131, n. 177; Steimle-Ilettuer a. a. O. 14.

376. Altar der Fortuna, geweiht von einem Centurio der

Brittoncs M n r re n s e s (?), Lapid. Stuttg. (Abb. 160.)

Dem Altar fehlt r. fast 1n der Breite. Das Gesims hat in der

Mitte einen Halbmond; zur L. ist der Kaudwulst erhalten, mit dem-

selben Ornament wie n. 369. Auf der I. Nebenseitc liudet sich ein

verstümmelter Krug. Auf der Oberseite ist eine runde Schale. — Z. 1

pro suhtfe cohuh Ultimum ist in viel kleinerer Schrift offenbar erst nach-

traglich hinzugefügt, vgl. n. 14 Mengen. — Da Fortuna mit den Bei-

namen hi.thn'urix oder sulttturis mehrfach als die Göttin der Bilder

erscheint (vgl. IL Peters bei Koscher, Lex. der Mythol. Sp. 1523),

namentlich in den Bädern der Kastelle (vgl. n. 457 Jagsthausen), so

wird von Steimle-Hettner auch hier diese Bedeutung angenommen.

— Cwsshis ist ein bekannter Geschlechtsnamc, Tnmmtis wohl nicht von

der Stadt Troia abzuleiten, sondern eine öfters (z.B. Bramb. n. 1116)

vorkommende volkstümliche Nebenform für Traianus. — Die lirittoms

sind ohne Zweifel die Bewohner von Britannien, und die Form Hrituuni

bei den römischen Schriftstellern scheint nur eine lateinische Um-

formung des Namens /.u sein (II o hier, Sp. 552). In der Sprache des
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römischen Laders ist durchaus Britto herrschend, neben dem Adj. Bri-

tatmiem (Mommscn, Eph. epigr. V 177 f.). Die Brittoms erscheinen

zahlreich unter den römischen Uilfstruppen, in alae, cohortes und

numeri (Mommsen a.a.O.). Die letzteren, wahrscheinlich leichtere

Truppen, sind seit Hadrian stark an der Bewachung des obergermani-

schen Limes beteiligt. Sie führen verschiedene Beinamen, welche nach

Mommsen (Hermes 19, 8.225) und v. Domaszewski (Westd. Korr.-

VSL 1889, u. 22) nicht auf ihre ursprüngliche Heimat sich beziehen,

J'm mlute commitiltonum] Fortunfae]
MMTM. [CJattsiul*] Troianu[*], c(eniurio)

Brit(tonum) Mu[rr(ensium) ?] r. 8. I. I. m.

Zum Wohl der Kameraden der Fortuna
geweiht. Cassius Trojanus, Centurio der

Brittonen au der Murr, hat s. Gel. gel.

fr. u. fr. n. G.

Abb. 160. 1 : 10.

sondern auf ihre Lagerplätze. Am deutlichsten ist dies bei den Brit-

t(onea) Aurtßianemes) in Oehringen, es ist aber ohne Zweifel auch

anzunehmen bei den im Odenwald stationierten Brittoneis Trijnttivnxvs

(Brambach n. 1392. 1394. 1732. 1745), bei den Brift. Elant( iensts) in

Neckarburken (vgl. zu n. 3G4 Bonfeld) und bei den Brittom-s unserer

Inschrift, deren Beiname wohl mit 8 1 e i m le - II ett n er zu ergänzen

\<\ Mitm ns< s. Dabei ist vorauszusetzen, dass sie ursprünglich im

Kastell Benningen lagen, gegenüber der Mündung der Murr, bei dem

virus Murrensis (n. 323), und später ganz oder zum Teil in das Kastell

Böckingen verlegt wurden. (S tälin u. a. haben einen Schreibfehler
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des Steiuhaners angenommen undBRIT«NVI gelesen. Das vermeint-

liehe ganz kleine o ist wohl mir ein Punkt.)

Schilfsandstein, in Kalkwasscr inkrustiert. — Höhe 88, Breite noch 34,

Dicke 23 cm; Höhe des Mittelstücks 42, Breite noch 32, Dicke 21 cm.

Die Buchstaben sind Z. 1 nur 2, Z. 2—7 aber 5—4 cm hoch. Die Schrift

ist nic ht ganz gleiehmässig, Z. 5 f. ziemlich schmal. Bei N und A setzt

der I. Schenkel nicht ganz oben an. — Fundort und -zeit sind nicht genau

bekannt; .Jäger weiss noch nichts von dem Altar. „Auf dem Gymnasium
[in Heilbronn] aufgestellt, vermuthlich vom Böckinger Felde dahin gebracht"

Stalin 1835 ; im Jahr 1843 ins Antiq. Stuttg. abgeliefert. — L i 1 1 e r a t u r

:

Stalin (nach Mitteilung von Stadtschultheiss Dr. Titot und Prof. Bäumlein

in Heilbronn) W. J. n. 3G und W. Gesch. n. 138, nach dem Stein Verz. n. 32;

Steiner A 58, B 23; OABeschr. 157; Bramb. n. 1592; Hang, Wirt. Frauken

n. 12, K. \V. 1 164; Sixt, Führer n.44; Steiinle-Hettner a. a.D., m. Abb. Fig. 9.

377. A Itilrc hen des Mereurius Cnltor, Lapid. Stuttg.

Abb. 161. 1 : 10.

Der Altar hat einen kleinen Sockel. Das auf der r. Seite stark

bestossene (iesims hat zwei Kandwülste mit \ erziernugen von kon-

zentrischen Kreisen, dazwischen ein stilisiertes Dreieck, an der Ober-

seite eine viereckige Vertiefung Schale I. — Ueber die Voranstellung

von Ihn s . n. 1S4 Köngen. — Den Beinamen Cultor führt Mereur mir

hier; das Wort kann kaum etwas anderes bedeuten als „Bebauer 1 des

Felde* und Gartens. Mit dieser Bedeutung hängt vielleicht das hantige

Vorkommen Murcur* in unserem Lande zusammen, der sonst als Gott

(Abb. 161.)

Deo Memoria Cuüori RiMantu ex iutgfu)

c(iu/<) 1(aetu») l(ubens) m(e)r(ito).

Dem (Jott Mereur. dem Landbauer, (hat)

Bipanus auf dessen tieheiss fr. u. fr. n. Gel»,

(den Altar geweiht).
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des Handel«, auch als Gott der Herden erscheint. Vgl. auch Fiedler,

die Gripswalder Matronen- und Mercurinssteine S. 18 fl'., wo ein Altar

mit Obst vorkommt, der «lern Mercur geweiht ist. — Ri[pjunu$ ist von

Haug vermutet, der Name kommt auch sonst vor; Stalin und Brambach

lasen Primanus. Der Dedikant ist ohne Zweifel ein Landwirt. — Zu er

MMN! eins vgL n. 372. — MR. wird erklärt m(*rito) r(ertiUiit) oder ahnlich,

kann aber auch einfach m(e)r(ito) zu lesen sein, vgl. HUbner, Kö-

misehc Eplgraphik* 8. 683, wo ähnliche Abkürzungen verzeichnet sind.

Schilfsaudstein. — Höhe 64, Breite des (iesiuises 28, Dicke 16 cm.

Höhe des Mittelstücks 40, Breite 26, Dicke 15 ein. Die Buchstaben sind

c. 3,5 cm hoch. Die Schrift ist ziemlich imrcgelmässig, die Buchstaben un-

geschickt verteilt. Z. 2 steht deutlich D statt O. — Herkunft und Schicksal

wie n. 376. — Litteratur: Stalin (nach Titot und Büuudciu) W. .T. n. 31

und W. Gesch. n. 138, nach dem Stein Vera. u. 31; Steiner A 57, 1$ 18;

OABcschr. 157; Brambach n. 1591; Hang, Wirt. Franken n. 11, Bonner

J. 55, S. 158 und K. W. I 164; Sixt, Führer n. 38; Steimle- Hettner

a. a. 0. 15, m. Abb.

378. Altar, Lapid. Stuttg.

Der Stein ist abgescheuert und auch sonst stark beschädigt,

namentlich am Sockel. Am Gesims hat er zwei einfache Kandwülstc,

dazwischen ein Dreieck, an der Oberseite eine, tiefe, runde Schale.

Von der Inschrift ist nichts mehr zu erkennen.

Stubensandstein. — Höhe 71, (iesimsbreite 26, Dicke 26 cm. Auf-

fallend ist diu Höhe des Sockels, 34 cm; Mittelstück und Gesims je nur

18,5 cm. — (ief. 1895 beim Kangicrhahnhof Heilbronn, seit 1896 im Lapid.

— Litteratur: Sixt, Führer n. 39; Steimle-Hettner a.a.O. 15.

Anm. Von der Fmfassun^smauer des Kastells sind mehrere jrut

bearbeitete Steine gef. worden, so Zinnendeckel und Gcsimsstücke. Eigen-

tum der Heichslimeskonunissiou. Vgl. Steimh -Hettner a. a. 0. 15,

m. Abb. Taf. III 25. 27. 28.

379. Stempel der 8. Legion, Eigentum der Kcichslimcs-

kommissiou. (Abb. 102.)

Abb. 162. 1 :9.

Leg(io) VIII Autj(usUx). Vgl. n. 54 Aalen und n. 133 Kottenburg.
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Derselbe Stempel dreimal, mit regelmässigen Buchstaben, AV liniert;

r. und I. eine Ansa, auch Seh wa Iben sc Ii \va nz genannt, innerhalb

der recbtecldgea Stempelvertiefang (vgl. hierüber ö. Wolff, Ziegeleien

von Nied S. 256).

a) Auf dem Bruchstück einer grossen llvpokaustenplatte, 53 min

dick. Abgebildet bei S t e i in 1 e- II e 1 1 n e r a.a.O. Taf. IV 1. Die Buch-

staben sind ziemlich breit, 14—16 nun hoch.

b) Auf einer andern Hypokaustenplatte, 56 nun dick.

c) Auf einem Dachziegel, 10 mm dick.

Alle drei wurden 185)7 in dem zum Kastell gehörenden Bad-

gebäude gef. Sie zeigen nach Stcimle-Hettner nicht das Material der

grossen Ziegelfabrik von Nied.

63-167.)

Ltyio XXII pr(tMtgt~

tritt) j>l>a> fiidelis).

Vgl. d. DK) Röthenberg.

Abb. 163. 1 : 2.

Die Buchstaben sind hoch und schmal ; Höhe derselben 26 mm. Das

Ziegelstflck ist in der städtischen Sammlung in Heilbronn eingelassen,

daher sein«' Grösse nicht näher zu bestimmen. Der Stempel aber ist

identisch mit dein bei G. Wolff a. a. <>. S. 274, Q. 81, Fig. 83.

2. Bruchstück eines ganz ähnlichen Stempels, mit ebenso hoher,

schmaler Schrift.

3. Bruchstück mit derber, unregelmässiger Schrift. Die Inschrift

steht in einem Kreis mit zwei Ausschnitten. Der Stempel ist identisch

mit Bau mann, Köm. Denkst, n, Iuschr. (1890) n. 110, fernes mit Wolff,
S. 286, n. 22, Fig. 116b, ebenso mit Jacob i, Saalburg S. 306, Fig. L
Diese gel »en die Iiischritt vollständig.

4. I .7 ZT Z ILEuX P r* F Leg(io) Xf Xllj
i>. />. /.

CA Sf VN C(l/c(ciliiis ? )j .Sirtin/ili'/<*)/.

Der Stempel steht auf dem Bruchstück einer grossen Hypokausten-

platte, 45 min dick. Die Schrift ist fast verwischt, lässt sich jedoch nach

anderen, besser erhaltenen Exemplaren ergänzen. Höhe der Buchstaben

10 mm. Der Stempel trägt wie viele von der 22. Legion auch den Namen
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des Ziegel brenn Oft] sei dieser ein aktiver Soldat oder ein Veteran

(Wulff 820 f.). l ud zwar kommt gerade der Nanic Cae(ciliu* ?) Secundus in

mehreren Stempeltürmen vor. VgL K. Christ bei Brambach, Add. n. 170N;

Ha n mann a. a. 0. n. 110; Wolff 296 t 3()S f. — Im ganzen sind mehr

als 4<) Namenstcmpel der 22. Legion ans Obergermanien bekannt (Wolff 320).

Dieselben gehören nach Ritterlings Ansieht (Westd. Zeitachr. 189S,

S. 203 ff.) etwa in die Zeit von 115-125.
*

:>
' E G XXII P • P • F L]cg. XXII p. p. f.

C O • P E C • F E L(ucitm)] Cof melius?/ Pev(uliari*F) fe(cit).

Bruchstück eines Dachziegels, e. 25 min dick. Höhe der Buchstaben

20 mm. Erwähnt bei Wolff 310, n. 29, wo zwei vollständige Exemplare

ans Friedberg Und Wiesbaden angeführt sind.

0.

Leg. XXII p. p. f.
C(aius) I)n(mitius?)

Smex f(ecit).

Abb. 164. 1:8.

Drei Bruchstücke von 45 nun dicken Blatten. Höhe der Buchstaben

13 mm. Identisch mit Wolff 315, n. 25.

Leg. XXII p. p. ff.J
Mfarcus) Jfulius?) Pri-

mus?) f(ecit).

Abb. 165. i : a.

Bruchstück von 35—10 mm Dicke. Zwischen der 1. und 2. Zeile

sind geometrische Kormeu als Verzierungen angebracht. Höhe der Buch-

staben 10 mm. Z. 3 gieht, wie es scheint, die Anfangsbuchstaben der

Namen des Ziegelbrenners, ebenfalls mit Verzierungen. Möglicherweise

könnte es derselbe .sein, der sich sonst als Jul. Primus bezeichnet, vgl.

Wolff 908 ff.; doch ist dies natürlich sehr unsicher. Der Stempel scheint

sonst nicht vorzukommen.
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MAR^
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F

L. XXII pr. p. f.
T(itusf Martfiusr) Aj\r(?) f(ecit>.

Bruchstück einer 40 min dicken Platte. Höhe der Buchstaben

12 mm. Der Stem]iel ist zweiteilig. Erhalten ist in Köckingen nur die

r. Hälfte b) mit dem Namen des Zieglers; die 1. .Seite a) ist nach dorn

entsprechenden Exemplar von Sehlossau ergänzt. Den Vornamen las Wol ff

L(Hcinx), Steintle-Hettner T(itns). Der Stempel findet sich auch sonst

mehrfach, vgl. Wolff 310 f., n. 19, Fig. 159a uud b.

9.

Leg. XXII p. p. f.
Val(vrius) Primus f( t-

eith

Abb. 166. 1 : 2.

(Jut erhaltenes Hypokaustcnplättchen von 21,5 zu 22 ein Seitenlänge

und 5 cm Dicke. Höhe der Buchstaben 12 mm. Der Stempel findet sich

auch in Neiienheiin. vgl. K. Christ hei Brambach Add. n. 17<>K, Bau-

mann n. 121 und Wolff 813, n. 2G.

H». Justum fteit. — Kr hat das

Gebtlhrendc gemacht.

Y

min

Der Stempel steht auf einer

II ypokaustenplatte von 22,5 zu

23 Cm Seitenlänge und 44 mm
Dicke. Höhe der Buchstaben

18 mm. Wegen der Schärfe des

Abdrucks ist auf einen Metall-

Stempel zu schliessen. Am Schluss

der Inschrift steht als Interpunk-

tion wie öfters ein Blatt (vgl.

n. 101) Rötheuberg). — Wolff
(S. 279 und 321 ff.» bezieht die

in der Inschrift ausgesprochene

Approbation auf das gelieferte

Quantum von Ziegeln (vgl. auch Jacobi a. a. <>. 312): man kann jedoch

dabei auch au die Qualität denken, wie beim „Justieren" der Münzen. Ap-

probationsstempcl dieser Art kommen nur bei der 22. Legion vor.

Abb. 107. 1 : 2.
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Sämtliche Stempel (n. 1—10) der 22. Legion sind 1897 im Bad-

gebäude gefunden. Exemplare derselben beHuden sich teils in der

städtischen Sammlung zu Heilbronn, teils im Besitz, der Reichs-

1 i m e s k o m m i s s i o n. Sie sind veröftentlicht von S t e i m 1 e , Staatsanz.

f. W. 1898, 4. Jan., Beil., und abgebildet bei S t e i m 1 e - II e 1 1 n e r Tal*. IV,

n. 2-11.

381. Stempel der 5. Kohorte der Dalmater, Eigentum
der Beichslimeskominission. (Abb. 1 (>8.)

Die Anwesenheit dieser Kohorte in Obergermanien ist bezeugt

durch die Militärdiplome der Zeit von 74 -134 n. Chr., sowie durch

zwei noch ältere (Jrabschriften von Main/, und Wiesbaden (Brambach

n. 1069 und 1Ö18). Diese Zeugnisse, sowie das Fehlen der 5. Dal-

materkohorte in Oehringen, während die Coh. I Ifelretiorum dort vor-

kommt, machen es nach Steimle-H ettner S. 10 sehr wahrschein-

lieh, dass die 5. Dalmaterkohorte das Kastell in Böckingen unter

Trajan oder Hadrian gebaut hat. und dass die 1. Helvetierkohorte erst

später, zwischen 134 und 148 (vgl. zu n. 368). an diesen Ort kam.

Der roh ausgeführte Stempel befindet sich auf dem ..Bruchstück

einer grossen Hypokaustenplatte von 75 nun Dicke. Höhe der Buchstaben

22 mm. Das Material weicht ab von dem der Stempel der 22. Legion

[welche aus der Ziegelei von Nied stammen), scheint aber auch mit dem
der Stempel der S Legion nicht identisch zu sein. Stempel dieser Kohorte

sind sonst nicht bekannt" (S t ei m le- II e ttner). — Auch dieser Stempel

ist 1S!>7 im Bad gef. worden. Er ist abgebildet bei S t e i m I e-II e 1 1 u e r

Tat*. IV, n. 12, and besprochen S. 17.

3S2. Vorderseite eines Bronzekopfs. A I tert umssammlg.
Stuttg. (Abb. 109.)

Die Btlckseite ist mit Blei ausgegossen. Das (tanze war ein

Anhänger. Dies ergiobt sich aus dem eisernen Stift und dem Loch

auf der Oberseite, die zur Befestigung an einen anderen Gegenstand

dienten. Loeschcke zählt den Kopf zu den gallischen Nachbildungen

griechisch-römischer Muster. Nach der Bildung der Stirne, Nase und

Cohforsf V J)il-

fmaiarnm).

Abb. 168. 1 :?.
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Wangen hält er ihn für einen Kinderkopf, die gestrichelt«« Umrahmung

aber, welche unten wie ein Bart aussieht, für ein telefonisches Ueber-

gangsglied von dein Anhänger zu dem Geriite, an dem er befestigt war.

HOhe 8,.*>, Breite 5,5 ein. — Gef. 1895 beim Hellbrauner Rangier*

bahnhof, — Steimle-Hettncr S. 11, m. Abb. Taf. III n. 4.

An m. 1. Ebd. wurde gef. ein „kleiner Kandelaber aus Weiss-

metall, am Fuss eingeritzt Pxvius", was nur eine G e w i ch tsbe z eic h-

n ii n g sein kann. Obgleich das letzte Zei-

chen mit dem Zeichen für $cripülun )

nicht vollkommen übereinstimmt, SO w ird

es doch dieses bedeuten sollen. Die Auf-

schrift wäre zu lesen pondo XVIII 8Mtis

scripula [an Gewicht IS 1

/* Serupcl|, was
einem Gewicht von 210 g entspricht; der

erhaltene Teil des Leuchters ist genau

1 ( >0 g schwer". So Steimle-Hettncr
S. 11. in. Abb. Taf. III n. 11. Auch diese*

Stück ist in der Altertlimssammlg. Stuttg.

An in. 2. In der II e i 1 b ro n n e r Sainni-

lung (n. 70!)) befindet sich das Bruchstück

einer weiblichen Figur in Hochrelief.

Inhalten ist der Kopf mit vollem, rundem
Gesicht und die rechte Hand, welche das

aufgelöste reiche Haupthaar fasst. Der

Stein wurde angeblich in einer Ecke der Stadtmauer gef., wo er als Hau-

stein verwendet war. Ohne Zweifel nicht römisch.

Horkheim, OA. Heilbronn.

IVS3. A ii t i c a gl i e n. V e r s c h o 1 1 e n.

a) In einem „steinernen Trog" [Aschenbehältei] 1777 ausgegraben

„eine kleine viereckigte, zwei Fingerbreite Houteille [G lasfläschchen],

mit langem, ganz dünnem Hals, aber einer breiten, runden Mündung".

Sic „hatte am Hoden ein angeblich den Hercules darstellendes Bild mit

den Buchstaben <>. M. II. It." (Roth). — Dieses Fläschchen scheint identisch

XII sein mit dein von Jos. Klein, Bonner J. 90, 8, 1!> f.. n. 14 angeführten

„Bruchstück einer vierseitigen Hasche aus dickem grünem Glas. In der

Mitte des 0 x »>7* cm breiten Hodens die in Vorderansicht stehende Figur

des Mercur, welcher mit der 1. Hand einen Zipfel des über die I. Schulter

herabhängenden Mantels erfassl bat, während die r, einen Beutel halt. In

den vier Ecken die Buchstaben M C
H R •

Roth, Wirt. Franken X 2 (1877) 8. 138 f.
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b) In demselben Jahr, im Juli, „überbrachte ein dortiger Bürger,

Job. Schilp |», ein % U schweres Mctallstück, auf welchem die Fort una
abgebildet war." Er „habe es vor drei Wochen in seinem Weinberg, im

kleinen Kmbergle genaunt, beim Umreuten desselben gef. — Für dieses

Metallstück Hess der Herzog dem Schilpp ein (iesehenk von 10 Ü. aus-

bezahlen.« Koth, ebd. S. 139.

Hölzern, OA. Weinsberg\

384. Reliefplatte von der Umrahmung eines Mithras-

bildes, Lapid. Stuttg.

Die Platte bildete wohl das untere l'inrahinungsbild (vgl. n. 352

Besigheim) und ist, jedenfalls linkshin, abgebrochen. Sie ist durch

Stege in vier Sccnen abgeteilt, die im einzelnen stark zerstört, aber

in ihrer Bedeutung noch zu erkennen sind. — Seone 1 und 2: je

Mithras mit dem Köcher auf der Schulter und dem Bogen in der

L.
;
gegenüber in der Höhe Felsen oder Wolken, vor ihm eine ndo-

riereiide Gestalt. Ueber die Bedeutung vgl. n. 352. — Scene 3: Stier-

raub des Mithras (vgl. ebendort). M. schleppt auf seinem Kücken

den Stier an dessen Hinterbeinen in der Weise fort, dass der um-

gekehrte Körper des Tieres in der Luft hängt und nur die Vorderhilfe

den Boden streifen. — Scene 4: der auf seinem Wagen stehende

Sonnengott fasst deu Mithras bei der R., um ihm beim Besteigen

des Wagens zu helfen. Bedeutung: M. wird nach Beendigung seiner

irdischen Mission auf dem Wagen des Sonnengottes zum Himmel

emporgetragen.

Lcttenkohlensandstein. — Höhe 31, Breite 95, Dicke 15 cm. — Die

Platte war an der alten Kirche zu Hölzern eingemauert und wurde bei

deren Abbruch a. 1842 in eine nahe gelegene Grabenmaucr eingesetzt

(OABcschr.); a. 18G1 kam sie ins Autiq. — Li t terato r: [MemmingerJ

W. J. 1820 f., S. 273 f.; OABeschr. (1861) S. 129 und 253: Stalin, Verz.

n. 120; ü. Koller, Vicus Aurelii (1871) S. 26; Hang, K. W. 1 164; Sixt,

Fundberichte 156 und Führer n. 202; Cumont 1 343.

A n in. Nach W. .1. 1820 f. waren früher im ganzen drei Bilder

vorhanden: 1. „Hin in grauen Sandstein gehauenes Basrelief, welches in

die Mauer der Kirche eingemauert ist. Nach einer von Oheramtmann

Wolf initgetheilteu Zeichnung in der Mitte eine unförmliche mensch-
liche Figur mit ausgestreckten Armen, in der lt. einen Stab haltend,

auf beiden Seiten ein Vogel nebst Ornamenten. 2. Zwei andere Basreliefs

in rot h ein Sandstein. Diese sind verwittert und ohne Zweifel auch viel

älter als das erst*-. Man erkennt jedneh darauf noch Pfeilschützen mit

Bogen [diese linden sich auf der erhaltenen Platte] und eineu Adler. u

19
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Gochsen bei Neueustailt, OA. Xerkarsuhn.

3H5. Reliefbild eines Genius des Mars, mit Inschrift.

Verschollen.

GENIO MARTIS
VRSVS CONDO
LLI-V-SL-LM

Gtniu Marti* 1'rsn* CondolU (filius)

v. s. I. I. m.

Dem Genius de« Mars hat Ursus, des

Condollus Sohn, 8. Gel. gel. fr. n. fr. n. G.

Der Genius war nach der Abbildung bei Schott in der ge-

wöhnlichen Weine dargestellt, mit der R. aus einer Sehale auf einen

Altar spendend, in der L. ein Füllhorn haltend (vgl. n. 137 d Kotten-

burg;. Kr stand zwischen zwei oben durch einen Bogen verbundenen

Säulen. Ueber die Genien im allgemeinen vgl. zu n. 249 Cannstatt.

Dass nach dem Glauben der Römer selbst die Götter Genien hatten,

wird verschieden erklart; nach P r e 1 1 er- J or d a n (Köm. Mythol. 1
:(

S. 85 f.) sind sie „die Repräsentanten der in einem bestimmten ört-

lichen Kultus verehrten Gottheit, also das lokalisierte numen
dieser Gottheit": Birt (bei Koscher Sp. 1019) sieht in dem Glauben

an Genien der Götter nur die „letzte Konsequenz der Anthropoinorphi-

sierung der Götter", vermöge welcher der Glaube an Genien der Men-

schen durch Analogie auf die Götter Ubertragen wurde. Ein (imias

Martin kommt auch Brambach n. 1701 (vgl. n. 1785) vor. — Crxus

ist als Beiname nicht selten; zu Coadollas vgl. n. 328 Marbach.

Material und Masse sind unbekannt. — .Kcpcrtum in agro ad paguin

Gortsen pertinentc- [d. h. offenbar Gochsen], dann ,in fronte turris locatus'

(Sehott), noch zu Sattlers Zeit in Xcuenstadt, aber schon 1835 nach

Jäger (bei Stalin) verschollen. — Litteratur: Schott, Physiea curiosa-

(Herbip. 1097) p. 1330, in. Abb.; Sattler. Geschichte 1!>5 f. (nach ihm Hansscl-

inann I 242) und Mscr. Stnttg. Ilist. fol. 4S8, f. 17; nach Schott Orelli n. 1352:

Stalin. W. J. n. 08, W. Giwcli. n. 142; Steiner A 31, B 42 (vgl. II :M>7)

;

Brambach n. 1011; Hang, Wirt. Franken n. 15, OABeschr. (1881) S. 232

und K. W. I 104.

38(5. Denkstein einer Stiftung für ein Oollegiutn .luven-

tutis, Lapid. Stnttg. (Abb. 109.

VARVCIVS-Fo )-A^\, , „ 9i A
...

AQV1NVS- NATALIVS • u*i»ilAqainu*,XatuliuslCarusi'l,

|

VICTORIN IV S VRSIA Victor iniux Urxia[iuw], Mater-

; Y1ATFRNIVS- AFTFRNA Adn,a(1'*} <<>[U
<
eH'o)J

I

iVlAl h K. IN 1 V S • A L hKINA
rmtat[isJ dl e) safo dt atcrunl *

> /.

5 C ' I V V 1£ N I V T ^ S \

Varucius Portio. Aipiius Aquilins, Natalius (Garns?), Yictorinins

Prsianus. Materuius Aeternalis haben es dem Jugemlvcrcin von dem Ihrigen

gegeben.
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T72£

Iii einer Nische, welche wie auch Teile des lteliefs Spuren von

Bemalung zeigt, stehen, in Hochrelief gut herausgearbeitet, unter einem

muschelartigcn Baldachin zwei Miiuncr, von welchen der eine dem

andern die r. Hand reicht und ihm zugleich vertraulich die 1. Hand

auf den Arm legt. Sie sind mit Unter- und Obergewand bekleidet

und tragen Stiefel. Zwischen ihnen stellt ein kleiner nackter Knabe.

Die Darstellung kann kaum anders erklärt werden, als so, dass die

beiden MHnner die Vertreter der fünf Dedikanten sind und der Knabe

die Jugend repräsentiert, wiewohl iurrntus die erwachsene, wehrhafte,

Jugend bezeichnet (vgl. zu n. 118 Rottenbarg), die mehrfach, so nach

in Ochringen, zu einem

eoUtgium iuctHtutia oder

iutenutn vereinigt er-

scheint. Nach der Unter-

suchung von Dem 011-

I i n (Musee Helge I) war

der erste und öffentliche

Zweck dieser Kollegien

die Veranstaltung der

Ludi iuvenales; viel-

leicht hatten sie aber

auch nahe der Grenze

eine Art von Sicherheits-

dienst. Dies hat auch

schon II o in m s e n an-

genommen und auf die

linst ifvri (Lanzentriigeri

rir ifatis Mattutcoru tu

hingewiesen. — Die Na-

men sind bisher teil-

weise nicht richtig ge-

lesen worden. Zeile 1

las Schott RORTIO, Seufert PORTIO; allein das scheinbare R
ist wohl durch reberarbeitung aus F entstanden; der Name FOR-
TIO ist bekannt. Den dritten Namen las Schott APVL, aber der

erhaltene Bogen nach A weist auf O oder Q_hiu, was auf den

Namen Atjtihts fuhrt, als (ientiluameu des zweiten Dedikanten (vgl.

Valerius Valcrianus n. 4.V7 Jagsthausen, Justins Justinus Brambach

ii. 1896, Lucilius Luciiianus ebd. 1358 U. a.). Der kurze Heiname

des dritten Dedikanten ist ganz unleserlich; er kann Ctirtts, llttfus,

Virus* Urstl9 oder ähnlich Eeheissen haben. Der letzte Name ist

Abi.. 170. 1

wohl nach Zangemeister Aeirrnulis zu lesen, was von Aeternm ab-
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geleitet ist. Vor coll(eyio) vermuteten Mommsen und Stalin *jr,

was am Ende von Z. 4 gestanden haben müsste ; aber das Wort kann

wohl auch ah Dativ erklärt wurden (vgl. n. 328 Marbach). — Hei den

Buchstaben SV dachten beide Gelehrte an SitiiuloctnHtnsis ; aber es

ist nicht wahrscheinlich, dass sich dieser Bezirk so weit nördlich er-

streckte (vgl. zu n.Ü64 Bonfeld). Ferner weist das vorausgehende D
auf </» suo hin; vgl. Brambach n. 1176, wo auch D SVO (ohne El steht.

Lcttcnkohlensandstcin. — Ganze Höhe (H), Breite 47, Dicke 11 cm.

Höhe der Inschrift 18 cm, der Buchstaben kaum 2 cm. Die Schrift ist regel-

mässig. — l>er Stein ist nach Schott an demselben Ort wie n. 385 gef.

und war dann ,in tum eadem constitntus 4
. ,Heilbn>nnam translatuni a Mat-

thaeo Fabro — in Bihliothccam Publicum [zu Heilhronu] ex Aedibus

Fabrianis transferebatur 23. Nov. 1713' Scufert Mscr. ; seit 1S43 in Stutt-

gart. — l.itteratnr: Schott a.a.O., m. Abb.; Seufert, Mscr. Stuttg.

Bist. fol. 433, n. 48; nach ihm Sattler, Gesch. Taf. XXII 4, S. 228 f. (nach

diesem Hansselmann II 47, Wagencr 463, Fig. 818, Deker, Mscr. Heilbr.

p. 67, Leiehtlen I 21); nach Titots Bericht Stalin, W. J. n. 71, W. Gesch.

n. 144; nach dem Stein Stalin, Vera. n. 37; Steiner A 29, B 45 (vgl. III

]>. 396); Mommsen, Berichte d. sächs. Ges. d. Wiss. IV 197; Brambach

n. 1612; Hang, Wirt. Franken n. IG, Bonner J. 55, S. 159, OABesehr. 232

und K. W. I 164; Sixt, Führer n. 27.

387. Altar des Apollo Gramms, Lapid. Stuttg.

Die sichtlich überarbeitete Inschrift lautet jetzt folgendermasseu

:

|
IN-

'

• H ' D * D * Als ursprünglicher Text ist aber wahr-
• A P O L L 1 scheinlich anzunehmen

:

N 1 G R N
5 N O I I V L In h(onnrem) d(omus) d(ivinae) Apollini Gran-

V I C I O I I
no L(ucius Y) Jul(ius) Victorinus, dti{urin) c(iri-

n. x/ c i r-
iatis > A - G -< l'

(tter Pr« fiUo L(ucio?) Jul(io)
N V b D L C Ltpidn v. *. I. I. m.

C A • G • P A> R
;
PRO^ FllO

1" HVL-LEP1-
D O • V • S • L • L

M

Zur Khre des Kaiserhauses hat dem Apollo
Gramms Lucius Julius Viclorinus. Gemeinderat
des Bezirks A. (!., der Vater, für seinen Sohn
Lucius Julius l.epidns sein Gel. gel. fr. u. fr. n. G.

her Altar sieht infolge der l'eberarbeitung jetzt wie ein Pfeiler

aus, «loch zeigen sich noch Spuren des ursprünglichen Gesimses. Auf
der r. Xebeuseite ist als Hclief in einer Vertiefung ein .lilger, der einen

Hasen verfolgt, abgebildet, hie 1. Nebeuseite zeigt dieselbe Vertiefung.
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aber das Relief ist zerstört. — Ueber Apollo Gr an uns vgl. zu n. 10

Ennetach. — Victorinus hat schon St Hl in vermutet, L. Jtd(ius) statt

nullius Wi Im an ns. Lephlus ist als Beiname bekannt. — Die Lesung

ihc(urio) stammt von Stälin, „wobei freilieh die Civitas noch un-

erklärt bleibt". Steiner hat vermutet c. Aipfuemtix), Christ c. A(n-

reliae) oder A(uyustae) (ifernunneue), Hang c(oloniue) Ag(rippinenxis).

Unwahrscheinlich ist, dass so nahe bei der riritas Alisincnsi.s noch eine

weitere civitas oxistierte; vielleicht ist die r. .1. <!. mit der c. Alisin.

identisch (vgl. zu n. 364 Bonfeld).

.Schilfsandstein. — Höhe 144), Breite 52, Dicke 41 cm. Höhe der

Inschrift 1 in, der Buchstaben 5 cm. Die Schrift ist breit und derb. Z. 4

war das nicht mehr sichtbare A mit X ligiert. Die unrcgelmässig stehen-

den Punkte können echt sein, vgl. n. 29 Brenz. — Der Altar wurde an

demselben Ort wie n. 385 f. gef., war dann ,in porta hcirti cuiusdam in via

publica erectum' Schott; nach Stalin kam er 1742 nach Stuttgart. —
— Litt erat ii r: Schott a. a. 0., m. Abb. (nach ihm Mur. 1979, 8); Sattler,

(iesch. Taf. X 1, S. 190 f. 218 (nach ihm Deker, Mser. p. 65, Hatissclmann

1 242, Wagener 468); Stalin, W. J. n. 70, W. (iesch. n. 143, Vera. n. 39;

Steiner A 30, B 43; Brambach n. 1614 (nach ihm Wilmanns n. 2254); Hang,

Wirt. Franken n. 18, Bonner J. 55, S. 159 f., OABcsehr. 233, K.W. I 104;

Sixt, Führer n. 28.

Bürg bei Neuen Stadt, CA. Xeckarsu 1 in.

388. Ehreninschrift zu einer Statue des Caracalla. Ver-

schollen.

Ueber die beiden hier genannten Kaiser vgl. zu n. 2 Isny und

n. 358 Meinisheiin. In unserer Inschrift fehlen die Beinamen, sowie

die Zahl der Konsulate und der Jahre der tribunicischen Gewalt, so

dass die Inschrift nicht genau datiert werden kann. Sie fällt in die

Zeit zwischen dem Jahr 198, in welchem Caracalla August«*, d. Ii.

Mitregont wurde, und dein Jahr 211, in welchem Septiinius Severus

starb. N ist häufige Abkürzung für wistrr. - Der Dcdikant, dessen

Name fehlt, verdankte dein Kaiser die Würde eines iltcurio und eines

IMPCAESM-
AVR- ANTONINO
AVG-LSEPTSE
VE RI • AVG • N • FILI

STATVA M • O B

HONOREMDEC
ET • FL AM

Imp(tratori) Caex(ari) M(arco) Attr(dio)

AnUmino Auy(nsto), L(ucii) Sepilimii) Se-

reri Auy(usti) n(oslri) filifo], tttatuam oh ho-
norem dec(urionafns) et flam(inatus)

5

Dem Imperator Cäsar Marcus Aurelius
Antoniniis AugustuB, dem Sohn des Lucius
Septimius Severus, unseres Augnstu«. (hat)

eine Statue wegen der Ehre der (Jemeinde-
nits- und Priesterwürde (errichtet)
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fhnm-tty wahrscheinlich in der ch ita* Att'sincnni* (vgl. zu n. 3(>4 Honfeld

und zu n. 887). Ueber die Decurionen 8. zu n. 117 Rottenburg,

n. 184 Köngen und n. 31ö Dürrmenz, l.'eber die flamines in den

Miuiizipalstädten hat besonders Herbst gehandelt (de sacerdotiis lto-

manoruin mnnicipalibus 1883». Sie waren Priester der göttlich ver-

ehrten Kaiser, teils auf ein Jahr (uh/ih/'j teils auf Lebenszeit (jK'rjxtui)

gewählt, und standen im Hang vor den anderen Priestern.

Material und Masse sind unbekannt, ebenso der eigentliche Fundort.

Die reberlieferung beruht ganz auf Melissus (s. u.). Der Stein stand

nach ihm ,in arce Kirea — apud Du. Ucrnolphum a Ccmininga'. „Jetzt

gänzlich verschwunden* Jäger (bei Stalin 1835). — Litteratur: (iru-

ter 2l>8, 3 (.Crutero Melissus-); hienach Loiehtlen 123, Stälin, W. J. n. (51,

W. Cesch. n. 145, Steiner A 37, Ii 3<i, Hrambaeh n. 1605, Hang, Wirt.

Franken n. 1«), OAlieschr. 233 f., K. W. I 105, O. Keller a.a.O. 47, Wil-

nianns n. 2240.

An in. Nach einer Chronik Keiehards v. (i ein in in gen ist hart

unter diesem Sehlens [Hürg| ein Ackerfeld, das „Meirich" [Mäurieh] ge-

nannt, „da vor Zeiten ein sehr gross Cebäu muss gestanden sein — ; da-

selbsten seyn vorhin und sonderlich umhs Jahr 151)7 sehr viel Antiquitäten

ausgegraben worden: eine gedrehte steinerne Seulc, ein gar grosser

Schlüssel, ein Monument um eines Kaysers Tochter, wie die

Schrift gab« (Ff. Jäger, W. J. 182:i, S. 192* ff.).

Neueiistadt, OA. Ncckarsulin.

ttSt). Inschrift auf Septimius Severus. Verschollen.

Sie ist von Leiehtlen ohne Zeilenabteilung wie folgt über-

liefert :

IMP. CAES. SE. SEVERO P. O. PICT. AVGVST. AP.

Leichtlen wollte in der zweiten Hälfte lesen rirtforia ) Ainjitsld,

Creuzcr dachte an {»(nnfnlus) o(n/in/sj V'nl(nnum), was unmöglich

ist. Mit viel mehr Wahrscheinlichkeit hat Steiner vermutet PIO
PERTiiiiacii AVGVST* o) AR(abico). Hienach ist zu «hersetzen: Dem
Imperator Cäsar Septimius Severus Pius Pertinax Augustus, dem Arabi-

schen Den Beinamen I'vrtinn.v hatte Severus von seinem be-

siegten Nebenbuhler P. 1 (civilis Pertinax seit a. 193 übernommen, die

licinamcn Pins und Arnhinis führte er seit a. 195 (vgl. n. 2 Isnv).

Hienach fällt die Inschrift zwischen 19.*) und 211. Vgl. n. 388.

Material und Masse sind unbekannt, der Fundort ist nicht genauer

zu bestimmen. — Nach den uns von Cell. Archivrat v. Stälin gütigst

überlasseneii Noti/en seines Vaters hat Feichtlen die Nachricht über

diese Inschrift aus M Ceuiimiigcn'scheti Papieren in Prästeiierk" [Dorf Stein)
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geschöpft, und Ff. Jäger schrieb an Stalin d. 8., so steh« der Stein in

den Ccnmimgctrschcn Papieren. AI» Vennntnng berichtet Leichtion: „Ein

Bildnis* des Septiniitis .Severus zu Neustatt wurde, wie mir scheint, nach
einem erfoelitencn Sieg aufgestellt" (s. (».). — Littcratur: Fcicbtlen I 23;

naeli ihm Stalin, W. J. n. 6!) (mit sehriftl. Mitt. von Creuzer); Steiner H 44

(vgl. II S. 367); Klein, Uli. Museum XV 504: Brambach n. 1613; Hang,

Wirt. Frauken n. 17, OA liesehr. 233. K. \V. I 164.

390. Stempel der 2. Kohorte der Iii spaner, Lapid. Stuttg.

(Abb. 171.)

Von II n a k Ii u. a. wurde früher gelesen rohors II Isauronnn

(in Kleinasien). Brambach vermutete zuerst richtig llispaiioriiin.

Die roh. II HixjHimtrum wird auch in Stockstadt genannt (Brambach

ii. 1759l ; neuesten» hat Sehn in ach er Stempel von ihr im Kastell

Wimpfen gefunden. Nach II et tn er, Aich. Anz. 1899, S.90 bildete die

Kohorte zuerst die Garnison von Wimpfen, und von dort aus sind dann

ohne Zweifel die Ziegel nach Oedheim gekommen. Ueber die sonstigen

Schicksale der Kohorte gehen die Meinungen auseinander. Nach der

gewöhnlichen Ansicht (vgl. Hassenkam p, de coli. Rom. aux. 57 f.

und Ohlensch Inger, röm. Truppen im rechtsrh. Hävern 85 f.) stand

sie früher in den Donauprovinzen und kam unter Trajan nach Ober-

german ien. Ritterling dagegen i Westd. Zeitschr. 189:1, S. 215 f.) will

die in [Uyrienm vorkommende Kohorte dieses Namens von der ober-

germanischen unterscheiden und nimmt an, dass die letztere in der Zeit

Trajans allerdings in Obergermanien stand, aber vorher und nachher

in Untergermauien.

Der Stempel ist auf drei Fragmenten von Dachziegeln erhalten.

Breite der Ziegel 34 cm, Dicke 27—30 min. Höhe der Buchstaben 7—8 mm.
Bei dem Stempel, welcher oben abgebildet ist, sind die Buchstaben schlecht

ausgeprägt, bei dem zweiten fehlt der Anfang, bei dem dritten sind die

Buchstaben teilweise beschüdigt. — Auf dem 1. l'fer des Kochers, s
/4 Stun-

den oberhalb seiner Mündung, zwischen Oedheim und Kocheudorf in einer

römischen Villa im Sommer ls»I4 .'iiisgegraben Paulus) und in die Samm-
lung vaterl. Kunst- und Altertumsdenkmale zu Stuttg. gebracht, jetzt im

Oedheim, OA. Xeekarsul m.

Coh(ors) II (H)is(panorum).

Abi». 171. 1 : 2.
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Lapid. — Litteratur: Berichte von Obcramtsrichter Ganzhorn an die

Insp. d. Altcrtumssammlg. vom 13. Mai und 10. Okt. 1864; Paulus d. j.

und Haakh, Bonner J. 39/40, S. 213 ff. und Sehr. d. W. Alt.V. I 7, 8. 25;

Ganzhorn, Wirt. Franken VII 113; Bauer ebd. 583; Brambach u. 1615;

Haug, Wirt. Franken n. 14 (hicnach 0. Keller, V. Aur. 47), Bonner J. 55,

S. 160, OABcschr. 184 und K. W. I 165; Sixt, Führer n. 206.

Anm. Bei derselben Ausgrabung wurden naeh Paulus a. a. 0.

auch einige schön gearbeitete Säulenbasen (attische), Scliaftstücke und

Kapitale gef. Vgl. Sixt, Führer n. 243.

Böttingen bei (« undelsheini , CA. Neckarau Im.

391. Altar des Juppiter und der Juno, auf dem Michels-

berg. Gipsabguss d. Inschr. im Lap. Stuttg. (Abb. 172.)

J(oei) o(ptimo) m(a.cimo) et Junoni
retinae G(aitts) Fabitis Germamis, b(em)-
f(iciarius) co(n)s(ulari#), pro *<• et suis r.

'g. I. I m.

.Juppiter dem besten, grössten und
der Herrscherin Juno hat Gajus Fabius
( Jeimanns, Gefreiter des Konsularlegatcn,
für sich uud die Seinen s. G. g. fr. u. fr.

n. G.

Abb. 172. 1 : 10.

Der Altar hat einen einfachen Sockel und ein einfaches, niedriges

Gesims, auf der Oberseite eine rundo Vertiefung. Auf der r. Neben-

seite ist ein Opfermesser, darunter ein Pfau, auf der 1. ein Krug,

unter diesem eine gestielte Opferpfanne und zu unterst ein Doppelbeil

abgebildet. Vgl. n. 823 Benningen. Zu ./. o. in. et Junoni reginae

vgl. n. 1(56 Kusterdingen, n. 240 f. Cannstatt, n. 333 Steinheim. —
(itrnuinus ist bei den Brunern ein häutiger Beiname; ein C. Fabiwt

Germanm kommt auch a. 244 in Rom vor (Wilmanns n. DT CIL
VI 413). Zu benefia'anus connulari* vgl. n. 186 Köugen. — Die

Formel /i/o sc et suis findet sieh auch n. 252 Cannstatt und sonst.
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Rohr Sandstein. — H<"»hc 105, Breite 46, Dicke 36 cm; Höhe des

Mittelstücks 60, Kreito 40, Dicke '.V.i cm. Die sehr tief in derben Zügen

eingehaltenen Buchstaben sind, von den ersten bis zu den letzten Zeilen

abnehmend, 6,5—4 cm hoch. — Der Altar stand schon vor BOO Jahren wie

noch jetzt an der St. Michaelskapelle aussen liehen der Tliiire. — Litte-

ratur: Grutcr 7,4 (,ex Clusii sehedis'); Kayscr, Hist. Schauplatz d. St.

Heidelberg (1733) S. 6; nach ihm Dielhelm, Authpiariiis des Neckarstroms

(1740) S. 118 und llanssehnann 1 233? Grimm, Vorzeit und Gegenwart an

der Bergstrasse, dem Neckar und im (Kienwald [1822] S. 313 f. (hienach

wohl die andern Heisehilcher, von ihm selbst, von Jäger und Kauffmann)

;

Orclli n. 3515 4
;

Stalin, W. J. n. 62, W. (Jesch. n. 150, auch W. J. 1841,

S. 145; Steiner A 36, B 37; Brambach n. 1606; Christ, Moiiuiu. Korn. Palat.

ad Nieram, faxe. 1, p. 4 ff. (mit genauer Beschreibimg und Zeichnung);

Hang, Wirt. Franken n. 13, OABeschr. 235, K. W. I 165; Paulus d. j.,

Kunst- und Altert.Denkm. I 443, m. Abb.

XV. Am südlichen Teil des obergermanischen Limes,

im Waldgebirg.

Welzheim.

892. Altar, dem Juppitcr geweilit von Soldaten der

22. Legion. Lapid. Stttttg. (Abb. 173.)

J(ovi) ofutimo) m(uximo) milttfeg) l>lgii(>-

nu)J XXII p[r(imigtHtae) p(iae) f(idni9)Jt

c(t-nluria) Julfii

•luppiter dem besten und grössten die Sol-

daten der 22. Legion, der erstgeschaffenen,

frommen, getreuen, von der Centurie des Ju-

lius

Abb. 173. 1 : «.

Der nur in seinen oberen Teilen erhaltene Altar hat ein hüb-

sches (iesims, mit Dreieck in der Mitte, das mit Blätterschnnick ver-

ziert ist, und Handwülsten auf beiden Seiten, die vorn eine Rosette

tragen. Die Oberseite ist flach, roll abgespitzt. Auf der L Neben-

seitc ist ein Blitzstrahl abgebildet, auf der r. ein Opferkrug, von

dein nur der oberste Teil erhalten ist. Die Inschrift bezeugt den

Aufenthalt einer Centurie der 22. Legion am Limes, während sonst im

allgemeinen die Bewachung desselben den Hilfstruppen anvertraut war,
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unil von den Legionstruppen nur Hauiuschriftcn vorkommen, v. Do-

maszewski hat beobachtet, dass, abgesehen von Africa, Legions-

centurien nur an den Grenzen der Provinzen vorkommen. „Die Sta-

tiousortc beweisen, dass solche Detachierungen bestimmten Zwecken

dienten, welche mit der Ueberwachung des Grenzverkehrs zusammen-

hängen müssen" (Religion d. rörn. Heeres S. 21 f.). — Ueber die

22. Legion vgl. zu n. KH) Rothenberg. — Das umgedrehte C Z. 4

bedeutet entweder centurh, wie n. 393, oder ceuturia, wie hier.

Sehr feinkörniger Sandstein (LiasV), aus Württemberg sonst nicht

bekannt. — Höbe noch 38, Breite 30, Dicke 20 cm. Höbe des Mittclstücks

noch 18, Breite 1!), Dicke 16. Höhe der Buchstaben Z. 1. 5, sonst 3 cm.

Die Schrift ist sehr fein und scharf. — Der Altar wurde „März 1802 auf

den Mühiiiekern gefunden" 1' re scher, „zwischen «lern jetzigen Welzheim

und der Fntermühle" (Büchner); dann „mehrere Jahre in dein Obcramtei-

gebäude zu W. aufbewahrt, und vor einiger Zeit nach Lorch gebracht"

l'reseher (181S). von Büchner 1S21 in der Loreher Kirche gesehen,

„bis 1835 in der (anieralverwaltung in Lorch aufgestellt", seitdem im

Antiq. Stalin. - Litteratur: Preschcr, Bist. Blatter I (1818) S. 37.

m. Abb.; Büchner 2, 52 ff. (nach ihm Wagener 725); nach Preschcr Wil-

helm, (leriiianieii (1823) S. 2!)5 (nach ihm Wiener, de leg. Rom. vic. sec.

1830, |». 104); Stalin, W. .1. n. 113. W. Gesch. n. 272, Verz. n. 5; Steiner

A 15, B 150; (irotefend, Zeitschr. f. AltWiss. 1838, S. Iii); OABcsehr.

(1845) S. 117; Brambach n. 1564; Mang, Wirt. Franken n. 2t, K. W. 1 165;

Sixt, Führer n. 1S8.

393. Altar, dem .Juppiter geweiht von einem Centurin
der 8. Legion, Eigentum der Reichslimeskommis-
sion. (Abb. 17 4.)

Sockel und Gesims sind hoch und reich gegliedert. Das Gesims

hat vorn in der Mitte ein Dreieck mit Kreis, in dessen Mitte eine runde

Erhöhung, zu beiden Seiten RandwUlste. Auf der glatten Oberseite tritt

eine runde Flache hervor, wie zum Aufstellen einer Säule bestimmt.

Auf den Ncbeuseiten 1. eine Kanne und eine gestielte Opferpfanne,

r. wie n. 392 ein Blitzstrahl. — Zu der Formel pro sohlte — itnp. vgl.

n. 330 Marbach. Unter den thunini hnpertttorcs sind nach Zange-
meister Septimius Severus und Garacalla zu verstehen; hienaeh füllt

die Inschrift wie n. 388 Bürg in die Zeit von 198 bis 211. Feber

die legio VIII Aug. vgl. zu n. 54 Aalen, über den Titel pravpttsitiis

n. 368 Rückingen, über die Hriftnnis n. 376 Rückingen. Nach dem

Stempel NBL n. 397 sind wohl hier die Rrittonen an der Lein gemeint.

Diesen sind >:r/>h>r<tftin s beigegeben (vgl. n. 327 Marbach), welche den

Rekognoszieruugsdienst zu versehen hatten. Vgl.Jacobi, Limesblatt n.2.
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Stubensandstein. — Höhe KW, Breite 4<>, Dicke H7. Höhe «Ich Miücl-

stücks 47, Breite 36, Dicke HO cm. Die Buchstaben sind Z. L 5, sonst

Hein hoch; die Schrift ist derb, aber regelmässig. — Der Altar wurde im

Badgebäude (nah« 1 der Südostecke des kleineren Ostkastells), vor dem

l'raefurnium (Ileizraum). im Herbst 1SÜ4 entdeckt. — Littcratur: [McttlcrJ

Schwül». Merkur, Kronik 15. Okt. 1894; G. S[ixt], ebd. 21. Nov. 1894;

J(ori> of/ßtimo) iH(axiino) pro stt-

lul(e) dominor(um) imp(eratontm

)

M(nrcusf Octarius Severus, efentu-

rio) hg(ioni$) V1X1Aug(tutat), jn-a?-

/n)sit(iis) lirit{tonum) et ccplforatn-

mm).

Juppiter dem besten und gn'i.s,*-

teil für das Wohl «1er kaiserlichen

Herren (hat) Marcus Octavius Se-

verus, Centurio der 8. Augustischen
Legion, Befehlshaber der Brittonen

und der Kundschafter (den Altar
geweiht).

Ahb. »74. 1 : 10.

Mettler, Umesblatt n. 96; Hcttner, Archäol. Anzeiger 18P4, S. 1(52; Hang.

Korr.Blatt des Oesamtvereins 1895, S. 40; Sixt, Führer n. 1S7.

304. Altar mit fast erloschener Inschrift, Lapid. Stuttg.

In den zwei ersten Zeilen nur schwache Spuren
von Schrift In Z. 3 kann der liest eines Namens

TTA" stecken. Z. 4 glauben wir mit Beiziehung von n. 3D5

EQ^y\-Ii einen eq(nes) a(lae) I FflaviatJ annehmen zu dürfen.

I
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Der Altar hat Sockel und Gesims, die indessen sehr verwittert

sind. Aul' den Nebeuseiten sind Opferwerkzeuge abgebildet, 1.

Beil und Messer, r. Krug und Schale. — Ucber die ala 1 Flavia

vgl. zu n. 395.

Stubensandstein. — Höhe 7<>, Breite 33, Dicke 27 cm. Höhe des

Mittelstiicks 24, Breite 24, Dicke 83 cm. Die noch sichtbaren Buchstaben

sind 4— 3,.
r
> cm hoch. — „Bin anderer Altar, welcher noch jetzt in W. sich

befindet, wurde nach jenem [n. M92] — in den W. umgebenden Acckern

zufällig hcrausgegraben 4
* P rescher; „1835 zum Antiq. abgegeben" Stalin.

— Litteratur: Proscher a. a. 0. 47; Stalin, VT. J. n. 114, W. (iesch.

n. 273, Vcrz. n. 40; Brambach n. 1565; Hang, Wirt. Franken n. 22; .Sixt,

Führer n. 189 a.

395. Brno os ttt ck einer runden Platte m it Inschrift, Eigen-

tum d e r R eic hslimes ko m m i ssion. (Abb. 175 a und b.)

Erhalten ist etwa der achte Teil der Platte, welche wahrschein-

lich die Deckplatte eines Tisches war. Auf der Oberseite lief dem

Band entlang eine zweizeilige Inschrift Abb. a), von der mit Hettners
Frgüuzung folgendes lesbar ist:

Sab cum steht öfters bei Truppenteilen in der Bedeutung „unter

dein Kommando 1

', vgl. n. 421 Oehringcn. — Stsquiplicaritt* ist wie

dufdarius die Bezeichnung eines deeurio, d. h. Unteroffiziers der Heiterei

mit 1' bezw. 2 fächern Sold. — Die Inschrift ist vielleicht so zu

ergänzen, dass auf der ersten, inneren Zeile der Truppenteil be-

zeichnet war, dem der steinerne Tisch gewidmet war. auf «ler zweiten,

äusseren Zeile der oder die Stifter. — Der Band der Blatte (Abb. In

trug eine einzeilige Inschrift, von der nur Teile der Buchstaben OS IM
erhalten sind. (Der Funkt nach S ist nicht ganz sicher.) Nach Hett-

ners Vermutung „ist rjos. das Filde, mm//», der Anfang einer langen

Consulangabe, die sich rings um den ganzen Tisch zieht." — In Ver-

bindung mit dem er/ftte») u(hn) I in n. 394 macht diese Inschrift es

. . . 8Üb] cura M(urci)
xt'nqt i(ij)licarinM) al[ae

unter dem Befehl

AI»).. 175 n. 1:5.
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gewiss, dass in drin grösseren West kästelt hei Welzheim, in wessen

Pratorium sie gefunden wurde, eine Ala stationiert war. Dieselbe lag

nach Hettner wahrscheinlich vor-

her in Cannstatt und wurde bei

Verschiebung der Grenze von dort

nach Welzheim verlegt. Nach dem

Buehstabenrest n. 394, Z. 4 war

es vermutlich die durch Diplome

von den Jahren 74 110 für Ober-

germanien bezeugte (da 1 Flavia

gvminüj welche vielleicht noch

früher in Kottweil stand (n. 80; vgl. Kph. cpigr. V p. 240). Ob sie

identisch ist mit der ala I Flavia miUiuriu, die in Heddernheim vor-

kommt ('Brambach n. 1408), bleibt traglieh.

Stubcnsandstciii. — Dirke der Platte 8.5, Höhe der Buchstaben

4 ein. — 1897 „im I'rätoriiiin düft Wostkastells gef.* Hettner, Areh. An-

zeiger 1898, S. 19.

Ahl.. 175 b. 1:5.

896. Bruchstücke eines Altars mit Inschrift, Eigentum
der K c i c h 1 1 i m e s k o m m i s s i o n.

Erhalten ist ein Stück des Gesimses und ein Best der ersten und

zweiteu Zeile j^~y

•
I

"

ferner die einzelnen Buchstaben R und JV.

Stubensandstein. — Höhe der Buchstaben in Z. L 3,5 cm. — Gef.

auf den Mühläckeru von Sixt im August 1898.

Anm. In dem Zwiachcnkastcll am Ebnisec hat Sixt 189(3 den

Läufer von einer Handmühlc gef. — Lettenkohlensandstcin. Durch-

messer 45 cm. Eigentum der Heichslinieskomniission. Vgl. Sixt, Limes-

hlatt n. 131 und Führer n. 189 b.

397. Stempel des Numerus Britto num Lünens htm {?),

Eigentum der Reichel! m e s k o m m i s s i o n. (A b b. 1 7 (>.

)

N(umcrus) B(rittonum) L(u-
nensium ?).

Abteilung der Brittonen an der
Lein.

Alib. 17Ü. 1 : i.
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Xumerns, die allgemeinste Bezeichnung für eine „Truppenabtei-

lung, welche unter einheitlichein Oberbefehl eines Offiziers steht",

kommt seit dem 2. Jahrhundert namentlich für die zur Bewachung

der Grenzen verwendeten Hilfstruppen vor, soweit sie nicht in Alen

«»der Kohorten eingeteilt sind; vgl. Mommsen, Hermes 19, 8. 219 ff.

lieber die hrittone« mit ihren von den Stationsorten hergenommeneu

Beinamen vgl. n. 376 Böckingen und n. 393. — L erinnert einerseits

au Lein, den jetzigen Namen des Flüsschens, das vor dem Kastell

vorbeifliegst, andererseits an die Station der Tab. Peut. ad Lunam,

welche schon von Paulus d. ii. auf Welzheim an der Lein gedeutet

wurde. Bac nieist er (Alem. Wanderungen 108) stellte folgende Laut-

reihe auf: luna, lune, liune (mittelhochd.), lüne (lyne), leune, lein. Die

neueren Germanisten, so Bohncnbergcr (W. Vierteljahrs!). 1899,

S. 9), bezweifeln die Gesetzmässigkeit dieses Lautwandels; allein beim

Febergang eines Namens von einer Sprache in die andere erlaubt

sich, wie auch Bohnenberger zugieht, die Volksetymologie allerlei Fm-

bildungen, und diese kann zur Geltung gekommen sein nicht nur beim

Uebergaug des ursprünglich ohne Zweifel keltischen Flussnamens ins

Lateinische, sondern auch beim l'ebeigang desselben ins Deutsche.

Febrigens wird die Absetzung der Station ad Lunam an die Lein

neuestens auch aus militärisch-technischen Gründen bestritten.

Der Stempel steht auf Dachziegelplattcu. Dicke 2.5 cm. Höhe der

Buchstaben 1,5 cm. — Kr wurde schon 1H94 im Ostkastell in 2 identischen

Exemplaren gel'., sodann wieder im Aug. 1898 von Sixt in etwa 12 glei-

chen Exemplaren, und /.war diese in den Trümmern eines Ziegelofens im

Tannwalde südlich von Welzheim. — Litt erat ur: (Mcttler] Schwab.

Merkur, Kronik 1894, 15. Okt. : Mettler. Limesblatt n. 96; Hettner, Arch.

Anz. 1894, S. 162; Sixt. Limesblatt n. 187.

398. S t e m p e 1 des N u m ei ns Britto n u m 0. B. . K
i
g e n t u

m

der Keichslimcskoininission. (Abb. 17 7.»

Xiumcnis) B(ritUmum) (\irium) J{(oma-
nurum ?).

Abteilung der Brittonen, römischer Bür-
ger (?).

Al.b. 177. 1 | i.

Feber mom-nis HrittoHiim vgl. n. 397. CR ist noch nicht sicher

erklärt. Ks kann ein Lokalnanu* darin stecken (vgl. n. 37(5. 397). ('. Ii.
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= n'ns UiHtiuiti stellt aber oft als ehrender Beisatz Ihm den Kohorten

und Alen der Hilfstruppen; nur bei den Numeri ist die Erteilung de«

römischen Bürgerrechts bis jetzt uoch nirgends nachgewiesen. Viel-

leicht konnte hier dieser Heisatz mit der unter Caracalla erfolgten

Ausdehnung des römischen Bürgerrechts auf alle Einwohner des Reichs

zusammenhangen, so dass der Stempel ebeu in diese Zeit fiele.

Der Stempel wurde zweimal in Bruchstücken, einmal nahezu ganz

(s. Abb.) auf Backsteinplatten gef., aus denen der n. 35)7 erwähnte Ziegel-

ofen selbst aufgebaut war. Dicke der Platten 4,ö cm. Die Buchstaben

sind roh, 4 cm hoch. — Der Ziegelofen wurde von Sixt Herbat 1898

ausgegraben. Nach der Beobachtung des Ziegeleibesitzers Otto Sixt in

Cannstatt siud die Ziegel mit dem Steinpci XBL aus Welzheiiner Lehm,

die mit dem Stempel X B C M aus einer anderen Masse gefertigt, etwa aus

Material von Lorch. Der numerus Iiriitonum C. U. könnte also vielleicht

im Kastell Lorch gelegen haben. — Sixt, Limesblatt n. 187.

399. Bruchstück einer Bronzestatuette der Victoria,

Eigentum der Reichs limeskominissiou.

Erhalten sind nur die beiden (getrennten) Flügel aus Bronze-

blech. - „In dem Fahnenheiligtuin der Kaiserzeit ist Victoria
die Siegeskraft des Kaisers' (v. Domaszc wski, Religion d. röin.

Heeres 37 ff.).

Länge 6,7, grösste Breite \\ cm, Dicke 2 mm. — tief. 1897 im Sa-

cellnin des Westkastells.

Murrhardt, OA. Backnang.

400. Altar des Mithras, geweiht von einem Tribun der

24. Kohorte freiwilliger römischer Bürger, Lapid.
Stuttg.

"T~ M S'(oli) i(ntUlo) M(Hlirae) Sex(tus) Ju-
^ ™

litis U(ccimi) f(itius) Hor(atia) Morus
SEX 1 V L I V S * Victorinus, trib(unus) coh(orti*) Willi
D • F HO R • FLO V(oluntariorum) c(iviiuu) It(omanorum),

t -mp[loj a solo rcHtitulo rotum pro *<• ac
RVS VICTOR« nohit.

•i NVSTRIB CO//
] )( .m unbesiegbaren Sonnengott Mi-

XXIIII- V C- R TENJ' thras hat Sextus Julius Florus Victorinus,

a cm orf<tttv Sohn des Deciiiius, von der Horaziseheu^ULUKtblllV
Tributs. Tribun der 24. Kohorte lreiwilli-

T(> VOTVM PRO ger römischer Bürger, durch Wiedcrher-

SE AC SVIS SO LVIT Stellung des Tempels von <! rund aussein
(ielübde für sich und die Seinen gelöst

Der Altar hat einfachen Sockel und ein (Jesims mit zwei Rand-

wülsten; diese sind wie der Sockel stark bestossen. Auf der Ober-
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Seite eine flache, ovale Vertiefung. — Zu Soli invirto Mithrae vgl.

n. 17 Zwiefalten, n. 300 Fellbach. n. 870 Böckingeu. Aus «1er In-

schrift crgiebt sieh, dass in Murrhardt ein Mithrastempel stand. —
Der Dedikant führt, wie das in der Kaiserzeit nicht selten ist, zwei

Beinamen, Florus und Victorin tts, beide bekannt. Ueber die für den

römischen Bürger eigentümliche vollständige Namengebung vgl. n. 822

und 870. Die tribus heisst Horn tin, nicht Hortensia, wie I fettner zu-

folge eines Versehens schreibt. Von den cohorte* roluntoriorum ri-

rium Romaiionim ist zu n. 822 Henningen gehandelt, wo eben auch

die 24. dieser Kohorten erscheint. Sic lag zuerst ohne Zweifel in

Neuenheini bei Heidelberg (Arch. Anz. 1898, S. 22, vgl. Brambach

n. 1700 St. Leon), dann im Kastell Benningen, wurde aber nach

Vorschiebnng der Grenze in das Kastell Murrhardt verlegt (vgl. n. 895).

Ks kommen aber auch Stempel derselben Kohorte an verschiedenen

Orten des Odenwalds vor. — Die Formel pro se ttc (oder et) suis findet

sich auch n. 891 Böttingen und sonst.

Schilfsandstein. — Höhe 120, Breite <>3. Dicke 30 ciu. Höhe de»

Mittelstücks 76, Breite (K), Dicke HÜ cm. Die Buchstaben sind 7 cm hoch.

Z. 9 nur 5 ein. Die Schrift ist tief eingegraben. T, F, L sind ziemlich schmal.

Die kursiv gedruckten Buchstaben Z. 5 f. Ende, Z. 8 f. Anfang waren zu

Sattlers Zeit noch vorhanden. H in Z. 3 und nach Sattler auch in Z. 5

hat einen schiefen Querstrich. Z. 0 Knde war wohl MPL durch Ligatur

verbunden und ein kleines o beigefügt. — Die Fundumstäiidc sind nicht

sicher bekannt. Nach der OABeschr. (S. 238) wurde der Stein „in der

oberen Vorstadt beim Ausgraben des Mühlbachs gef., hernach vom Müller

in sein Haus eingemauert, im Jahr 1(375 wieder herausgenommen und an

die alte Abtei versetzt 4
*. Aber woher stammt diese Nachricht, von der

Stalin (1835) nichts weiss V A. 1695 war der Stein noch in Murrhardt, 1757

(Sattler, (Jesch. 194) in Stuttgart. — Litteratur: Beschreibung von 1695,

S. 13 (auch bei Prcgizer 213 und in der Besehr. v. 173(», S. 11); Sattler,

(Jesch. 180. 194. 222, m. Abb. Tat". XII 1 (nach ihm Hansselmauu I 241,

Prescher 78 und Büchner II 59 t.)
;
Panly 25 ; Stalin, W. J. n. 1. W. Gesch.

n. 269, Verz. n. 12 (vgl. S. 34); Steiner A 70, B 1; Brambach n. 1568;

OABeschr. (1871) S. 118 und 238; Hang, Wirt. Franken n. 23, K. W. I 160;

Hämmerle-Hettner, obertfenn.-rät. Limes, Lief. 1 (B n. 44), S. 11; 8ixt,

Führer n. 186.

401. K h r e n i n s c Ii r i f t , d e r Kais e r i n Julia I) oni n a ge wid in et

von der 24. Kohorte freiwilliger römischer Bürger,
A 1 1 e r t u in s s a in in I g. B a e k n a n g. (J i p s a b g u s s iroL a p i d.

Stuttg. (Abb. 17 s.)

Diese und die folgende Inschrift fanden sieh in 21 Bruchstücken,

die zu zwei Platten gehören, welche nach II il m in e r I c - II e 1 1 n e r ohne
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Zweifel auf zwei mit ihnen zusammen gefundenen Postamenten frei auf-

gestellt waren. Dies lässt sieh daraus schliessen, dass die Iusehriftplatten

auch auf den Schmalseiten und der Rückseite bearbeitet sind. — Ueber

Julia Augusta, genannt Ihmum fdomina, Herrin), ihre Familie und ihre

Titel vgl. n. 358 Meimsheim. Die Inschrift ist in die Zeit 211—217

zu setzen, da Caraealla a. 211 die Alleinherrschaft antrat und seine

Mutter und er seihst a. 217 starben. Das Prädikat iudttlgentmimita

Juliat Au/fitstae, wo-
i rfi i/ndulyeitl it[njm i

princi[piä] , M(arci)

I Ajtui liii An[io]Hm[i
jpjii [Aufffuttij]^ matri

(ten]atU9, matri c[a-

8tJfW(ttPl)t
matri ]>a-

tfri]ae,coh<ors ) XXIIII
vol. Antnniniana c. Ii.

derofta ititmi/ni ciutt.

Der Julia Augusta,
Mutter des allerffiiädig-

steit Fürsten Maren«
Aurelius Autonom* Tins

Augustus. Mutter des
Senats. Mutter des La-
gers, Mutter des Vater-

lands, die 24. Kohorte
freiw. r. Ii., die Anto-
ninisfhe, ergehen ihrer

Gottheit

Abb. 17x. litt,

ist nicht häutig, findet sich jedoch schon bei Trajan (Wilmanns n. 2853).

— Die 24. Kohorte freiw. r. B. führt hier den Beinamen Antonimana

nach Caraealla, vgl. n. 24!> f. Cannstatt. — Die Formel tierotu$ nuntiat

eins oder ähnlich kommt zwar vereinzelt schon unter Marc Aurel vor

(Orelli u. 859), wird aber erst seit Scptimius Severus häufiger, gleich-

zeitig mit anderen Zeichen der Uebcrtragung orientalischer Anschau-

ungen auf das römische Kaisertum.

20
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Schilfsandstein. — Höhe beider Platten 152, Breite IM), Dicke 25 eiu

(teilweise stark abgeschiefort) ; Breite des Rands 8 cm. Höhe der beiden

Postamente 38, Breite 112, Dicke 85 cm; da sie nach oben sich verjüngen,

so ist die obere glatte Fläche, auf der die Inschriftplatten standen, nur

noch 100 cm breit und 65 ein diek. Die Buchstaben sind ziemlich regel-

mässig, im Durchschnitt 7 ein hoch, in der letzten Zeile nur 5 cm. Nach

Haugs Abschrift sind auf »lern Steine selbst einige Buchstabenreste mehr

sichtbar als auf der Abbildung. In dem Wort MATRI Z. 6 f. ist T doppelt

eingehaiien, in demselbeu Wort Z. 8 am linde ist wohl I oben draufgesetzt

wie ii. 2 Isny und sonst. Das zweite I in PH Z. 6 und das 1 in EIVS
Z. 12 sind erhöht, dagegen 0 und V je zweimal kleiner geschrieben und

mehrmals Ligaturen angebracht. — Bei den Ausgrabungen des ..Altertums-

veivius für das Murrthal und Umgebung" Nov. 1885 gcf., und zwar, wie

von Drück vermutet uud durch die Ausgrabungen der Reichsliiucskounnis-

sion bestätigt wurde, in dem Prätorium des römischen Kastells (auf der

„Bürg-), genauer in dem Atrium des unterkellerten Sacellnms (Hä mmcrle-
1 1 e 1 t n e r). Die Zusammengehörigkeit der Bruchstücke ist von M o in in 8 e n

und gleichzeitig von Hang erkannt worden. — Litt erat ur: Schwab.

Merkur, Kronik 1885. 25. Dez. (nach Drück); Westd. Korr.Bl. 1886, n. 1.

m. Abi», (nach Paulus und Mnmmsen); Schwab. Merkur, Kronik 1886,

i). Febr. (nach Hang und Mominsen); [Drück], Blätter d. Alt.V. f. d. Murr-

thal u. Fing. 1S86, n. 8 f. und W. Vierteljahrs)!. 1887, S. 55 ff., m. Abb.;

Ilämmeile-Ilettner a. a. <>. 9 f., in. der Abb., welche wii hier wiederholen.

402. Khrenin8clirift, dein Kaiser Severus Alexander ge-

widmet von der 24. Kohorte freiwilliger römischer
Bürger. A 1 1 c r t u in s s a m in Ig. Backnang. G i p s a b g u s s

im Lapid. Stuttg. (Abb. 179.)

Die Platte mit nachstehender Inschrift entspricht in allem der

vorangehenden n. 401, ausser in der Person dessen, dem sie gewidmet

ist. Hier ist es der Kaiser M. An triins Severus Alexander (a. 222-235),
nach dem auch die Kohorte jetzt Sereriana heisst (vgl. u. 252 Cann-

statt). Ungewöhnlich ist die Aussehreibung des Vornamens Marens.

In Z. 4 ist der Name Almun/cr absichtlich getilgt, wie n. 2 Isny der

des Gera.

Material, Masse, Funduiustäude wio n. 401. Die Schrift ist regel-

mässiger als dort. Zu beachten ist die Schreibung EIIVS, die sich nicht

selten lindet. Die Zusammeiigehiirigkeit der Bruchstücke ist von Drüek
erkannt worden. — Littcratur: Schwab. Merkur, Kronik 1885, 25. Dez.

(nach Drück); Westd. Korr.Blatt a. a. (>.; Drück a. a. 0.; Hämmerle-Hettner

a. a. n. 10, mit der von uns wiederholten Abb.

An in. ..Auf demselben Platze wie die Inschriftsteine wurde auch

noch ein Stück eines S ä u I <• n s e h a f t e s von 0,70 m Höhe und 0,82 m
Durchmesser mit primitiver Pliuthe ausgegraben" Drück a.a.O.
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[Itnp(eratori)] Cae-
fftfari/] Marco Att[r]e-

iio ISjevcrfn] fAle.ran-

dru I Pio Feflv i]Auyiu-
sto) eoh(ors) X[XJIIII
vol. Severianu c. Ii. dt-

rotinKima numini eiius.

Dem Imperator Cäsar
.Marcus Aurclius Beve-
rnsA lexander 1 'ins Felix

Augtistus (Iii* 24. Ko-
horte freiw. r. Ii., die
Severische. sehr erge-
ben seiner Gottheit.

Abb. 179. I : 16.

403.J Grab den kmaj eines Soldaten der 24. Kohorte frei-

williger römischer Bürger, mit Reliefdar Stellung
eines sog. Totemuahls. Verschollen.

Das Reliefbild ist von Apian in dem Stil und der Tracht

seiuerZeit, von Studion mit völligem Missverständnis der dargestellten

Scene, am getreuesten wohl von Montfaueon wiedergegeben worden.

Es stellt eine Mahlzeit dar, bei der ein bärtiger Mann in der Toga

mit erhobenem Oberkörper, nach L schauend, eine Serviette über dem

1. Arm, auf dem Speiselager liegt. Vor ihm steht ein dreifüssiger

Tisch mit Estwaren, 1. von ihm ein Diener, der eine Serviette in der

I. Hand hält und mit der r. dem Herrn einen Becher reicht. Vgl. die

ähnlichen Darstellungen vom Niederrhein, besprochen und altgebildet

von Jos. Klein, Bonner J. 81, S. 87 f. DG II'., Taf. III. Diese ganze

Klasse von Grabdenkmälern fällt in ziemlich frühe Zeit; nach Harn-
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ine ran spätestens in die Zeit des Hadrian und Antonmus Pius (vgl.

(Jourady, Westd. Zeitschr. 1890, S. 11)0 f.). — Auf den Nebenseiten

befinden sich nackte, tanzende Figuren mit Uber dem Kopf geschwunge-

nem Schleier, nach Apians und Montfaucons Zeichnung die eine links

männlich, die andere rechts weiblich. Eine tanzende männliche Figur

findet sich n. 312 Ehingen; aber wenn beide Gestalten Schleier

schwingen, so ist mit Hettner anzunehmen, dass beide weiblich sind.

Unter dem Relief befindet sich die Inschrift:

I

T>(is) M(anihua). Asson(ius) Justus,

D M vtil(es) coh(ortix) XXIIII rot., vi.r(it) an-

ASSON IVSTVS M1L XL. Cintusmutt, x[e]c(undtts) her(cs),

sua vol(uniate) ftevith
COH XXIIII VOL VIX

AN XL CINTVSMVS T)en ^Iam!!1, Assonius Justus, Soldat der
24.Kohorte. Freiwilliger, hat 40 .lalire gelebt.

5 SIC HER SVA VOL F rintiismus, sein zweiter Eibe, hat (das Grab-
mal) aus eigenem Antrieb machen lassen.

Asstm ist wohl Abkürzung für Assonius (vgl. Pauly 25 und

Brambach n. 24), Justus ein häutiger Beiname. C(iiiuiu) R(u-

»I iiiorttm) ist bei den Voluntarierkohorten öfters nicht beigesetzt.

Der Name des Dediziercndon wurde schon von den älteren Heraus-

gebern verschieden gelesen: ('Husums (Mur.), Cuurfusmus (Stud.),

(Juinctitis Mus (Pauly), (Juiutus Muss/'r(hts)(}>tc\nQT); da aber Ciutus-

iiiks mehrfach als keltischer Name vorkommt (Holder, altcelt.

Sprachseh. s. v.), so ist an dieser von Apian tiberlieferten Namcns-

torm nicht zu zweifeln. Statt des unverständlichen SIC HER hat

Pauly <dine Zweifel richtig vorgeschlagen seefumius) hcr(vs), vgl.

z. IL Wilmanns n. 1570. — Sau ritl(uutuft) bildet den (Jegensatz zu

der testamentarischen Verfügung des Verstorbenen.

Sandstein. — Die Masse sind nicht bekannt. — „Als Apt Julians

der 5 [Johanne* Sc In a diu 1486 — 1501] ein See zwischen der Aptci und

der Pfarrkirchen Hess machen, wind gefunden ein Sandstein mit etlieh

darautf gehawenen altrömischen Mildern und Schriften" Widmann. .Est

hie Lapis in tum ereetus' Apian; .intra Monasterimn Murrharti hie lapis

exteriori earceris ninro prope l'istrinum intixus ibidem adhuc exstat* Stu-

dion 15 54. ..Nicht mehr vorhanden'' Sattler. Topogr. (a. 1784). — Die

wichtigsten der ah weichenden Lesarten sind: Z. 2 ASOX Mur., Montf. —
Z. 3 VU Lazius p. 714: VEX (wahrscheinlich nach falscher Vermutung
über Sicca Veneria, vgl. zu n. 322 Benningen) Widm., Crus., Stud. A in

der Erklärung (im Text VOL), Sattler, Oesch. 172 (ISO VOL): V KT (d.h.

vetcranus, Sattler. Topogr. — Z. 4 CIT Mur., Montf.; CVXCT Widm.,

(ins., stud. (/.weite Hand), Orut., Sattler. — Z. 5 ILERE Crus.; II KHK
Widm., Sattler, Oesch. 172 und Topogr. — Litteratur: Apian n. 4.">8:

(Je »ig Widmami, Chronik von Hall, Mscr. Stiittg. Hist. fol. n. 8, S. 108 und

n. 147, S. Ii» (a. I.Vki); Lazius. Kcsp. Koni. (1551) p. 714 und 1085 (hier
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nach Apian); nach Widmann Grusius, Ann. Sucv. II 1, c. 13, p. 24 (Schwül).

Chronik I 310); nach Apian und Crasius Studion A fol. 22 f., B fol. 32 f. (In-

schrift), A f. 43, B f. 54 (Abb.); Gruterf>23, 3 ,ex Apiano et schcdis Studiouis*;

Anon. Stuttg. n. 364 toi. 6 (Inschrift), fol. 21 (Abb.) nacli Stud.; Muratori

785, 5 nach Mscr. von Boissard, desgl. Montfaurou, l'Antii|. expl., Sappl. V

p. 50, tab. 20 (Abb.); Sattler, Gesch. 172 f. (nach Stud.), 180 (nach tirut.),

Topogr. (ungenau nach Apian); Hansselmami I 242 und Prescher 73 ff.

nach Sattler, Gesch.; Pauly, Inscript. 24 ff.; Stiilin, \V. J. n. 2, W. Gesch.

n. 270; Steiner A 71, B 2; Brambach n. 1570; OABesch r. 119; Hang, Wirt.

Franken n. 25, K. W. I lbo f.; Miller, Begräbnisstätten 4 m. Abb. (nach

Montfaucon); Hämmerle-Hettner a. a. 0. 10 f.

404. Grabsehrift. Versehollen.

Die verschieden überlieferte Inschrift hat ursprünglich wahr-

scheinlich folgendermaßen gelautet:

D M
M E BJD ILLIO
CARANTOPATRI»
ET • VIC TORI NA.

5 MATRI-CARANTIA
ALI A FILIA DVLC
I S S I M A • H ERES
EX TESTAMENTO

POSIT

lieber die Form des Grabsteines ist nichts bekannt. — Die

Namen des Vaters, Medddlius (mit dem zischenden D, vgl. zu n. 304

Beutelsbach) Caruntita, und von diesem Beinamen abgeleitet der erste

Name dor Tochter, Carrnttia, sind als keltische bekannt, vgl. Holder,

alte. Sprachsch. s. v. — Attribute wie dtdri#shHn.<, carissimns kommen

uaturgeniäss gewöhnlich dem betrauerten Toten zu, werden aber doch

hie und da von den trauernden Hinterbliebenen gebraucht, vgl. u. 77

Lorch. — l'osit oder posüt (n. 79 Kottweil) steht öfters für [>oinit.

Material und Masse sind unbekannt. — ,,Sanct Waltherichs Grab-

stein, darauff ist gehawen mit grossen lateinischen Buchstaben'* Wid-
inann. „Vor mehr als 20 Jahren /erschlugen ihn unwissende Maurer-*

Prescher (a. 1818) nach Mitteilung von Kameralverwalter Blum. — l)ie

wichtigeren abweichenden Lesarten sind: Z. 2 f. Medulio (LL Stud. B)

Canto Patn'cio Widinann, ( ins.; statt cio hat Gruter das bekannte blatt-

förmige, einen Punkt vertretende /.eichen vermutet (vgl. n. 100 und 400).

— Z. 3 GABANTIG Sattler, Topogr.; CAttAVO und Z. 5 ('AK • AVTIA
Laraey nach Volz (aus den üben angenommenen Ligaturen /.u erklären).

Den Manen. Dem Meddillius Garantus,
ihrem Vater, und der Victorina, ihrer Mut-
ter, hat Garautia Aelia, die vielgeliebte

Tochter, als Krbin nach dem Testament
(den Grabstein) gesetzt.
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— Z. 7 IT. Dnlciss. Haer. Er Teata. Po*, (willkürlich abgekürzt) Widmann,

Otis. — Z. 9 bei den andern Zeugen POSVIT, Laincy allein POS IT. Die

Zcilenabteilung giebt Grus, gar nicht, die andern willkürlich, ausser Lainey,

der IS noch zu Z. 6 zieht, sonst aber mit Sattler, Topogr. übereinstimmt.

Wir folgen dem letzteren. — Litteratur: Widmann a.a.O. S. 108 i.
y

nach ihm Orusius a. a.D.; Studion A toi. 24, B f<d. 34 f.; Gruter ,e Stu-

dionis ad Melissuni sehedis' 1038, 9; nach Studion ferner Anou. u. 3(54,

fol. 7 und Sattler, Gesch. 173 (nach diesem Ilansselinann I 242 und Pre-

schcr 77 f.); wahrscheinlich nach Autopsie Sattler, Topogr. 12; nach Mit-

teilung von .1. Ch. Volz Lainey, Acta Pal. VI 85; Stalin, W. J. n. 3, W.
Gesch. n. 271; Steiner A 72. H 3; Hrambach n. 1569; OABeschr. 119;

Hang, Wirt. Franken u. 24, K. W. I 166; Hämmcrlc-Hcttiier a. a. 0. 13

(nach Zangeuieister).

405. Stempel der 24. Voluntarierkohorte. Vurmisst.

Bei Paulus d.j. sah Haug das 1879 beim Graben eines Kellers

gef. Bruchstück eines Ziegelstempels der genannten Kohorte, von dem

jedoch nur CH D X erhalten war.

Hang, K. W. I 166; hienach Ilänimerle-llettner a. a. 0. 13.

Anm. „Vor etwa 20 Jahren kamen in der Gartenparzelle u. 530

bei Anlage eines Spargelbeets in etwa 1 in Tiefe gestempelte Ziegel-

platten und rote Thonkrüge zum Vorschein" llämmerle-IIettner
(1892) a. a. 0. 10.

406. Bruchstücke einer Basis, Eigentum der Reich s-

1 i in e s k o in m i s s i o n.

Der Stein hat an seinen vier Ecken Pfeiler mit Kapitalen, die

auf jeder ihrer zwei Seiten einen menschlichen Kopf /wischen Voluten

zeigen. Die Vorderseite ist mit Blumen- und Sternornainenten verziert.

Nach II:tmmerle-llet tu er soll das Denkmal ein Altar sein; wir

halten es eher für die Basis einer Statue-

Sandstein. — Höhe noch 36, Breite noch 20, Dicke 33 cm. — Gel*,

bei Ausgrabung des Kastells durch die Beichslinicskonimission (Nov./

Dez. 1S92) in »lein unter dem Sacellum befindlichen Keller, „aller Wahr-
scheinlichkeit nach aus dein darüber befindlichen Kaum hinabgestürzt".

— Hätnmerle-Hettnor a.a.O. 8. m. Abb.

An in. Eine Hau d in ii Ii 1 e aus Sandstein, gef. 1874, jetzt vermisst,

erwähnen llämmerle-IIettner a. a.D. 13.

407. B r u e Ii s t ü c k eine r .1 u p p i t e r s t a t u e 1 1 e , K i g e n t u m d e r

Ite i ch s l i m es k o in m i s s i o n.

Erhalten ist der grössere Teil des Kuinpfes einer männlichen

Figur, welche, nach der Vorbeugung des l'ntcrlcibs zu schlicssen,
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sitzend dargestellt war. Sic ist bekleidet mit einem Himation, welches

über den Unterleib zur 1. Schulter hinaufgezogen war. Nach der Ver-

mutung von Ilämmerlc-Hcttncr als Juppiterstatue zu ergänzen.

Schilfsandstein. — Höhe noch 9 cm. — Fundort und -zeit wie n. 406.

— Hämmerlc-llettner a. a. <>. 8, in. Abb.

408t Miinnliches Köpfchen, Eigentum der Reichslimes-
kommission.

Das Köpfchen ist jugendlich bartlos. „Die Haare sind aus dem

Gesicht gestrichen, liegen auf dem Haupte flach an und fallen als

dicker Schopf in den Nacken. Das Haupt ist mit einem Lorbeerkranz

geschmückt, der Uber der Stirn mit einer Rosette geziert ist ' (II Um-

mer le-IIettner).

Feinkörniger roter Sandstein. — Ganze Höhe (mit Ilalsansatz) 9,

Höhe des Gesichts 4,7 cm. — Gef. 1892 Nov./Dez. im Atrium vor «lein

Sacellum. — IIImnteiie-Hettner a. a. 0. 13, m. Abb.

A um. Hin grösserer Kopf, „etwa 1 Fuss hoch", und ein „acht-

kantig gehauener Stein" sind nach Angabe des Stadtschultheissen Zügel
„im Hause des Schuhmachers Spengler Nr. 36 u mit römischen Ziegeln und

Gefüssen gef. und „an einen Altertumshändler verkauft worden" Hämmcrle-

Hcttner a. a. 0. 12.

40!>. Bronzcbüste, als Gewi cht an einer Wage verwendet,
Altertum s s a m m 1 g. 9 1 u 1 1 g. |

A b b. 1 80.)

Der bartlose, jugendliche Kopf trügt eine

Stirnbinde und Bphenbl&tter in dem reichgelock-

ten Haupthaar, das unten in einem Schöpfe

endigt, l'eber der Brust und den Schultern liegt

ein faltiges Gewandstück. Die Büste wurde von

Paulus d. ü. als Diana, von Hang früher als

Ariadne bestimmt, wird jetzt aber als untun-

lich, und zwar als Dionysos (Bacchus) ge-

deutet. Auf dem Scheitel ist ein King ange-

bracht, der die ursprüngliche Verwendung als

Gewicht beweist. Vgl. eine zu gleichem Zweck

dienende, Bacchusbüste vom Niederrhein (Koe-

nen, Bonner .1. 81, S. 153) und den Bronzekopf

n. 173 Soudeltingeu. Abi). 1-0. 1 :2.

Hffhe 9
f
ö cm mit dem King. Gewicht 860 g. Die Nase i>f durch

den Gebrauch nls Gewicht abgeschliffen. — «Schon vor 8 Jahren bei An-

legung eines f'anals („von der Hauptstrasse gegen die obere Mühle" UA-
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Ii rs ehr.) wurde ein ehernes \Y\U\ gef, das der Unterz. von einem Schuster,

der es schon seit mehreren Jahren als ein Gewicht an einer Schwarzwälder

Uhr gebrauchte, käuflich an sich brachte"4 Paulus d. iL (1837). Aus der

Paulus'schen Sammlung angekauft 1H65 (n. 244). — Litteratur: Paulus.

Bericht an das Stat.-Top. Bureau, 16. Juli 1837, und W. .1. 1S44, 8. 106;

OAlteschr. 237; Hau- K. W. I 166; Hämmerle-Hcttncr a. a. (».11 f., in. Aldi.

410. Eule von Bronze, vergoldet. Verbleib unbekannt.

Die Eule sitzt ruhig mit gesenkten Flügeln und gebogeuen Beinen.

Auf der Hinterseite ist eine gros.se, annähernd viereckige OefTnung, um-

geben von kleinen Löchern, wie um einen Faden zum Annähen durchzu-

ziehen. Tuten ist eine Art viereckiger Basis mit einem etwas grösseren

Loch, das offenbar ebenfalls zur Befestigung diente. Das Stück ist dick

vergoldet. — Hang hat, wenn auch zweifelnd, an ein römisches Feld-

zeichen gedacht, Sixt hält das Stück für modern.

Höhe 10,5, Breite 8 cm. — Nach Scyffers Angabe c. 1873 4 von

einem Schmied auf einem Acker im sog. Zehnten gel*. Von Hang und

Sixt in der Sammlung Seytfers gesehen, nach dessen Tod verkauft, un-

bekannt, wohin.

Mainhardt, OA. Weins borg.

4B. Bruchstück der Basis einer J uppiterstatue. Ver-

s c ho 1 1 e n.

Erhalten war nach II aussei mann der obere Teil mit ein-

fachem (iesims. Da «lieser ganz schmucklos und oben flach ist, so

wird der Stein nicht wie bisher als Altar, sondern als Basis zu be-

zeichnen sein. Von der Inschrift sind nur die drei Buchstaben bekannt

:

I O M '
°!><1 '" n maxim0 -

Juppiter dem besten und grössten.

Vgl. besonders n. 392 f. Welzheim.

Material unbekannt. — „Linen Werkschuh (5 Zoll hoch, einen dito

breit, und einen dito dick, mit kaum noch etwas kenntlichen Zügen einiger

Buchstaben 1* II ans se I m an n. — (ief. „in des »lasigen Badwürths Acker 1*

de rs. Schon 1S3Ö nach Stalin nicht mehr aufzufinden. — Litteratur:
llanssrlmann 172, m. Abb. Tab. VIII 5; nach ihm Büchner 1163, Stalin,

W. J. n. KIO, W. (Joscli. n. 266, Steiner B 157, OABesehr. 129, Brambach
n. 1«22

?
Hang, Wirt. Franken n. 27, K. W. I 16«.

An m. Kbd. wurde nach II an s s e I m a n u 1 72 gef. ..eine [Matte
von Sandstein, welche eine obere Lage an einem Postament kau gewesen

>eyn, einen Wcrkschuh 7 Zoll lang |d. Ii. Droit |. einen dito und 3 Zoll breit

d.h. dick] und 5 Zoll dick (<1. Ii. hoch] (Tab. XI 3), iugleichem ein sauber

gehauener F.ckstcin eines Debäudcs" (Tab. VIII 6). Die genannte Blatte

kann auf der Basis gelegen haben.
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412. Hru clistück eines Altars (?) mit Inschrift, Lapid.

Stuttg.

Krhalten ist die untere rechte Hälfte des Steins, dessen Sockel

übrigens bei der Verwendung als Mauerstein abgomeisselt wurde. Auf

der r. Nebenseite ein schmaler, hoher, einhenkliger Opferkrug, darüber

der Rest einer Schale oder Pfanne. Vorn ein Bruchstück der Inschrift

:

N V M Ausser den nebenstehenden Buchstaben kann auf

der glatten Inschriftfläche, soweit sie erhalten ist, nichts

i_ M gestanden haben. Ilaug hat an mnn(ini) Ato/u.iti oder

iiiimf iitilm.s) Atu/Hsfortiin gedacht, Sixt an (süj)num.

In lotztercm Fall wäre auch dieser Stein die Basis eines Standbilds,

wofür auch die vorauszusetzende Breite spricht, wogegen andorersoits

die Opfergeräte eher auf einen Altar hinweisen. Der Schluss könnte

f(il)t'n.s) m(erito) zu lesen sein, wiewohl L nicht sicher ist.

Stuhcnsandstcin. — Höhe noch 70, Hreite noch 41, Dicke 26 cm.

Die Buchtstaben der oberen Z. sind 5, das untere M 5,5 cm hoch, regelmässig.

— „In des dasigen Badwürths Scheuren an der mittägigen Seiten im

Fundament eingemauert*' (II aussei mann), so dass nur die r. Nebenseite

sichtbar war; 1835 von Kentaintinann Wcysser nicht aufgefunden (Stalin),

von Paulus d. ä. später wieder entdeckt (Der röm. Grenzwall 2b') und

1861 nach Stuttg. ins Antiq. gebracht. — Litteratur: Hansselmann I 70 f.,

m. Abb. der Nebenseite Tab. IX 8 (hienach Stälin, W. J. n. 110 und OA-

Beschr. 129); Stälin, Vor/., n. 110; Brambach n. 1(124; llaug, Wirt. Franken

n. 29 und K. W. I 167, Sixt, Führer n. 33.

•

413. Altar(?) mit erloschener Inschrift. Verschollen.

An dem Stein, „welcher an einer Mauer neben der St rasen bei der

Kirchen zu Mainhanl befindlich, ist durch die Länge der Zeit — die darauf

gestandene Ueberschrift völlig erloschen, und kaum mehr das Leistenwerk

noch daran zu erkennen". So Ilansselmann I 70 (Tab. 1X2). Im Jahr

1HH5 nach Ucntamtmann Weysser „nicht mehr vorhanden." Stälin, Vera,

n. 111. - Nach der Abb. bei Ilanssclmanu scheint jedoch auch dieser

Stein eine Basis gewesen zu sein.

414. Altar(?> mit Inschriftrest. Verschollen.

N IQ Diese Buchstaben standen nach einem Bericht von Ober-

m leutnant Dürr ich vom HO. Juni l<s:{7 an das Stat.-Topogr.

Bureau auf einem „Denkstein*4 mit Snckel, der kurz vorher

„an der westlichen Brustwehr** des römischen Kastells ausgegraben wurden
war. Nach «1er Zeichnung Dürrichs war der Stein 20" hoch, am Sockel

16", oben 12" breit und 6V2" dick, anscheinend oben abgebrochen.

Der Stein war nach Diirrich im Pfarrhaus aufbewahrt mit 11. 415 und 41S,

ist aber verschollen, wenn er nicht etwa mit 11. 412 identisch ist.
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415. Haustein der 22. Legion. Verschollen.

Le(f(io) XXII jtri(mvjenia) p(ia) f(ideli#).

Die 22. Legion, die erstgesehaffene, fromme,
getreue.

LEG XXII
PR I P r

Der Stein giebt sich durch seine Gestalt und seine Inschrift als

ein Haustein zu erkennen, der ohne Zweifel in die Mauer des römi-

schen Kastells eingesetzt war. Vgl. die zwei ahnliehen Steine von

Jagsthausen n. 462 f. Teuer die 22. Legion vgl. n. 100 Rothenberg.

Material unbekannt. — Höhe (nach Geiger) 20, Breite 32, Dicke

9 cm. Z. 2 Anfang war nach Dürrieh I* lesbar, ebenso :un Ende der liest

einen F. — Juni 1837 wie n. 414 „an der westlichen Brustwehr" [de« Ka-

stell*] ausgegraben und im Pfarrhaus aufbewahrt (Dürrich). Ging ver-

loren. Litteratur: Berieht von Obcramtsarzt Dr. Kerncr (dem Dichter

Justinus Kerner) an den Verein f. Vaterlamlskunde, 19. Juni, von Ober-

leutnant Dürrich an das Stat.-Topogr. Bureau, 30. Juni, von Aeeiscr Geiger

an Kerner, 4. Juli 1837; hiernach Stalin, W. J. 1837. S. 164 f. und W. Gesch.

n. 267, Steiner B 158, OABesdir. 127, Brambach n. 1625, Bang, Wirt.

Franken n. 30 und K. W. I 167.

41C>. (irabdenkmal zweier Unteroffiziere aus Daluiatien,

der 1. Kohorte der Asturer angehörig. Lapid. St uttg.

10

1.-)

I) M
MA S IMO Ii ASAS
r mkssoiu com
ASTVHVM CO E
YSl OY IS IS
PENDIOATJ/AI7//
ANORVA A'A'A' VIII

Co DALM ATA EX M
VNICIPIO MAG A Ii

ET BATON 1 BEVSAiTI

OPTIONI CoH SS )/•:/

DEM STIP- A 17// J A'

RVAXLEX MWXICJ
PIO SALVIO J /'//;

S

IVC'IO'I'S I RLS

Diu Manibus. MaximoI)umni[is], wen«
sori coh(ortis) I Axtttrum [efenturio )] Co-

lifrJanHJuin/(]infif* ),HtjpendiontmXVIII,
<in(ii)orum XXX VIII, c(ici) Dalmatate)
ex munieipio Mapab., et Iiatotii lieusanfijx].

optioni cok(orlis) ffupral scriptae) fff/i-

turia) tadtm, stijuendiorum) XVIII, an-

(nfoj)rum XL, tu- munieipio Salvio ApieslY

)

(h)cren(Y>

Den Manen. Dem Maxiinns, Sohn des
Dasas, Getreideinesser der 1. Kohorte der
Asturer, aus der Outline des Cobrunius
(juiutinus(y), mit 18 Dienst- und 38 Lebens-
jahren, einem dalmatischen Bürger aus der
Landstadt Magab . . .. und dem Bato, Sohu
des Beiisas, Feldwebel der oben genann-
ten Kohorte, von derselben Centurie, mit

IS Dienst- und 40 Lebensjahren, aus der
Landstadt Salvium, (hat) Apies(V), des

Sohn, als Frbe(?) (das Grabmal errichten

lassen).

Die Inschrift ist von einem dreifach gegliederten Rande eingefasst.

Sic steht auf einer grossen viereckigen Hatte ohne Sockel und Ge-
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sims (s. übrigens unten). — Z. 1 glaubte Hans sei mann zu Huden

D M SN Cf>; das mtlsste gelesen werden D M SACR(uni), allein auch

dies ist nach dem jetzigen Befund und nach der Stellung der Buch-

staben D M in der Mitte der Zeilo nicht wahrscheinlich. — Die Namen
Dasas, Beunas, Bato sind als dalmatische oder pannouische auch sonst

bezeugt, vgl. Brambach n. 741 Bato Dasantis fil. — es eoh(orU) III!

Ih'lviatunnn und n. 869 Beasas Suiti f. 1hintat.; Maximas dagegen

ist als römischer Beiuame wohlbekannt. — Mensur kann sowohl ein

Feldmesser (tu. wjri, ayrarius) sein, der das Lager abzustecken hat, als

auch ein Getreidemesser (m. franicnti, frumentarius), der den Soldaten

ihre Uationeu zumisst. Nach dem gewöhnlicheren oder genaueren

Sprachgebrauch scheiut jedoch der Lagerabmesser »atatnr, der Getreide-

messer mensor zu heissen (vgl. Marquardt, röni. Staatsvcrw. II 2 554).

Beide Arten von Unteroffizieren sind viel seltener, als der optio, d. h.

dor Gewählte (von optare). Dies ist der nHchste Gehilfe und Stell-

vertreter des centurio; Übrigens gab es verschiedene Arten von optioncs,

dereu Verhiiltnis zu einander nicht ganz klar ist. Vgl. Gau er, Kph.

epigr. IV 441 ff. mit der Anmerkung von Mominseu p. 449. — Statt

COHR (H aussei mann) ist ohne Zweifel mit St Hl in zu lesen COH I.

Die 1. Koh ort o der Asturer ist für Obergermanien bezeugt durch

die Miliütrdiplome von a. 74. 82. 90. 134, durch Ziegelstempel von

Nied (vgl. Wolff a. a. 0. 254 ff.), sowie durch die Grabschrift Bram-

bach n. 1231. Die Asturer (im nordwestlichen Spanien) wurden stark

zum römischen Heere beigezogen; es sind sechs Kohorten von ihnen

bekannt, ferner zwei Kohorten der Asturer und Galläker (aus dem be-

nachbarten Galizien). Dass übrigens in einer ursprünglich aus dem

Lande der Asturcr ausgehobenen Kohorte auch zwei Dalmater dienten,

wie in unserer Inschrift, ist nicht auffallig oder ungewöhnlich. Nach

Brambach n. 1231 diente auch ein Tungier (aus Belgien; als Heiter in

derselben Kohorte. Hienach war es eine eohors eijaitata wie die 24. Ko-

horte von Freiwilligen (vgl. zu n. 322 Benningen). Wir haben in ihr

die Besatzung des Kastells Mainhardt zu sehen, welche vorher ohne

Zweifel in dem korrespondierenden Kastell Walheim lag. — Nach
Asturum folgt nicht, wie 11 aussei mann u. a. annahmen, ein Bei-

name der Kohorte, sondern, wie Zange meist er erkannt hat, der

Name der Centuric (vgl. n. 392 Welzheim). Nach den überlieferten

Schriftresten vermuten wir e(attaria) Cohmni(i) ^ahüiui. Der Name
Cobrunius kommt in Oberitalieu vor; der Beiname (Juhttinus, ab-

geleitet aus Quintus, Quintius, ist bekannt. - Zu r(t'rf) l)almuta(i-)

Vgl. cives Hehetia n. 127, eive Mediomatrico n. 359. Das niiutiiipinni

Maijah. in Dalmatien ist noch nicht nachgewiesen. Zangemeister
und II irsc Ilfeld vermuten Mayho, da ein nutnieipiam Mngnum be-
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kannt ist (CIL III Suppl. p. 1617); aber Matjuh. ist von Hanssel-

mann und dem von ihm unabhängigen Dürrich (s. u.) so bestimmt

bezeugt und stimmt mit den noch erhaltenen Zügen so überein, dass

sich daran nicht wohl zweifeln lüsst. Nachweisbar dagegen ist das

uiu/tinjHum Suirittm oder Sulriaa, nördlich von Salonae. Nach ro-

hf'urtinj s(upra) x(criptae) Z. 11 ücsst Zan gerne ister c(enturiitr)

rins,1em ; mit der Ueberlieferung und dem jetzigen Befund stimmt aber

besser c(eniurUi) eaitem. — Die Namen des Dedikanten, die Hansse l-

m a n n Apies Incojüonis (tilius) las, sind sehr zweifelhaft. Den Schluss

bildete vielleicht (nach einzelnen schwachen Schriftspuren) eine Z. 16

in kleinerer Schrift.

Stnbensandstein. — Ganze Höhe 162, Breite 91, Dicke 21 cm. Höhe

der Inschrift 118, Breite 72 cm. Breite des Randes 9,5 cm; statt des Sockels

unten ein leerer Raum, 34,5 cm hoch. — Die Schrift ist ziemlich regelmässig,

aber durch die atmosphärischen Einflüsse stark angegriffen; auch ist der

Stein von einer Art Flechte überzogen. Höhe der Buchstaben Z. 1. 7,

son*t 5 cm. Das kleine o nach C iu Z. 8 bedeutet ohne Zweifel nur einen

runden Punkt. Der Querstrich am T ist besonders in Z. 10 sehr schmal,

fast wie bei I. — Der Stein war „an der Kirchthür — an der mitternäch-

tigen Seiten — eingemauert 41 Hanssei mann; 1831) wurde er in das Antiq.

nach Stuttg. gebracht (0 AB es ehr.). — Litterat ur: Hansseluiann 169.

236 ff., m. Abb. Tab. VIII 1 (nach ihm Stalin, W. J. n. 108, W. Gesch.

n. 2(55); Oberleutnant Dürrich, Bericht vom 30. Juni 1837 an das Stat-

Topogr. Bureau; Stalin, Vera. n. 11, vgl. S. 34; Steiner A 14, B 156 (vgl.

II 369. V 369); Klein, Verb. d. Stuttg. Philol.-V. (1857) S. 89. 93 f.; Becker,

Mitth. an d. Mitgl. d. Ver. f. Gesch. u. Altert, in Frankfurt I 4, S. 269;

OABeschr. 128; Brauib. n. 1621; Hang, Wirt. Franken n. 26, Bonner J. 55,

160 f. und K. \V. I 166 f.; Sixt, Führer n. 31.

417. Grabinschrift. Lapid. Stuttg.

Der Stein ist oben und unten abgebrochen, die Inschrift von

einein dreifach gegliederten, 7,5 cm breiten Rande eingefasst. Der

Name des Bruders war nach dem der Schwester wahrscheinlich Adwi-

»niiiiis-, ein auch sonst bekannter keltischer Name (vgl. Holder, alt-

eelt. Spraehseh. s. v., auch Nestle, W. Viertel jh. 1896, S. 253). Ein

A<h»tinuth(s SjH'ratus kommt iu Köhl vor (Bramb. n. 365).

VS • VIC
lORINVS • ET- AD

!
N AM ATI A • SPERa

ti?]urt Victorinus et Adnamatia Sperata fi

Uli) ßaciendum) c(uravtrunt).
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Stuhcnsaiidstcin. — Höhe noch 30, Breite 75, Dicke 20 cm. Die

Bocliataben sind 5 cm hoch. Die Schrift ist regelmässig. — „Am Limes

gef. und von Acciser Geiger 1859 der Staatssammlg. überlassen" Stalin.

— Litteratur: W. J. 1858 II, S. 219 f., Arch. Anzeiger 1860, Nr. 183,

S. 14* und Vera. n. 122; OA Heseln-. 128; Brambach n. 1023; Hang, Wirt.

Franken n. 28 and K. W. I 166; Sixt, Führer n. 32.

41S. Statue eines Genius, Lapid. Stuttg. (Abb. 181.)

Erhalten ist nur noch der Torso,

der sich durch faltenreiche, künstle-

risch behandelte Gewandung auszeich-

net. Er stellt nicht den in den Rhein-

landen gewöhnlichen Typus des Ge-

nius mit dem griechischen Himatiou

dar (vgl. n. 137 d Kottenburg); er

trügt vielmehr die römische Toga,
die öfters, wie es beim Opfern ge-

wöhnlich war, über den Kopf gezogen

wurde. (Vgl. über diesen Unterschied

llettner, röm. Steindenkmäler in

'Frier n. 89.) Ein Vorbild der letz-

teren Gattung ist der .Genius Augusti'

im Vatikan (nach Visconti bei Koscher

Sp. 1025 f. abgebildet von Birt), und

von den in Württemberg gefundenen

Genien gehören dieser Gattung nicht nur n. 418 und 419 an, sondern

auch n. 332 Marbach (s. Nachtrag zu dieser Nr.). Bei beiderlei Arten

der Gewandung aber trügt der Genius in der K. eine Opferschale, in

der L. ein Füllhorn. Von letzterem ist auch hier ein Stück erhalten,

und zwar mit der hie und da vorkommenden Zweiteilung. Der Genius

des Kaisers hatte in späterer Zeit wenigstens das Attribut des

Modius auf dem Haupte (so auf den Münzen des Kaisers Gallienus).

Schilfsandstein. — Höhe noch 00, Breite 40 cm. Hinten nicht aus-

gearbeitet. — Fundort und -zeit wie n. 414 f. — ...Man sagt mir, der Kopf
der Statue sei von dem Arbeiter abgeschlagen und zu Mauerwerk ver-

wendet worden" Fi stör ins; zuerst im Pfarrhaus aufbewahrt (Dürr ich),

bald darauf ins Antin,. Stuttg. gebracht. — Litteratur: Pistorius, Amts-

richter in Pfedelbach, Brief v. 18. Juni 1837, m. Zeichnung; Just. Keiner,

Berichte v. 19. und 22. Juni (W. J. 1837. II S. 426 ff.); Dürrieli, Bericht v.

30. Juni, m. Abb.; nach diesen Stalin, W. .1. 1837 I S. 164, Vit/., n. 71;

Hang, K. W. I 167; Sixt, Führer n. 29.
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41tt. Statue ciiius Genius, Lapid. Stuttg. (Abb. 182.)

Die verstümmelte Statue ist der vorangehenden ähnlich, zeigt

aber einen etwas anderen Faltenwurf der Toga, der dein ,(»enius

Augusts im Vatikan DOCfa ähnlicher ist. Wie bei diesem war an-

scheinend auch bei n. 419 die Toga über den Kopf gezogen. An dem

Füllhorn in der L. sind Verzierungen zu bemerken.

Schilfsandstcin. Höhe noch SO, Breite .">7 ein. Hinten nicht aus-

gearbeitet. — Bald nach n. 414 f. und 418 gef. „l'nter Steinhaufen [die vom

Ausbrechen der Kastellmauern herrührten] fand ich wieder ein Bild un-

gefähr wie dasjenige, welche! Sie hier sahen" Geiger. Bald darauf ins

Antiq. Stuttg. gebracht. — Litte ra t u r: Aceiaer Geiger, Brief an J. Kerner

v. 4. Juli IHMT: hienach Stalin. W. J. ias7, S. 1U4, Vera. n. 72; Hang a. a. 0.;

Sixt, Führer n. 80.

Kneten des Materials. [)iescs ist nämlich eine künstliche Masse ans Sand

und Lehm, ungebrannt, grünlich-grau, — Höhe 7 cm. Angeblich war es

1872 im Bad bei Mainhardt gef. Hang erhielt es im Sommer 1872 und

übergab CS der Sammlung des Vereins f. Wirt. Tranken zu Hall.

A um. 'X In der Haller Sammlung befindet sich auch eine Brunnen-
säule von Mainhardt, c. 1878 aus dem Boden gegraben, mit löwcnälinlichcn

ttenaeheuköpfen. IÜeselbe stammt aber ohne Zweifel aus der Zeit der

Benaissauce.

Anm. 1. „In dem Umfang
des Kastells, gegen Abend
(nach Tab, VII II unweit der

südwestl. Ecke] hat vor ohn-

gefehr anderthalb Jahren ein

Mann — ein steinernes
M e n a <• h e n - n d er (J fl t R 8 n-

bild, den r. Fuss wie auch

den r. Arm gebogen in die

Höhe haltend, 4 Schuh lang,

herausgegraben, welche» aber

— von denen Kindern ver-

schlagen worden. u So berich-

tet Haussei mann (1767/8)

I 71 f.

AM». 1S2. 1 : in.

An m. 2. In der Hall er

S a m m I u n g befindet sich ein

W Biblis h e 8 K ö p f c h e n mit

Schleier. Es ist stark abge-

scheuert, auf der Rückseite

nicht ausgearbeitet. Man sieht

hier die Fingereindrücke vom

Google
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Unterheiiiibach, OA. Weinsberg.

420. Relief, drei Nymphen darstellend, Lapid. Stuttg.

(Abb. 183.)

In einer Nische sehen wir auf niedrigen Felsblöeken drei weibliche

Gestalten sitzen, in verschiedener Haltung, die Gewänder nur leicht um
den l'nterkörper geworfen. In den 1 landen tragen sie Schilfstengel, auf

dem Kopf Kranze. Die Darstellung hat nichts mit der der drei Ma-

tronen gemein (vgl. n. 292 Zazenhausen); es sind vielmehr Nymphen,
und zwar nach den Schilfstengeln Wassernymphen. In dem

riachen Giebel Uber der Nische liegen zwei Seepferdchen mit viel-

fach geringelten Leibern, gegeneinander gekehrt. Diese sind als blosse

Verzierung zu betrachten.

Abb. IS». 1 : 16.

Gelber Sandstein. — Höhe in der Mitte 104, an den Seiten 1)2,5,

Breite 166, Dicke 28 cm. Die Buchstaben auf dem Leib der beiden aussen

sit/.enden Fignreu sind neueren l'rsprungs. — „Vor Alters allernächst bey

diesem Ort |Unterheiinbach] im Wahl aufgerichtet, hernach aber anfänglich

an der Seiten Aasiger Kirchen eingemauert" II ans sei mann. «Nach der

Saue >dII dieser Stein in einem nahegelegenen Wahle .Sailen 4
gel*, worden

sein" oAHesehr. (Die Angabe hei Hansselmann I 212 „ohnweit Win-

dischen-Baclr ist uach dem Zusammenhang keine genauere Bezeichnung

des Fundorts.) Seit 1896 im Lapid. — Litteratur: Haussclmanu I IM.,

m. Abb. Tab. X (hienach Stalin, W. J. n. 112, W. Gesch. D. 261); UA-
Bescln. I2t>, m. Abb. 361 ; 0. Keller, Vicus Aurelii 26 f., m. Ahl». Taf. III 2;

Hang, K. W. I 164; M. Ihm, Bonner J. 83, S. 95; Sixt. Fftbrer n. 26 h.
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XVI. Am nördlichen Teil des obergermanischen Limes,

in der Hohenloher Ebene.

Öhringen.

421. Bauinschrift einer Centurie der 8. Legion. Im 8ehlo«B

zu Neueustein. (iips.abguss im Lapid. Stuttg. (Ahl». 184.1

AM.. IM. 1 10.

Ped(ntara) rfnituriae) Juhiit

Silrani. Suh tura Vnterrnli(i) Fr<>-

culi r(enturioniti) legi» VIII A«g(n-
ata) ojtus jivrlfevit).

Arbeitsstrecke der Outline des

Julius Silvanas, Unter dem Kom-
mando des Centnrio Vaterculins
Procains hat die s. Augustische
Legion das Werk vollendet.

Die von einem Kähmen eingefaßte Inschriftplatte war offenbar

in eine Mauer eingefügt, vgl. n. 4 1 5 Mainhardt. — Pedatura ist eine

nach Füssen abgemessene Strecke an einer Hauarbeit; jeder Centurie.

wurde eine solche Strecke zugewiesen (vgl. Veget. HI 8 ,singulae cen-

tnriae dividentibus campidoetoribus aecipiunt pedaturas*). — Siintuu*

und I'riH-ulns {Prödas n. 166 Kusterdingen) sind bekannte Beinamen,

Vaterculiuii ist ein aus der Diminutivbilduug Vaterculus entstandener

Gcntilname (vgl. n. IS."» Köngen», sonst wohl nicht bekannt. — Die

Zeichen für centuria Z. 1 und eenturio Z. 4 haben etwas verschiedene

Form. — Statt frgia — jn r(firH) kann auch gelesen werden hgin(nis)

— perfectutHf so dass leyiouin VII l Augustae zu c(enturionüt) gehört.

Jedenfalls war der (Vnturio Vatereulius Proculus der Oberleiter der

Bauarbeit, an welcher, wie es scheint, mehrere Centurien der 8. Legion

beteiligt waren, darunter die des Julius Silvanus. Welches opus

gemeint ist, kann nicht sicher augegeben werden.

(leiblicher Sandstein. — Hohe 50, Breite 61, Dicke 15 cm. Die

Bueli.>taben sind 5 cm lioeb, die o aber viel kleiner. Die Schrift ist ziem-

lich schmal und eng zusammengedrängt, — -Auf eben diesem Feld [am

Orcndcl- oder Kendelstein, im Osten der Stadt] nur 60 Schritt von

denen bisher beschriebenen [n. 42*2
Ü'.J

lieraustfcgrabcii'' H aussei man n

[wann?]; .N|>äter im Fürstlich Uohenioheschen Schloss zu Kirchber^ a. «I. .1.,

seit Okt. ISTS im Seblos.s zu Neuenstein. — Littcratur: Hansselmann

I 81 ft'.. m. Abb. Tab. 12; nach ihm Imnat. 465), 1, Buchner II öö, Stalin.
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W. J. D. S:i, W. Gesell, u. 202, .Steiner A 19, B 52 (vgl. III 8. 435), Uenzen

(Orelli III) n. 6741 j II. Hauer, Wirt. Kranken VI Kj8; UABeachr. (1865)

S. 90; Brambach n. 1554 (nach Ilausschnann und Stiilin); Haug, Wirt.

Franken n. 84, Iv. W. I 167; Keller a. a. 0. 17; Herzog-Heftner, obergeroi.-

rät. Limes, Lief. 5 (Abt. B, Bd. IV, Nr. 42 und 42«), S. 18.

422. Flattc mit Inschrift des Kaisers Maximums und
seines Sohnes (a. 237), gef. 1741. Im Schloss zu

Neuen st ein. Gipsabgnss im Lapid. Stuttg.

flmpfcratorj ('aes(ur) C(aiu*) «7m-
a

)
ü) Hütt] rtr[us] Mtuiminutt, [ptius)

vi w„ Q uayiminuc invictu* Aug(ttstm), poJnt(i~
VLK.U8 MAXIMIN VS • ßx) mfajxfimug^ trib(unieia) pot(e-

poNT MaX TRIB < POT11I tkde) III, (imp(trator) V, co(n)*(ul),

PRo eO S • ET P(aUr) p(atriae)J pr(oc]o(n)s(ui), et

* 1

(Cioius) Julius Veru*J Maxi[mus,
LVX'mUH n o B CA ES no]b(ilissimus) Cae*(ar), [prßneep»)

5 maX 'Dar. iuvfattutit), Germ(nnicit maJxfimO,
JJ[ac(ieiJ ma.r(imi)]

Vgl. zu dieser Inschrift die ganz ähnliche n. 165 Tübingen. Die

Krgänzungen von Z. 2 und 5 sind nicht ganz sicher, doch scheint es

nach Hcrzog-Hettner, dass die Titulatur (nrm. »tax., Üac. max,
f

Summt, max. hier als gemeinsame für den Kaiser und den Kronprinzen

nachgestellt ist, wie CIL III 37(18. Das dritte Jahr der tribunicischen

Gewalt Maximins ist das Jahr 237. — Die Platte, an deren r. Seite

noch eine Ansa zu erkennen ist, war ohne Zweifel in die Mauer eines

Gebäudes eingelassen. Da die Kaiser selbst die Dedikanten sind, so kann

man an ein Fahnenheiligtum denken (v. Domaszewski a. a. 0. 17),

aber auch wie n. 30 Hausen o. L. au ein anderes von den Kaisern

errichtetes Bauwerk. — Dass gerade in der Gegend von Oehringen

die von Herodiau und Julius Capitolinus beschriebene Schlacht Maxi-

mins stattgefunden habe, wie II ans s el manu umständlich nachzuweisen

sucht, lässt sich aus den ganz allgemein gehaltenen Berichten keines-

wegs schliessen (vgl. Kiese, das rheiu. Germ, in der antiken Litt.

196 IT.),

Gelblicher Sandstein. — Höhe von a noch 58, von b noch 42. Breite

von a noch 25, von b noch 63, Dicke 14 cm. Höhe der Buchstaben 6,2 cm.

Die Schrift trägt in den stumpfen Ecken von A, M, N den Charakter der

späteren Zeit. Der Querstrich in A ist schief; die Formen von P ge-

schweift (Pinselschrift). — a „im Frühling d. J. 1741 ans einem Acker

ohngefehr 600 Schritt vor dein oberen Thor hiesiger Stadt, allernächst au

dem sog. Hendel st ei ii ausgegraben* (Ii „nur etliche wenige Schritt"

von a) II anssclmanu; später mit n. 421 nach Kilchberg, dann nach

Neuenstein gebracht. Dass die beiden Fragmente a und b ztuaiunien-

21
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gehören, wurde erst 1889 von Haug erkannt. — Litteratur: *Jo. Gnil.

Schaubert, Dias, de Maximum hup. ad III. fragm, veteris uucriptiouia

Oeringae nupcr repertum, Altorf. 1741 (auch in Schwarz, Opuse. «juaetl.

acad., coli. Th. ('. Harles, Xoriuib. 17113) : Hansselmann I 3—31, m. Ahl».

Tab, II und S. 31; nach ihm l>onat 472, 3, Pauly 2ü, Stalin, W. J. n. 80

und 82, W. Gesch. n. 260, Steiner A 16, B 51, Wagener 485, Bauer a. a. 0.

107, OABesehr. JK), Brambach n. 1552 t*.; Hang, Wirt. Franken n. 32 f.;

Keller a.a.O. 32; Hang, K. W. I 167 (vgl, 566 und Westd. Korr.BI. 18S2.

n. 249); Herzog-Hettner a. a. 0. 18.

423. Kopf einer Kaiserin. I in Sc bloss zu Neuen stein.

Oipsabguss im Lapid. Stuttg. (Abb. 185.)

Bötlich-grauer Sandstein. — Höhe noch 22, Länge des Gesichts

13.5 cm. — .Mit n.422 zugleich gef. (Hausse I in a uu), später nach Kirch-

berg und Neuensteiii gebracht — Litteratur: Uansaelmann 13 und 30.

m. Ahl». Tal». I :<; Keller a.a.O. 31 f.. m. Abb. Taf. IV 1; Hang, K. IV.

1 167, ii. 1 ;
lierzog-llcttner a. a. 0. 1!', ni. dopp. Ahl».

424. BruohstUck eines Altars oder einer BasiR. Im Sehloss
zu Ne neust ein.

Erhalten ist eine obere F.eke mit einem Handwulst, der mit

einem rhoiubeiiförmigcn Ornament geziert ist. Auf der Nehcuseite

findet sich «1er liest einer nicht näher zu bestimmenden bildlichen

Darstellung. Nach II aussei mann gehörte das Bruchstflok zu dem

Postament der Statue der Kaiserin.

Sandstein. — Hohe noch 20, Breite 23 cm. — Fundort und Schicksal

wie ii. 422 f. Litterat nr: llansselniaim I 3 und 30. in. Abb. Tai». 1 4

(auf den K«»pf «re^i-llt); Hcrzog-IIettner a. a. 0. !!•. n. 9,

Ahl., lflö. 1 : 6.

Der Kopf gehörte zu einer Statuette.

Da er an demselben Ort wie die Inschrift

des Kaisms Max im in und seines Sohnes

(n. 422) gefunden worden ist, so nahmen

II aussei m a n n und Keller an, es sei

der Kopf der (icmnhlin Mnximins, I'auli-

ii a. Na di II e r z o g- H e 1 1 u e r dagegen

soll die Frisur nicht auf eine Kaiserin der

damaligen Zeit, sondern auf Faust i na

die ältere hinweisen (f 141). Dabei er-

giebl sieh jedoch die Schwierigkeit, dass

die Kaiserinnen erst seit Julia Dom na

im Lager verehrt wurden (vgl. n. HÖN

Meimsheim und n. 401 Murrhardt).
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An m. „Am Rendels fein — Brocken und Stücker von groseti

und dicken Sandsteinen, und auf einigen derselben — römisclie Littern,

von denen noch T I V, jedoch nicht in einem Zusammenhang, zu erkennen

gewesen" II aussei mann II 201. Ilienaeh Brambach n. 1555 und Hang,

Wirt. Franken n. 35.

425. Bruchstücke der leb ensgross on Statue eines Ge-

nius (V). Im S c h l o 8 s zu N e u e n s t c i n.

a) Basis, vom abgerundet, mit dem Inschriftrest H • D • D d.h.

/in/ h(oHornm) tl(omntt) rf('irimic), zur Ehre des Kaiserhauses (vgl.

u. 12 u. a.}. — Auf der Oberseite ist noch ein 1. Fuss mit Sandale

zu erkennen. Die Unterseite ist Haeh, so dass mit TIorzog-Hettncr
anzunehmen ist, dass die Fortsetzung der Inschrift sich auf einem

besonderen Postament befand.

Sandstein. — Höbe noch 21, Länge des Fusses ebcufalls 21 cm. —
tief, bei den Hans sei manischen Ausgrabungen 17»J8 südlich von dem
römischen Bad im Osten der jetzigen Stadt. Schicksal wie n. 422 ff.

— Litteratur: Hansselmann II 159 ff., m. Abb. Tab. IX 5; Stalin, W. J.

n. 84; Steiner B 53; Brambach n. 155G; Haug, Wirt. Frauken n. 36 und

K. W. I 1G8; Keller a. a. 0. 17, A. 1; Herzog-Hettner a. a. O. 18, n. 3.

b) Füllhorn, mit Früchten angefüllt, von einer rechten Hand

gefasst.

Sandstein. — Höbe noch 20 cm. — Mit a gel*, und aufbewahrt. —
Litteratur: Hansselmanu II 101, m. Abb. Tab. IX 6; Keller a. a. O.;

Herzog-Hettner a. a. O. 18, n. 4.

c) Auch ein Kopf wurde nach Hansselmaun II 160 mit a

und b gel'., ging aber verloren.

Hansselmann und Keller haben die Zusammengehörigkeit

der drei Bruchstücke angenommen, Herzog-Hettner bezweifeln sie.

426. Bruchstück eines Reliefbildes der Fortuna. Im
Sehloss zu Nene uste in.

Erhalten ist die 1. untere Ecke der Platte mit dem Steuerruder,

dem r. Fuss und einigen Gewandresten der stehenden Göttin, welche

das Ruder mit der r. Hand hielt. Inschriften und Darstellungen

der Fortuna sind häutig in und bei römischen Hadern. Vgl. 11.370"

Rückingen uud n. 457 Jagsthausen.

Sandstein. — Höhe noch 17 cm. — Fundort und Schicksal wie

n. 425. — Litteratur: Uanssiliiiaiin II 168, in. Abb. Taf. IX 4; Keller

a.a.O. 28; Hang. K. W. I 160, n. 15: Herzog - Hrttner a.a.O. 18. n. 5,

in. Abb. Taf. II 6.
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427. Bruchstück einer sitzenden Statue. Verschollen.

Die Gestalt war mit einem faltenreichen (iewand bekleidet. Er-

halten waren aher nur die Oberschenkel ; die 1. Hand ruhte auf dem

1. Oberschenkel.

Material uud Masse nicht bekannt, — Fundort wie n. 425 f. — Hanssel-

mann II 168, in. Abb. Taf. 1X7; hienaeh Ilerzog-Hettner a. a. 0. 19, n. 7.

428. Statuette eines liegenden Knaben. Verschollen.

Nach IIa ns se 1 m a n u ein nacktes Knäbehen „von Alabaster",

vielleicht ein schlafender Eros (Amor) von einem Grabdenkmal.

Einen solchen beschreibt Mezger, d. röm. Steindenkmäler zu Augs-

burg (1802;, n. 25; vgl. auch Furtwangler bei Koscher Sp. 1369 f.

Marmor. — Masse utibekannt. — Fundort wie n. 42.3 ff. — Ilanssel-

liiann II 168, in. Abb. Tab. 1X8; Ilerzog-Hettner a.a.O. 19.

Au in. Bei Rektor Hoger, früher in Ochriiigen, sah Hang in

Stuttgart das Bruchstück eine« liegenden Knäbeliens von weissem Marmor

;

erhalten war nur «1er obere Teil des Körpers, der r. Ann erhoben. Nach

Hogers Aussage war das Stück von ihm c. 1880 auf der Filteren Bürg gef.

Wohin es gekommen, ist unbekannt. Sollte es mit dein Hanssehiiann'seheii

identisch sein V

421). Votivstei n
, g e w e i Ii t v o n dem 0 o 1 1 e g i u m i u v e u t u t i s

unter Severus Alexander, gef. 1783. Lapid. Stuttg.

A V u i

v^RICOLLE c)i mlielgjium iuvtn-

/IM IVVENT tfiiftii/i) ilrroti.ssimi nuniini eiu[sj merant Ka-

Y'IDEVOTISSI Itcndisi Xof(embi'ihnft) Imii/emtorei Serero
Ahxtindro Auq^uxtot co< n)si uleK

ö lNVMINIEIV
SACRANT-I' der Jugendverein, sehr ergeben

seiner (Jnttheit, weiht (diese

vember unter dein Konsuln)
verus Alexander Augustiis.

vi MOV i m P <;
seiner Gottheit, weiht (diesen Stein) am l. No-
vember unter dem Konsulate des Kaisers Se-

EVERO A LEXA
NDROAVGCOS

Der Votivstein hat noch einen Sockel, der obere Teil dagegen

ist abgebrochen. — Die Inschrift erinnert an die gleichzeitige aus

Murrhardt n. 402, welche auch die Formel ihrotissimi niimini eins ent-

hült. Zu dem <i>ff></inin iiimihtfis vgl. ii. 3S(J Neuenstadt. - Der An-

fang der Inschrift ist nicht leicht zu ergänzen: die früheren Versuche

/./. n. in. jim !<ti\nlt Imii. M. Aar. Si c,> fri oder /(ieitio ihmiiiii mistri

M. Aar. Stn jri scheitern daran, dass die Buchstabenreste Z. 1 f. nicht

damit stimmen und der Name Ah.r<n><li i fehlen würde. — Grammatisch

ist die sog. ('onstimtio .id sensum bemerkenswert: inUnjhtut </</<»-
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(is,simi — xacrant, sowie das Fohlen des S in iitventnti(s). Epigra-

pliiseli sind die ungeschickten Zeilenabsätzo Z. 5—7 auffällig. — - Die

Thatsaehe, das» der Kaiser Severus Alexander allein als Konsul
genannt ist, weist auf das Jahr seiner Thronbesteigung 222, in dessen

grösserem Teil er nach Ermordung seines Vetters Elagabal (März 222)

allein das Konsulat bekleidete. Vgl. Uenzen (Orelli III) n. 6736 = VVil-

nianns n. 755 b.

Rötlicher Sandstein. — Höhe noch 63, Breite am Sockel 47. Dicke

ca. 18 cm; Höhe des Mittelstücks noch 47, Breite 43, Dicke 10,5 cm. Die

Buchstaben sind regelmässig; Höhe 4 cm. A immer ohne Mittelstrich,

K wie n. 36 Heidenhcim. Die schiefliegenden Buchstaben waren bei der

Auffindung des Denkmals nach einer Zeichnung von K. Julius Weber,
damals Gymnasiasten in Dehlingen, auf einem besonderen Fragment noch

vorhanden (Keller). — 1783 in der K a r I s vor s t a d t beim Graben des

Kellers für das Haus, in dem sich jetzt das Kameralamt befindet, gef.,

lange Zeit im Lyceum daselbst, seit 1837 im Antiq. Stuttg. (Stalin). —
Litteratur: «Oehringer Wochenblatt 1784, 1. Stück (von Sekr. Albrecht

an Stalin mitgeteilt 1830); Stalin, W. .1. 1837, S. 163 f., W. Gesch. n. 261,

Vera n. 9: GrotetVnd, Zeitschr. f. Alt.Wiss. 1838, S. 119; Schmidt, Xass.

Annalcn VI 129 ff.; Steiner A 17, B 59; Hauer, Wirt. Tranken VI KW;
OAHcschr. 91; Brambach n. 1551; Hang. Wirt. Kranken n. 31, Bonner J. 55,

S. 155, K. W. I 167; Keller a. a. O. 12; Sixt, Führer n. 24; Herzog-Hettner

a. a. O. 28, m. Facsimile.

430. Statue der Minerva m i t I n s o h r i f t ,
g e w e i h t v o n eine

m

Quästor des Vieus Aurelianus a. 232, gef. 1861.

Lapid. Stuttg. (Abb. 18 6.)

Das Denkmal ist in zwei Stücke zerbrochen, zu dein unteren

gehören ausser der Basis auch die Füsse der Göttin. Der Statue
fehlt der Kopf, sowie die beiden Arme. Die Göttin trägt einen mit

geringeltem Gorgoneion (Medusenhaupt) geschmückten Panzer, unter

diesem einen lang herabwallenden Chiton, über dem Fanzer einen

zweiten Chiton, der bis zum Knie heraufgezogen und dann wie-

der oben übergeschlagen ist, so dass er r. und 1. (hier über das Hi-

mation) herabfällt. Das Himation ist in reichen Falten von der

rechten Schulter über die I. Srite des Leibes und den Rücken gezogen

und hängt dann von dem r. Oberarm herab. So ergiebt sich eine un-

gewöhnlich reich und kunstvoll angeordnete Gewandung. Die Körper-

fonnen sind sehr kräftig, fast untersetzt zu nennen. In der 1. Hand

hielt die Göttin den Schild, von dem sich auf der Basis noch ein kleiner

Teil erhalten hat; der erhobene r. Arm hielt die Lanze, nach der ge-

wöhnlichen Darstellung. — Auf der Rückseite ist die Statue nicht aus-

gearbeitet, sie stand also an eiuer Wand.
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Die Inschrift auf der breiten Basis lautet:

IN-H-D'D'VICA/IS-AVIEL-SI

C'NVM'MIN-ERVA-5VO
IJVI'EPOIO'RESTITVIT'FAVS

T I V S • lAVKINVS - Q_V Ä.STOR

LN>0 ET - MAXMO OS
J

Abi.. 180. 1:10.

Zur Ehre des Kaiserhauses hat den
Bewohnern des Aurelischen Dorfes ein

Standbild der Minerva auf eigene Ko-
sten wiederhergestellt der Quastor (Ge-
nieindereehner) Faustiiis Faveittinus,

unter dem Konsulate des Lupus und
Maximas.

Die Inschrift enthalt in den Wor-

ten vicanü Aurel, den römischen

Namen von Oehringcn, vicus Aure/ii

(Keller), '•. Aurelins (Stalin), r.

.

I

urdianus (W i 1 m a n n s, Dornas-

z e w s k i , D e 8 s a u) oder Aurelianen'

sis (Brambach). Für die zweite

Form spricht die Analogie von Aqua«

Aureltue (Baden), für die dritte oder vierte ein numerus Aureltunensin

auf einer Inschrift von Falerii, CIL XI 3104 (vgl. Westd. Korr.BI. 1889,

n. 22), sowie ein Kastell in Afriea, das Aurelhtm fitse/ Antoninktfnum]

IÜ688 (Wilmanns n. 2394}, ferner wohl auch die Abkürzung auf unserer

Inschrift, da Aurel ii oder Aureliis wahrscheinlich ganz ausgeschrieben

worden wäre. Wir ziehen tietta Aureliunus vor. Ks fragt sich aber,

nach welchem Kaiser der vicus so genannt wurde. Stälin und Keller
haben unter Berufung auf Dio Cassius 77, 13 angenommen, der Bei-

name stamme von Caracalla her, der ja eigentlich M. Aurelius An-

toninus hiess; Bauer und II e r zog- 11 e tt nur dagegen haben ihn auf

Marcus Aurelius i 101—180 1 zurückgeführt. Allerdings hatte der Platz

schon im Jahr 109 eine nicht ganz unbedeutende Zivilbevölkerung (vgl.

n. 434), aber es fragt sieh, ob damals der Lagerort schon so entwickelt

war, dass er zum vicus mit einer Art von Munizipalverfassung erhoben

werden konnte. Dass zur Zeit unserer Inschrift eine solche bestand,

beweist das Vorhandensein eines quantor. Ein PÜriM kann immerhin

schon eine bedeutendere bürgerliche Niederlassung sein; auch das

ummauerte Lopodunum (Ladenburg war nur ein vicus, ebenso z. 15.

Qenava (Genf) und Lousonna Lausanne . — Zu welcher civitas etwa

der viem Aurdiunm gehört haben kann, ist nicht sicher; vgl. hierüber

zu n. 304 Bonfeld, n. 887 f. Neuenstadt. Nach II e r zog- II e 1 1 n er
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fragt es sich überhaupt, ob er einer civitas „attribuiort" war oder nur

an das Truppenlager sieh anschloss. - Zu suo itnpemliu vgl. die gleich-

bedeutenden Formeln <le »uof (de) sua peeunia n. 434. 342. 38b*. —
Hei den Namen des Quüstors Faitsfius Futfitlhms linden wir wieder

die beliebte Verbindung von Namen gleichen Stammes, vgl. n. 386. —
Das Konsulat des Lupus und Maximvu füllt in das Jahr 232, also unter

Severus Alexander.

Lcttenkolilensandstein. - Höhe der Figur noch 6:{ cm, Höhe der

Basis 19, Breite derselben 46, Dicke 21 cm. Höhe der Buchstaben 2, in

Z. 5 nur 1,5 cm. Die Schrift ist breit und ziemlich regelmässig hat jedoch

viele Ligaturen und zwei Beispiele der Interpunktion nach Silben, vgl. n. 29

Brenz. Das anlautende F in Z. 4 sieht wie E aus. — Gef. 1861 heim Eisen-

hahnhau an der Südwestecke der ..Oberen Bürg 14

, bald darauf nach

Stuttg. ins Antiq. gebracht. — Litteratur: liommsen (nach Berichten

von Stalin und Herzug), Archäol. Anzeiger XVIII (1800), S. 229*; Stalin,

W. J. 1860. 8. 272 f. und Verz. u. 144; Bauer, Wirt. Franken VI 109 f.;

Steiner B 3721; OABeschr. 92; Brambach n. 1661; Hang. Wirt. Franken

n. 41, K.W. I 169; Keller a.a.O. 24, m. Abb. Tat*. II; Hübner, Exempla

n. 635; Sixt, Führer n. 14; Herzog-Hettuer a. a. O. 26 f. (mit unserer Abb.).

431. Statue der Minerva, mit */'jf'
dem Rest einer Inschrift. Ä1Ä filk „ %

Die Statue ist ebenso zu ergänzen

wie die vorangehende und zeichnet sieh

wie diese durch schönen Faltenwurf aus.

Sehr deutlich tritt das Gorgoneion mit

Flügelchen hervor, und der Hrustpauzer

hebt sich von «lein darunterliegenden

Chiton scharf ab. Auch hier ist das

Hiination von der r. Schulter um die

I. Seite des Leibs und über den Kücken

wieder auf die r. Schulter gezogen. Aber

der zweite Chiton fehlt hier. Vor allem

aber ist die Gestalt der Göttin im Gegen-

satz zu n. 430 schlank und gross, wie auf

dem Maulbronner Viergötterstein n. 337.

Von dem Schild ist noch die Handhabe

zu erkennen, ebenso auf der I. Schulter

eine herabfallende Locke des Haupthaars.

— Die Statue ist auch hinten ausgear-

beitet, war alsn bestimmt, frei zu stehen.

Lapid. Stuttg. (Abb. 187.)

A»,b. Ib7. 1 : 10.
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Auf der Basis steht noch als Rest der Inschrift:

H • D • [Inj h(onorem) dtoutn«) [dfivhiaOj. Vgl n. 425.

Die folgenden Keilen müssen auf einem besonderen, jetzt ver-

lorenen Steinbock gestanden haben.

Stiibensandstcin. — Höbe der Statue nocli 93, der Basis 7 ein. Breite

der 15asis noeb 34, Dicke 27 ein. — Fundort und Schicksal wie n. 43<). —
Litteratur: Stalin, W. J. 18(50, S. 272 und Vera. n. 143; Bauer a. a. <>.;

OABesehr. 92; Brambach n. i:>(52; Hau- Wirt. Franken n. 42, K. W. I 169:

Keller a.a.O. 23, in. Abb. Tat'. II; Sixt, Führer n. 15: Herzog -Hettner

a. a. 0. 27 (mit unserer Abb.).

4U2. Bruchstücke eines Votivsteins, der Nemesis ge-

weiht von der 1. Kohorte der Ilelveticr und den
A u r e 1 i a n i s c h e n B r i 1 1 o n e n . L a p i d. 8 1 u 1 1 g. <A hb. 1 88.

Mit versuchsweiser Er-

gänzung des Anfangs:

[Pro salule Im/t.

Caei, L. iScj'tiiui

Sevtri Prrt. Aug,
iih.ioru fututie

ftt tinmns] tittfs

Xniifixi P. Cur. A »/«//-

in]o, lif/. Aug. \>r. [pr.J,

roh. I Hilrt . d Jiritt.

Ann. .sah cur. G. V[al.{

TM, e, hg. tx com. [cm.]

Ahh. lhs. i : r>.

Zum Wi.hl des Imperator Cäsar Lucius Septintius Severus l'ertinax

August iis seiner Kinder und seines Hauses (haben) der Nemesis unter

l'ublius Cornelius Auulliuus. dem Legaten des Augustus an I'rütor* statt,

(diese* Denkmal geweiht) die 1. Kohorte der Helvcticr und die Aureliane
sehen Brittoneu, unter dein Befehl <les (Jajus Valerius Titus, Bcgioii*-

ccntllrio, früheren Cornieulariiis (Auditor.-*).

Als den auf der Inschrift genannten Kaiser vermuten wir Septi-

niius Severus (193 -211), da von ihm allein in der Zeit zwischen

M. Aurelius (161 -1841) und (jordianus (238) Söhne bekannt sind uml

aus seiner Zeit ein /'. form Ihr* Ainijliinis von lliberris in Spanien

(Dissau n. 1139 1 nachweisbar ist, der a. 199 zum 2. Mal Konsul war.

Die Ergänzung Xcim-Hi bat Moni tu sen vorgeschlagen. Diese Göttin
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kommt zwar nicht in (immunen, »her in Paunonicn und Danen öfters

auf Militärvotivsteiuen vor. Sic wird mit Fortuna identifiziert (Neinest

sire Fortunat' CIL III 1125, vgl. auch Lph. epigr. IV* n. 431). — Der

nacli COR- stehende Buchstabe ist trotz Herzog-Hettncrs Zweifel sicher

nach Hang (Wirt. Franken) ein mit N ligiertes A. Hienach ist an

Hübners Vermutung I\ Cornelius Anutlinus festzuhalten. Neben

dem alteren Konsular dieses Namens (8. o.) ist übrigens noch ein jüngerer

bekannt (cos. 216, Wilmanns n. 2868). — flatus Aui/usti pro praetor«

ist der gewöhnliche Titel der Statthalter in den militärisch regierten

kaiserlichen Provinzen; daneben kommt auch in den Provinzen mit

mehreren Legionen, wie Obergermanien, (letpttusj eonsufaris vor (vgl.

n. 186 Köngen), weil diese Provinzen immer von einem gewesenen

Konsul verwaltet wurden. — Ueber die eohors I Hehetiorum vgl. n. 368

Hückingen. Auch dort stand diese Kohorte unter dem Kommando (sab

cara) eines Legionscenturio. Hier finden wir aber ihr beigegeben die

Hr/ttones Aurelianenses, welche keinen besonderen numerus gebildet

zu haben scheinen (vgl. hierüber n. 397 Welzheim). Aurelianenses

hiessen sie nach ihrem Standquartier, dem eieus Aurelianus (n. 430);

vgl. v. Domasze wski, Westd. Korr.Hl. 1889, n. 22, sowie n. 376

lirittoms Murrenses. — Das fast wie S gebildete Zeichen ist zu lesen

n-ntarm. Derselbe Offizier kommt auch auf einer Inschrift in Milten-

berg vor: Fortunae sucrum. C. l'afer. (/uirina Titus, c(enturio) letjionis

t.r ntruiculnrio cos. (Conrad y, Nass. Ann. XIV 364 ff.). Nach dieser

Inschrift ist nicht bloss mit Sicherheit der Gentilname Valerius, son-

dern auch mit Wahrscheinlichkeit als früherer Titel des Mannes vor-

n{' icnlurius) frofn )s(nlaris)J zu ergänzen. Vgl. beue/ieiarius eonsularis

(n.186 Köngen und sonst). Die Co r n i c u l a r i e r haben ihren Namen
von einem Hörnchen, das sie als Auszeichnung am Helme trugen; sie

waren den höheren Offizieren als Gehilfen bei der Hechtspflege beigegeben.

Schilfsandstciu. — Höhe der Schrifttafel noch &">, Breite noch 40,

Dicke IG cm. Höhe der Buchstaben 4 ein. — Die Schrift ist in den fünf

letzten Zeilen eng zusammengedrängt, mit vielen Ligaturen, sonst regel-

mässig. Von N am Sellins* ist ein Hest erhalten. Fundort und Schicksal

wie n. 4:50 f. — l.itteratur: Monnnsen a. a 0 ; Stalin a. a. 0. 270 und

Verz. n. 1 45 ; Dauer a.a.O. III; OAUeschr. 93; Mrambach n. 15f>9; Hang,

Wirt. Pranken n. M. Honner .). 50. S. ir>G, K. W. 1 KW; Sixt. Führern. 12;

Herzog-Ilettner a. a. O. 27, in. Facs.

433. Bruch stück eines Votivsteius, ganz ähnlich dem
vorangehenden. Lapid. S t u 1 1 g. (Abb. 18 9.)

Der Text der Inschrift, die Verteilung desselben auf die einzel-

nen Linien und der Charakter der Schrift sind fast völlig gleich mit
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n. 432: also werden beide auch in dieselbe Zeit fallen. Die Gcntil-

nainen Cornelia und Valeri scheinen jedoch hier ausgeschrieben ge-

wesen zu sein; die Worte et duiims haben, wie II er zog- II et tn er

bemerken, ohne Zweifel gefehlt. — Der Name der Gottin lilsst sich nicht

sicher erganzen; man kann an die ägyptische Isis (vgl. n. 458 Jagst-

hausen), an die keltische Viroddis (Brambach n. 1726) oder an die

tungrische Viradecdis denken (Riese, z. Gesch. d. Götterknltus

im rhein. Germ. 23). Dass im Dativ der 3. Deklination e statt i steht,

ist nicht ungewöhnlich. Mo mm.seil hat an de(ae) gedacht; aber das

sollte nach dem herrschenden Gebrauch (Kiese a.a.O. 14 ff.) dem

Götternamen voranstehen.

Schilfsaudstein. — Hohe noch 4<», Breite noch 38, Dicke noch 22 ein.

Höhe <h r Buchstaben 4 ein. — Die Schrift ist wie n. 432, nur etwas kräftiger

Und weniger eng. Auf dein Stein sind noch folgende Biichstahenreste er-

halten: über O in Z. 1 der unterste Teil eines (j, in Z. 8 nach N zwei

Querstriche eines damit ligierten K, in Z. 4 vor E der (Querstrich von II,

nach R der untere Teil von I. - Kundort. und Schicksal wie n. 430 ff. —
Litteratur: Stalin, Vera, n. 14G; Brambach n. 15(50; Hang, Wirt. Franken

n, 40; Sixt. Führer n. 13. Im Übrigen wie u. 432.

434. Bruchstück eines Votivsteins, von einer Anzahl
Per e g r i neu g e w ei Iii a. 1 *» 0. L a p i d. S t u f t g. (A b b. 1 90. >

Der Form des Sockels nach war der Stein nicht ein Altar, son-

dern die Basis einer Statue. Zu Anfang der Inschrift fehlt der Nanu-

der Gottheit und vielleicht auch die Bezeichnung eines Vereins, dein

die Dedikanten angehörten (coHegittm iuveutntis? vgl. n. 380 Neuen-

stadt). Die Namen der ersten Zeilen sind nicht ganz sicher. Z. 1

c/ior. JJ Helm, et Bri[tt.

Aare, .suhj ettr. C. Yjaleri

l'iti. c. leg,) ex cor[nie. cos.]

UberoruJnnft tu ) eil us

Viradee?]de JP. Cerneflio

Anuliin l<>. leff. Aug. pjfr. jir.,

.'/

Abb. 189 1:6.
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Abb. 190. 1
i
5.

. . Ta'Jnusiitfs Pa- *

tejrnus, Teddfius?
Tajeitus, Pedu. Mcd[d.?
Jajnuurin. Atticus, Max-

;") iminus Dutti, Sene-
cianus S'enecio., Cupit-
us Celsi v. s. I. I. m. d. s. p.
K. Sej». Pris. et Alto. cos.

Tanusius (?) Paternus (?). Teddiua (?) Taeitus, l'edu-

eüus Medd . . ., Jauuarinius Atticus, Maximinus des Duttus Solin, Scne-
cianus des Senecio Sohn (?). Cupitus des Celans Sohn, haben ihr Gel. gel.

fr. u. fr. n. Geb., von ihrem Geld, am 1. Sept. unter dem Konsulat des
Prisen» und des Apollinaris.

las M o in m s e n I 'e/nusfus, ebenso Herzog-Hettn e r , aber der Raum
zwischen S und V ist für T zu schmal, also etwa Tannsins oder Ca-

imsius (zwei nicht unbekannte Gentilnamen). Statt Paternus ist ebenso-

gut Maternus möglieh. Tetld ... ist mit zwei zischenden D geschrieben,

wie Meildillius n. 404 Murrhardt. Der Raum erlaubt nur einen kürzeren

Namen, etwa Tilidins (vgl. Teddiliius, Teddiatins), was wohl nur dia-

lektisch verschieden ist von dem bekannten Gentilnamen Tettins. Ta-

rifns ist ziemlich sicher. Die folgenden Worte las Moni ms en J'edu-

(iiui) uici/f irns ), Arzt des PeducHus, als Apposition zu dem voran-

gehenden Namen, ebenso II e r zog- H e 1 1 n e r ; K. Christ nahm eine

besondere Person an: Pedu(caeus) Med/dfirnsj] oder MeddUns. Hinter

dem mit M Hgierten E ist der Rest eines D wahrscheinlich, doch auch

L möglich. Die folgenden Namen sind sieher; vgl. Uber Bildungen

wie Jannari/tius, Maximinus, Cnpitus die Bemerkungen zu n. 184 f.

Köngen, auch Nestle, W. Vierte l.jah rsh. 18!M>, 8.255. Die Genetive

hn/f i und Celsi bezeichnen wohl nicht den Herrn des vorhergenannten

Sklaven (Mommsen), sondern in der bei den Kelten und anderen

Völkern üblichen Weise den Vater: nach Herzog- II et tue r ist auch

Senecio(nis) zu lesen und dieser Genetiv ebenso zu erklilren. Duttus

ist sonst nicht nachweisbar, die andern Namen sind bekannt. —
D. S. P. — de snn pecti/ii'i vgl. zu n. 430. K(alendis) Sep(tenihribus

)

wie n. 420 Kai. X»r. bezeichnet wohl nicht den Tag des Beschlusses,

sondern den der Aufstellung und Weihe des Denkmals. Das Jahr ist

169 n. Chr. Schon unter Marc Aurel also (vgl. zu n. 430; befand sich

in dem Lagerort eine nicht unbedeutende Zivilbevölkerung.

Digitized by Google



— 332 —

Schilfsandstein. — Höhe noch 3S. Breite des Sockels ursprünglich

c. 55, Dicke noch 19 cm. Höhe <le> Mittclstücks mit der Inschrift noch 27,

Breite 44, Dicke 18 cm. Die Buchstaben nehmen von eben nach unten

au (iro8.se ah, von 4 Iiis 2,5 cm. Auch wird die Schrift immer gedrängter,

namentlich durch die Ligaturen (vgl. n. 432). Die heiden I) in Z. 2 hahen

den hekannten Mittelstrich, der den Zi>chlaut bezeichnet, Z 4 war /.u

Anfang AN ligiert (wie Z. 6), gegen Ende MA. In der letzten Z. hat «las

verstümmelte K dieselbe Form wie n. 429. — Fundort und Schicksal wie

n. 430 IV. — Litteratur: MomuiBcn a. a. 0., in. Faes. ; Stalin a. a. 0. 274,

Verz. n. 147; Bauer a. a. 0. 110; OABcschr. 92; Brambach n. 1558; Hang,

Wirt. Franken n. 38, Bonner J. 55, S. 150, K. W. I 168; Hühner, Exempla

n. 406; Sixt, Führer n. 25; Ilerzog-Hettner a. a. <>. 27, in, Facs.

4I$.">. Keliefhild der Epona, von Pferden umgehen. Lapid.

Stuttg. (Abb, 191.)

insofern schlecht gebildet, als sie ineinander hineinzuschreiten scheinen.

Ausserdem ist r. von dem I. Ann der Güttin noch der verstümmelte

Kopf, die Brust und der r. Vordcifuss eines Pferdes auf dem Steine

sichtbar. Vgl. zu dieser ganzen Darstellung der Epona besonders

li. IM» Köngen und n. 320 Beihingen.

ALI.. IN, 1 : 10.

Unter einem Giebel-

dach (oben und 1. ab-

gesehlagen) Ritzt die

Göttin auf einem Stuhl

mit Schemel. Sie trägt

ein gegürtetes, bis zu

den Füssen reichendes

Untergewand und ein

von der 1. Schulter

zwischen den Beinen

herabfallendes < foer-

gewand. Mit den Hän-

den hält sie einen jetzt

verstümmelten K Orb.

Ein Pferd schreitet

hinter ihr von 1. nach

r. Kopf verstümmelt .

mit hoch gehobenem

I. Vorderhein, ein an-

deres von r. nach 1.

Kopf abgeschlagen
;

diese l'ferde sind aber
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Lcttenkohlcnsandstein. — Höhe noch 6S, Breite 60, Dicke 16 cm.

— Fundort und Schicksal wie u. 430 ff. — Litteratur: Stalin, Vera.

Di 129; Hang, K. W. I 169; Keller a.a.O. 25 f., m. Abb. Taf. III; Sixt,

Süddeutsche Blätter 1893, S. 16*2, m. Abb., und Führer n. 26 a; Heinach

Epona, ltcvue arch. 1895, S. 312, OL Abb.; Hcraog-Hettner 28, m. Abb.

43(5. Statue eines Genius. Lapid. Stuttg. (Abb. 192.)

Erhalten ist nur der Rumpf
mit einein Teil des 1. Arms

und des Füllhorns. Im Unter-

schied von den Genien aus

Marbach uud Mainhardt (n.

332. 417 f.) trslgt der von

Oehringeu nur das Himation,

das wie gewöhnlich von der

linken Schulter über den

Rücken, die r. Seite und

den Unterleib wieder zum

I. Arm gezogen ist, die ganze

Brust aber freililsst (anders

n. 430 f.). Auch dieser Ge-

nius zeichnet sieh wie die

beiden Minerven durch schö-

nen Faltenwurf aus. Das

Füllhorn ist durch eine senk-

rechte Kinne in der Mitte ge-

teilt, wie n. 417 f. — Die Sta-

tue ist hinten ausgearbeitet.
Abb. 192. 1 : 10.

Schilfsandstcin. — Höhe noch 56 cm. — Fundort und Schicksale

wie n. 430 ff. — Litteratur: Stalin, W. J, 1860, 8. 276 uud Vera, n. 130;

Hang, K. W. I 16!>, n. 15; Sixt, Führer Q. 1!>; Herzog-Hcttncr a. a. 0. 26 f..

mit unserer Abb.

4U7. Statuarische Bruchstücke. Lapid. Stuttg.

a) Hin unhärtigcr Kopf mit langem Haupthaar. Derselbe ist weit

vorgestreckt, mit dickem, zurückliegendem Hals. Stalin hielt den Kopf
für weiblich, H e r /. o g- II e 1 1 n e r bezeichnen ihn als männlich. Vielleicht

ist es der Kopf eines Giganten von der bekannten Gruppe (vgl. n. 235

Weil i. Seh.).

Stubonsandstein. — Hirne 16, Co«iehtsläii};o 10cm. — Litteratur:

Stfilin, Vera. n. 121; Si\t, Führer n. Iii; Hcraog-Hettucr 27.
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h) Bruchstück einer gepanzerten Gestalt, vielleicht eines reiten-

den Jnppiters (s. zu a). Erhalten ist ein Stück des Tänzers.

Schilfsandstein. — Grftsste Länge 22 cm. — Litt erat ur: Stülin,

Verz. n. 114: Sixt, Kührer n. 21; Herzog-Hettner 28.

c) Pferdeli ii f.

Schilfsandstein. — Grösstc Länge 11 cm. — I.i t te ra t u r : Stälin,

Verz. n. 116; Sixt, Führer n. 18; Herzog-Hettner 28.

d) Linke Hand, lebensgross; sie hielt einen Unbestimmbaren

Gegenstand.

Schilfsandstein. — Grösste Länge 11 cm. — Litterat nr: Stalin.

Verz. n. 115; Sixt, Führer n. 17; Herzog-Hettner 27.

Dem .Material nach könnten Ii, c, d zusammengehören, der Grösse

nach a, b, C. — Fundort und Schicksal bei sämtlichen vier Bruchstücken

wie n. 430 ff.

438. Architektonische Bruchstücke. Lapid. Stuttg.

Nach Keller zu einem Tempel gehörig, nach 11 e r z <>g- II e 1 1 n e r

Bruchstücke eines Sockels, vielleicht von einen» Altar.

Schilfsandstein. — Gel". 18(51 heim F.isenhahnhau mit n. 430 ff. —
Littcratnr: Stälin. Verz. a. 111-113; Keller a. a. 0. 24; Sixt, Führer

n. 20, a— c; Herzog-Hettncr 28.

43ft. Minervakopf aus Bronze. A 1 1 ert u mss am m lg. S t u 1 1
g.

(Abb. 103.»

Der Kopf ist hinten

glatt senkrecht abge-

schnitten und „war,

wie die daselbst an-

haftenden Zinnreste

Al.ü. ItH. 1:6.

zeigen, an einen an-

dern Gegenstund ange-

lötef'(Herzog-liett-

ncr). Das Gesicht ist

breit (Nase abgestos-

sen), ilie Haarlocken

knollenartig gestaltet.

Auf dem Kopf liegt

ein Hehn mit den For-

men eines mensehli-

chen Gesichts, ähnlieh

wie n. 147 a Kotten-

burg. Oben auf dein
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Helm war ursprünglich, wie Spuren zeigen, ein Helmbusch vorhanden

(Herzog- Hettner).

Grtfsste Hohe, auf der Rückseite gemesseu, 12,5 cm. Gesiehtslänge

8,5 cm. Dicke der Bronze 13—20 mm. — Fundort und Schicksal wie

n. 430 ff. In der Altertumssaminiuug n. 212. — Litteratur: Paulus d. ii.,

Jahresh. d. W. AltV. I, Heft X, m. Abb. Taf. XXVII 3; Lindcnschmit,

Altert, uns. heidn. Vorzeit II, Heft XI, Taf. 2, 6; Keller a. a. O. 24, m. Abb.

Taf. IV 2; Haug, K. W. I 169; Herzog-Hettner 25 f., m. dopp. Abb.

Anm. Ein „nacktes Knäbchen, getragen, von der 1. Hand einer

grösseren Person, von Messing, 2 1

/» Loth schwer", abgeb. bei Hnnsscl-
mann II, Tab. IX 1 (vgl. S. 167) ist nach Herzog- Hettner 17, Anm. 1

nicht antik.

440. Gemme (Intaglio) mit Darstellung eines trauernden
Eros und Inschrift. Verloren.

Die (Jemine war in einen kleinen, nur für eine Fraiicnhand

passenden Siegelring eingeschlossen. Sie stellte einen geflügelten Eros
dar, der mit dem r. Arm sich auf eine umgedrehte, noch brennende

Fackel stützt; die Heine sind gekreuzt (Standbein das r.). Umgeben
war die Gestalt von vier Buchstaben, die auf dem Siegelabdruck so

stehen: v s

T I

Die obige Darstellung ist das bekannte Bild des Todes, vgl.

Furt wän gier bei Koscher, Lex. der Mythol. Sp. 1369. Eine ähn-

liche Gemme findet sich nach Herzog-Hettner bei Furtwängler, Beselin

der geschuitt. Steine im Antiq. zu Berlin n. 2322. — Die vier Buch-

staben wurden von Walch (bei Ilansselmann) erklärt: r(ivus) s(uo)

tfcs/amenfo) i(tissif). Bnrsian vermutete n-sfi — nxxisti [„du hast

(mich) gequält"], „als Anrede der in Schmetterlingsgestalt dargestellten

Psyche an ihren Peiniger Eros 1
'. Wir müssen die Deutung dahin-

gestellt lassen.

Dunkelroter Karneol (nach Keller). — Hohe der Gemme 9, Breite

7 mm. — Gel. 1768 von Ilansselmann auf der Unteren Bürg in einem

Grab zwischen den Zähnen eines Skeletts (6' 3" lang, also wohl männ-

lich). Neben dem Kopf lag ein Medaillon, bestehend aus einem Quiuar

Hadrians mit goldener Einfassung (Herzog-Hettner). Die Gemme kam
Uber Kirchberg nach Neuen stein und war 1871 (Keller) noch vor-

hauden, aber in mehrere Stücke zersprungen, daher undeutlich. (Kellers

Beschreibung stimmt auch nicht ganz mit seiner Abbildung.) Jetzt ist nur

noch ein Abdruck im Schloss zu Neuenstein vorhanden. — Litteratur:

Ilansselmann II 124 ff., in. (schlechter) Abb. Tab. HI 4 und 5; nach ihm
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Wagener 485 und Grainbach n. 1557; Haug, Wirt. Franken n. 37 und

K. W. I 168; Keller a. a. 0. 21, m. Abb. Tal'. IV 3; Bursian, Lft. Central-

Matt 1873, S. 116: Herzog-Ilettner a. a. 0. 21 (vgl. 15).

441. Basis der Statue eines Genius, mit Inschrift, gef.

1881. Im Schloss zu Neuenstein. Gipsabguss im

Lapid. Stuttg.

In i -

I S '

urift [(/Jetiiutn

cum basfe retejranis et per[eg]rinh he-

redefs cum?] vi[c]aru)i#(?)'Luciilii ?

)

v N I \AA CVW b Ab Jufrtini ? p]atri* [pjosuerfunl].

RANIS-ET PER
,mWn t>|jic|| Gen|ujj mh

RINISrERLDF Basis den Veteranen und Peregriuen

VI AivlS-LVG-IV als (eigentliche) Erben mit den substi-

atdic ncvcr tuierten (Erben) des LnciliusJustinus (?).Ub\ tl .,in .8 Vaters, aufgestellt.

Der oben abgebrochene Stein hat uuten einen einfachen Sockel.

Die Inschrifttafcl ist durch die atmosphärischen Einflüsse stark ange-

griffen. — Herzog-Hettner lesen den Anfang der Inschrift folgender-

ma8scn: /S/iij/uutn Fortunat retljtwh /et tf/eniuiit, und den

Schluss heniJrfs/ , . tittaris (coguomcni Lue. (lleimatsnameu) iu/sstt

p/atri* fftfosinr/tint/. Aber eine Pcrsoucnbczeichnung wie diese wäre

unerhört; daher vennuteu wir, dass Z. 1 f. die Namen der zwei

«oder drei?) Dedikantcn standen und Luc Ju .... der Name des

Vaters im Genetiv ist. — Shjttum cum htm- lindet sieh auch n. 29

Kreuz. Das Merkwürdigste an der Inschrift ist die Zusammen-

stellung rttr/ia/iis et per/aj/rinis, weil sie beweist, dass die in einem

Lagerort angesiedelten Veteranen, ohne Zweifel von Hilfstruppen pere-

griner Herkunft, sich auch mit Peregriuen zu einein Verein (collegium)

verbinden konnten. Vgl. das volleyhtm pereyriuontm n. 328 f. Marbach.

Sonst findet sich die Verbindung reterani et eins- liomani, so in Aquin-

cum und Trocsmis ( IL III 3505 und blG(>. Schwierig ist die Le-

sung des Wortes oder der Worte nach herales. Haug vermutete //'<-

cjitliunx. Erben des ]>eculium castrense, des im Lager erworbenen

Sonderguts. Mo in ms rn verwirft dies als unmöglich und hält hemle/s

cum/ rintr(!)is Lur(ilif} .lu/sti? /»/«tri.« für ziemlich sicher. „Die

n'carii", schreibt er an Hang. ..sind dann die substituierten Erben, für

welche die Bezeichnung wohl passt, obwohl ich einen Beleg dafür

nicht habe und die technischen Bezeichnungen , Substitute oder ,se-

cundi gradus* sind."

Urünlicher S.imlstein. — Hübe noch c. 56, Breite e. 45, Dicke 22 ein
;

Ib'ilie der luschriftplatte noeli <•. 3G cm. Die Buchslaben sind im ganzen

regelmässig; ihre Höhe beträgt 4 -4.5. Z. 7 nur c. 3 cm. — Das C in Z. 6
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hat einen eigentümlichen Querstrich wie sonst «las E. — Hinter «lern Bürg-

kastell auf einem Steinhaufen von Rektor Hoger im Krühjahr 1881 gef.

und in die Sammlung zu Xeuonstcin gebracht. — Litteratur: *Hodgkin,

the Pfahlgraben (18H2) S. 29 (auch in Arehaeol. Aeliana IX 25, p. 101)

nach Momoisen; Hang, K. W. I 169 nach Zangemeister; Herzog-Hettncr

a. a. (). 21, m. Facs. Bei Wiedergabe der Inschrift stand uns auch eine

Abzeichnung Hogers von 1881 und eine Abschrift Haugs von 188">

zu Gebot,

Arno. 1. Hanssei mann berichtet I 45, dass ihm 1766 einer der

Eigentümer der Aeeker auf der Unteren Bürg erzählte, ..er habo vor

einiger Zeit drey steinerne viereckigte, durchaus mit lateinischen Schriften

versehene Platten herausgegraben; die Eine seyc hey 8 Ehlen laug und

SO viel breit, und die beyde Andere nicht viel kleiner gewesen. Ein

Müller habe sie ihme abgekauft, so gleich in Stücken zerschlagen und

darauf in sein Mühlwtthr eingemauert". Die Nachforschungen Hansselmanns

nach diesen Inschriftplatten waren vergebens. — Sodann wurde von dem-

selben im Frühling 1767 im Kastell „das oberste Stück oder der Kopf von

einer steinernen Säule, eines Schuhes lang und 9 Zoll diek, mit ein-

gehaltenem Leistwerk — gef." (I 47, m. Abb. Tab. IV 4), vermutlich ein

toskanisches Kapitäl. Nicht mehr vorhanden. — Vgl. Keller a. a. 0. 21

und 81 j
Herzog-Hettner a. a. 0. 21.

Ann«. 2. Der untere Teil des Orendelsteins ist nach Keller S. 38

ein römischer Säuleustrunk, von gelbem Sandstein.

442— 447. T r u p p e n s t e m p e l.

Vgl. über dieselben im allgemeinen Hansselmann I und II (unten

im einzelnen angeführt); nach ihm Stalin, W. J. n. 84 und W. (ieseh.

n. 263, sowie Steiner B 54 ff.; Bauer, Wirt. Franken VI 111; OABeschr. 91;

Brambach n. 1563; Hang, Wirt. Franken n. 43 und K. W. I 169; Hersog-
Ilettncr 19 f. 22 1'., nieist m. Abb. (unten im einzelnen angeführt).

442. Stempel der 8. Legion, im Sc bloss zu Neuenstein.
Gipsabguss in Stuttg. (Abb. 19 4.)

Leg(io)VHI
Angl nstaj.

Vgl. zu n. 54
Aalen.

Abb. 194. 1 : i.

Der Steinpci steht auf dem Bruchstück einer grossen, 5 cm dicken

Hvpokaustcnplatte. Die Buchstaben sind 22 mm hoch, ausser fl ziemlich

22
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.schmal; A ohne Mittelstrich. — „(ief. auf der Unteren Bürg" (nach

der Neuensteiner Etikette), wahrscheinlich identisch mit Hansselmann I

Tab. III 1, also nach 8. 89 (vgl. 87) im November 17G6 in einem römischen

Grab gef., «las „ein Dach von gebackenen .Steinen oder Platten" hatte,

auf denen der Stempel eingedrückt war. Herzog -Hettner 22, in. Abb.

Taf. IV B 1.

443. Stempel der 22. Legion.

Leg(io) XXII pr(imigenia) p(ia) fi idelitt t.

Vgl. n. 100 Röthenberg.

1. LEG- XXII- PR.PF

Der Stempel stand nach II aussei mann II 145 auf einer grossen

Hypokausteuplatte. Zwischen 1' und K findet sich bei Ilausschnaun ein

ohne Zweifel unrichtiger Punkt. - (ief. 1708 in dem Bade beim östlichen

Kastell. Ist in Neuenstein nicht mehr vorhanden. — Her/og-Ilettner 19 f.

N. 2 18 sind meistens in dem Bad bei dem Westkastell auf der

Unteren Bürg von Ilansselmann 1770 gef., später nach Kirchherg

und dann nach Neuenstein gebracht worden. Zum Teil sind sie auch

bei einer im Dez. 1878 von Bahnmeister Kingler aus Anlass der An-

legung einer Baumschule gemachten Ausgrabung südlich der Eisenbahn-

linie gef. und jetzt im Kap id. Stuttg. aufbewahrt. Hier befinden sieh

auch Gipsabgüsse der meisten zu Hansselmanns Zeit ausgegrabenen

Stempel.

2. LEGXXIIPPF

a) Bruchstück, abgebildet von Hansselmaun II, Tab. XIII 18 (damals

noch vollständiger). In Neuenstein mit n. 24 bezeichnet.

b) Auf einer grossen Dockplatte, 5,5 cm dick. gef. 1878, jetzt im

Lapid. Stuttg.; vgl. Sixt, Führer n. 28 b, Herzog-Hettner 28, n. 2, in. Abb.

Taf. IV B 2.

Abi. ia&. l : 2.

XIII 12; Nem-nstein D. 17 und IS; Herzog-Hettner a.a.O. B8

a) Hypokausteuplatte, 86 cm
lang und breit, 5,5 cm dick.

b) Bruchstück, 6 cm dick.

c) Hypokaustenplatte,86 cm
lang. 02 nun dick.

Die Inschrift ist von drei-

eckigen Verzierungen umge-

hen. — Ilansselmann II. Tal».

LEGXXI1 a) Hypokausteuplatte. 57 ein lang, 50 Kreit, 58 mm
P K -: P • F I

,li< k - Neuenstein n. 23.
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b) Bruchstück, abgebildet Hansselmann II. Tab. XIII 11. Xeuenstcin

ii. 20. Die Inschrift ist zweizeilig, in Z. 2 nach H ein Blatt als Interpunktion.

Die Buchstaben sind regelmässig, 14 nun hoch. — Der Stempel ist identisch

mit einem von Osterburken, bekannt in drei Kxemplaren, welche sieh

in Freiburg, Hall und Stuttgart (SIxt, Führer n. 191 c) befinden, wahr-

scheinlich auch mit einein Stempel von der Saal bürg. Vgl. Schu-
macher-Ii et tu er, ohergernu-rtt. Limes, Lief. 2 (B IV, n. 40), m. Abb.

Taf. V 2.

P-P-F
XXII

LEC

Dreizeilig, von unten nach

oben zu lesen. — Auf dem
Bruchstück einer 6 ein dicken

Platte. — Abgebildet bei Hans-

selmann II, Tab. XIII 1U und

bei Herzog-Hettner Taf. IV B 5;

Xeuenstein n. 1(3 (? Etikette ab-

gefallen).

Abb. 19«. i : 2.

ti. Bruchstück einer grossen, 6 cm
dicken Hypokaustenplattc. Der

oben verstümmelte Stempel hat

zwischen der 1. und 2. Zeile einen

Blitzstrahl, ähnlich wie tt.892

Welzheim. — Hansselmann II 178,

Tab. XIII 9; Xeuenstein n. 21;

Herzog-Hettner Taf. IV B 6. —
Derselbe Stempel fand sich auch

in Mainz (Habel, Xass. Ann. II 3

8. 149, in. Abb. Taf. V 4) und auf der Saalburg, vgl. O. Wulff, Ziegeleien

in Nied S. 2S0, n. 11, Fig. 105.

Abb l'J7. 1 2.

7. Wft/PF7VMT9tPf>:V!r?~. Bruchstück einer grossen, 7 cm

dicken Blatte. Die Inschrift ist in der

Stellung und der Form der Buchstaben

sehr unregelinässig. Zwischen den Buch-

staben P und H in Z. 2, P und F in Z. 3

befindet sich ein nach r. schreitender

Löwe mit erhobenem I. Vorderfuss,

vor dem eine umgestürzte zweihenkelige

Vase liegt. Dies ist eine auf rheinischen

Mithrasreliefs häufige Darstellung (vgl.

n. 3<M> Fellbach). H a n s s el m a im hat das Tier unrichtig für einen Bock

gehalten und so abgebildet. — Hansselmann II 18<>, Tab. XII 2 (hienach

Abb. 198. 1 :2.
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Habel a. a. 0. 229 f., m. Abb. Tab. VII 2); Xeuenstein n. 14; Herzog-Hettner

Tal IV B 7. — Derselbe .Stempel fand sieh aueh in Mainz (Habel a. a. Ü.

186 ff., in. Abb. Tab. VII 1).

8.

Abb. 180. 1 : 2.

BriichstiUk einer grossen,

etwa C> cm dicken Platte. —
Zwischen der L und 2. Zeile

der Inschrift die nach r. ge-

wendete Figur eines (' a u r i-

coms mit langen Hörnern und

Fischleib, wie er als „Steinbock"

im Tierkreis erseheint. — Hans*

M'lmann II 178, Tab. XII 1:

Xeiienstein n. 12; Herzog-Hett-

ner Taf. IV B 8. Vgl Habel

a. a. 0. Iii».

Abb. 200. 1 : 2.

9. a) Deckplatte, 36 cm lang und breit.

6 CUl dick. — Hanssebnann II 181. Tab.

XII 3 (hienach Habel a. a. Ü. 244, in. Abb.

Tab. VII 5); Neuenstein n. 25.

b) Deckplatte, 5,5 ein dick, gef. 1878,

jetzt in Stuttg. (Sixt, Führer n. 23 b).

Die Inschrift steht in einem Kivis,

dessen Inneres von einer Fächerpalme
ausgefüllt ist. — Herzog-Hettner 23, n. 9,

mit Verweisung auf Kofier, obergerov

rät. L. B II n. 14 (Lief. 1). Kastell Butz-

bach, wo Taf. III 29 derselbe Stempel abgebildet ist. Vgl auch Habel
a. a. 0. Tab. VII 4 und <1. Wolff a. a. 0. 8. 281, n. 13, Fig. 107 b.

10. Bruchstück einer grossen Deckplatte, 7 cm dick. Die. Inschrift

steht wie 9. im Kreis, in der Mitte ein herzförmiges B 1 a 1 1. Aber die Aus-

prägung ist schwach und die Formen sehr unregelmässig. — Hanssehnann

II 181, Tab. XII 4 (hienach Habel Tab. VII 3); Xeiienstein n. 13; Herzog-

Hettner Taf. IV B 10.

11. Bruchstück einer grossen Deckplatte, 5,5 cm dick. Innerhalb

eines Kreises ist oben ein kleinerer Kreis (Hall, Scheibe?) ausgeschnitten,

in der Mitte steht die zweizeilige Inschrift, unter ihr ist etwas wie ein

Zweig abgebildet. Sie ist schwach ausgeprägt und die Form der Bach«

staben itnregelmässig. — Hanssclmann II (.81, Tab. XII G und 7 (hienach

Habel 185, Tab. VI 2); Xeiienstein n. 22: Herzog-Hettner Taf. IV B 11.

12. Bruchstück einer Deckplatte 0,5 ein dick. Die kleine, schwach

ausgeprägte Inschrift bildet wie 0 f. einen Kreis, in dessen Mitte eine

Mondsichel nugelnldet ist. — Ranssclniann II 181, Tab. XII 5 (hienach
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Habel 174, Tal». VI 3); Neucnstein n. 19; Herzog-Hettncr Taf. IV B 12.

Wahrscheinlich identisch mit G. Wulff, S. 282, n. 15, Fig. 109.

a) Bruchstück einer grossen Deck-

platte, 7 em dick. Abgebildet Hans-

selmnnn II, Tab. XIII 8; Neuenstein

n. 15.

b) Bruchstück einer Deckplatte,

57 ein lang, 55 nun dick, gef. 1878,

in Stuttgart (Sixt, Führer n. 23 b).

Hcrzog-Hettner Taf. IV B 13. — Die

Inschrift steht in einem Kreis, der

nusM-n mit Zickzacklinien verziert ist,

während in seiner Mitte ein kleiner

Kreis (Ball, Scheibe?) erhaben dar-

gestellt ist. P ist mit F ligiert. Iden-

tisch mit G. Wolff, S. 280, n. 12, Fig. 106b.

lieber die Deutung der Figuren Stempel (mit Caprieorn,

Löwe, Palme, Blitzstrahl. Mondsichel u. 8. w.) vgl. G. WolffS. 293 f.

II ans sei m an n hat in diesen Figuren Kohorten zeichen erblickt

(II 170 ff.), und Habel hat den Versuch gemacht, sie auf die einzel-

nen Kohorten der 22. Legion zu verteilen (Nass. Ann. II 3 (1837]

S. 98- 269). Aber dieser Versuch kann nicht ohne weiteres als ge-

glückt angesehen werden. Dass der auf der „Platte" im Taunus ge-

fundene Caprieorn von Bronze ein römisches Feldzeichen sei, ist kaum

zu bezweifeln; auch in Osterburken wurde später ein ähnlicher Capri-

eorn gef., vgl. IL Bauer, Wirt. Franken VI 2 i'1803), S. 315 ff., mit

Bildertafel. Aber ob dies gerade Kohortenzeichen waren, ist zweifel-

haft. Die ineisten neueren Forscher lassen Habels Hypothese auf sieh

beruhen. G. Wolff bezieht die Figuren auf die Herstellung der Ziegel

und erkennt in ihneu „einen llebergang von der älteren Sitte, die

Legion allein zu nennen und nur durch kleine Nüaiieen die Hersteller

der Ziegel anzudeuten, zu der späteren Gepflogenheit, die letzteren

mit ihrem Namen zu bezeichnen". Dagegen scheint aber zu sprechen,

dass die der NeckaiTinie angehörenden, also wohl älteren Stempel

von Böckiugen (n. 380, 4 9) die Namen der Ziegelbrcnner tragen,

dagegen die von der weiter vorgeschobenen Limeslinie Stammenden,

also wahrscheinlich jüngeren Oehringer Stempel die Figuren.

444. Stempel der 1. Helvetierko horte, im Sehloss zu

Neuenstein und im Lapid. Stuttg. (Abb. 202.)

Derselbe Stempel wurde in vielen Exemplaren teils von II ans sc 1-

iii ann I7ös im Bade des ostlichen Kastells am KeudcMcin und 1770 in

13.

Abb. 201. 1 : 2.
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tyi. I m/m |

r

L J .
I

Vgl. über diese Koliorto

B. 368 Hückingen.

Coh(or») I Htl(vctiorum).

Abi». 202. 1 : 8.

dem de» westliehen Kastells auf der Filteren Bürg, teils von Bahnmeister

Hingier auf »1er Unteren Bürg Dez. 187H gef., sämtlich auf quadratischen

Platten von 21—29 ein Seitenlänge und 35-50 nun Dicke, aus denen die

llvpokaustcnpfciler aufgebaut waren. (Die genaueren Masse siehe hei

Hcrzog-Hettncr 90 und 23). Die von Hanssehuann gel", kamen nach Kirch-

berg, später nach Nenenstein (n. 2H und 29), die von Ringlet gef. nach

Stuttgart (Sixt, Führer n. 23 e). — Die Stempel sind scharf ausgeprägt,

die Buchstaben breit und 16,5 mm hoch. — Hansselmann II 133. 146. 155.

199, in. Abb. Tab. XVII 12 (Ostkastell); II 13+. 187, Tab. XIV H (l'ntcre

Bürg); Heraog-IIettiK r 20 und 23, m. Abb. Taf. IV A 2.

445. Stempel des Xu in er US Brittonum Cal. . im Schlots

E u N euen s t e in und im L n p i d. S tut t g. (A b b. 2 03.)

Nach Analogie der anderen Beinamen der Brittonen (vgl. n. 37B

Hückingen,) wird jetzt auch CAL- als ein von einem Lagerplatz am
Limes hergenommener Beiname betrachtet, während man früher er-

klärte: BHttQHUM CataioniorHHif d. h. ftekottlftuder. Für abgethan

können wir übrigens die letztere Kiklärung nicht halten ; da nilinlieh

auf den Votivinschriften u. 432 f. die Jirilt(niies) Aurefiktnenseft) und

auf Ziegeln (s. d. folg. Anin. die Bril(toHes) Vtd(etlonn) mit der coA« /

IMretiorum näher verbunden sind, so könnten vielleicht beide identisch

sein, also Cal. sich auf ihre Herkunft aus Caledonien und Aare, auf

ihren Lagerplatz beziehen.

Derselhe Stempel ist in vielen Exemplaren sowohl von Ilanssel-
ln a u n I7*»s im Bade des <i>ika>t.ells auf ItypokaustcnpfeHerplättchen

(vgl zu b. 444) und 177<> auf Deckplatten im Bad auf der Unteren Bürg,

als auch in neuester Zeit IS TS 79 und 1892 an beiden Orten gef. worden.

Kxemplarti der von Haiisscliuntiu ausgegrabenen belinden sich in Neuen-

N(ttmtrus) Brit(fonuut) C«-
l/aloiu'oriim Y).

Abteilung der Caledmii-

scheu (?) Brittonen.

Abb. 20.1. i : 2.
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stein. In Stuttgart sind 3 l'fcilerplattcn, 4 cm dick, von der Ausgrabung

Kinglers auf der Cnteren Bürg (Sixt, Führer n. 23 d). — Die Stempel

sind scharf ausgeprägt, die Buchstaben 20 mm hoch. — Hansselmann II

148-155 (Ostkastell); 187, m. Abb. Tab. XIV 0 (Untere Bürg); Herzog-

Hcttner 20 und 23, m. Abb. Taf. IV A 2.

Adiii. Bemerkenswert ist, das» sich die Stempel coh. I Hei (n. 444)

und n. Brit. Cal. (n. 445) auch mehrfach auf einem uml demselben Hypo-

kaustenpfeilerplättcheu vom Bade des ltendclkastclls zusammen gefunden

haben. Eines davon, 21 cm laug und breit, 4 cm dick, ist in Neuen-
stein aufbewahrt. — Hansselmann II 155. 11)9, in. Abb. Tab. XY1I 12:

Herzog-Hettner 20, B 2.

446. Stempel des Numerus Brit ton um M ur rensi u m (?), im

S e h 1 o s s zu N c ii e ii s t c i Ii. < i i p s a b g u s s i in L a p i d. S t u 1 1 g.

Die Einfassung des Stempels hat die Form einer tabula ansata.

Da die Brittonen von der Murr aneh iu Bückiiigen vorkommen (n. B7(i

so ist die obige Ergänzung der Buchstaben B • M wahrscheinlich. — Die

2. Zeile ist schwierig zu lesen. Plato, genannt Wild, in Regensburg

erklärte (bei Hansselmann) Xtnnferi) Fi( rittnimin) »t(/fiar/i) s(hjni)

(/uhifi c(outuhentintn) (jinnfmu ; aber die Ausdrücke siguum (für Cen-

time) und contubernium (für Zug, Hotte) sind ohne Heispiel. O. Keller
schlug vor xuc(iwa) /— sith ruraj \'(<itercnli, vgl. n. 421); Ilerzog-

Hettner ziehen C zu dem Namen und lesen wie oben.

Der Stempel steht auf den Bruchstücken einer jetzt zerbrochenen,

4 cm dicken Platte, die von Hansselmann 177(1 iu dem Bad auf der

Cnteren Bürg gef. wurde. - Hansselmann II 175. 185. in. Abb. Tab. XIV A;

Neuenstein n. MO; Keller a. a. O. 11; Her/.og-Hctiner 23. in. Abb. Tab. IV B 16.

447. Stempel der Brittones Aurelianenscs. (Abb. 204.)

1. I m L a p i d. S t u 1 1 g.

Der Stempel ist vollständig. Kr betindet sieh auf einer Hypokansten-

pfeilerplatte, 18,5 cm lang und breit. 4 cm dick, gef. 1&7S bei der Bin gl er-

sehen Ausgrabung auf der l'nteren Bürg, jetzt in Stuttgart (Sixt, l'ührer

n. 23 a). Die Buchstalten sind vertieft, nicht wie sonst erhöht. Die Schrift

ist ziemlich roh (A oben abgestumpft, wie n. 422), wahrscheinlich auch

aus dem 3. Jahrh. stammend. Höhe der Buchstaben 23 nun. Hciv.og-

Xiim(erus) B(rittonum) M(urrensium?) su{b
iura) C(aii V( .) ?

Abteilung der Brittonen von der Murr(V), unter
dem Befehl des (Jajus V (?).

Hettner 23, m. Abb. Taf. IV B 17.
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Amx{ Uanennts).

Vgl. n. 4H2 f., wo «Ii»' Itritltonvxi

Anre( lüntens* mit der coA. / Helte-

(Horum) verbunden erscheinen.

Abb. 204. 1 : 2.

, I Beide Stempel standen auf Bruchstücken von (fronen
2 R A * R

und dicken Platten, gel", von H a n »sc Im a n n 1788 unweit

des Ucndclstcina und von ihm in der oben angegebenen
3- A/ R

|
Weise überliefert. Kr glaubte, beide gehören zusammen,

und las bal(neum) r[ert]aur(atnm). Beide sind verloren.

— N. 2 ist nach II c r /. og- II e t tu e r wahrscheinlich zu lesen B • N R,

d. h. li(rittones) Anr(elianen*es>, n. 3 entweder ebenso oder wie n. 1. —
Hanssclmaim 11 156, m. Facs.

j
.Mommscn, Stalin, Bauer a. a. 0. ; Keller

a. a. 0. 10, A. 6; Herzog-! lettner 20, m. Facs. (nach Ilanssclmann).

Aus dem Hohenlohischeii.

44S. Liegende Zwerggestalt aus Bronze, in der Alter-

tumssaunnlg. Stuttg. (Abb. 205.)

Die Gestalt hat einen

unförmlichen, unverhHltnis-

massig grossen, gerade em-

porgerichteten Kopf. Der

Leib mit Armen und Beinen

liegt platt auf dem Boden. In

den Händen halt die Gestalt

eine Kugel. Das r. Bein ist

im Knie gebogen, die Fuss-

suhle stellt aber platt auf

dem Boden: das I. Bein da-
Abl.. 205. 1:1. . , . . . .

gegen ist nach hinten ge-

streikt und die FussBobJe emporgerichtet Die ganze Figur lag auf

einer ebenen Blatte.

Länge 5.5, Hiihe 3.5 cm. Die Figur kam aus dem Kachlaas von

Ottmar Schön Ii u t Ii , Pfarrer im Fränkischen, in die Altertunissamml.

Stuttg. ii. 665). Sie ><»ll ..aus dem llolienlohischon" stammen. — Der

römische Ursprung i*t uns übrigens zweifelhaft,
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Jagsthanseit mit Olnhausen*), OA. NeckarSalm.

441). Inschrift des Kaisers Antoninus Pius, im Schloss
Jagsthause n. Gipsabguss im Lapid. Stuttg. (Abb. 206.)

,31 VITRA.
PARTHICI
NEPDIVINE

fIiii/>. Cae«.,

diri Had-J
riani ffil(io)],

divi Trai(ani)

PftrthM
ucp(uti), divi Ke-
rnte pnmeji(oti),

I J'(ito) Aelio Had-
rian*) Anto-
niiw Auy(usto) J'iu

Abb. 20''. 1 : 10.

Dein Imperator
Cäsar, Sohn des

verewigten lladri-

anus . Enkel des
verewigten Traja-
mis . des Partiii-

schen, Urenkel de»
verewigten Nervs,
Titus Acliuslladri-

anus Antouinus Au-
gustus Pius . . .

Ans Z. 3 nnd 4 ergiebt sich die Breite der Inschriftplatte, welche

schmal und hoch gewesen seiu muss. Von dem Rand ist r. noch ein

Stückchen erhalten. — Ob der Name des Kaisers im Nominativ oder

im Dativ stand, ist nicht sicher; wir vermuten eher «las letztere, nach

Analogie der Ehreninschriften n. 401 f. Murrhardt. Am ähnlichsten

ist die ebenfalls dem Autoninus Pius gewidmete u. 1 Isny. Die In-

schrift ist bemerkenswert als eines der frühesten inschriftlichen Zeug-

nisse für das Bestehen der vorderen Limeslinie Pfahlbronn—Miltenberg.

Weisser Sandstein. — Höhe noch 26, Breite noch 46, Dicke 15 cm.

— Die Schrift ist schön und scharf ausgeprägt. Höhe der Buchstaben

4,5—5 ein. Die Photographie ist von dem Gipsabguss genommen; auf

dem Original ist Z. 1 noch ein Stück von H erkennbar, Z. 2 nach DIVI

ein dreieckiger Punkt. P ist in Z. 4 orten, in Z. 3 nnd 5 geschlossen, l'n-

richtig las Oberstleutnant Schmidt Z. 1 DIVI ADRiani Hl. — ?,Eiu, wenn

nicht in .lagsthausen selbst, doch ohne Zweifel in der Nähe gef., im Garten

des rothen Schlosses an der nördlichen Mauer auf der Südseite derselben

eingemauertes Bruchstück" Stälin, nach Mitteilung von Prof. K laiber

in Sehfiathai, Jetzt im alten Frhr. v. Berliehingen'schen Schloss
aufbewahrt. — Mtteratur: Stälin (nach Klaiber) W. J. n. 63, W. Gesch.

n. 251; nach ihm Steiner A 34, B 38 (vgl. IV S. 681), Becker, Aich. f. IVankf.

Gesch. und Kunst, X. F. I (1860) S. 19; Schmidt, Heisebericht, mit An-

merkungen veröffentlicht von Frendenberg, Xass. Ann. VI 131, 2 (nach

Schmidt Brambach n. 16(17); Premier, Wirt. Franken, 6. Heft (1852),

S. 106 f.; Hang, Wirt. Franken u. 45, Bonner ,1. 55, 8. 159, OABesehr.

(1881) S. 227, K. W. I 170; Hübner, Fxempla n. 403.

*) Die in der alten Kirche zu Olnhausen eingemauerten Altäre sind

sicherlich von Jagsthausen dorthin gebracht worden. Vgl. Hang, OA-
Besehr. 227, A.
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450. Altar, «1 e m J u p p i t e r g e weiht, u n d g c s c h u p p t c S ii n l e.

im Schloss Jagsthausen. Gipsabguss der Inschrift

im L ap i d. S t u t tg.

I o O M J(ovi) o(ptimo) m(aximo) Atusonius Vic-

ATVSOlsiVS torinus v. s. I, l. m.

.Juppitcr dein besten und grösstcn hat A tn-

sonius Victormus s. Gel. gel. fr. u. fr. n. Geb.
VICTORNVS
V. S*L*L*M

Der Altar hat einfachen Sockel und ein Gesims mit zwei Hand-

wülsteu, zwischen denen sich drei halbrunde Vertiefungen befinden. —
Der Gontilnamc Atusonius scheint sonst nicht bekannt zu sein. Doch

kommt Atfunoiu'Hs als zweiter Beiname Eph. II, n. 713 in Alt-Ofen vor.

Gelber Sandstein. — Höhe 87, Breite 49, Dicke 24,5 cm. Höhe des

Mittelstücks 53, Breite 41, Dicke 17 ein. Die Buchstaben sind 5 cm hoch,

die Schrift ist schön und regelmässig. Die Schenkel der beiden M senk-

recht. — „Im benachbarten Jagsthausen heute im Beisein des Kentamt-

nianns Fest und des Rektors Keller ans der Erde gegraben" Schwab.
Merkur; nach Miller, Westd. Zeitschr. 1887, S. 02, auf den M ü Ii 1-

äckorn, südwestlich vom Ort. Der Steiu kam in die Sammlung Fest 's

und nach dessen Tod (y 1876) mit den anderen Stücken, nicht, wie schon

verabredet war, iu die Haller Sammlung (OABeschr. 232). sondern in das

alte Schloss. — Littcratur: (Keller'?] Schwab. Merkur, Kronik. n. 132,

Korresp. aus Oehringeii. 2. .luni 1871; Keller, Vicus Aur. 44, in. Abb.;

Stalin, Aich. An/.. 29 (1872) S. 131; Hang, Wirt. Franken, Nachlese u. 47 b,

UABes.hr. 231, K. W. I 171.

b) Mit dem vorstehenden Altar zusammen wurde nach Kel lei-

der obere 'Feil einer geschuppten Säule gefunden. Erhalten ist

das obere Stück des sich verjüngenden Schafts, an den sich oben,

durch ein Keifchen getrennt, das (ziemlich verwitterte) Kapital an-

schlicsst. Dieses ist auf jeder der vier Seiten in der Mitte mit einem

dickbackigen Köpfehen verziert ; darüber liegt der <piadratische Abacus

mit einem Dübelloch auf der Oberseite. — Die Säule trug ohne Zweifel

die vielbesprochene Gruppe des Heitels mit dem Giganten (vgl.

n. 235 Weil i. Seil.). Sie selbst aber kann nach den Massverhältnissen

nicht auf dem Altar gestanden haben, sondern dieser muss seinen Platz

neben oder vor ihr gehabt haben, wie der .Inppiteraltar zu Heddern-

heim (vgl. Donner- v. Kichter, Ileddernh. Ausgrabungen 1885, S. 3).

Dagegen würde der früher gefundene runde Wochengötterstein n. 4()5

in seinen Massen zu der Säule stimmen.

Gelber Sandstein. — Höhe in.eh 73 ein (Schaft 47, Keifchen 2.

Kapital 18, Abaeus 6 ein); Einfang der Säule unten 88 (also Durch-
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messer 28), üben 68 cm
;
Seitenlange des Abacus 30cm. — Fiiiiduiiistäiide

und Schicksal wie a. — Litteratur: Schwab. Merkur a. a. 0.; Keller

a. a. 0.

451. Altar, dem J u p p i t e r u n d d e r J u in» g e w c i h t v 0 u o i n e in

Ccnturio der 1. germanischen Kohorte. In der Kirche
zu Olnliauscn. Gipsabguss der Inschrift im Lapid.
S t U 1 1 g.

I • O • M
j

J(ori) o(ptimo) m(aximo), Juttoni reff<i-

IVNONI REG nae * L(uciux) Petronius Tcrtius, c(enturio)

\ pttp n\l vc cnh(ortis) I Ger(manorutn), ex voto *u*cept<>
L • Y t I K U in V b

pro *e d *ui* pomit l(ibma) l(attu«) m(erito).

TERTIVS-> O'H
ö I GER • EX • VOTO .luppiter dem besten und grössten, Juno

wcrpPTn <w 0 der Herrscherin hat Lucius Petronius Tertius,
SVSLErTU • tvO Ccnturio der 1. germanischen Kohorte, nach

SE- ET - SVIS- POS übernommenem Gelübde für sich und die Sei-

V I T * L • L " M •
neu ^cn ^'tar)

wrirhtet fr. u. fr. n. Geb.

Der Altar hat Sockel und Gesims, ist aber eingemauert und

daher nicht genauer zu beschreiben. — Zu ./. o. in., Juiwni rrtj. vgl.

n. 391 Michelsberg. — Pttroniu* Tertius sind bekannte Namen. — Die

rohor* I Gennntwrum bildete die Besatzung des Kastells von Jagst-

hausen ; sie ist schon in den obergermanischen Diplomen der Jahre 82.

116. 134 genannt, in dem von 116 mit dem Beisatz r(iriitm) Jffo-

manorttm), und stand wohl von der Besetzung des Limes an bis zum

Ende der Kömerherrsehaft (vgl. n. 4Ö7) in Jngsthauscn. Jedenfalls ist

ihre Anwesenheit an keinem anderon Orte bezeugt. Die Leute, aus

denen sie gebildet war, stammten ohne Zweifel vom Niederrhein, wo

die germanischen Bataver, Tungrer, Sygambrcr u. a. zahlreich zu den

römischen Heeren herangezogen wurden. Der hier genannte Ccnturio
befehligte nicht die ganze Kohorte, sondern nur eine der sechs Cen-

timen, sonst hicssc er praeposiius (vgl. n. 368 Böckingen).

Weisser Sandstein. — Höhe 108, Breite 55, Dicke t\ 25; Höhe des

.Mittelstürks c. 70, Breite 47, Dicke 20 cm. Die Schrift ist regelmässig

und deutlich. Man beachte Z. 4 den Querstrich über dem Centnrionen-

zeichen, der sonst bei Zahlen gewöhnlich ist und die «hei zur Interpunktion

dienenden s-artigen Zeichen Z. 8. Höhe der Buchstaben 5—6 cm. Der

Altar ist in der Kirche zu Hin hausen, ohne Zweifel seit Erbauung der-

selben, so eingemauert, dass der nördliche Chorbogen darauf ruht. —
Litteratur: Wibcl, Hohenl. Kyrchen und Kef.-Hist. (1752) 17; Hanssel-

mann I 87, in. Abb. Tab. XIV 1 (nach ihm Pauly 17); Deker, Mscr. Heilbr.

p. 61; nach Klaibers Mitteihmgen Stiilin, W. .1. n. Ti, W. Gesch. n. 257;
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Steiner A 28, 11 47; nach Hansschnann und Stiilin Brambach n. 161(5; nach

dem Stein Hang, Wirt. Franken n. 49 (nach ihm Keller 43, A 2). OA-

Bcschr. 230, K. W. I 170.

452. Altar, dein (Jen ins loci und andern Gottheiten ge-

weiht von einem Ii e u e f i c i a r i u s a. 17 9. Im Schloss

Jagst hausen. G i psabgu ss der Inschrift im Lapid.

Stuttg.

Der Altar ist reich verziert. Auf dem Sockel ein Krug mit Hanken-

oruamenten; auf dem Gesims ein Dreieck, in welchem zwischen einem

Knaben und einem Vogel ein Stierkopf abgebildet ist, r. und 1. Kandwtilste.

Auf den beiden Nebenseiten Opf e r wer kz e u ge: rechts eine Pfanne

mit einem an seinem Knde umgebogenen Stiel, ein schmaler, hoher

Krug mit Henkel und ein Stab (infula), in der Mitte mit Wolle um-

wickelt, welche mit einem Band (vitta) befestigt ist; links eine Tasche

mit drei Messern (wie u. 323 Henningen), hinter dieser eine spitzige

Hacke, darüber ein Halbkranz mit Kosette in der Mitte. Vgl. Haug,
Honner J. 88, S. 144, m. Abb. n. 3. — Nach den Kaumvcrhiiltuissen

und nach Analogie von n. 453 ist zu Anfang IOM»I-R- zu er-

gänzen; ET hat Keller gefunden, G L - Stiilin (nach Klaiber), was

S t e i ii c r richtig erklärte als gntio loci (vgl. n. 24!) f. Cannstatt und n. 371

Böckiiigen). Der Name des Dcdikanten wurde von Hansselmann
gelesen IPOMNIVS, von Schmidt und Keller 1POMETIV.
Steiner vermutete richtig den Vornamen L-, und der (ientilname ist

ohne Zweifel POMPEIVS. Der Keiuaiue d'rathuis kommt auch in

Mainz vor Brambach n. lüf)9t. Zu l*y. VIII. Am/, vgl. n. ")4 Aalen,

zu /'/'. ms. n. 1815 Köngen, zu />rv sr >t suis n. 2">2 Cauustatt. — Die

Konsuln weisen auf das Jahr 171), also ist der Altar sieben Jahre früher

errichtet als n. 4f)3.

Weisser Sandstein. — Höhe 140, P.reite 74, Dicke 29 cm. Höhe des

.Mittelstürks 79, Breite 03, Dirke 20 ein. Höhe der Buchstaben 5 cm. Hie

• ET-GL- /./(or// oljtlimo) mfa.vimoK J(itnoni) rte-

f/inav) f] ei g(inio) l(oci) Lindas ?) Pomp*iux
Grnlinus, viiles hgfionisl VIII Aug« ustar),

b(cne)fi iciariux) co(n)s(ularix}, \>ro sc et suis,

Imp(crtUnre) Commodo II tt Vwo II cos.

l • p OMrnvs
G RATIN V S

MILESLEG
5 VIII AVG

[Juppitcr, dein besten und grössten, Juno
der Herrscherin V] und dein Genius des Orts
Lucius (?) Ponipejus Gratiuus, Soldat der 8. Au-
gustisehen Legion, Gefreiter des Konsular-
legaten, für sich und die Seinen, unter dem
2. Konsulat des Kaisers Counnodus und dem
2. des Verns.

B-F COS
PROSEETSV
ISIMP.COM
MODO II • ET
VE RO II COS
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Schrift ist flach eingehalten, in Z. 1 f. ganz oder teilweise verwischt, doch

(ausser dem Anfang) noch erkennbar; die llori/.ontalstriche von L, K, T
sehr kurz. Auffällig sind Z. 5 und G die leergelassenen Stellen. Die

Tunkte Z. 7 ff. sind zweifelhaft. — „In der Mitten der Morgen-Seiten der

Kirchen [zu (Unhausen] — eingemauert** II an sse 1 m a nn
;

„jetzt in

Jagsthausen im Kittersaal der Burg aufgestellt" Stalin (1835). — Litte-

ratur: llaussclmauu I SS. ni. Ahl». Tal». XIV :'; nach ihm Fuchs, alte

Uesch. v. Main/. II 888 und Wagencr 490, Fig. 917; Stalin (nach Mitt. von

Prof. Klaiber) \V. J. n. 72, W. (Jesch. n. 256; Steiner A 27, B 46 (nach

Ucntamtsverwalter Reichert); Schmidt und Frendenberg, Nass. Ann. VI

131 f.; nach Stalin und Schmidt Hramhach n. 1618; nach dem Stein Hang,

Wirt Franken n. 51 und Keller 43; Hang, Bonner J. 55, 8. 160, <>A-

Hesehr. 227 t., K. W. I 170.

453. Altar, de m .1 u p p i t e r , d e r .) u no und d er Isi» 86 d a t a (?)

geweiht von einem lie nefieiarius a. 186. In der

Kirche zu 0 1 D Ii a u 8 e n. ( 1 i p s a b g u s s der Inschrift i in

Lapid. Stuttg. (nach diesem Abb. 207).

Jcifii t>tj>timo) mia.ritno),

JfUIUtni) r(eginae) et His(idi)

Seilt aUit fl T(itus) l>'l<aciitx)

Vitalin, Ael(in) Augtusta), mi-

ttest let/iiouitt) X XII pfrimi-

geniat) p(iae) f(idelis), ble-

ue \f( iciarius) cofn )8( ultirisl,

tttiji(endiorum) XXVI, jtru

salnte sua et sui omnium
rfotum) #(olvit) l('iben#) m(e-

rito), Imp(eratore) Comfmo-
do) l'tio) h\elice) quintum
et Glalrri(one) cos.

Juppitcr, dem besten und
grössten, .Inno der Herrsche-
rin und der Isis Sedata (?)

hat Titus Flavius Vitalis, von
Aelia Augusta, Soldat der
22. Legion, der erstgeschaffe-

nen, frommen, getreuen, Ge-
freiter des Konsularlegatcn,
mit 26 Dienstjahren, für sein

und aller der Seinen Wohl
sein (icliihdc gelöst froh nach
(Sebühr, als der Kaisei Com-
piihIus l'ius Felix zum 5. Mal
und ßlabrio Konsuln waren.

Abb. 207.

Der Altar hat Sockel und (Jesints, lilsst sieh aber nicht genauer

beschreiben, da er eingemauert ist. — Zu J(ort) o. J(nmni) rfe-
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<jinae) vgl. n. 451. Statt des dritten Gliedes der kapitolinisch«'» Trias.

Minerva, tritt Iiier allem Auscheine nach die ügyptische Göttin Isis

mit dein Beinamen Scdata auf (ho zuerst Steiner und Klein). Die

willkürliche Setzung und Weglassung: des h am Anfang des Wortes

im spilteren Latein ist bekannt, und bei Isis lässt sich noch speziell

an die ägyptische Form ,Hes' erinnern. Der Kultus der Isis, des Serapis

und anderer Gottheiten aus ihrem Kreise drang schon im 1. Jahrh.

v. Chr. in Korn ein und wurde trotz vielfacher Verbote besonders

bei den Frauen beliebt. Die Spuren dieses Kultus reichen von Horn

nach Spanien, Gallien und in die Khein- und Douauliinder. Isis wurde

als oine allumfassende Güttin verehrt, als Stifterin aller milden Sitte

und Kultur, als Urheberin der Schiffahrt, des Hechts, der Ehe u. s. w.

(Preller, Köm. Mythol. 3
II 373 lf.). Der Beiname Seduta aber ist

wohl nicht mit den ihr sonst gegebenen Attributen ,(juieta', ,mitis' in

Verbindung zu bringen, sondern mit dem in Rätien vorkommenden

Gotte Sedatus (CIL III 5918). lliefür kann einerseits die Herkunft

des Dcdikanten aus Katien (s. u.), andererseits die neben Vitalins

auftretende Göttin Vmuiu (u. 184 Köngen) angeführt werden. — Ein

'/'. Flurim Vifali» kommt auch in Ileidenheim vor, n. 36. Aber der-

selbe Mann kann es nicht sein, da der dort Genannte nicht Soldat war

und nicht von Aelia Aug. stammte. — Aelia Ainjttsta oder municipiuia

Aelittm Aua. (CIL III 5800 = Wilmanns n. 2467) wurde die von Drusus

gegründete Ortschaft Augusta Vindelicum seit dem Kaiser T. Aelins

Hadrianus benannt, der sie zum Municipium erhob. Die Heimats-

bezeichnung steht hier einfach im Ablativ; domo wird besonders bei

Soldaten hHufig weggelassen. — l'eber hi'iufiriarias coitsulari» vgl.

n. 186 Köngen; zu xfip(* ndioraiu) n. 415 Mainhardt. — Zu ja-o »uluic

sau etc. s. n. 249 Cannstatt; statt »uuntm oauiiaai steht hier unregel-

mäßig sai uinuiatn. — Der Kaiser Com modus, der zuerst die beiden

später so häufigen Beinamen Pia» Fdi.r zusammen führte, war zum
5. Mal Konsul a. 186 mit M.' Aeilius Glabrio. Dass letzterer da-

mals zum 2. Mal Konsul war (CIL VI 420 = Dessau n. 398;. wird

hier nicht gesagt.

(leiblicher Sandstein. — Höhe c. 120. Breite (oben) 63, Dicke c. 45 ein.

Iir.hr des Mitblstüeks 80, Breite 53, Dicke 40 cm. Die Schrift ist fein und

scharf. M hat senkrechte Hasten. Höhe der Buchstaben 6,5 cm. — Der
Altar ist in der Kirche von (»Inhausen so eingemauert, das» die südliche

Seite des f'horbogens darauf ruht. Die Kanzeltreppe verdeckt ein Drittel,

indem sie vom Anfang der !>. Zeile bis zum Knde der 3. Zeile schräg

heraufgeht. — Litteratur: Wibel a.a.O.: Ilansselmann I 87, m. Aid).

Tab. MV 2 (nach ihm Fuchs, alte Gesch. v. Mainz II 408); Deker, Mscr.

Hcilbr. p. Ol ; Stalin (nach Mitteilung von IW. Klaibcr) W. .1. n. 74.
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W. Gesch. n. 258; Steiner A 26. 15 48; nach Stalin Brambach n. 1617;

Hang, Wirt. Franken u. 50 (hienach Keller 45), Bonner J. 55, S. 160,

OAIlcschr. 228 f., K. VV. 1 170.

454. Altar, dem Jnppiter, der Juno, dem Mars und Her-

cules und allen Göttern geweiht a. 221. Im Schloss

Jagsthausen. Gipsabguss der Inschrift im Lapid.

S t u 1 1 g.

M • / I A • 11Ed
|

[J(ori) o(ptimo)] m(aximo), Jun(oni)

madt -a- ueor r\i reg(inae), Marti et Htre(uli), diis patriis,MART-3 PERC DI
dis dtabusqi m) omnibu* Junta, Juvenil

I S PaT R 1 1 S • D I S Signi ( ?) in *uo. V(otum) s. 1. 1. m. Gr(a)to

D EA BVSQ^O ^ SJeleuc(o) cos.

« I

l^B v S • IVNIVS Jnppiter dem besten und grössten, der

IVVENISSIG Herrscherin Juno, dem Mars und Hercules,

mi i m c v o ( 'en h e > u,ischen Göttern, allen Göttern und
N I • I N S V O • (iöttinnen Junitts Juvenia, Sohn de« Sig-

V- S-L-L-M-GRTC
|

niis(V), auf seinem Boden. Er hat s. Gel.

gel. fr. u. fr. n. Geb. unter dem Konsulate
de» Grat us und Seleueus.

cLEVCCOS

Der Altar hat Sockel und Gesims. Auf letzterem .stand nach

Hau stiel tu au n und Deker die jetzt nicht mehr vorhandene, schon

von Schmidt 1837 nicht mehr bemerkte 1. Zeile der Inschrift; dar-

über ein Dreieck, r. und 1. RandwUlste; auf der Oberseite eine runde

Vertiefung. — Fs fragt sich, ob diis jsifriis als Apposition zu den

vorhergenannten Göttern zu fassen ist oder als Fortsetzung. Im ersteren

Fall sind zwei Erklärungen möglich : entweder der Dedikaut ist ein

Homer, der Jnppiter, Juno, Mars und Hercules in der Fremde, an den

Grenzen des Barbarenlandes als seine heimischen Götter ehrt, oder

ein Germane, der unter Mars und Hercules seine heimischen Götter

Ziu und Donar versteht. In letzterem Sinn deutet Zangeine ist er

(N. Heidelb. J. V 54) die Worte. Kiese (Westd. Zeitschr. 1898 S. 15)

laust den Dedikanten ebenfalls als einen Germanen oder Kelten, der

mit diis fiutriis an seine heimischen Götter „neben den [vorher-

genannten] Göttern römischer Viergöttersteine*' denkt. — Zu dis deubns-

f/ue Omnibus vgl. n. 240 f. Cannstatt. Juuitis und Jmrnis sind be-

kannte Namen, wahrscheinlich gleichen Stammes (vgl. n. 430 Oehringcn).

— Schwierig ist die Erklärung von SIGNI. Ks wurde von Buch-

ner (11 07) und Still in gefasst als Abkürzung von sujnift-r (sonst

shf., sit/ii. oder siijnif,)', Grotefend wollte shjnis in sno ]>usitis lesen:

vielleicht ist es ein Genetiv zur Bezeichnung des Vaters (vgl. zu

diesem Brauch n. 434 Oehringen und zu der Namensform Sicna n. 4

Mochenwangen). - Ueber in sno vgl. n. 336 Grossbottwar. — Das
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Konsulat des (J latus und Seleucus (a. 221) kommt auch n. 251 Cann-

statt vor.

Weisser Sandstein. — Höhe noch 107, Breite 60, Dicke 36 cm. Höhe
des Mittelstücks 70, lireite 51, Dicke 29 cm. Höhe der Buchstaben 4 cm.

Die Schrift ist im allgemeinen regelmässig, etwas flach. Z. 3 steht ver-

sehentlich K statt P. Z. 7 hat Hanssclmann am Ende I , aber hievon ist

jetzt wenigstens auf der glatten Fläche nichts zu sehen; auch Deker und
Schmidt haben nichts davon. Z 8 Anfang hat Hansselmann \\S% Dcker

VAS, Schmidt nur S'; wahrscheinlich stand nur V • S, da v(otum) a(ninio)

K(olvit) nicht wahrscheinlich ist. Z. 8 Ende hat Schmidt unrichtig OHA.
— Der Altar ..stehet am untern adelichen Schloss zu Jagsthauscn, ohn-

gefehr 200 Schritt von mehr besagtem Wall" 11 aussei mann; nach Mil-

ler a. a. O. auf den Mühläckern gef.
;
später kam er in den Kittersaal der

Burg (des alten Schlosses) Stalin. — Littcratur: Deker, Erlang, gel.

Aum. 1767, 3. Stück (abgedruckt bei Hanssebnann) und Mscr. p. 66; Haussel-

mann I 85 f.. m. Abb. Tab. XIII 1 (nach eigener Zeichnung); nach einer

von Lamey übersandten Abschrift Donat 469,5; Stalin (nach Klaiher?),

W. J. n. 66, W. Gesch. n. 254; Steiner A 32, B 41 (nach Reichert), vgl. IV,

S. 6H2; tirotefend, Z. f. Alt.Wiss. 1838, S. 121; nach dem Stein Schmidt,

mit Erkl. von Frendenberg, Nass. Ann. VI 131; nach den Früheren Bram-

bach n. 1609; nach dem Stein Hang, Wirt. Franken n. 47; Keller 48; Hang,

Bonner J. 55, S. 159, OABeschr. 229, K. W. I 171.

455. Altar, dem .1 u p p i t e r , de r .1 n n o und and e r n <t ö 1 1 c r n

geweiht. Verschollen.

Unsere ganze Kenntnis dieses Steins beruht auf II a n ss e I in a n n,

der die Inschrift folgendermassen wiedergiebt

:

I O M
I V :l O l'l I iJori) ofjäimo) mta.iimo), Jnnoni [reg(inae) /.

q c m i t . ge»i[°] l»[ci tt ?} (Hilft/ pat[riisj . . .

1 '' (Xame des Dedi kanten r. />. /. /. »»./.

D 1 1 T A T I ! IN
5

i
: : Vgl. ii. 452 und +54.

»

Material und Masse unbekannt. „Ausserhalb der Kirchen zu ge-

dachtem (»Inhausen liegt am Eck gegen Mittag der Altar — eingemauert 4'

II a n ss e Im an n ; lHHä „nach einer Mittheilung von Prof. Klaiber nicht

mehr zu sehen, wahrscheinlich überwnrfeu u Stalin; nach mündl. Mit-

leiluug des y Schultheis* Kausen he r ^ c r in der Nähe der Sakristeithüre

eingemauert, aber übertüncht. — Litte ra tu r : Hansselmann I 88, m. Abb.

Tab. XIV 4; hicuach alle folgenden: Stälin, W. .1. n. 75. W. Gesch. n. 259,

Steiner A 25, Ii 4!). Brambach u. 161!). Hang, Wirt. Franken n. 52, OA-

Heschr. 231, K. W. I 171.
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45(>. Weiheta fei zur Wiederherstellung den Ilads der

1. germanischen Kohorte. Im Sehl oss Jagst hausen.

Gipsabguss im Lapid. Statt g. (hie nach Abb. 208.)

Imp(eratores) Caesa-
rea) [M(arcus) Julius

PhilippusI P(ius) Fe-
lix), invirii us) Au/ffu-
stus), fet MfCWCUg) Ju-
lius Philippus, Auff(u-
sti) f(i/ius/,] balineum
co/ifttrtis) I Germiano-
rum) [Philippianacj re-

tustate conlabsitm resli-

tuerunt, vuranle Q< uin-

to) Caec(ilio) PutUnfe,
r(iro ) c(laris*imo),leg/a-

to) Augt aslurum) pr(o)

prfaeloreh insistenle

QfHinto) Mamil(io) //<>-

norato, trib( ano) cohfor-

tis) s(upru) sferiptae).

I>ie Imperatoren Cäsaren Marcus Julius Philippus Pius Felix, der
unbesiegte Augustiis. und Marcus Julius Philippus, der Sohn des Augustus,

haben «las llad der 1. (iernianenkoliorte, der Philippischen, welches durch
Alter baufällig geworden war. wiederherstellen lassen unter dem Ober-
hefehl des (^uintus Cäcilius Pudens, von seiiatorisehcm Kan^, des Legaten
der Kaiser au Prätors Statt, unter der Leitung des Quintus Mamilius llo-

noratus, des Tribuns der obengenannten Kohorte.

Die Inschriftplatte ist mit einer einfachen Leiste eingefasst; sie

war zum Kinmauern in das Badgebäude bestimmt. — Pauly meinte, vor

«lein jetzigen Anfang sei eine oder zwei Zeilen .ausgefallen; dass dies

nicht richtig ist, zeigt die Umrahmung der Inschrift. — Die Namen

der beiden Kaiser sind absichtlich ausgemeisselt (vgl. n. 2 Isny). Man

dachte nun früher au Septimiiis Severus und Caracalla i'Pauly), oder

an Caracalla und (leta (Hang, Keller;; aber Caracalla gehörte nicht,

wie man früher annahm, zu den Kaisern, deren Namen nach ihrem

Tode getilgt wurden. Urotefend wird also Recht behalten, der die

beiden Philippus vorschlug, eine Ansicht, der sich auch Horghesi
zuneigte ('Ann. dell' inst. 1839, p. 180), Philippus der Vater war

Kaiser a. 244—249, sein Sohn 247—219. llieuaeh ist auch der aus-

gemeisselte Beiname der Kohorte zu lesen PkUippianae, wie sie ebenso

auf dem Altar der Fortuna balinearU n. 457 heisst. VHaslah? ron-

fabsam nxtitmrunt ist eine häufige Formel, mit deren Wahrheit e>

aber, wie Pauly ausfuhrt, nicht streng zu nehmen ist. Zu curante

vgl. euram agmtihuH n. 117 Kotteuburg und.W> enra n. 432 f. Ochriugcu.

Im Unterschied von insishith- bezeichnet es hier die Oberleitung. —
(f. VaeeiliuH Piuhn» ist sonst nicht bekannt: er gehörte nach unserer

29

Abb. 208. 1 : 10.
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Inschrift dein Seuatorenstand an, was durch den Titel rir rltirix*i»nts

bezeichnet ist (vgl. n. 17 Zwiefalten), und war Statthalter (hyatux

Amjtiitti, hier AiHjHxforum ) der Provinz Obergermanien (vgl. n. 432 f.

Oeh ringen). Die Ahkürznug AVG • G • (gewöhnlich AVGG •} für den

Pluralis kommt seit Marc Aurel und Verns vor (vgl. n. 457 IMPP
DDNN). — Ueher den tribuuu* als Befehlshaber der genannten Ko-

horte vgl. n. 457; zn n(upru) s(eriptue) vgl. n. 41G Mainhardt.

Gelblicher Sandstein. — Höhr 46, Breite 6"». Dicke 13 ein. Höhe

der Buchstaben von c. 32 inni in Z. 1 bis c. 22 in Z. 9 allmählich abneh-

mend. Die Schrift ist regelmässig, hat aber viele Ligaturen, auch seltenerer

Art; so steckt Z. 3 und 5 V in M, Z. 7 K in D und L in K (vgl. das

Facsimile bei Keller). Von den ausgemeisselten Buchstaben glaubt man
einzelne Spuren zu erkennen. Keller wollte in Z. 4 nach M - Spuren eines

A sehen; wir glauben vielmehr einen senkrechten Strich zu tindeu. der

für Philippianac spricht. — , Aliquot abhinc anuis in vicinia huius loci —
etVossa est inseripta saxi arenarii tabula' Paulv; „um das Jahr 1790 gef."

Stiilin; „1790 in den Aeckem westlich [südlich?] am Dorf ausgegraben*

Schmidt. ,In arcem Illustrissimi Comitis de Berlichingen translata. ubi

etiam nunc ostenditur' Panly. — Litteratur: Pauly, Inscript. Hirt",

(nach Tirol) und X. Jahrb. f. Piniol, u. Pädag. If. Suppl. 2 (1833), S. 214;

Stälin (nach Klaiber) W. J. n . 64, \V. Gesch. n. 252; Steiner A 35, Ii 39

(nach Reichert), vgl. II p. 380, III p. 39f», IV p. 681 ; Schmidt und Freuden-

berg a. a. O. 131 f.; Groteland, Zcitschr. f. Alt.Wiss. 1838, S. 121; Zell,

Köln. Kpigr. I n. 1303: Brambach n. 1008; nach dem Stein Hang, Wirt.

Franken n. 46 und Keller 42 (mit Facsimile); Hang, Bonner J. 55, S. 15!).

HABeschr. 230 f., K. W. I 171.

457. Altar, der Fortuna saneta ba linearis rednx ge-

weiht von einem Tribun der 1. G er ma n e nko h or t c

a. 24 8. Im Schloss garten .1 a gs t h an s e n. Gipsabguss
der Inschrift im Lapid. Stuttg. thienach Abb. 209.)

Der Sockel ist sehr niedrig. An dem Gesims das gewöhnliche

Dreieck mit Kandwülsteu
;
jenes wie diese sind mit Blumenornamentcn

verziert. Auf der Oberseite eine schalenförmige Vertiefung. — lieber

die Yoranstellung der Worte '/<", </"/' und das Attribut suurtus vgl.

n. 184 Köngen. ii<tliin<uis heisst Fortuna als die Göttin, welche

die Bäder schützt und segnet. Mit oder ohne dieses Attribut erscheint

sie vielfach in den zu den I,inieskastelleii gehörenden Bädern
(
vgl. zn

n. 376 Böckitigcn i. llnhi .#• ist ein häutiges Attribut der Fortuna, hier

wohl dadurch veranlasst, dass der Tribun bei seinem Abgang von

.lagsthausen der Göttin zum Dank ..für glückliche Btlckkehr aus dem
unwirtlichen und damals .«chou von Feinden hart bedrängten Lande den
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In h(oiit»\m) il(omus) d(irinae)

(Lae Fortunat sanctfaje, balineari,

rtduci Valerius Vuhrianus, tribfu-

nus) vnh(ortix) I Gcrmanontm Phi-
l\i)ppianae. votuin posuit Imp( erato-

ribust) d(ominix) mostris) Philijtpis

Aug(ustis) tcrtium et Herum cos. 1.1. m.

Zur Elm« des Kaiserhauses hat
der Gflttill Fortuna, der heiligen,

hadlieschüt/.cudcn . heimführenden,
Valerius Valerianus, Trihim der
1. liermanenkohortc, der Bhilippi-

sollen, sein üclühde geleistet, als

die Kaiser, unsere Herren, die bei-

den Philippus Augiistus, /lim 3. und
2. Mal Konsuln waren, froh und
freudig naeh Gebühr.

Yotivstein gewidmet hat" (Hang, Schw. M.). Zusammenstellung von

Namen gleichen Stammes und Klanges wie Valerius Valerianus ist

nicht selten, vgl. n. HSli Neuenstadt. — Zu tribunus roh. vgl. n. 822

Henningen. Wie die Kohorten freiwilliger römischer Btlrger, so hat

auch die coA. / Germunorunt wahrscheinlich als eine Kohorte römischer

Hilrger naeh dem Diplom vom Jahr llti, vgl. n. 451) den Vorzug

gehabt, dass sie von Tribunen befehligt wurde. — \'<>tt<m posuü ist

nicht selten, eigentlich wohl ein abgekürzter Ausdruck für * x voto uram

posuü. L L-M- sollte eigentlich bei /toxtiit stehen, ist hier vielleicht

nachträglich hinzugefügt (Drück). — lieber die Abkürzungen der

Kaisertitel Z. 10 ft'. vgl. zu n. 45(5. — Im Jahr 248 war Philippus I

zum 3. Mal, Philippus II, sein Sohn und Mitregent, zum 2. Mal Konsul

(vgl. Wilmanns n. 1015). Mit dieser Jahreszahl ist die Inschrift unter

den am obergerniauischeu Limes in Württemberg gefundenen die späteste

iaus dem rätischen Gebiet ist später n. 30 Hausen o. L.).

(ielber Sandstein. — Höhe %, Breite 40, Dicke 28 cm; Höhe des

Mittelstücks «2, Breite 12,5. Dicke 28 cm. Hohe der Buchstaben Z. 1

nur 8, Z. 2 tt*. 4,8, dann abnehmend bis 3,5 cm. Die Schrift ist im ganzen

schön, doch nicht ganz gleichniäsaig. H ist mehrmals auffallend schmal;

Z. 11 ist krumin. Z. 1 steht irrtümlich ein Blinkt nach dem letzten D. Z. 7

steht C statt (i, Z. 8 fehlt I vor B. — Gef. Sept. 18SÖ bei den von Dr. Willi.

Gross, jetzt Oberreallehrer in Göppingen, geleiteten Ausgrabungen in dem

i-D-TJ'-E £

OBTVNAES;

iwsvai.ers

\H<LERMAN<

"

VMPHILPPIAM»
AFVOTYMTOS
VFHW PPDO.N
PHILIPPISAVG 3

-IIHT-ITERVM,

Abb. 90». i ;io.
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Badgebäude der 1. Gertnnnenkohorte. „im Kaum Ii über der Dohle",

»I.Ii, nach dein Grnndriss o. Zw. iiu Frigidariuni. — I. i tter atur: Guss-

inann, Schwab. Merkur, Kronik 1S8G, n. 221 (hicnach Westd. Korr.Bl. 188G.

ii. 1(57); H[aug] und D[rück], Schwab. Merkur ebd. n. 224; Gross und Miller,

Westd. Zcitschr. IS87, S. 75 f., in. Abb. (hienach Dessau n. 2605); Hang.

Westd. Korr.Bl. 1887. n. Btö; Gussinaun, W. Vierteljahren. 1887, 8. 2t).

458. Basis einer Statue, der Fortuna geweiht von einem
T r i b u n der 1 . i J e r in a n e n k o h o r t e. Im S c h 1 o s s Jagst-

hauseu. Gipsabguss der Inschrift im Lapid. Stut tg.

[Inj htonorem) [d{onnt#i tl( irinae)] die Vortu-

H • [nae oh hoJworein) trih(unatus) / Val{eriux) Yulti ija-

OIE. FORTY »»[« 1>«S(UU>I.

i-TRiB Zur Ehre des Kaiserhauses hat der Göttin

a n v Fortuna wegen der Khre des Tribuu.Us Valerius
Valeriana* (die Statue) gesetzt.

Der Stein ist auf seiner rechten und ganzen unteren Seite, die

Insehril'ttläehe auch auf ihrer 1. verstümmelt. Auf der Uberseite ist

der liest eines Fasses erhalten, der so gross ist, wie der von der ganz

erhaltenen Fortuna n. 466. Z. 1 der Inschrift stand auf dein Gesims.

— die— ilriie, vgl. n. 125. Zu dein von uns angenommenen oh hon.

trih. vgl. Wilraanns n. 1505 und 245!), auch n. 388 Neuenstadt. Wenn
diese Ergänzung richtig ist, so hat der Tribun WiUrius Yalrrianux «1er

Fortuna zwei Votivsteine gewidmet, bei seiner Ankunft n. 458 zum
Dank für die Krlangung des Amts, und bei seinem Abgang n. 457

zum Dank für glückliche Heimkehr. Miller schlug nach n. 456 vor:

IMum( ilios } llojn(orntiix), trih(nnux) /coli (ort Ls) 1 (nruijatnfornm)
}

r,

/#. I. m./ ; allein die Abkürzung Hon. ist austössig.

Gelber Sandstein. — Höhe noch 15, Breite noch 15, Dicke noch

11 cm. Höhe der Buchstaben 1,5 ein. — Fund/.eit und Schicksal wie n. 457;

„im Kaum A". d.h. im Apodyteriuni, gef. G r o ss - M i 1 1 e r. — Littera-
tur: Miller, Westd. Zcitschr. 18s7, S. 76, in. Abb.; llaug a.a.O.; Guss-

iiiauu a. a. U.

450. B r n e h s t ü e k ei u e s v o n e i n e in B e n e f i c i a r i u s ge w e i h-

ten Altars, im S (-bloss Jagst hausen. Gipsabguss
d e r Ins e Ii ritt i in I, a p i d. Statt g.

Erhalten ist der untere Teil mit den zwei letzten Zeilen der In-

schrift und der beschädigte Soekel.

rOR'-B-COS- Vic/tor, b(<,u >-

y ^ Ji icioriosf (»(iiftfuhirin), r(otum) sfo/-
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Dass Jagsthausen eine BenehYiaricrstation war, ergab sich schou

aus u. 452 f.; hier ist der dritte Beleg dafür. — Die vorangehenden

Buchstaben wollte Miller lesen (rvrmu]mn'(''tun ), richtiger ohne Zweifel

Zangenieister I 'h-Jior (wie oben).

Gelber Sandstein. — Höhe noch 41, Breite 60, Dicke c. 17 cm. —
Fundzcit wie n. 457 f.; „in Ii gef. u Gross-Miller. Nach Mitteilung von

Schullehrer Key h I ((Unhausen) derzeit nicht aufzufinden. — Litteratnr:

Miller a. a. U. 77; Haug a. a. O. ; Gussmann a. a. 0.

400. Bruchstück eines von einem Offizien?) der 1. Ger-

m a u e n k o horte g e weihten Altar s. Im Schlots J a g s t-

li a u s e n. Gips a b g u s s der I n s c h r i f t i m L a p i d. S t u 1 1 g.

Erhalten ist wie bei n. 459 nur der unterste Teil der Inschrift

und der Sockel.

lOK-VM'A X/ •••• 1 Germajnorum A[lij-

,ta[n<drianae).

Die Kohorte heisst hier Ah-.ntndrinmt nach Severus Alexander

( Vgl. n. 429 Oehringen». Hienach ist die Inschrift aus früherer Zeit

als n. 457, wo sie I'/iilijj/tiun« heisst. — Die Zeile begann nach den

Bauniverhältnisscu mit MA; am Schluss war wohl A mit N ligiert.

Unrichtig las Miller a/ttj.r( Uiafri.r).

Sandstein. Höhe noch 18.5, Breite 48, Dicke 15 cm. Breite der

Inschriftplatte 40 cm. — Fund/.eit wie n. 457 ft\; ,,im Kanin A gef." Gross-

Miller. — Litteratnr: Miller a. a. (>.; Hang a.a.O.; Gussmann a. a. O.

401. Bruchstück einer Familien - Grabschrift, Lapid.

Stuttg.

s u

xini i r n i

[imnforum) . .] XIII1
tti?) Sil. . . ah- coniuyi .... fsijhi et Sit Iis . .

r. € N I V G I

'I - ET - S\

Die Lesung mit Benützung von Z an ge in e i s t ei s Abschrift.

Kin Mann setzt „sieh und den Seinen", unter diesen seiner Gattin, den

Grabstein.

Schilfsandstein. — Höhe noch H7, Breite noch 54, Dicke 15 cm.

Höhe der Buchstaben (5 cm. Hei einem Hausbau nahe der Kirche 1897

unter römischem Mauerwerk gef. Mitteilung von Feyhl.

Ann». Auf dein römischen Begräbnisplatz wurde 18!>4 mich ein

kleines Stück einer Inschrift gef. mit den Buchstaben FFC, wahr-
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scheinlich zu ergänzen ftc[it]. — Schilfsnndstein. 1 1 •"»In* der Buchstaben

5,5 ein.

4ß2 — 4(>3. Zwei Bausteine «1er 22. Legion, im Schloss
J agst hausen. Gipsabgüsse im Lapid. Stuttg.

'

i f n yyTi I

I.cgfiol XXII pr(imigenia) j>(ia) f(ideli*h
LEG XXII
P R P F

Vgl. Uber diese Legion u. 100 Rothenberg und Uber die l>e-

deutung solcher Steine n. 4 15 Mainhardt.

462. Weisser Sandstein. — Höhe 87, Breite 58, Dicke 24 cm. Hohe
der Buchstaben 5—5.5 cm. Die Schrift ist regelmässig, P offen, keine

Punkte. — „Stehet am Kck. nächst an der Thür des Herrschaftlichen

Härtens" II an ssc 1 m a n n; schon 1835 „im Rittersaal der Burg aufbe-

wahrt" Stülin. — Littoratnr: Deker, Brief an Reinhard, abgedruckt

in Frkmjr. gel. Anm. 17<J7, 3. Stück (hei llanusehnami I 83 ff.) und M*cr.

Heilbr, p. 6(5; Hanssolmann I 87. m. Abb. Tab. XIII 3; Stalin, W. J, n. tJ5,

W. Gesch. n. 253; Steiner A 33, B 40; Brambach n. K510; Hang, Wirt.

Franken n. 48 a, OABeschr. 229, K. W. I 17i».

403. weisscr Sandstein, — Höhe des Steins 24, Breite 37, Dicke

1<> cm. Elfflie der als Tabula anaata gestalteten Umrahmung 18,5, Breite

(mit der Ansa) 38, Mühe der Buchstaben 4 cm. Schrift regelmässig, K und

F sehr breit, P geschlossen, keine Funkte. — „Beim Aufgraben des Bodens

vor der Fallbrücke des alten Freiherrl. v. Bcrlirhhigen'schen Schlosses**

18<>9 get'. (!an/.horn; aufbewahrt wie n. 4(i2. — I.itteratur: Gaii/horn.

Wirt. Franken VIII 2 (18o!>), S. SM); Stalin, Aich. Z. 29 (1871), S. 131;

Hang, Wirt. Franken n. 48 b.

404. Stempel der 22. Legion. Im Schloss .1 a gs t, Ii a u s e n

ausser 1 iiimI 4>. (Abb. 210 — 212.)

i Rechts abgebrochen.

Auf einer Heizkachel. Die

Buchstaben ziemlich sehmal

(K fast wie I), 4,5 cm hoch.

— Das i Original im L a p i d.

StUttg. aus dem Xaeh-

la>s des •;• Schnltheissen

U a u s e n b c r g e r.
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Auf einer 5,1 ein dicken

Hypokaustcnpfcilcrplatte.

Die Bnchstuben normal,

15 nun hoch; «las zweite

P ein wenig höher, F mir

10 iinu hoch.

Alib. 811. 1: 2.

X XI I P. Pf I

Zwei , * ruc,,*tucke desselben Stempels, auf

zwei 23 cm breiten und wohl ebenso langen,

6,5 cm dicken llypokaustenpfeilerplatten. Die

Buchstaben breitgedrüekt und unregelmä'ssig , c. 15 mm hoch. F un-

deutlich.

I t u r> v v i i I

Wohl erhaltener, schöner Stempel auf dem
kleineu Bruchstück einer 5 cm dicken Hypo-

kaustenpfeilerplatte. Höhe der Buchstaben 15 mm;
Höhe des einfachen, geradlinigen Stempelrahmens

3,7, Breite 5,8 cm. — Früher im Besitz des Uentamtmanns Festsetzt in der

8 a in m I u u g z u Hall, von wo uns ein Abklatsch gütigst zugeschickt wurde.

Iluudstempel, 6 cm im Durchmesser,

auf einer 25 cm langen und ebenso brei-

ten, (I cm dicken Hypokaustenpfciler-

platte. In der Mitte des Stempels ein

nach I. gewendeter Ca prieorn (vgl.

n. 443. 8 Oehringen), darüher r. am
Rande LEG, über dem Leib des Tieres

(undeutlich) XXII, unter demselben Ptt*

FF - — Höhe der Buchstaben ungleich,

10—15 mm. Von diesem Stempel ist

noch ein Exemplar vorhanden, in dein der

Leib des Tieres mehr plattgedrückt ist.

Nr. 1. 2. 3. 5 sind gef. Sept. 1886 im Bad, Baum C, d. Ii. im Cali-

darium; n. 4 nach Fest südl. vom Schloss, am Xordrande des Kastells
(vgl. Miller a. a. 0. 60). — Bei Wolff, Ziegeleien von Xied, scheinen

sich diese Stempel nicht zu finden.

A Ii in. Von der Coli. I (iermanoruin haben sich keine Stempel

vorgefunden. Das Bad dieser Kohorte ist, wie man sieht, aus Backstein-

platten der 22. Legion gebaut.

1_ C V_I J\ 1 I

P R PF

Abb. 212. 1 : 2.

Mut. Kunder Wochengötterstein, 1772 gef. Im Schloss
Neuenstein. (Abb. 213- 216.)

Die wohlerhaltenen sieben Figuren stehen in rund überwölbten

Nischen; ihre Reihenfolge geht von r. nach I.
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ai Saturn, in gegürtetem, aufgeschürftem Chiton und auf der

r. Schulter mit einer Fibel zusammengehaltenem Mantel, in der ge-

senkten R. eine Harpe, in der L. ein Gefnss (mit Prflcbten?) tragend.

d) p) b) a)

Abb. JU, 1: I«, Abb. 213. 1 : 10.

b) Sol. mit Stralilenkran/, bekleidet mit einem Mantel, der den

Rttckf.il l.edeekt und Uber den L Arm herabfällt, in der Ii. eine empor-

gerichtete Fackel, in der R, eine Schale 'i tragend.
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(•! Lima, mit langem Chiton und einem Himation, das vom

1. Arm festgehalten, über den Klicken unter der r. Schulter gezogen

und wieder Uber den 1. Arm geschlagen ist; auf dem Haupte die Mond-

sichel, in der L. eine Fackel, in der R. eine Schale (wie Sol).

d) Mars, mit Panzer und Helm, in der erhobenen K. die Lanze,

in der gesenkten L. den Schild haltend.

e) Mercur, mit Mantel bis zum Knie, in der gesenkten Hechten

den Beutel, in der L. den Schlangenstab tragend.

f) Juppiter (fast unbekleidet), mit hinten herabfallendem lli-

mation, das auf der r. Schulter sichtbar ist, in der gesenkten K. den

Blitzstrahl, in der erhobeneu L. das Scepter haltend.

g) Venus, unbekleidet, in der erhobenen R. einen Spiegel

haltend, mit der L. nach den Haarlocken greifend.

Vgl. über diese Darstellungen II au g, Wochengöttersteine (Westd.

Zeitschr. IX 17 fl*.
?

besonders S. 38 ff*. 1 und die ähnlichen Bildwerke

von Kottenburg n. 138, Metzingen u. 17G, Zazenhausen n. 291 und

Benningen u. 324, welche aber alle nicht so gut erhalten sind.

Gelblicher Randstein. — Höhe 56. Durchmesser am Gesims 39; Höhe

der Figuren 24, Durchmesser in der Mitte 33 cm. In der oberen Fläche

befindet sich ein Zapfenloch, 5 cm im Quadrat. — „Dieses Monument ist

in hiesigem Ort Jagsthauscn zu Ende des 1772ten Jahres, durch Göttlich

Walcherrn, einen Bauren, der an seinem Haus sich einen Brunnen

graben lassen, gef. worden. — Ks ist 32- 33 Schuh tief unter der Erden

gelegen" Hanssei mann nach Mitteilung von Amtmann Hammer in

Jagsthausen, Kam wie n. 421 IV. nach Kirchberg, dann nach Neuensteil). —
Litteratur: Ilansselmaun II Addenda [S. 7 f.], in. Abb. Tab. XXIV;
l'rescher, in Haiislcutners Schwab. Archiv II. 3. St., S. 399; nach ihnen

Stalin, W. J. n. 67; Keller a. a. o. 43 f.; Hang, OABes.hr. 231, K. W. I 171,

Wnt hengöttersteine n. 1.

401». Reliefhihi der Fortuna. Im Sc bloss Jagsthausen.

Das in drei Stücke zerbrochene, aber fast noch vollständige Re-

liefhild steht in einer Nische. Die Göttin ist von vorn dargestellt; Uber

dem reich gewellten, zurückgestrichenen Haar liegt eine Stephane.

Bekleidet ist sie mit Chiton und llimation; sie hat in der L. das

F Ii Ilhorn mit grossen Früchten, in der gesenkten K. das Steuer-

ruder. Neben ihrem 1. Fuss steht ein Rad. So sind hier alle ihre

häutigeren Attribute vereinigt, deren Symbolik leicht zu deuten ist;

statt des Rades kommt hie und da auch in demselben Sinne die Kugel

vor. Vgl. Hang, Viergöttersteine 314 f.

Gelber Sandstein. — Höhe des Ganzen 51.5, des Sockels 12,5,

Breite 22, Dicke 10 cm. — Gef. Sept. 188(5 in dem Badgebäiide, „der
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untere Teil im Bassin (', der obere in der Thür»! zwischen B und D" Gross-
Miller; seitdem im alten Sehloss aufgestellt. — I, i 1 1 e r a t u r: Schwab.

Merkur, Kronik, 14. Sept. 1886; Gross-Miller a. a. o. 7S, n. 17; Hang,

West.l. Korr.Bl. 18vS7, n. 13«, 1.

467. Reliefbild der Fortuna, im Besitz des Pfarrers
Gussman n.

Es fehlt der untere Teil der Figur selbst, wiihreud der untere

Teil des Steuerruders in einem besonderen Stück vorhanden ist.

Sandstein. — Höhe 25, Breite 22, Dicke 7 cm. Etwas kleiner als

n. 46«, aber sonst „fast identisch" Gross-Miller a. a. O. 78, n. 18.

Fundort im Bad, „in der Thüre zwischen A und B u Gross-Miller. —
Von Haug Nov. 188« bei Pfarrer K. liussnianii in Sindringen gesehen,

jetzt bei diesem in G Ittenberg.

468. Bruchstücke von einer weiblichen Statuette (oder

von mehreren?;. Im Schloss J a gst Ii au s en.

1. Kopf, mit reichem, gewelltem Haar und mit Schleier (Nase

bestossen I.

2. Hände, hohl zusammengelegt (nicht gefaltet).

3. Mittels tilek des Leibes, bekleidet vom l'ntcrleib bis Uber

die Kniec abwärts, hinten nicht ausgearbeitet.

Nach Gross-Millcr sollen die drei Bruchstücke wahrscheinlich

zusammengehören. Nach Hangs Notizen (vgl. Westd. Korr.Bl. 1887,

u. 13«, 1) ist der Kopf zu gross für das Mittelstibk; auch passen die

Hände nicht zu dein letzteren, da zusammengelegte Bünde kaum anders

denkbar sind als bei einer sitzenden Gestalt, die wie Epona oder die

Matronen ein Gefäss auf dem Schosse hält, während unsere Gestalt nicht

sitzend dargestellt zu sein scheint.

Sandstein. — Ganze Höhe der Statuette nach Gross-Miller etwa

«0 e in. — 1 wurde im Baum A des Bades gel'., 2 ,,im ausgehobencii Schutt

<b s Baumes A", 3 „in der Nähe davon ausserhalb des Gebäudes" Gross-

Miller a.a.O. 78. — Nach Mitteilung von Key hl sind 2 und 3 derzeit

nicht mehr aufzufinden.

4611. Bruchstück eines lleliefs der Fortuna, Lapid. Stuttg.

Erhalten ist der 1. Fuss mit Gewandstück und neben ihm

das Bad.

Schilfsaudstciii (im Teuer rot gebrannt). — Höhe noch 21. Breite

noch 3U (je mit der Basis). Gel", lsso beim Bau des neuen Bathanses;

ls'is aus drin Naehlass des Schultheissen I» a u s e n b e r g e r für das Lapid.

erworlten.
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A n in. I. Nach II a n BSOl in a nn 1 M7 lag zu .seiner Zeit „Im l'üthcn

Sehloss hinten im Hof" ein runder, steinerner Tisch mit rundem Fuss-

Gestell, übrigens nach der Abb. Tab. XIII 2 in seiner Gestalt von der

gewöhnlichen Form römischer Tische abweichend (vgl n. 818, Anm. 1

Malmsheim).

An in. 2. „Ein Bruchstück von einer kleinen antiken Säule, wel-

ches vor etwa 10 dahren im («arten des Pfarrers gegen die Jagst hin auf-

gedeckt wurde, liegt unter der Wendeltreppe im inneren Schlosse. Ks ist

das Capital mit einem geriugen Rest vom Schaft; die ganze Länge beträgt

6';/ Z., und die obere Fläche des Capitäls 8 Z. Durchmesser." Stalin,

W. .1. n. 67, nach Mitt. von Prof. K laiber.

Anm. 3. In der Sammlung von Fest befand sich nach dem von

Schultheis.«* K aus e über ger augefertigten Verzeichnis (n. 8) ein mit einem

Kapitäl verzierter Eckstein, 25 cm hoch, 23 dick.

Im Sehloss Jagst-470. Brouzcstatuette des Herakles,
hausen. (Abb. 215.)

Die Statuette wurde früher von

0. Keller aufgefasst als .,ein halb-

trunkener S i 1 e n . weinlaubbekränzt

mit schiefer, plattgedrückter Nase

und spitzig vorragenden Blättern

über den Ohreu, in sitzender Stel-

lung, und so zu ergänzen, das« er

mit der Hechten in das (lefäss sich

einschenkt, das er mit der Linken

einst gehalten haben liiuss •. Da-

gegen hat Weizsäcker nach-

gewiesen, dass die Statuette viel-

mehr d«n trunkenen Herakles
darstellt und auf ein Werk des

Lysippos, den '//p«xÄ;\- /• .» /-

i o a n k ,'io:, von dem noch an-

dere Nachbildungen bekannt sind,

sich zurückführen lägst. Wir he-

ben aus Weizsäckers Beschreibung

das Wichtigste hervor. Der (iott

sass auf einem unregelinässig gestalteten Sitz, also zweifellos auf

einem Felsen, über den wohl die Löwenhaut ausgebreitet war. Der

muskulöse Oberleib ist zurückgelehnt, das über dein Knie abge-

brochene r. Bein war ausgestreckt, das unter dem Knie abgebrochene

1. Bein dagegen eingezogen (bei W. sind in der Beschreibung die beiden

Abi,. 21». 1 : 2.
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Heine verwechselte Der Kopf sitzt wie bei der Heraklesstatuette

n. 296 Zazenhausen auf einem krilftijreu Halse und ist etwas nach

r. gewendet. Er trägt volles, kurz gelocktes Haupthaar und einen

starken Vollhart und ist mit einem Eiehenkranz geschmückt, dessen

Bänder auf die Schultern niederfallen. I >ie Nase ist nur durch eine

Verletzung breitgedrüekt. Der Gesichtsausdruck, besonders der offene

Mund,, und die ganze Körperhaltung machen den Eindruck eines vor-

geschrittenen Stadiums trunkener Weinlaune. Die kräftigen Arme
sind bis zu den Ellbogen gesenkt, die Unterarme aber vorgestreckt,

der I. so, dass die innere Handfläche nach oben sieht und die Stellung

der Finger ganz geeignet ist. ein Trink gefäss (axi'7.0«) zu halten,

der r. so, dass man nach den andern ähnlichen Darstellungen schliessen

niuss, er habe die Keule gehalten, welche nach unten gewendet war

und auf dein Fclsensitz aufstand. Der Unterschied ist nur der, dass

der (iott sonst die Keule in der L. und den Becher in der It. hält,

was für die Darstellung eines Zechenden angemessener erscheinen muss.

Jedenfalls gehört aber diese Bronzestatnette mit dem Herakles von

Zazenhausen und dem Juppiter oder Neptun von Vaihingen a. d. F.

zu eleu schönsten Werken römischer Kunst, die sich in Deutschland

gefunden haben. Wie Weizsäcker vermutet, stammt sie wohl aus

dem Kunsthandel der Hauptstadt und gelangte im Besitz eines Offiziers

nach Jagsthauseu, wo sie wie das Original des Lysipp als Tafelschmuck

diente (daher die Bezeichnung txtrou.n'^HK). Vgl. Furtwängler
in Roschers Lex. d. Mythol. Sp. 2175 f. und H. Peter ebd. Sp. 2967.

Höhe von der SU/Hache bis zum Scheitel 1+ cm ((iesamthöhe hie-

nacli c. 20 cm). — 1870 nach Keller im Besitze des Rentanitmanns Fest,

also wohl in den sechziger Jahren ausgegraben, südwestlich vom Dorf,

auf den Mühlüekern (Fundort bei Keller Taf. 1); jetzt im Schloss Jagst-

hauseu. — Litteratur: Keller a. a. U 46. in. Abb. Taf. IV 4; Hang,

OABcschr. 231. K. W. I 17t. Westd. Korr.BI. 18N7, n. 136,3; Weizsäcker,

Jahrb. d. Aich. Inst. IV 10Ö tV.. in. dreifacher Abb. Taf. 3; Paulus d. j.,

Kunst- und Altert. Denkmale 1 133, 111. Abb.

An 111. Nach dem Uecheuschaftsbericht des Württ. Altert. Ver. 1844,

S. 11 (vgl. Keller a.a.O. 46) befand sich in dessen Sammlung ein ,. rö-

misches Cötzeubild (FauuV) in Krz. beim alten Schloss in J. gef'.
u

. Diese-«

Stück ist verschollen. Ks erscheint schon nicht mehr in dem Verzeichnis

der aus der Sammlung des Altcrtumsvercins au die Stantssainmliuig über-

gegangenen Gegenstände. Das Stück könnte jedoch vielleicht identisch sein

mit einem bei der Atithrnpologciivcrsninuiliing in I lm von Hauptmann
deiner ausgestellten Faun, über den im Schwab. .Merkur 185)2, Kronik

vom 4. Aug. folgendes berichtet ist : «Bronzeligur von 30 cm Höhe, welche

einen betrunkenen Kanu in ge-;|»rei/.ter Stelloiii:' <larstel
llt, während er sich

lächelnd aus einem unter dein I. Arm gehaltenen Weinschlauch in ein in
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der r. Hand gehaltenes (aber feldendes) Gefäss einschenkt, her angebliehe

Fundort liegt im württ. Franken, istjedoch vom Besitzer noch nicht genau

ermittelt worden."
•

471. Bronzebüste einer Amazone. Im Sehloss .lagst hau-

sen. (Abb. 216.)

Das von Kraft und Gesundheit strotzende Ge-

siebt ist von langem, zu den Schultern herabfallen-

dem Haar umsäumt. Auf diesem ruht eine fast bis

zum Kücken hinabreichende phrygisehe Mütze. Das

auf der I. Schulter zusammengeknüpfte Gewand lüsst

die r. Brust frei; au »1er r. Schulter hilngt ein über

die Brust gehender Träger, wahrscheinlich für den

Köcher.

Höhe 10 cm. Das Bild ist hohl gegossen und

hinten platt abgeschnitten. — Gef. südwestlich vom

alten Schloss, innerhalb des Kastells (Fundort bei Kel-

ler, Taf. 1 und bei Gross-Miller a. a. Ü. Tal". 3), wahr-

scheinlich in den sechziger Jahren. Schicksal wie n. 470.

— Littcratur: Keller 4<i. m. Abb. Taf. IV 5; Hang,

OABcsehr. 231 und K. W. I 171.

472. Finger einer B r o n z e s t a t u e. Im Schloss .1 a g s t h a u s e n.

Ks ist der kleine Finger einer lebensgrossen Bronzestatue, ohne

Zweifel eines Mannes (Kellers.

Länge 55, Durchmesser 15 nun. — Fundort und -Zeit unbekannt. —
Keller a. a. u. 4t>.

An in. 1. Keller erwähnt S. 46 auch einen „Knopf in Form eines

Hahns, ebenfalls aus Bronze", tu. Abb. Taf. VII 7 (hionach 28 mm hoch,

35 breit). Ks ist der Knopf einer Haarnadel.

Ann). 2. Bei den Ausgrabungen von 188<> wurde ..neben einem

Hvpokaust am südwestlichen Ende des Dorfs" (Bang, Notizen vom Nov.

188(5) ein 19 cm langes Bronzestüek gel', welches einein stilisierten, in die

Länge gezogenen D e I p h i n gleicht. Dasselbe hat auf seiner unteren Seite

drei Stifte oder Zapfen zur Befestigung an einen andern, wahrscheinlich

hOlxernen (legenstand. Ks wurde für ein Kohortenzeichen gehalten, ist

aber ohne Zweifel nur eine Verzierung, vielleicht der Griff an einer Kas-

settc. gewesen. Der Verbleib des Stückes ist unbekannt. — Schwflb.

.Merkur, Kronik 1S,S(». 14. Sept.: Gussmann ebd. 2J>. Okt.; Hang, Westd.

Korr.Bl. 1887, n. 136, 8.

Abb. 218. 1 : 2.
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478. 0. ein ine, Intaglio. Verschollen.

Die runde (Icninic war in einen achteckigen Siegelring aus Silber-

mischuug eingeschlossen. Nach der Abbildung bei II an 8 sc Im nun

war in dieselbe ein geflügelter Kros, der einen grossen Hahn am
Kragen hält, eingeschnitten. •— Kröten im Spiel oder Kampf mit Halmen

sind ein beliebter (Jegenstand der antiken Kunst. Vgl. n. 21 b KisBtisscn.

Topas. — Durchmesser 9 nun (nach der Abb. bei Hansselmann). -

„Der King wurde bei Oelegcnheit einer Iironnenfiihriing durch den

Herrschaftlichen Baiimgarten — in einem ganz kleinen (iewölb, worin eine

Urne gestanden, vorgefunden" (Amtmann Hammer bei Hansselmann),

also in einem Ural», c. 1770. Von Keller nicht mehr gefunden. — I.itte-

ratur: Haiisselmann II 266 f., m. Abb. Tab. XVIII 4. 5; hienaeh Wage-

ner 350, m. Abb. Flg. 626, Keller a. a. O. 4ö f.. Hang, OABeschr. 232 und

K. VV. I 171.

Aura. Wahrscheinlich von Jagst bansen stammen zwei Bruch-

stücke einer Inschrift, welche in ( üpsabgnssen sich im Lapid. Stuttg.

befinden.

Vgl. ii. 4">1 iX. Die Oipsabgiissc sind vor Jahren von Modelleur

Kreiser abgenommen worden, der aber vergessen hat, au welchem Orte.

Indes spricht alles für Jagsthauscn, wenn auch nach Mitteilung von Feybl
die Originale zurzeit dort nicht zu finden sind.

474. S t e i n block mit 1! el i e fdars t el I n ng von IM ppokam pen,

Kap id. St uttg.

Der annähernd würfelförmige Stein zeigt auf zwei aneinander-

stossenden Seifen die Darstellung je eines llippokamps. Dieses

mit dem Capricorn zu vergleichende Wesen hat die bildende Kunst

aus »lein Seepferdchen geschaffen, welchem die Darstellung in

n. 420 noch etwas näher steht. Hier hat es von einem Pferde den

Kopf (bei dem einen teilweise zerstört), ferner den Hals und den Leib:

aber der Kopf ist gehörnt und hinten endigt der Leib in einen langen,

geringelten Schwanz mit Flossen. — Der Stein gehörte ohne Zweifel

zu einem Crabdcnk mal.

Bums.undsteitj. — Höhe 41, iSrcitc noch 57, Dicke 46 cm. - ..Aus

dem Ilau> \ tui 1 ieur- Ilm eis Witwe" 186:5 ausgehoben und ins Anti<|.

u'ebraeht" S t ;i I i n (Kat.il. n. KU. I. i 1 1 e r a t u r : Hang. O.VBeschr. 234,

K W. 1 Um: Sist. Führer n. LJ '>:;.

a) } • M •

VNC
OS

ssv.s
M

(Jfovi/] 0(}>tima) {maxinw) fet

Jfimu[ni i>r]o sfe i(

oMtnhttJs suis fr. s. /. /./ i«.

Koighcim, OA. Neekarsulin.
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XVII. Von unbekannten Fundorten.

475. Altar des .luppiter (der Juno und der (lütter über-

haupt?), Lapid. Stuttg. (Abb. 217.)

Junonij «Iis ihahmt haben l'auly und Stalin vermutet, wahrend

Sattler und Steiner in fh.J </. </. lesen wollten. — Die Namen des Dcdi-

kanten (Tfa, /'</, //in? und Caelto?) klingen gans unwahrscheinlich

und seltsam.

Liassamlstein, wahrscheinlich aus der Ellwanger Gegend (.*'). —
Höhe 135, Breite 53, Dicke 35 cm. Höhn des Mittelstücks G2, Breite 43,

l>ick»' 2t! cm. Hie Buchstaben sind ri ,^flin:i>si^. In Z. 2 stellt I über N,

ohne Andeutung des V; in Z. 3 ist L durch Verlängerung des unteren

Querstrichs von K angedeutet, wir. n. 45t! Jagsthauseii, Z. 7. ..Von

Prälat Hiemer aus einer unbekannten tiefend des Landes nach Stuttg.

gebracht und in seinein Garten vor dein Ludwigaburgcr Thor aufgestellt

Der Altar hat einen hohen, aber

roh «rearbeiteten Sockel, der wohl in

die Erde eingelassen war, und ein

niedriges Gesims mit Kandwillsten

und einem Dreieck, in dem «ich ein

Kreisornament befindet — Auf der

Oberseite innerhalb einer quadrati-

schen Umrahmung ein kreisrunder

Ausschnitt.— Die Inschrift ist durch

starke, nicht sicher zu verstehende

Abkürzungen auffallend (s. u.).

Jlovi) o(idinu>) m(aximo) J[u]n(o-
ni'f) dl ix) d(eahns) r. .v. /. /. »».

Abb. 217. 1 : 10.
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[vgl. Sattler a. 1757], 1777 «lein Antiq. einverleibt, später eine Kcihe von

Jahren auf der K. Domäne Seegut (Monrepos) auf der Insel aufgestellt",

1835 von König Wilhelm I. wieder in* Antiq. abgegeben (Stälin). — hitte-

ratur: Sattler, Gesell. 198, m. Abb. Tai. XVII t
;

Stälin, W. J. n. 117,

W. Gesch. n. 278, Vera. n. 22; Steiner A 74, B 1C42; Brambach n. 2024;

llaug, K. W. I 172: Sixt, Führer n. 238.

Anm. Einen Altar des Di.spater und der Proserpina.
dessen Herkunft ebenfalls nicht überliefert ist, haben wir nach dem Stein-

material unter n. M3 (Brenzthal) aufgeführt.

47(>. Altar der Fortuna saneta, Lapid. St litt g.

I I

FORTVNA1
i

SANCTÄI '

IV\£*N Cl V S
Fortunat tauetae T{ Uns?) Jueencius Justin( n >ft

nro salute sua et suorum rxosnit).

IVSTINS
PIO-SA I> *'

1 ' "e«l'J?«!n Fortuna hat Titus (?) Juveneius

» w k
Justiuiis für »ein und der Seinen Wohl (den Altar)

L v E • S V A errichtet.

ESVORW
P-

Der Stein hat Sockel und Gesims, letzteres mit Dreieck iu der

Mitte und Uandwülsten; auf der Oberseite eine tiefe, runde Schale.

Zu Fortunat saue/m- vgl. säurte Visiten- n. 184 Köngen. — In dem

letzten Buchstaben der Z. 2 steckt vielleicht nach Z a n gern e i w t er

der Vorname des Dedikanten. Titus oder l'uhlius. Statt Juveneius

kommt sonst -Inn nfins vor. Das zu vermissende V iu dem häufigen

Beinamen Justinus war entweder ganz vergessen «»der nur vorgezeichnet,

nicht eingehalten; vgl. übrigens (ir(uttn n. 454. Zu der Formel

/im salute etc. vgl. II. 45,3.

Ibintsandstein (vom Sehwarzwald?). — Höhe 111, Breite 50, Dicke

34 cm. Höhe de» .Mittelstiieks 72, Breite +3, Dicke 29 cm. Die Buch-

staben sind 6 cm hoch, kräftig und regelmässig, aber zum Teil stark ver-

waschen, besonders Z. 5 f. — Der Altar war schon 1695 iu Stuttgart. Dans

er an» Cannstatt stamme, haben II a n s s e I in a n n und Deker wohl nur

daraus geschlossen, dass Sattler ihn gleich nach n. 252 anführt. Die

älteren Quellen wissen nichts von seiner Herkunft. Litteratur: H<'-

schreibung von 1695, Xr. 4, S. 17. auch bei l'regi/.er 215 und iu der lie-

sehr, v. 17:ib\ S. 17: Sattler, tJcseh. 2<M»
r

in. Abb. Tab. XXII 2 (nach ihm

Hansseluiaun I '2'M und Deker Mser. p. <iH): Mcmmingcr. Caustatt (1S12)

S. 2oi>; Stälin. W. .J. ii. 1 IG. W. Gesch. n. 277. Verz. n. !>0; Steiner A 75.

Ii 1643; bramba^h n. 2<>26; Hau-, K. W. I 172: Sixt, Führer n. 242.
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477. Viergötterst ein, Lapid. Stuttg.

Der Stein hat oben eine grosse, runde Vertiefung, die aber da-

von herzurühren scheint, dass derselbe als Weih- (»der Tauf-Wasser-

becken gedient hat.

Die Götterbilder sind stark verstümmelt. Es sind die vier ge-

wöhnlichen Gestalten:

a) Juno, in Chiton und Schleier, mit der R. aus einer Sehale

auf ein kandelaberartiges Altürchen opfernd, in der L. das Scepter

tragend; über der r. Hand der Pfau (verstümmelt).

b) M er cur, mit Flügeln am Kopf, in der Chlamys, die auf der

r. Schulter zusammengeheftet ist, mit Schlangenstab in der L. und

Beutel in der gesenkten R.; darunter ein liegender Bock, zur L. des

Gottes unten ein Hahn (?t.

c) Hercules, die Löwenhaut über dein I.Arm, ein Gefäss mit

den Hesperideniipfcln in der I. Hand, die Keule in der gesenkten R.

d) Minerva, im Panzert?), Chiton und Himation, mit der ge-

senkten L. den Schild, mit der erhobenen R. die Lanze haltend; über

der 1. Schulter die Knie.

Vgl. zu diesen Darstellungen n. 135 f. Rottenburg.

.Stubensandsteiii. — Hölie bf>, Breite und Dicke 45 ein. — Schon

1605 im Autiq. Stuttgart. — Littcratur: Beschreibung von 1695, Nr. 9,

S. 24, auch bei Pregizer 219 und in der Bekehr, v. 1736, S. 23; Sattler,

Geseh. 190. 200. 203 f., m. Abb. Taf. XV (liienach Wagener 650. m. Abb.

Fig. 1173 Ii".); .Stäliu, W. .1. n. 118, W. Gesch. n. 279, Verz. n. 9r>; Hang,

K. W. I 172 und Vicrgötterst. n. 18; Sixt, Führer u. 240.

478. Belief, zwei Männer darstellend, Lapid. Stuttg.

(Abb. 21«.)

Das Relief hat Aehnliehkeit mit n. 3S6 Neuenstadt. Unter einer

mnschelartigen Bedachung scheu wir in einer Nische zwei bärtige

Männer, welche sich die r. Hand reichen, in Puter- und Obergewand,

mit Stiefeln an den Füssen. In der L. trägt der eine ein Kästehen

oder Diptychon, der andere eine Rolle. Eine ähnliche Darstellung hat

Mezger, röm. Steindenkin. zu Augsburg, S. 6 f. Auf beiden Denk-

mälern wurden die zwei Männer früher als .du um vi ri
1 gefasst, d.h.

als die höchsten Beamten der Muuieipien und Kolonien (genauer ,duo

viri iure dicundo', vgl. Marquardt, röm. Staatsverw. I
2 S. 152 fl'.; .

Diese Auffassung ist aber sehr fraglich. Wahrscheinlich handelt es

sich hier wie n. 38ö um eine Stiftung. Auf dem Rand der Nische

steht oben CONCORDIAi, unten links IN (die übrige Flüche ist glatt).

Diese Inschrift ist zweifellos unecht; dagegen staud wahrscheinlich

24

Digitized by Google



— 370 —

auf einem besonderen Stein unten eine Inschrift iihnliclier Art wie

n. H8G.

Abb. 21?. 1 : 10.

Hiintsanil.Htcin. — Höhe Mi. Breite 68, Dicke 12 cm. Höhe der Fi-

guren 6!» cm. — Schon seit der ersten Hälfte <les 18. Jahrb. in Stuttgart.

— Litterat n r: Sattler, (Jesch. 226 tl.. m. Abb. Tat'. XXII .'J (hienach

Wagener 463, Fi^. 84!»): Stalin, W. .1 n. 119, W. (Jesch. n. 280. Yerz.

n. 7!); Steiner K 1645; Brambaeli n. 2027; Hang. K.W. I 172; Sixt. Führer

n. 2:<4.

470. Hoc h r e I i <• f «1 6 H M e r c u r , L a p i d. Bttttf g.

Der t!<»tt trägt die auf der I. Schulter zusammengeheftete Chla-

in ys, in der L, den Hchlangenstab, in «1er [abgeschlagenen) H. den

Betltel« Bs fehlt der Kopf, die r. Hand und der untere Teil der Heine.

Stuhciisatiilstoiii. — Höhe noch 114 cm. — Schon a. 1695 im Atttiq.

— Lttteratur: Beschreibung von 1695, n. 15, s. :u, auch bei l're-

giaor 22'J und in der Beschreibung von \TM, S. 29; Sattler. Gesch. 199,

m. Abb. Tat*. MX l; Stalin. W. .1. n. 121. Nerz. n. f»7: Sixt, Führer n. 235

(nicht u. 1).
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480. Dessl.

Ganz ähnlich wie n. 479. Es fehlte schon zu Sattlers Zeit

der grösste Teil des 1. Beins und die r. Hand; 1835 war der bei

Sattler -noch abgebildete Kopf nicht mehr vorhanden (Stalin); jetzt

ist auch das r. Hein über dein Knie abgebrochen.

Stuhcnsaudstein. — Höhe noch 77 cm. — Schon 1G95 im Antiq. —
Litteratur: Beschreibung von 169"), n. 10, S. 31, auch bei Pregizer 223

und in der Beschreibung von 1736. S. 21»; Sattler, Gesch. 199, m. Abb.

Taf. XIX 3; Stalin, W. J. n. 122, Vera. n. 69; Sixt, Führer n. 1 (nicht

n. 1«3).

481. Desgl.

Erhalten sind nur die Unterheine des Gottes mit einem Rest der

Chlamys und zur Seite des r. Fusses ein sitzender Boek.

Stubensandstein. — Höhe noch 31 cm (mit Sockel), Breite 24 cm. —
Seit etwa 1810 im Antiq., vielleicht von Köngen stammend (vgl. n. 191,

A. 3). - Stiilin, Vera. n. 15; Sixt, Führer n. 236 (nicht n. 244).

482. Desgl.

Der Gott trügt die Chlamys und hält in der L. den Schlangen-

stah, in der gesenkten R. den Beutel; unter diesem sitzt der Bock (Vi.

Es fehlt der Kopf, ein Stück der 1. Hand und der untere Teil der

Beine des Gottes.

Stubcn.sandstein. — Höhe noch 108 cm. — Wahrscheinlich seit etwa

10 Jahren im l.apid. — Sixt, Führer n. 163.

483. Mereurkopf von einer Statue, Lapid. Stnttg.

Der Kopf trägt einen Flügelhut. Er ist hinten nicht ausge-

arbeitet, die Nase abgegossen.

Stuhcnsandstein (durch Liegen im Lehm rot gefärbt). Höhe 25 cm.

— Erst vor ca. 15 Jahren im* Lapid. gekommen. Die Herkunft aus Waib-
lingen ist sehr 'zweifelhaft. — Sixt. Führer n. 2 (vgl. S. 54).

An in. Leber die von Stalin, Vera. 78. aufgeführte, jetzt ver-

miete ..Hand des Hercules, mit.den llespcridciiäpfeln" vgl. n. 345. Anm.

484. Reliefbild der Victoria. Lapid. Stuttg.

Erhalten ist nur der obere Teil der Göttin. Sie halt mit der

R. «'inen Kranz empor, die L. trägt einen Palmzweig. Vgl. n. 227

Plattenhardt.
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Stubcusandstcin. — Höhe noch 17, Breite 20 cm. — In der Zeit

zwischen 1835 und 1846 ins Lapid. aufgenommen. — Stülin, Vera, n. 1S;

Sixt, Führer n. 4.

4S5. R el i e fb i I d einer sitzenden V r a u , L a p i d. S t n 1 1 g.

(Abb. 210.)

Die mit langem (Jewaiul beklei-

dete (icstalt sitzt in einem Lehnstuhl,

mit der I. Hand hält sie auf dem

Schosse einen Wollknäuel (?), mit der

ausgestreckten R. eine Spindel (? .

Ohne Zweifel gehört das Relief zu

einem Grabdenkmal. Vgl. n. 151

Rottenburg.

Stubensaudsteiu. — Höhe 60. Kreite

40 cm. — Schon zu .Sattlers Zeit im

Antjq. • - Litteratur: Sattler, Gesell.

281, m. Abb. Taf. XXIII 2 (Mensch

Wagener 65(1, Fig. 1177); Stalin. W.J.

n. 120, Vera. u. 52; Sixt, Führer n. IL

ALI. U». I : 0.

486. Zwei Bruchs tfickc von Löwen. Lapid. Stuttg.

l'eber die Hcdcutuug dieser Löwentiguren als Apotropäen auf

(• rn bd eu kmä lern vgl. n. 153 Rottenborg.

a) Grössere Lflwenfigur ohne Schwanz und Beine. — Stobensand-

stein. — Länge 60 cm. Sixt, Führer n. 9.

b) Kleinere Löwenfigur. Erhalten ist nur der hintere Teil mit «lein

an die r. Seite Ungelegten Schwanz (vgl. n. 220 Neuenhaus). — Stuben-

Sandstein. — Höhe 22. Länge 29 cm. — Sixt, Führer n. 10.

Beide Bind vor etwa 10 Jahren ins Lapid. gekommen.

4S7. V nb es t i mm bare Fragmente. Lapid. Stuttg.

a) Bruchstück eines Hochreliefs. Männliche (iestalt, ansehei-

nend unbekleidet; erhalten nur der Rumpf und der r. Ann. — Stuben-

sandstein. — Röhe noch 04 cm. — Seit etwa 10 .Jahren im Lapid. — Sixt,

Führer u. 237.

b) Weiblicher Kopf mit langen Locken. — Stubonsandstein. —
Höhe 32 cm. — Seil etwa 1^40 im Lapid., vielleicht von Köngen. —
Stalin, Vera. n. 25; Sixt, Führer n. 5.
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c) Bruchstück eines Hochreliefs. Erhalten ist nur der untere Teil

der Beine. — Stubensandstein. — Höho noch 51 cm. — Sixt, Führer

n. 244, fraglich ob mit Stalin, Vera. n. 15 oder mit Katal. n. 131 identisch.

Im Lapid. jedenfalls nur ein Exemplar vorhanden.

d) Bruchstück eines Hochreliefs. Erhalten nur der untere Teil

des r. Beines. Stubensandstein. — Höhe noch 42 cm. Seit etwa

1840 im Lapid. - Stalin, Vera. n. 77; Sixt, Führer n. 245.

Nachträge und Berichtigungen.

Isny n. 1. Eine andere Abschrift der Isnyer Kloster-Chronik
(Fragment) wurde 1898 im Stuttgarter Geh. Hof- und Staatsarchiv entdeckt.

Dieselbe stammt wohl aus dem 17. Jahrh.

Mochenw an gen n. 4. Zur Litt, füge bei: Stalin, Katal. n. 188,

und lies: Miller, rüm. Begräbnisstätten in Württ. ; n. 5 Miller a.a.O. 39.

Ennctach n. 10. Zur Litt, füge bei: Steiner A 10, B 2452; n. 12 f.

Wintterliu, Katal. n. 223 f.

Mengen n. 14. Der Altar wurde im Frühjahr 1898 für das Lapid.
Stuttg. erworben. Die von Weizsäcker vorgeschlagenen Lesungen

rovit ob wintern oder vitam ob servatam entsprechen nicht dem epigraphi-

schen Brauch, namentlich die letztere nicht wegen der Nachstellung der

Präposition ob.

Zwiefalten n. 17. In Z. 1 der Inschrift ist die eckige Inter-

punktion zu beachten. Zur Litt, füge bei: Steiner A 38, B 2450 und

Wagener 281 (nach Büchner).

Risstisseil n. 18. Zur Litt, füge bei: Steiner A 63a, B 2451 ;
Zell,

Delcctus inser. Korn. n. 267.

X. 21. Weizsäcker bestreitet (N. Korr.Bl. f. Württ. 1898, S. 476)

die Beziehung des Reliefs auf die Verwandlung der Daphne in einen Lor-

beerbaum, da Apollo nicht fehlen könne und andererseits bei der Ver-

folgung Daphnes keine Gespielinnen zugegen seien. Er hält für wahr-

scheinlicher, dass Dryope, eine andere Geliebte Apollos, gemeint sei,

welche nach Ovid, Metnm. 9,324 ff. vor den Augen ihrer Halbschwester

Jole in einen Lotosbaum verwandelt worden sei. Uebrigens giebt W.
selbst zu, dass dieser Vorgang bei Uvid der Darstellung auf unserem Re-

lief ebenfalls nicht ganz entspricht.

N. 22 könnte eine Seene aus dem Kampf der Lapithen
und Cent nur en darstellen. Damit würde auch stimmen, dass das

Pferdehintorteil r. im Verhältnis zu dein kämpfenden Mann so klein

dargestellt ist, dass es nur für einen Ceutauren, nicht für ein gewöhn-

liches Pferd pnsst.
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X. 24 stellt ohne Zweifel den Kaub des heiligen I) r «• i-

f u ss es in Delphi durch Herakles dar. Links sitzt Apollo mit

der Lyra. Kechts von dieser steht der von einer Seidange umwundene

Dreifuss, den Herakles eben zu rauben .sich anschickt. Diese Dar-

stellung findet sieh vielfach in der griechischen und römischen Kunst,

von den iiitesten Zeiten bis in die Kaiserzeit, u. a. auch auf Sarko-

phagen; vgl. Furtw äugle r in Kosehers Lex. d. Mythol. Sp. 2189.

2212 tt'. 2*240, sowie die Abbildungen bei Overbeek, Atlas der grieeb.

Kuiifitmythol., Lief. 5, namentlich Tal). XXII 20, wo ebenfalls der von

vorn, mit gespreizten Keinen dargestellte Herakles und der von einer

Schlange umwundene Dreifuss zu sehen ist.

Am». 1 lies Schund statt Schmidt.

Langenau n. 27. Die auf dein Grabstein abgebildete Gestalt

scheint wegen der Breite der Schultern eher männlich zu sein und den

Sohn darzustellen. — Der Stein w urde beim Ausbrechen von n. 26 unter

diesem liegend gef.

Nieders totzinge n n. 28. Lies : Westd. Zeitschr. IV 371 (statt 37).

Kreuz n. 29. Nach Gagnat, Goars d'epigr. Lat. s
p. 66 f. führte

der älteste Sohn häutig den Beinamen des Vaters unverändert, der zweite

leitete seinen Beinamen gern von dem Namen der Mutter, der dritte von

dem Beinamen des Vaters ab. Der erste und der dritte Fall Huden hier

statt. — In Z. 7 hatte der Steinmetz statt des ersten S anfänglich noch

ein 1 geschrieben, ändert«' dann aber dieses in ein S um.

Hausen o. L. n. 30. Zur Litt, füge bei: Steiner A 5», B 2448;

n. 31 Steiner B 2449.

Heiden heim. Zur Litt, füge n. 34 bei: Steiner A 61, B 2447

und Stalin, Katal. n. 210; n. 35 Steiner A Ü2
:
B 2446. — N. 37. In den

von Geh. Archivrat 1». v. Stälin uns mitgeteilten Notizen seines Vaters

findet sich ein Zettel mit folgender Mitteilung des Hospitalpredigcrs Klemm
in Giengen: In llcidcnhcim im Herbst 1S39 am südlichen Abhang des sog.

Todtenbergs — wurde während des Ackern» ein Stein ausgehoben, 2' hoch,

l'/Y breit, 3
// dick, von röthlich weissgraucr Farbe, von dessen oberer

rechter Seite «'in ziemlicher Teil abgebrochen und nur noch folgendes

lesbar war:

L ITAL XXII IVGVM
VIA NO RITV SH-

Bai Im e rt sh o feu n. 43. Zur Litt, füge bei: Stälin. Katal. n. 201.

M i c Ii e 1 fe 1 d n. 47. Mat. nach Fraas sen. brauner .Iura. Nach

Wintterlin „au>gegraben
. im Boj»finger Stadtwald in der Nähe des

Weilers Miehclfchl; <_;e>chenk der Stadt-. Als Fundort wäre demnach

B-- p f i n gen zu nennen.

Kirehheim u. 4'.». Zur Litt, füge bei: Mäliu. Katal. n. 211.

N.uli n. Tin ist beizufügen: Im Kastell Dahlheim. OA. Kllwangen.

wurde lsül gef. „ein Skul|iturfragiiient aus Lia>saudstcin, einen Fuss dar-

stellend", Ligeiitnni ih r lIeii lisliuie<k«iniini->ion. St eitnle, Limesblatt n. 102.
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Buch, OA. Ell wanden. 488. Bruchstücke einer Sta-

tuette der Minerva. Eigentum der Beiehslimeskoin-

m i s s i o n.

a) Kopf. „Das Gesicht bildet ein sehr gestrecktes, längliches

Oval, die Augen sind vorquellend gebildet. Die Kopfbedeckung, an

der leider die Spitze abgebrochen ist, wird einen Hehn bedeuten

sollen. u

b) Eule. ..Der Kopf ist durch Feuer gerötet; es fehlen der

hintere Teil der Flügel, der Schwanz und die FUssc."

Gelber Sandstein. — a IG ein (<laa Gesicht 9 cm), b 12 cm hoch. —
Gef. im Herbst 1S97 bei den von Dr. H. Herzog geleiteten Ausgrabungen

des Kastells, im Prätoriuni. — Ilerzog-Hettner, oberg.-rät. Limes Lief. 10

(Abt. 11, Hand VI, Nr. 67). S 15, mit Abi», von a Taf. III 30.

489. Bruchstücke einer I nseh ri ftp latte mit Bronze-
buchstaben. Eigentum der Heichslinieskoinmission.

., Erhalten ist eine grosse Anzahl Bruchstücke von dünnen Kalk-

steinplatten, auf welchen ehemals eine aus einzelnen Bronzeblechbuch-

staben bestehende Inschrift befestigt war. Von den Buchstaben ist

nur ein M erhalten 14

, 7 ein hoch, ..ausgeschnitten aus Bronzeblech;

die Oberseite ist vergoldet". — Achnliche Inschriften siehe n. 62

Unterböbingcu und n. (ifj Sehicrenhof.

Gef. wie ii. 488, aber au der Porta dextra des Kastells. — Herzog-

Hettner a. a. O. V.i uud 15.

490. Bruchstücke von Phalerac aus Bronze blech.

Eigentum der Keichslimcskominission.

a) Dünnes Broiizeblec.h, 8 cm breit, mit verziertem Hand und

einer Minervabüste, am Hals abgebrochen (Kopf fehlt).

b> Aehnliehcs Stück, aber nicht zu a gehörend, mit Band und

behelmtem Kopf der Minerva, am Hals abgebrochen. Der Kopf

23 min hoch.

Gef. im Prütorium, in zwei verschiedenen Bäumen. — Ilerzog-

Hettner a. a. O. IM, m. Abb. Taf. III 7 und 8.

491. Bruchstück einer Scheibe aus Bronze blech mit

Figuren, im Wiesbadener Museum.

„Die Figuren sind aufgetrieben und naeheiselicrt. Am Band ist

ein menschlicher Kopf zwischen zwei Sehlangen dargestellt. ' Nach

der Mitte zu folgt ein Ornnmciitstr« ifen. dann ein Kopf mit llelmbuseh

darüber. Die ehemalige Verwendung lasst sich nicht bestimmen.
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Ursprünglicher Durehmesser 80 cm; jetzt noch 11 ein hoch, 15 breit.

— „(ief. vermutlich 1884.** ..Kam als Geschenk des Prof. Kurtz [zu Ell-

«rangen] ins Wiesbadener Museum." — llcrzog-llettner a. a. 0. 18, m. Abb.

Tat III 6.

41)2. 6 1 aspas t e tu i t D a r s t e 1 1 u n g e i n e s .1 ii n g 1 i n g s.

Eigentum der Keichslinicskoininission.

Die „ovale, blauschwarze, sehr verwitterte Glaspaste" ist ein-

geschlossen in einen cisenien Fingerring (Durchmesser 25 mm). Der

unbekleidete Jüngling „steht nach rechts (im Siegelabdruck), das 1. Beiu

ist über das r. gekreuzt, die r. Hand ist in die Hüfte gestemmt, wäh-

rend die 1. vorgestreckt ist und einen Gegenstand zu halten seheint.

Auf dem Kopf eine Bedeckung oder ein Keif ' [Kranz ?|. — Vgl. n. 440

Oehringen.

Her/.og-nettner a. a. <>. 15, n. 24.

An in. Ausserdem erwähnen Horzog-Il et tuer a. a. O. IS, n. 16

ein „Löwenköpfchen in erhabener Arbeit, 3 cm hoch".

Aulen. 493. Votivstein, der Fortuna geweiht, gef.

189 7. Lapid. Stuttg. (Abb. 220.)

Def Votivstein war später als Haustein verwendet; der obere und

der untere Teil sind abgeschlagen, an der I. Seite ist durch Abmeisseln

ein profilierter Hand entstanden. Ausserdem kleinere Verletzungen. —
Der Gentüname des ersten Dedikantcn ist unsicher, vielleicht war mit L

ein T ligiert; aber weder Sht/ius noch Sff<</itts sind unseres Wissens

nachweisbar. Auffallend ist das Fehlen des Vaternaniens. der sonst

bei Angabe der Tribus zu stehen pflegt; vgl. n. 822 /'. Quintins L. fil.

Quir., n. 878 ('. Stmtihuu* Uai /iL (}uh\ Bekannt ist der Beiname

Proruhtn mit der Nebenform Proeln* und der Ableitung Prodiamt»* -

In '/.. "i scheint ein zweiter DeJikant aufgeführt zu sein, mit dem seit

[FJortunfe? sjacirum). Qttiin-

tus) Stlediu*(?) Querto») Proculin
et Acl<ius>

Der Fortuna geweiht. Annitas
Stlcdius (?) Proculus von dcrljuirini-

schen Tribus und Aclius

Al.b. 220. 1 : 10.
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dem Kaiser Aelius Hadrianus sehr häutigen (ientilnaiucn Aclius (vgl.

n. 27 und 34).

Wrisser .Iura e. — Höhe noch 40, Breite 50, Dicke 31) cm. Höhe

der Buchstaben 6,5—7 cm. Eigentümlich ist neben der Breite der meisten

Buchstaben (() ist kreisrund) die Einfügung von mehreren kleinen, nur

3 cm hohen Buchstaben. — Ucf. 1897, etwa 60 in vor der Prätorialseite

des Kastells, in nächster Nähe des jetzigen Kriegerdenkmals. — Noch

nirgends veröffentlicht.

N. 56. Beizufügen als Anm. : Ein S ä n 1 e n s t u m p f von Aalen be-

findet sich im Lapitl. — Kalktuff. - Höhe noch 55, Durchmesser 24 cm.

- Sixt, Führer n. 192.

X. 57 beizufügen als Anm. : Ein bronzener Delphin wurde 1882

in Aalen gef. Verbleib desselben unbekannt. Vgl. M. Bach, W. Viertel-

jahren. 1890, S. 14.

X. 58 nach Zapf (bei Hansselmanu II 31 f.) gef. um 1767 „auf der

Mauer" Hei Aalen.

Schieren hof n. 65. Zur Litt, füge bei: Steimle. Westd. Korr.BI.

1891, n. 76; Max Bach a. a. <>. 20.

Lorch n. 76. Litt, lies: Paulus d. j., Schriften d. W. A.V. —
X. 77. Zur Litt, füge bei: Stälin, Katal. n. 147.

Kottweil. Zu n. SO vgl. betr. die aht I Flaria gemina n. 396

Welzheim. — N. 83 und 88 füge zur Litt, bei: Mettler, Limesblatt n. 133.

— X. 85 ist nach Max Bach a. a. (l. 15 im Jahr 1887 gef. — Nach n. 9ü

füge bei: Anm. Xach Max Bach a. a. 0. 14 f. wurden 1884 bei den Aus-

grabungen nölders auf Hoehmauern gef. zwei „Sau lenschäfte mit

hohem Sockel" und mehrere Mahlsteine, worunter ein eigentümlich zu-

gehauener von Granit-. Ferner wurde im Frühjahr 1887 in dem Keller

eines Gebäudes unterhalb Hochmaucrn von Höhlcr gef. ein vollständig

erhaltener Tisch aus Sandstein, mit runder Deckplatte und säulenartigem

Fuss, auf der Dreh- und Sehleifbauk hergestellt. Höhe des Tisches 1 m,

Durchmesser der Platte 80 cm. — Staatsanz. f. Württ. 1887, 1. Mai; Hang,

Westd. Korr.BI. 1888, n. 1 ;
Holder, Westd. Z. 1888, S. 286; Bach a. a. D. 15.

Vgl. n. 313, A. 1 Malmsheim.

494. Bruchstück eines Reliefs, ohne Zweifel von
einem Sarkophag, gef. 1899. Lapid. Stnttg. (Abb. 221.)

Die Deutung dieses Keliefs verdanken wir in «1er Hauptsache

K. W ernicke in Berlin. Die verstümmelte Figur r. mit dem bogen-

förmig flatternden Schleier ist Sei enc-L u n a. Die glatte Kläehe inner-

halb des Schleiers zeigt, dass ihr Oberleib nach r. hin vorgebeugt war.

Xach Analogie vieler ähnlichen Darstellungen (vgl. Robert, die antiken

Sarkophagreliefs, III. Band S. ,">3 ff. Tat". XII ff.) neigt sie sich zu dem vor

ihr liegenden, schlafenden Jüngling Eudymion herab, von dem vielleicht

r. unten noch eine Fuss>pit/.e zu erkennen ist. - Schweier ist die er-

haltene andere, auf einem kleinen Postament stehende Gestalt zu bestiin-
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nien. Das lange Fntcrgewand sehliesst sich eng an die Beine an, der

Mantel hängt binton breit herab. Die Beine sind gekreuzt (Standbein

das r.); der I. Arm ist auf einen Altar mit Sockel und Gesims gelehnt,

der r. an die Brust gelegt. Der (jetzt abgeschlagene) Kopf scheint nach

der I. Seite geneigt gewesen zu seiu. Diese Darstellung hat nach Wer-

nicke ihr einziges Analogon in dem II ypnos-Somnus der Villa Albaui

(Xoega, Bassirelieti Tav. XCIII und Heibig, Führer 1
II 818), während sonst

AM.. 221. 1 : 10.

allerdings llypnn*, der sich auf den Kndyniionsarkophagen so häufig findet,

jugendlich und nackt erscheint. Dadurch, das* die Figur auf* ein Posta-

ment gestellt i>t, soll »ie wohl nur als Bcktiglir hervorgehoben werden;

ohne Zweifel entsprach ihr eine andere ähnliche Gestalt auf der r. Seite.

Stubensandstein. - Hohe ins. Breite noch %, Dicke 30 cm.— 1891

entdeckt; war in den Buden des Waschhauses des Anwalts J, Bücher
in Elorlnnaucrn eingcniaucrt gewesen.
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Nach n. 98 füge als Anm. 2 bei: Im Keller eines Hauses zu Leid-

ringen, OA. Sulz, wurde ein römischer Mosaikboden gel*. Gerichts-

notar Kl wert von Balingen brachte ein Stück davon der Inspektion des

Lapidariums. Dieses Stück war von einem grösseren abgeschlagen, wel-

ches sich im Haus des Müllers Mebold in I.. befand. So sagt ein Bericht

Wintterlins vom 25. Juni 1879 an den Landeskonservator. Erwähnt

K. W. III 395, sonst nicht bekannt.

Kötheubcrg n. IUI füge bei: Anm. 2. Beim Schänzle fand Nä-

gele im Herbst 1S99 eine Statuenbasis, die noch an Ort und Stelle sich

befindet. — N. 103. Die beiden Hündchen von Bronze sind wohl als

Votivgaben für Diaua Abnoba (vgl. n. 99 f.) zu fassen.

N e ii h a u s - W a c h e n d o r f n. 106. Zur Litt, füge bei : Kalle e,

W. Vierteljahrsl.. 1887, S. 75 f. m. Abb.

Holzbronu n. 109. l'eber dieses Denkmal ist ein Bericht des

Kameralverwalters Teichmann vom 8. Aug. 1861 an Stalin vorhanden.

Vgl. auch Stalin, Katal. n. 187. Ilienach kam der Stein erst 1861 nach Stuttg.

Ottenhausen n. 113. Fügo bei: Stälin, Katal. n. 177; ebenso

Gräfenhausen u. 1H: W. J. 1841, S. 154.

Rotteilburg n. 117. Die Ableitung der Namen Sulichgau und

S ü lebe n von dem keltischen S u in c 1 o c c n n a ist neuestens von B o h n e n-

b erger (W. Vierteljahrsh. 1899, S. 10 f.) bestritten worden. Allein bei

der Identität des Orts, dem diese Namen zukommen, und der Aehnliclikeit

der Laute glauben wir an jener Ableitung festhalten zu dürfen, wenn auch

die Erklärung aus einem altdeutschen Namen nicht unmöglich wäre.

Zur Litt, füge bei: Stälin, Arth. Anz. 1851, Nr. 27 (März) und lies: Momm-
sen, Verhdl. d. Büchs. Ges. d. Wiss. 1852, S. 201. — Statt Haackh lies

llaakh.

N. 120. 121. 123 kamen nach Stälin. Katal. u. 157 IT. im .Jahr 1843

nach Stuttg. - - Zu n. 122 Litt, füge bei: Max Bach a.a.O. 11.

N. 124. Bei der Erklärung des Namens Hcrecura würde auch

Kiese (Westd. Zeitse.hr. 1898, S. 26. A. 47) „eher an Hera Cor« (Köpr,)

«lenken [als an "Hpa x-jpia], da sie Göttin der Unterwelt ist*
4

. Noch be-

stimmter erklärt sich Weizsäcker a. a. O. für ,,"Hpa xo'>pr
t
. d. b. Hera

l'roserpina, die Göttin der Unterwelt'4
.

N. 12S f. lies llaakh statt Haackh und füge n. 128 zur Litt, bei:

Miller, Begräbnisstätten 43, in. Abb. n. 3.

N. 130. Höbe 120 (statt 64) cm.

N. 133. Die im Jahr 1885 ausgegrabenen Ziegelsteinpel der
8. Legion sind in Uottenburg wieiler zum Vorschein gekommen (wie auch

n. 1.34c). Vgl. zu denselben Kallee, W. Vierteljahrsh. 1886, S. 140. —
Ferner sind bei neuen Grabungen im Jahr 1899 durch den Sük-hgaucr

Altertumsverein an derselben Stelle wieder viele solche Stempel gef. wor-

den. Auf unseren Wunsch haben wir von den besser erhaltenen Gips-

abgüsse bekommen. Ilienach sind die Iiotteiiburgcr Stempel (zunächst

diese iieuentdeckten) verschieden von den andern in Württemberg gefunde-

nen (Aalen n. 54, Walheiui n. 3.*);?, Böckingen n. 37!>, Mehriiigen n. 442).
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a) LEG VIII AVG Ohne Interpunktion; «lio Buchstaben c. 15 nun

hoch, <lie Querstriche von L und E .sehr kurz, an G «1er Hoyren rechts weit

heraufgezogen. Der Stempel steht in einein einfachen, vertieften Viereck

(wie hei Wolff, Ziegeleien von Nied, Fig. 3), 10 cm lang.

b) LEG- VIII -AVG Der 2. Punkt zweifelhaft, die Querstriche

von L und K sehr kurz, AVG undeutlich. Der Stempel steht in einer ein-

fachen, längliehen, r. und 1. abgerundeten Vertiefung, 7 cm lang, an deren

Hand die 15 mm hohen Buchstaben unmittelbar nnstossen.

c) LEG VIII AVG Die Buchstaben 14 mm hoch, oben und uuten

von einer erhöhten Leiste eingefasst. Der Stempel steht in einer Ver-

tiefung, die r. und 1. mit einer Art von Handhaben (abgerundet, nicht

spitzig wie die sog. Schwalbenschwänze) versehen ist, etwa wie bei Wolff
a. a. 0. Fig. 34.

d) Schon früher gef., in zwei auf den gleichen Stempel hinweisen-

den Fapierabdrückcn uns zugeschickt. Die geradlinige, viereckige Ver-

tiefung ist fast 14 cm lang, 2 ein hoch, G ist ziemlich niederer als die

andern Buchstaben. Beide Abdrücke geben die Schrift nur sehr undeut-

lich wieder. — Ein dritter Fapierabdruck geht auf den Stempel b zurück.

Von dem Stempel des 11 e r z o g 'scheu Fapierabdrucks ist uns kein weiteres

Exemplar bekannt geworden.

N. 136-139 und 146 kamen nach Stälin, Katal. n. 160 ff. im Jahr

1843 ins Antiij. — Bei 137a Apollo scheint der halbrunde Gegenstand

ein Flügel zu sein, da er nach innen zu ein wenig hohl ist; dann ist

statt des Wolfes der (»reif anzunehmen, wenn auch der Kopf nicht ent-

sprechend gestaltet ist. — X. 137 c ist in Betreff der Identifikation römischer

Götter mit keltischen oder germanischen, hier des Silvanas mit Su-

cellus. auf die gewiss richtige Bemerkung von Kiese a. a. 0. hinzu-

weisen, wonach diese Identifikationen ,.nicht zu ernst zu nehmen" sind

und nur eine relative Bedeutung haben.

X. 147a füge zur Litt, bei: Max Bach a.a.O. 12.

X. 151 nach Winttcrlin „angekauft von Kaufmann Hebcrle in

Hotten bürg-.

4U5. Kelief von einem Grabdenkmal, Herakles und
Alkestis (?: , g e f. 1899, L a p i d. Statt g. < A b b. 2 2 2.)

Die Flutte, jetzt nach rechtshin abgebrochen, zeigte ursprünglich

eine Darstellung in 3 Feldern: liuks als blosses Ornament eine zwei-

henklige Vase, aus welcher Blätter hervorranken, auf der rechten, jetzt

fehlenden Seit» 4 zweifellos dasselbe Motiv, in der etwas tiefer liegenden

Mitte eine mythologische Scene, die übrigens nach r. hin wahrschein-

lich unvollständig erhalten ist. Wir sehen hier rechts eine männliche

(iestall. welche durch die über der 1. Schulter getragene Keule und

die von .lein 1. Arm herabhängende Löwenhaut als Herakles
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sicher charakterisiert ist. (Was an Herakles in der Abbildung wie

das Stück eines Lntergewandes aussieht, ist auf AbscheuerUBg des

Steines zurückzuführen.) Der zum Gehen sieh anschickende Herakles

fasst mit seiner K. eine weibliche Gestalt, die mit langem, Uber-

geschlagenem Chiton und mit einem Schleier bekleidet ist, der indes

das Gesicht frei lilsst. In der K. halt die Frau einen schräg nach unten

gerichteten Gegenstand, der am meisten Aehnlichkeit mit einem Spinn-

rocken hat. Dieselbe steht dem sie zum Gehen antreibenden Herakles

gegenüber zögernd da. Links von der Frau, am Rande der Scene

Felsen. — Ks kann nicht zweifelhaft sein, dass es sich in unserer

Darstellung um die Heraufführung einer Verstorbenen aus der Unterwelt

Ahl.. -'12, 1 : 10.

handelt. Der Eingang zu dieser ist durch die Felsen angedeutet; der

lleraufführende ist Herakles, wen derselbe aber heraufführt, wissen

wir aus der Mythologie und der bildenden Kunst, uiiinlich Alkes ÜB,

die Gemahlin des Admetos. Ihr Gesieht ist bereits entschleiert, denn

ihre Augen sehen wieder das Tageslicht ; aber betroffen Uber die

Wandlung bleibt sie zögernd stehen. Der Mythos der Heraufführung

der Alkestis durch Herakles war eine besonders auf Sarkophagen be-

liebte Darstellung, und zwar seheint dieselbe namentlich auf Sarko-

phagen für Müdeheii und Frauen verwendet worden zu sein. Vgl.

II ober t, die antiken Sarkophagreliefs IM. III, S. 2~> und 2S mit

Textbild 22 b, auch S. :{."> mit Textbild n. 2. Die dort gegebenen Ab-

bildungen haben grosse Aehnlichkeit mit unserer Darstellung, an der

nur der von Alke-itis getragene ..Spinnrocken" ungewöhnlich ist.
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Stubensandstein. — Breite »Irr ganzen Platte 110, des linkenFeldes 45,

des rechten 65, Höhe des 1. Feldes 57, des r. 55, Dicke des 1. Feldes 15,5,

des r. 10,5—14 cm. — Gef. November 1898, nahe dem Bahnhof, „stark 100 m
oberhalb der Gabelung der alten und neuen Strasse nach Weiler -

. Das

Relief war, mit seiner Bildtlüchc nach innen gekehrt, als eine der Lang-

selten in einem merowingisehen IMatteugrabe verwendet worden. — Litt e-

ratur: Schwab. Merkur, Kronik, 7. Nov. 1898; Stuttg. Tagbl., 25. .Jan.

1899; K. Weihenmajer, Reutl. (lesch.BI. 1899, n. 1, S. 15; Sixt, Staatsauz.

f. Württ., 80. Dez. 1899, Beil.; .Max Bach, Fundberichte VII 5.

X. 152 lies: Wintterliu, Katal. n. 243 statt 242; Anm. a lies: Wintter-

lin, Katal. n. 242 statt 248. — N. 156 lies: Oberensingen n. 183. — X. 157b.

Zwei Widderköpfe „ausgegraben in K. mit andern römischen Alter-

tümern und Münzen im Jan. 1*79 auf einem Grundstück des K. Landes-

gefängnisses in der Htchtim^ nach der Sülchenkapelle u (Staatsanz. f. Württ.

1879, 28. Jan.), erworben füra Lapid. 1879 (nicht LS77) nach Wintterliu,

Katal. n. 228 f. Nach diesem unverdächtigen Fundbericht dürfte es schwer

sein, an dem römischen Ursprung dieser Widderköpfe zu zweifeln. An-

stössig sind nur die langen Hälse, welche sich sonst bei den Widderköpfen

an den Ecken römischer Altäre nicht finden.

Nied ein au. Füge bei: UA. Kottenburg, und zur Litt, von n. 162:

Jaumann, Schw. Merkur 1836, Kronik vom 20. Okt.

Ohe r e n s i n g e n. X. 183 lies : Abb. 69. 1 : 7'/» (statt 5). Der Stier

ist von K. Fraas als Wisent (Bos priscu.s) bestimmt worden, vgl. Fund-

berichte VII 38.

Nürtingen. 49(>. Z w e i S t a t u e 1 1 e n v o n S t i e r e n ,
Lapid.

8tuttg. (Abb. 223.»

a) Die Darstellung entspricht ganz dein Stier von Oberensingen

n. 183; nur fehlen die Menschenköpfe zwischen je einem Vorder- und

einem Hinterfuss. Der Typus ist nach E. Fraas ebenfalls der des

W i s c ii t.

b) Darstellung eines Auer-

ochsen oder Fr Bos primi-

genius) nach E. Fraas. Auch

hier fehlen die Menschenköpfe.

woraus sich nach Sixt ergiebt,

dass dieselben für die Darstel-

lung nicht wesentlich sind.

Stnbensaudstciu. - Höhe 2 *,

Länge der Basis 27 cm (bei bei-

den gleich). — Uef. Sept. 1899

im Bahneinschnitt bei der Station

Nürtingen, — E. Fraas. Fundborichto VII 37 ff. mit der obigen Abb.
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Köngen. Einleitung.

Die „Ausführliche Nachricht"*, welche Mcttler benutzte, hat sich auf

dein Statistischen Landesamt wieder vorgefunden und wurde uns zur Ein-

sicht mitgeteilt. Sie enthält aber nichts, was nicht auch in der Koser'schcn

..Beschreibung" und in dem Steck'schen „Invcntarium* steht, hat also

keinen selbständigen Wert.

X. 190 lies: Stalin, Verz. n. 29 statt 79. — K. 194 Anin. 1 lies Stalin.

Verz. n. 26 statt. 27. — N. 197 füge bei: Von Stalin, Katal. n. 129 wird

eine „in K. auf dein Burgfeld gef. Aschenkiste, erworben 1835", aufgeführt;

sie ist wahrscheinlich identisch mit der von Miller a. a. 0. 9 f. erwähnten,

welche vom Acker der Frau v. Weishaar stammt.

N. 191. Nach einem Bericht von Paulus d. ä. an das Stat.-topogr.

Bureau v. 26. Okt 1843 fand derselbe im Frühjahr 1843 auf dem Acker

des Seifensieders Schopper [wo nach Mettler die Apsis des l'rä-

toriums liegt] einige Bruchstücke von steinernen Figuren, namentlich einen

schönen Kopf und „den Teil einer Schulter, über welchen eine Löwi nhaut

herabhängt".

N. 195. Als Anm. 4 beizufügen: Nach einem Bericht „Ergebnisse

der neusten Nachgrabungen auf dem Burgfehl bei Köngen, von dem Topo-

graphen Paulus", datiert Freudenstadt Juli 1844 (auf dem stat. Landes-

amt) wurden von Paulus bei den Nachgrabungen im Okt. 1843 und April

1844 „auf dem Acker des Wegknechts Roth [uach Mettler im Präto-

rium] mehrere Bruchstücke von theils lebensgrossen thcils halblebens-

grossen menschlichen Steinfiguren gef., welche übrigens von keinem Wert

waren". [!V]

497. Yoti vinschrift zu der rmfnssungsmauer eines

.1 uppit er heil igt nms in dem Yicus Gr i na r in. gef. 1900,

Lapid. Stuttg. (Abb. 224.

J(ii) htnmtrem) d(o-

mas) dfivinae) J(ovi)

Ofpitmo) w(tximo)
platiat dfexftra«) ?]
dir > ?) [8u]lHtloC&
ne(n)g(es) n'ci Grina-
r(ionif) maecriam d(^)

sluoj piotiuerunt).

Zur Ehre des Kai-

serhauses haben «lein

besten und grössten

Juppiter der Strasse
rechts (?) die Sumclo-
eenniseheo Bftrgerf?)

der < Ortschaft Grinario

die Umfassungsmauer
von dem Ihrigen er-

richtet.Al.b. 924. 1 : 10.
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Die Inschrift steht auf einer umrahmten Platt«;, welche in die

iu(ireria
r
d. h. die Umfassungsmauer des dem Juppiter geweihten Baums,

eingelassen war, ähnlich der von Wilferdingen (Bramb. n. 1677),

und in vier Stücken, leider nicht vollständig, erhalten ist. Die Inschrift

ist sehr wichtig, weil aus ihr hervorgeht, dass der Ort tirittario, der

bisher nur als eine Station der Tab. Peut. iu der Ablativform <hi-

iHirioiiv bekannt war, ein zu der civitax Sumcloctnm'iixis gehöriger rieus

war, und dass dieser vicus bei «lern lu'Utigcu Köngen lag. Wegen

der Dunkelheit, die früher Uber den Strassenzug der Tab. Pent.

herrschte, wurden «lie Stationen derselben und so auch (Jrinario in

der verschiedensten Weise angesetzt (Chr. Stalin, W. Gesch. I 104),

von Lcichtlen beinahe richtig nach Nürtingen, von Paulus d. ä.

zuletzt nach Sindidlingen. — Schwierig ist die Ergänzung der Lücke

in Z. 2. Z a n g e ui eistet* hat jilatitn- ihnnii gelesen — jtlutivilunni

auf einer Mainzer Inschrift (necker, d. röm. Inschr. u. Steinskulpt.

des Mus. d«-r Stadt Mainz 187ö, n. D2). Der erste Teil dieses Worts,

l>lutia oder /tfttfv«, ist griechisch (,-i Ä rc ri7r< , ..die breite", sc. öoo,-,

öfter« im N. T.) und bedeutet „Strasse"; der zweite Teil wird nach

Analogie des Wortes «rytiitorfuHHs für keltisch gehalten und als „Auf-

seher" erklärt. Ilienaeh hat Z. angenommen, dass plutiue tlunni (oder

t/uHHH.s?) r(irihffis) SitDuhm n>ti( 11 )s( is), vivi (i rimti't ionis), d. h. die

M»der dcrV) Strassenineister des Bezirks von Sumelocenna, der Ortschaft

(Sriuario, die muo< r'm errichtet haben. Aber unverständlich und unseres

Wissens ohne Beispiel wäre dabei, dass «Ii«; Strassenineister ihre Nam«'ti

nicht genannt haben. Dazu kommt, dass in d«r andern Inschrift n. 41)8

nur i>l<itic. steht, was doch nicht als Abkürzung für platin/anni gelten

kann. Hang hat auf zwei Inschriften von Kastel hingewesen; in «ler

einen lu-isst <*s (Brambach n. l'ill): J(nri) n(jifimo) m(u.rimo) plu-

t(rur) <h.vt(nn) Hunt!) X( iihlum j, und in der andern (ebd. n. 1312)

:

Jttn(uui) rvijCouu ) phil(iitf ) <h.r(tni> ) autUi) Xhl(thim). Dies kann

nur so erklärt werden, dass an der Strasse rechts, wenn man nach

Nidda ging, ein Uokalhciligtum des Juppiter und der Juno war. Ilie-

naeh hat Hang auch in unserer Inschrift die Ergänzung f/fcrftnu j/

vorgcsehlageu. Mau hat nun schon bei den Inschriften von Kastel

gezweifelt, ob i>l<itt(t i/i.rtni heisseti soll .,die Strasse rechts'
1 im (iegen-

satz zu einer Strasse links, o«ler die rechte Seite der Strasse (letzteres

meint Biese, Westd. Korr.Bl. 1HSS, u. 84}. Da aber in Heddern-

heiiu auch eine />/<i/t><u />rm i<>> ( tu/ vorkommt Brandt, n. 144(i|. so

sprieht dies dafür, «lass bei «Uesen StrasM-nnainen die Bezidchnungeii der

r»Mitisebeii lv a s l e 1 1 1 Ii o r e in i -gehend waren. Und «li«s stimmt auch

bei Kastel, sofern eine gegen Usten nach Nidda führende Strasse dort

naturgemäß durch die üstli» Ii gelegene Porta prineipalis dextra hiuaus-
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ging, und ebenso bei Koligen, wo die nach Sumelocenna führende

Strasse (n. 498 heisst sie nach Hangs Erklärung plulia Stanelocennensis)

ohne Zweifel durch die hier nach allgemeiner Annahme südwestlich

liegende Porta principalis dextra hinausführte. Vgl. die Pläne bei

Kailee, W. Vierteljahrsh. 1886, S. 145, und Aich. Anz. 1896, 8. 189.

An beiden Orten rührt also der Name /Uatea dextra daher, dass die

Strasse durch die Porta dextra ans dem Kastell in die bürgerliche

Niederlassung hinausführte. — Die Dedikanten waren dann diejenigen

Bürger von Sumelocenna, welche in der Ortschaft Grinario wohnten.

In ganz ähnlicher Weise haben nach einer Mainzer Inschrift (vgl.

Ii eck er, Bonner .1.67, 8.8) die rinitn' Mot/nntiarcnses riri novi, d.h.

die Ortsbewohner von Mainz im neuen Ortsteil, dem Juppiter und der

Juno ein Denkmal „von ihrem Eigenen errichtet*1 (de #uo jmsuerunt).

Stubensandstein. — Höhe 47, Breite 66, Dicke 18,5 cm. Höhe des

Inschriftfeldes 36, Breite 53 cm. — Höhe der Buchstaben 4—5 cm. Die

Schrift ist /.iemlich breit, nicht ganz regelmässig. Z. 2 scheint nach Ü
der Ansatz eines Buchstabens erhalten zu sein, docli ist der Stein hier

verletzt. Am Ende der Zeile 2 ist der untere Teil von C unverkennbar.

Punkte stehen wahrscheinlich Z. 2 nach E und nach Z. 3 nach S; die

übrigen sind auch auf der Abb. deutlich. — tief. Ende Januar 1900 auf

dem Acker des W. Deuschlc, etwa 150 in westsüdwcstlieh von der

Porta dextra des Kastells, auf der südlichen Seite der von Lachen-
maier nachgewiesenen Strasse (Schwab. Merkur 1900, Kronik v. 14. April);

im Febr. fürs Lapid. erworben. — Litte rat ur: Sixt (nach Zangemeisters

Lesung), Schwab. Merkur 1900, Kronik v. 6. Febr. (hienach [Hettner] Westd.

Korr.-Bl. 1900, n. 16); Hang, Berk Philol. Wochenschrift 1900, n. 11.

498. Votivinschrift zu der Statuo eines Genius (mit

Schlange?) für die Vicani Grinarioiiciiscs, gef. 1900,

Lapid. Stuttg. (Abb. 225.)

Der Stein hat im Unterschied von n. 497 die Form eines Altars

mit Sockel und Gesims; er diente ohne Zweifel als Basis für die

Statue des Genius. Erhalten ist er in 4 Stücken, nicht ganz vollständig.

In Z. 2 Ende steht, wie Zangemeister festgestellt hat, ein mit A
ligiertes V oder N und dann der untere Bogen eines C oder G, so

dass man wohl nur Aiti/fustttm ) oder amj( nnn j lesen kann. Für beides

giebt es, soviel wir wissen, iu dieser Verbindung kein Beispiel. Genius

kommt mit Augustus als Attribut im gleichen Casus vor [gen ins .\n-

gnslus, wie Arsrn/u/>ius Augustits, Iferciihx Augustits u. s. w.) oder

im Genetiv (gciiiits Aitgnsti), wenn nicht der Kaisername selbst ge-

nannt ist. Aber die Verbindung gitiium et Augusthm und der Ge-

brauch des einfachen Acciisativs Aw/Hsfum für statuam oder Signum

25
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fl{n h(oiiorem) d(omus) dfivinaej

[gejniutn et utigt ucm?) vicanis Grina-
rfionensibus) platte Sumeloce(nnensittJ

(At ?]liu[s .... J p{Osuit).

Zur Khre des Kaiserhauses hat At-

tius(?) einen Genius mit Schlange (?|

den Ortsbewohnern von (irinario an
der Strasse nach Suinclocenna aufge-

stellt.

Abb. 225. 1 : 10.

Augusti scheint nicht nachweisbar und ist anstössig, ebenso die bild-

liche Darstellung eines Genius und eines Kaisers nebeneinander, für

welche hier auf der schmalen Basis auch der Kaum nicht reichen würde.

Für die Verbindung tjenium et auguent ist uns auch kein inschriftliches

Beispiel bekannt; aber sicher ist, dass „das Bild der Schlange im Volk

immer das gewöhnliche für die Genien geblieben ist", auch nachdem

..die ofli/.ielle Darstellung des Genius die in menschlicher Gestalt ge-

worden war- Trcller, Köln. Mythol. 3 187. 116. II 196. 201. 208).

Vereinzelt kommt aueh die menschliche Darstellung mit der Schlange

vor. so in Pompeji (Ha um eist er, Denkmäler 539). Haug hiilt daher

auch hier die Darstellung eines Genius in menschlicher Gestalt (wie

n. 137 a Kottenburg, n. 332 Marbach, n. 418 f. Mainhardt) mit einer

etwa um ein Altärchen sich windenden Schlange für denkbarer als die

Darstellung eines Genius neben einem AugUStUS. — Gewidmet war

der Genius den Ortsbewohnern von Grinario, die au der Strasse

nach Suinclocenua wohnten, offeubar derselben Strasse, die n. 497 ge-

meint ist. Am Sehluss folgt der Name des Dedikauten, von dem

alier nur drei Buchstaben sicher zu lesen sind. Der Kopf des Genius

ist vielleicht in n. 502 erliatten.
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Stubensandstein. — Höhe 87, Breite 41,5, Dicke 25 cm (hinten roh

zugehauen, also an eine Wand angelehnt). Höhe der Inschrifttafel 45,

Breite 36,5 cm. Höhe der Buchstaben 5—6 ein, in Z. 6 nur 4 cm. Die

Schrift ist etwas roh und nicht ganz glcichmässig. In Z. 2 ist M mit E
ligiert, vielleicht auch Z. 1 I mit N. Punkte sind nur in Z. 1 nach N
und H, in Z. 4 nach R sicher. — tief, am gleichen Ort wie n. 497, Anfang

März 1900, auf dem Acker des Kaufmanns W. D e u a c h 1 e , und gleich dar-

auf fürs Lapid. erworben. — Erwähnt Schwab. Merkur 1900, Kronik vom
9. März.

499. M e i 1 c n s ä u 1 c des Kaisers Hadrian vom Jahr 129,

gef. 1900, Lapid. Stuttg.

T M p r » pc», Imp(eratar) Caesar, divi Traian[ij Parth(ici)imr-^AtöAi
f(iUus)t divi Xerva9 nep(oH), Traianfu*) Hadri(a-

DIVI-TRAIAN ntis) Aug(ustus), pnnt(ifex) ma[xfimus)]t trib(u-

PARTH'F-DIVl nicia) jtot(vslate) XIII, c[os.] III, p(ater) p(a-

N E R V AE • N El ^VvttA
Sumelo

(
cenna> M'Ha)! pfansuum)

Aa Villi.
5 TIAIAN-HADRI

AVr PONT M A ^er I,nPerator Cäsar, des verewigten Trajan,
AVu-rvJINi-mA £cs partlnschen, Sohn, des verewigten Nerva
TRIB-POT-X1II-C Enkel, Trajanus Hadrianus Augustus, Pontifex

"I- P - P - A SVMEL Maximus, im 13. Jahr seiner tribunieisehen Ge-
walt, Konsul zum 8. Mal, Vater des Vaterlands.

•P-XXVilli Von Sumelocenna 29000 Schritt.

Die nicht ganz runde Säule ist unten abgebrochen und an der

r. Seite der Inschrift mit dein Spitzhammor beschädigt, so dass einige

Buchstaben ganz oder teilweise fehlen. — Der Meilenstein ist wichtig,

weil er der erste obergermanischc, auf wUrttcmbcrgischein Boden ge-

fundene ist, weil er ferner in die Anfangszeit der Kömerherrschaft

fällt, und endlich weil er der erste ist, auf dem die Entfernung von

Suuielocenna aus gerechnet wird. Vermutlich stand der Kaisernaine im

Nominativ und bezeichnet so den Kaiser Hadrian als Erbauer der

Strasse, die von Sumelocenna = Rottenburg, weiterhin von Arne Fla-

viae — Hottweil her nach Grinario = Köngen fährte, deren fernerer,

auf der Tab. Peuting. verzeichneter Lauf aber noch nicht festgestellt

ist. — Weiter ergiebt sich, dass Sumelocenna schon damals der

Hauptort eines Bezirks (miHu* nach n. 117, später citita*) war, von

wo aus die Strassenlängen und Ortsentfernungen berechnet wurden,

wie von Aqnae (Baden, vgl. zu n. 815 Dürrmenz) oder von Lopodu-

num (Ladcnburg) aus. Aber bei den Meileusäuleu dieser beiden Be-

zirke sind die Entfernungen in Leugen (gallischen Meilen) angegeben,

weil sie aus dem 3. Jahrhundert stammen, in welchem von t'aracalla

diese Berechnung für die gallisch-germanischen Provinzen eingeführt

wurde; auf unserem Meilenstein dagegen ist wie n. 2 Isny nach römi-
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sehen Meilen gerechnet. Die hier angegebene Entfernung von 20 rö-

mischen Meilen (dio Meile zu 1478 m gerechnet) entspricht ziem-

lich knapp der wirklichen Entfernung von 43,5 km. Auf der Tab.
Peut. steht zwischen Sannrfoccnüi und Grhiurione die Zahl XXII.

Wenn diese Zahl nicht verschrieben ist (was bei der Tab. Peut. öfters

vorzukommen scheint), so ist sie als Zahl der Leugen zu fassen. Da
aber 22 Leugen 33 römische Meilen geben, so muss angenommen

werden, dass die Strasse später etwas anders gelegt wurde und einen

Umweg von 3 4 Meilen machte, „etwa von Tübingen aus Uber den

Schönbuch 1
' (Sixt), sei es wegen der Ueberschweinmungeu in dem

zum Teil engen Neckarthal, sei es wegen der ziemlich starken Be-

siedlung des Hügellands auf der Nordseite des Thals. Vgl. über die

Strassenverhältnissc der Gegend Nägele, Schwab. Merkur 191)0, Krouik

v. 8. Febr., und Lachen in ai er ebd. 9. Febr.

.Stubensandstein. Höhe noch 115, Durchmesser e. 45 cm. Höhe der

Buchstaben ziemlich ungleich, 7—9 cm. I in Z. 1. 10 cm (vgl. n. 2 Isny).

0 ist noch ganz rund, aber V schon geschlossen, M senkrecht. Die Schrift

ist etwas roh und jetzt auch ziemlich verwaschen. Hei der Wiedergabe

des Textes stand uns auch eine Abschrift Zangcmeistcrs zur Ver-

fügung, der die Zahl XXV111I richtig festgestellt hat. — (lef. Hude Januar

1900 auf dem Acker des Adam Deuschle unmittelbar an der Porta

dextra des Kastells, mit n. 497 für das I.apid. erworben. — I. itteratur:

8ixt a.a.O.; nach dessen Hericht und einem Abklatsch [HettnerJ Wcstd.

Korr.HI. a. a. 0.

500. Bruchstück einer Inschrift des Kaisers Ha-
driane?), Lapid. Stuttg.

Aus obigen fünf erhalteneu Buchstaben eine ganze Kaiscrinschrift

zu rekonstruieren, kann auf den ersten Anblick kühn erscheinen; je-

doch spricht vieles für die gegebene Ergänzung und, soviel wir sehen,

nichts dagegen. In Z. 1 steht ein erhöhtes, wenn auch oben abge-

schlagenes 1, wie liäulig im Anfang von Kaiserinschrifteu (z. H. n. 2

und n. 499). Für die Lesung llwh iuiitis spricht n. 499. Die Teilung

NF. RVAE lindet sich auch n. 149.

Shiltriisand^tvin. — Höhe noch 25. Breite noch 12. Dicke noch

11 cm. Höhe der Bucli>taben Z. 2. 5.7, Z.H. 6 cm. Eine Vertiefung über

<lcr Hasta des H scheint nur zufällige Verletzung zu sein. — fief. Anfang

.Marz IMiiO. Fiindorr wie von n. 197 f.

1 l[m/>. Caes. Traianus]
Ila[drianu8 Aug.. divt Xe-J
rnfai ncp.. <livi Traiani
Parih. til

H A
R V
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501. Gruppe des Reiters mit dem Giganten in zwei

Bruchstücken, L ftp id. Stnttg.

a) Torso des reitenden Juppiter. Erhalten ist der Oberleib

(ohne den Kopf) und der an den Körper angelegte 1. Oberarm. Der

r. Arm war. nach der Haltung der Schulter zu schliessen, erhoben.

Auf der Brust und im Klicken des Gottes sind Reste des Mantels

sichtbar, ebenso um die HUfte der Gurt des Panzers.

b) Rumpf des Pferdes, ohne Brust, Hals, Kopf, Beine und

Schwanz. An dem Pferdeleib ist der Panzer Juppiters zu sehen, so-

wie ein Stück des 1. und des zurückgelegten r. Fusses.

Da a mit der Juppiterinschrift n. 497 zusammen gef. wurde, so

bezieht sich die Inschrift ohne Zweifel auf die Gruppe des Reiters mit

dem Giganten, von der die zwei vorhin genannten Bruchstücke, viel-

leicht noch ein drittes (s. Anm.) erhalten sind, und die also innerhalb

der maceria (n. 497) aufgestellt war.

.Stubensandstein. — Höhe von a noch 43, Lauge von b noeh 30 cm.

Heide Stücke fügen sieb nicht unmittelbar aneinander, weil Teile da-

zwischen fehlen. — Gef. auf dein Burgfeld, im Acker des W. Dense hie.

a Ende Januar, b Anfang März 1900.

Anm. Dem Material und den Massen nach könnte der früher gef.

Gigant (u. 192) zu diesen zwei Bruchstücken gehören, wiewohl die Fund-

stellen c. 200 in auseinander liegen.

502. Kopf eines Genius, L

a

Der jugendliche Kopf scheint männlich

zu sein und zur Statue eines Genius zu

gehören. Die reichen Locken sind knollen-

artig geordnet. — Dein Fundort sowie den

Massen nach kann es der in der Inschrift

n. 498 genannte Genius sein.

Stllbcnsandstein , mit Besten weisser

Farbe. Vgl. dl« von Itoscr erwähnten „weiss

angestrichenen" Bildwerke (n. 194, Anm. 2).

— 110111' noch 21,5 cm. — Gef. im .Sept. 1899.

Fundort wie von n. 407 f. — M. Bach.

Fundöer. VII 5.

503. Bruchstück einer Reliefplatte mit weiblichem
Kopf, Lapid. Stuttg.

Der gelockte Kopf (im Gesicht beschädigt) hat grosse Acimlich-

keit mit dem Kopf der IC po na n. 267 Cannstatt und gehörte wohl

gleichfalls zu einem Eponarelief.

pid. Sluttg. (Abb. 22 0.!

ALI. 22ö. 1 : 6.
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Stubensandstein. — Höhe der Platte noch 12,5. Breite noch 17,

Dicke 4,5 cm. Höhe des Kopte» 11 cm. — lief. Anfang März 1900 auf

dem Acker des W. üeuschle.

An in. An derselben Stelle wurden Altarbruchstücke (vom Sockel)

gefunden.

Pliezhausen n. 211. Füge bei: Aum. 2. S tili in, Katal n. 202

nennt „Bruchstücke einer Mercurstatue von PI., erworben 1870". I>a

nichts Näheres angegeben ist, lassen sich dieselben mit den vorhandenen

Fragmenten nicht identifizieren.

Stetten a. F. n. 230. „Auf einem Feld I. von der Strasse von

Echterdingen nach Stuttgart gef., angekauft von dein Besitzer des Feldes,

dem Bauer Fr. Kuck in Stetten" Wiuttcrlin, Katal.

Weil. i. Sch. n. 235. Litt, lies: Südd. Blätter 1893, S. 161 (statt

191). — Zu n. 238 (Sixt, Führer n. 6) gehört ohne Zweifel das audere

Bruchstück einer Gigantcngruppe mit dem Rumpf des Pferdes (35 cm
lang) und den Beinen des Reiters, Sixt, Führer n. 7.

Cannstatt n. 254 lies: n. 189 Köngen (statt n. 194). — N. 261 f.

füge zur Litt bei: Wintterlin, Katal. n. 247 f. — N. 269 lies n. 207 Rüb-

garten (statt n. 2<)S). — Nach n. 286 füge bei:

504. Bruchstücke eines stehenden Löwen.

Erhalten sind zwei Stücke: der Kopf mit Spuren von weisser

Beinalung (vgl. n. 502 Köngen i, 20 cm hoch, und der Rumpf (ohne

Beine), 33 cm lang.

Stubeusaudstein. — Qtet, Dez. 1899 nahe dein S. 188 beschriebenen

Grabgebaude.

Zazenhausen n. 29 5. (Abb. 227.)

Das Relief erklärt Sixt nunmehr

als das Bruchstück einer l'mrah-

lnungsplatte eines grossen Mithras-

relicfs, indem er die Darstellung

mit Besigheim n. 352 b) 1 vergleicht.

In beiden Sccnen sehen wir eine männ-

liche Gestalt, welche mit der L. nach

den Früchten eines Baumes greift, um
dieselben mittelst eines in der R. ge-

haltenen Messers abzuschneiden, i Die

R. mit dem Messer ist auf dem Zazen-

liauser Relief erhalten, auf dem Besig-

heimer zerstört.) Die Stellung der Ge-

stalt ist in der Besigheimer Darstellung

zu ergänzen wie in der von Zazen-
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hausen. Auf dem Relief von Z. ist die phrygische Mütze nieht zu er-

kennen, welche der Mann in der anderen Darstellung trägt. - - Das

Relief gehört demselben Mithrasdenkmal an, wie die beiden Zazen-

hauser Reliefs mit den Köpfen von Windgöttern (n. 293). Material

und Dicke der Platte ist dieselbe, je 14 cm. — 8 ixt, Fundber. VII 40 ff.

mit der von uns liier wiederholten Abbildung.

N. 29U, Aum. 2. Füge bei: Das Säulenknpitäl wurde nach Paulus
d. j., Bonner J. 39/40, S. 211 f., im Jahr 1802 gcf.

Waiblingen n. 301. Der Viergötterstein hat einen Höckel, aber

kein Gesims; es war also statt dessen wie öfters eine (jetzt verlorene)

Platte darauf gelegt. Nach hdschr. Notiz von Stalin wurde der Stein

„im Jahr 1790 gef."

Beinstein n. 303. Zu der Litt, füge bei: Crusius, Annal. Suev.

P. I p. 179. — Nach Zang« meist er, Fundberichte VII 49, A. 5 ist in zwei

Handschriften der Ursncrger Chronik und noch in der 1. Ausgabe vom
Jahr 1515 der Inhalt der Inschrift nur in indirekter Rede angeführt: ,quod

clodius hoc fecerit uu-ori sitae'. Erat in den späteren Ausgaben steht sie

wie in Studions Handschriften (A 99, B 115) und in dem Index zu der

verlorenen Schrift von Sah Reisel, Antigua Gentilimn Würtembergica

(n. 44) in direkter Rede, „offenbar nach Beatus Rhenanus rer. Germ. (1531)

S. 124, der sich diese Umgestaltung erlaubt hat u
. Ilienach kann iu der

Ueberlieferung ein echter Kern stecken.

Grunbach u. 305. Nach Win tt erlin „ausgegraben bei Gr. an der

durch das Remsthal führenden Römerstrasse", 1881 nach Stuttg. gebracht.

H e m in i n g e n n. 309. Nach Z a n g e m c i s t c r , Fundberichte VII 49

ist in dem Index zu Reisel (vgl. Nachtrag zu n. 303) unter n. 47 auch eine

Inschrift von Henuningcn I 0 M angeführt. Diese stand wohl auf dem in

unserer Anin. zu n. 309 angeführten zweiten Altar.

Möglingen u. 319. Füge bei: Anm. Nach Stalin, Katal. n. 130,

wurde um 1814 ein S;iulcnknpitül gef. auf dein „Vehingcr Pfad",

zwischen Koruwestheim und Schwieberdingen, 600 Sehritt westlich von der

Soliruder Chaussee, erworben 1835.

Benningen n. 322. Auf der Abb. der Inschrift sieht man Z. 7

Anfang, infolge unrichtiger Retouchierung, statt C ein umgedrehtes S. —
N. 323. Vgl. die Weihinschrift für Volkanus, die in der bürgerlichen

Niederlassung des Lagers von Regensburg gef. wurde (GrafWalder-
dor ff, Vhdl. d. hist. V. v. OPfalz und Regensburg, Bd. LI): Volk(ano)

jtacr(um). Aur(eliux) Atiia/tittft, acdilis tcrritoriii) contr(arü) et Kta.strorum)

litegimrum), de suo ftvt't. Mommsen bemerkt dazu: Ks mag ,.1'rsaehe

genug vorhanden gewesen sein, diese — Marktstelle vor allem dem Schutz

den Vulkauus zu empfehlen". Dies wird auch für <lie Cauabae gelten,

aus denen der vicus Murrcnsis entstanden ist (Hang, Beil. l'hilol. Woeheti-

schr. 1900, n. 17).

Pleidelsheim n. 325. Stalin nennt Katal. n. 132 f. „zwei ge-

hörnte Köpfe. Basrelief, früher in Pleidelsheim an der Mauer bei der
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Kirche eingemauert. Mit Vera. n. 85 erworben 1835U
. Dieselben wurden

von Sixt als romanisch aus der Sammlung ausgeschieden.

Marbach n. 332. Die Kleidung des Genius ist ohne Zweifel als

römisch zu bezeichnen, wie bei den beiden Genien vou Maiuhardt n. 418 f.

Der Kranz aul* dem Kopf des Genius seheint nach der Abb. bei Sattler

ein Eichenkran/, gewesen zu sein.

Steinheim n. 333. Lies Cannstatt n. 249 (zweimal, statt n. 248)

und streiche omnium.

Weissenhof n. 342. Hübner, Kxempla Script. 131 setzt die In-

schrift nach dem Schriftcharakter in die Zeit Trajans. — N. 343, S. 248.

Z. 9 lies: „von welchem* (statt: welchem aus).

Besigheim n. 352 b) 1. Vgl. den Nachtrag zu Zazenhausen n. 295.

Walheim n. 355 d. Nach Stalin, Katal. n. 166 f. beim Kisen-

bahnbau gef. 1846 (nicht 1876) ; erwähnt von Miller, Kastelle 22 (nicht 72).

— 355 e lies: Niedermendiger Lava.

Kirch heim a. N. n. 357. Anm. 2. Küge bei: Westd. Zeitschr. 18SS,

8. 281 und Max Bach, W. Vierteljahrsb. 1890, S. 21.

Meimsheim n. 359. Z. 4 las Stalin nach Sigels Mitteilung

1VNXAL; Haakh hat nach handschr. Notiz von Stalin 1852 nichts von 1

gefunden, ebensowenig Prüz. K bemann in Brackenheim (jetzt Rektor in

Ravensburg) Okt. 1809 und Hang Sept. 1871.

Güglingen n. 360. Der Viergötterstein hat oben eine weite ob-

longe Vertiefung. Vgl. n. 107 Wildberg.

Bö ck in gen n. 368. Die rofiors I Jfehetiomm ist auch in dem
Militärdiplom von Neckarbtirkcn vom .Lahr 134 noch nicht genannt, vgl.

Z a u g e ui e i s t c r , Limesblatt n. 28. — N. 369. Nach D e k e r , M.ser. Heilbr.

p. 67 ,ao 1765 inter Boekingam et Nicrogartaeum effossa 1
. Zur Litt, füge

bei: Hühner, Exempla n. 402.

Mainhardt n. 418 f. Nach Stalin. Katal. n. 148—150 kam mit

den beiden Genien 1837 auch eine Inschrift nach Stuttgart, welche jetzt

nicht mehr vorhanden ist (n. 414 oder n. 415V).

Jagstha usen. Zu n. 456 f. vgl. die mehrfache Aehulichkcit

zeigende Inschrift von Walldürn: Ueac Fortunfae] xanetae balinefum]

vetitHtatr coitla[h]xiim — dt *uo rustiiiui'lnnt) cum/m) ageute Ttito) Flt«-

rio) Romano, v(tnlun'trie) l-'tyfanis) SX/I p. }>. /., ld(ibu*) Awj(ustis)

I.upo et Ma.dttto cos. (a. 232, vgl. n. 430 Oehringen). Conrady, Linies-

blatt n. 15!). Zu n. 45!» f. vgl. Gross, Westd. Korr.BI. 1888, n. 56. A. 1.

Hier ist auch bemerkt, dass auf dem Plan von JagsthaiHeti Westd. Zeitschr.

18^7, Tat". 3 statt .Diana' zu lesen ist ,Piscina'.
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Langenau, OA. Ulm 2iL 22.

Leidringen, OA. Sulz S. 3IS o.

(Lonsee, OA. Ulm 25^ Anm. L)

Lorch, OA. Welzheim 7JL TL
Mainhardt, OA. Weinsberg 411—419.

Malmsheim, OA.Leonberg 3 13, Anni.l.

Marbach (Vicus Murrensis) 326—332.

Maulbronn ÜüL 338.

Meimshcim,< >A.Brackenheim 358. 359.

Mengen, OA. Saulgau 14—16.

Metzingen, OA. Urach 174—181.

Michelfeld, OA. Nercshcim 47_ (vgl.

jedoch S. 314 m).

Miedelsbach, OA. Schorndorf 3JÜL

Mittelstadt, OA. Urach 1S&

Mochenwangen, OA. Ravensburg 4.5.

Möglingen, OA. Ludwigsburg 319.

Möttlingen, OA. Calw LLL
Mühlhausen, OA. Cannstatt 2ÜL
Murrhardt, OA. Backnang 400—410.

Neuenhaus (Hnfnerneiihauscn), OA.

Nürtingen 212—224.

Neuenstadt, OA. Neckarsulm 3SH.

Nenhaus bei Wachendorf, OA. Horb
1 06.

Neuhausen a. d. F., OA. Esslingen

225. 221L

Niedornau, OA. Rottenburg 16*2.

Niederstotzingen, OA. Ulm 2£l

Nordheim, OA. Brackenheiin 366.

Nürtingen 496.

Olieren-ingen, OA. Nürtingen IHM.

Oberdorf, OA. Ncrohciin 46_

Oberkirchberg. OA. Lauplieim (V) 'J-t,

Anm. 2.

<'»berricxinirfn.OA.Vaihiniren 3l7.31S.

Oedheim, OA. Neekarsulm 390.

Oeffingen, OA. Cannstatt 29JL

Oehringeu 421—447.

Ofterdingon, OA. Kottenburg 163.

Olubauscn s. Jagsthausen.

Ottenhausen, OA. Neuenbürg 113.

Otterswang, OA. Waldsee fi.

[Miezhausen, OA. Tübingen 2JIL 21L

Pfrondorf, OA. Tübingen 204—206.

Pfullingen, OA. Reutlingen 12k
Plattenhardt, OA. Stuttgart 22L
Pleidelsheim, OA. Marbach 325.

(Begglisweiler, OA. Laupheim 24,

Anm. 2J
Reichenbach, OA. Saulgau 8.

Reutlingen HL 112.

Risstissen, OA. Ehingen 18-24.

Röthenberg, < >A. Oberndorf 100—104.

Rojgheiui, OA. Neckarsulm 474.

Kottenburg (Sunieloccnua) 117—161.

495.

Rottweil (Arae Flaviae ?) 7<)-98. 494.

Rübgarten, OA. Tübingen 2QL 2ü£i.

Rnith, OA. Stuttgart 245,

Schiereuhof, OA. Gmünd 65 73.

Schönaich, OA. Böblingen 240.

Schorndorf 3ÜG, SQL
Sindellingen, OA. Böblingen 9Ai

Sondelfingen, OA. Urach 173.

Stammheim, OA. Calw USL
Steinenbronn, OA. Stuttgart 22S. 220.

Steinheim, OA. Marbach 333.

Stetten. OA. Brackenheiin 3Ö3.

— a. F., OA. Stuttgart 23Ü. 23_L

Stoeksberg bei Stockheim, OA.

Brackenheim 362.

Stuttgart 246—248.

Tübingen 165.

Tuttlingen Iii.

Ummendorf, OA. Biberach L
Unterböbingen, OA. Gmünd ßl— 04.

l'nteriflingen, OA. Freudenstadt 1 ('").

l'nterheiinbaeh, OA. Weinsberg 4.*i>.

Fnterkoehen, OA. Aalen 5JL

rUmcmmingeu, OA. Neresheim 44.

Waiblingen 3ÜL 3JÜ
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Waldenbuch, OA. Stuttgart 222, Welzheim 392—399.

Waldmössingen, OA. Oberndorf 99. Wildberg, OA. Nagold 11)2. 1118.

Walheim, OA. Besigheim 853—355. Wimslieim, OA. Leonberg 313.

Weil im Sohöubuch, OA. Böblingen Zazenhausen, OA. Cannstatt 291—296
2:13-239. (vgl. S. 390).

Weissenhof, Gem. Löchgau, OA. Zwiefalten, OA. Münsingen 12.

Besigheim 342—349.

Unbekannten Fundorts.

23 (aus dem Brenzthal). 448 (aus dem Hohenlohischen). 475—487.

Verzeichnis der Orte und Sammlungen ausserhalb Stuttgarts,

wo sich die Denkmäler befinden.

(St. deutet an, daas aicb von dem betreffenden Fundgegetmtand ein Gipiabgu?»

in Stuttgart befindet.)

Augsburg, Antiquarium 2 (St.).

Backnang, Altertumssammlung 4411

(St.). 402 (St.).

Bebenhausen, Kloster 229.

Besigheim. Rathaus 352 (St.).

Böttingen bei Gundelsheim, Michels-

berg 391 (St.).

Brenz, Kirche 29 (St.).

Cannstatt, Sammlung des Altertums-

Vereins 255—257. 282 a.

— Kastell beim Steigfriedhof 263

—265. 262.

Derdingen, Pfarrgarteu 339.

Ellwangen, Kirche 511

Gmünd, Sammlung des Kommerzien-

rats Erhard 6iL fiil ItL IL I3_,

Gräfenhausen, Kirche 114. 115.

Gutenberg (Pfarrer Gussmann) 467.

Hall, Sammlung des Vereins für Wirt.

Franken 58. 419, Anm. 2 und iL

464,4.

Bausen o. L., Kirche 3J) (St.). 31.

Heidenheim, Kirche 3ü(St.).

Heilbronn, städtische Sammlung 380.

Hemmingen, Schloss 309.

Jagsthanacn, Schlots 449—454 (St.).

456-460 (St.). 462. 463 (St.). 464,

2.3.5. 466. 468. 470- 472.

Lorch, Klosterkirche 7JL

Mannheim, Antiquarium 362.

Meimsheim, Kirche 3_ä8_ (St.). 259 (St.).

Möttlingen (Georgenau-Bühlhof) III.

Neuenstein, Schloss 421—423 (St.).

424- 426. 441 (St.). 442-416 (St.).

465.

Niedernau, Quellhaus 10Ü.

Nördlingen, Kathaus 44 (Kopie).

Pliezhausen, Kirche 211.

Risstisscn, Kirche 13 (St.). 19. 20—24.

Kottenburg, bischöH. Garten 158 c.

— Vorstadt Ehingen a. N. 15g d.

— Altertumssammlung 161, Anm. 2.

Kottweil, Altcrtumshalle 80. 8üc— e.

84-87. 82. 9U. 92. 93. 95-98.

Kottweil. St. Lorenzkapelle 21 c.

KUbgarten, im Wald 2m
Schwaigern, Schloss 307.

Tübingen, Garten des { Professors

Roth 125-

— arehäolog. Sammlung 233. 3Ü2.

Ulm, Altertumssammlung IQ (St.).

28 (St.).

ITnterkochen 59,

Waeheudorf, Sammhing des Krhr.

v. Ow 106,

Weisseuhof, Gemeinde Löchgau 342.

Wiesbaden, Museum 491.

Wimslieim, Kirche 313.
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Eigentum der Keiclislimcskommission

52, 5JL 5JL 52. 61—64. GS. 12. IL
88. 18JL 253 a. 35L 379—381. 323.

31)5—399. 406-408. 488-490. 492.

L Personennamen.

L Geschlechtsnamen (nomlna gentiiieia).

Adnamatia Sperata 417.

[Adnamati Y]us Victorimis 417.

Ael(ia) Novella 2L
Ael(ius) 493.

— Florentinus M»
P. Ael(ius) Voeeo 122.

I„. Anricius Donatus 1 s:>.

(J. Antonius Silo 101L

Apiiuleiun (?) &L
Apr(oniusV) Aug(ustalis) 82.

Aqu[ius(?)] Aquiuus 38(>.

C. Ar(rius?) 32Ö,

Asson(ius) Justus •tO.'t-

Atinius(?) Perv[i]nc(us) 121.

[At ?]tiu[s ] 498.

Attonius 4jL

8. Attonius Juvenilis 2aL
Attonius S[e]necianus 365.

Atusonius Victorimis 450.

Aur(elius) Severianus 5_L

I/. Aventinius Maternus 'Mi.

linienius Virtor (zweimal) 29.

— Victorimis 29.

M. [Bu]l[li?]ciu[.i] Mator[n]us 18fL

Q. ('acc(ilius) Pinlens 456.

Cae(ciliusV) Seenndus 380,4.

Canmtia Aelia ÜLL
[C];issiti[s] Troianu[s] M76.

Clodius 'ML
Co|lir?Juuius <

t>uin|t]imis } 1 ii.

1». Cornelius) An[ulliii|iis 432. 433.

I.. Co(iiiL-lius?) Pei(uli;ui*?) M80,5.

\.. Cussciu? Occllio iL

Kunithis Condollu» 32S.

('. I)o(mitiu«Y) SriH'x 3S0.6.

L. r|i')regriiius 'MVA :\.

Kincritiiii Si.'Ntns 2">2.

V[il't). Pnliius Ccriuamn» 391.

F:iiistius l'.iventinus 430.

Fl(avins) Aneus 36.

T. Fl(avius) Cu[rioV] 28.

Fl(avius) Serenus 2L
T. Fl(avius) Vitalis 3Jk 45:}.

[Ja]nuarin(iiis) Atticus 4:^4.

Julia Flora 3iL

— Severin» 129.

Jul[ius mL
C. Julfius] SL
Julius Dexter 117.

Sex. Julius Florus Victorimis 400,

Jul(ius) Hermes 118.

L(?). Jul(ius) Lepidus 381
M. J(ulius?) P(rimusY) 380,7.

V, Jul(ius) Quictus 3IL
L. Julifus Se]cu[ndinus?] 120,

D. Julius Severus 12!>.

Tib. Jul(ius) Seve[rus] Hin.

Jul(ius) Silvanus 421.

G. Jul(ins) Urbicus 33Ü.

Jnl(ius) Victorinus 38L
Junia Deva 330.

Junius Juvenis Signi(?) 454.

Juu(ius) Pateni(us) 1 60.

— l'rocl(us) iiifi.

[C. JuVjuius Valens 261.

T(?). Juveneius Justin(u)s 476.

Loiiginin Hilaritas 336.

— M.irtinula 336.

Longinius Paeatus 836.

I". Longiniiis Speratus 336.

l.ouginius Speratianus 336.

Iiiif(ilius V) Ju[stinusY] 441.

tj. Mainil(iiis) Honoratus 456.

T. M:«rt(ius?) Afer (?) 3S0.M.

Maternius Aeterna[lis] 3S6.

Medriilliu» CarantH« -)04.

M. .M[eV]ssius Fortunatus 119.

Xasellius Pmclianus 3Ü8, 369.

Kl by Google
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F. Nasfejllius Pr[oc]lianii8 220.

Xatalius [Carti»?] iML
M. Octavius Severus 393.

ütacilia Matrona 124,

Oviniu[s] (?) 125.

Pedu(eaeus) Mcd[d(ilus)Y] 434.

Ii. Pcrvinci(us) Satur|uinus r] 8_L

L. Petrouius Tertius 451.

L(?). Poinpeius Gratinua 452.

A. Pr(imius?) Aug(ustalis) 82.

Pritniua Victor 2sL

P. Quartiouius Sccundinus 184.

P. Quintiii» Terminus 322.

Rufr[iaV] Nonnula 28,

C. Sanetinius Aeteruus 373.

0. Sa . . telius Paternus 44
P. Sedulius Julinnus 249.

Silius Victor 12&

(i. Stledius(?) Proculu» 493.

[Ta?]mi8iuls Pa(V)te]rnus 434.

Tedd|ius? Tajcitus 434.

2. Römische Beinamen

Aeti«rna[lisl 38JL

Aetcrnus 313-

Alerf?) 380,8-

Agilis 23IL

Ainina 4ü
An[ullin]us 432. 43ti.

Apii-8 (?) Mfi,

Aquinus 386.

Atticus 434.

Atuns 359.

Aueus 3JL

Aug(ustalis) 82.

Ballnis Liber 12L
liato Beusanti[s] (filius) 416.

Bcusas 416.

S. Calla (?) 131.

Carantus 404.

Caratullus 121

Catilus 1Mb.
Celsus 434.

[C|erialis 4iL

Ciutusmus 403.

|

Tessia Ju(v)enilis 128.

(!. Turran(ius) Marcianus 1 17.

:

M. Ulpius Theodorus 8iL

C. V( )? 446.

Valerius) 27L
— Primus 380,9.

G. V[al(erins)l Titus 432. 433.

Valerius Valerianus 457.

[Val(crius) Valcri]anu[s] 458.

Valerius Venustus 12.

Varucius Fo[rti]o(?) HSiL

Vaterculius Proculus 42L
Veratius Primus 372.

L. Vennon[i]us Me[mor?] 20.

Jul(ius) Virti[ciu8? us?] 324.

— [Vic?]cius] m
Victorinius rrsia[iins] 386.

C. Vidius Julius 10.

Viducius Geminianus IVU.

V[it?]clli[us] Martialis 13ü.

Q. Volu(8inius?) 12ä,

und unrömische Namen.

Coudollus 328. 38Ü,

Cottus <;[all?]i (filius) 22iL

, Crispinus 4,

Cupitus Celsi (filius) 434.

CufrioY] 28,

Dasas 41<i.

Desiderat us?) 26_L

Deva 336.

Dexter 11L
Dome Justu(s) 359.

Donatus 185.

Duttus 434.

Exfobna?] 42,

Kxobnus 359.

Faventinus 430.

lF|idelis lifi.

Flora 32,

Florentinus 34.

Florus 4DJL

F.i[rtiJo(?) 38fi.

Fortioniiis 2L
Fortunatus 119.
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G[all V]u.s 22Ü.

Geminianus 3< >4.

Gerraanus 31)1.

Gratinus 452.

Hermes 2L IIS.

(li)ierax S5_.

Hilarttas 336.

Hispanu[s] 3L
Honoratus 456.

Jucuufdus] 7_. 3jL

Julinnus 24!).

Juniuiu 359.

Justu(s) 35JL 403.

Ju[stinus?] 441.

Justin(u)s 476.

Jn(v)enilis 128.

Juvenilis 251.

Juvenis 454.

Lepidus 387.

Uber 12L
Marcianus 117.

Marcus [0]orialis (filius?) 4iL

Martialis 130,

Martinula

Mater[n]us 18Ü.

Maternus :<Ö4_. 434 (V).

Matrona 124.

Maviminus Dutti (filius) 434.

Maximus Pasaut|is] (filius) 416.

Med[d(iius)Vj 434.

Mel|idV]dat(iusV) ML
Me[iuor?] 99,

NiL 461.

Nonnula 28.

Novdla 27.

Mccllio ß.

Parutus 330.

[Pa(V)tr]rniis 434.

Paternus 44. lfifi.

Per.; ul iuris V) 3St<.5.

Pf«'|n'«rrimih 333 a.

Perv[i]nr(us) 123.

l'riitiatuis Si'cundi (filius) JJi

Priniitivu.s iL
rriinus 372, 380.7 (Yj. 3SQ.9,

Prorlinnus ,%s, ;tiü).

Pr[oc]liauus 370,

Procl(us) l&L
Proc(ulusV) 4.

;
Proculus 42L 493.

Pudons 456.

Queranus (?) 14.

Quietus 3ZL
Quin[t]iu(us) 416.

Quintiis (V) 1^5.

Ri[p]anus 32L
Ritu(s) äL
Saturfninus?] äL
SavilaV 134 1>.

Scalla (?) 13L
[Se]cu[ndinu8] 120.

Sccundinus 184.

[Secunjdinus 187.

Sccundus 18. 380.4.

S[e]necianus 3t>ö.

Senccianus Senecio(ni3 filius?) 434.

Senecio 434.

Senex 380,6.

.Sercnus 2L
Scverianus 5_L

Severina 121L

Severus 129. 250. 315.

Seve[rua] 329. 393.

Sextiis 252.

Sicna 4.

Si<?ni (filius?) 454.

Silo HXL
1 Silvanus 42L
Sperata 417.

Speratianus 336.

: iSperatu.s 331».

' Stro[bilnsV| Iii.

TaLcitus] 238.

[Ta]citus 434.

Terminus 1122*

Tertius 451.

Totti» 3JL

Tlieodorus

Titus 432. 433.

Troianufs] 376.

l'nna 3">9.

rrbicus 'ML
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lT8ia[mis] 28J1

Irans Condolli (tilius) 385.

Valens 26_L

Valerianus 457. 458(?).

Venustus 12.

Victor 22 (zweimal). 42» 12» 12S.

3, Besonderheiten

Vorname ah Hauptname:

Marcus 4JL

Quintus(?) 12k
Vornams als Beiname:

Scxtus 252.

Titus 432. 433.

Geschlechtmame als Beiname:

Julius 1&
Aelia 4Q4,

[Vicjtor 459.

Victoria 2L
Victorina 404.

Victorinns 22» äöL 4QQ, 41L 450.

Vitalis 3iL 453.

Vocco 122.

in der Namengebung.

(ieschhchisname ah Vorname:

Julius 374. 375.

Beiname ah Vorname
i ?)

:

Severus Mel[id V]dat(ius?) 329,

Zwei Beinamen :

Balbus Libur 121
Florus Victorinus 400.

II. Geographisches und Topographisches.

L Völker, Linder, Städte, Dörfer, Flüsse, Gebirge.

Abnoba (Göttin) 22. 120.

Ael(ia) Aug(usta) 453.

Alisin(cnsis) civitas 361.

Aquensis (oder -siuni) civitas 31.').

Arniisses confanesses 174. Hä(Y).

Astunnn coh. I 416.

Aurelian einte») vicani 430.

Bitur(iguui) coli. 1 Öl»

Boi(V) expIoratorcs(?) 321
[Hrigantiuui (?) civitas 1J
Brit(toues) 393,

Britt(ones) Aurc(liancnscs) 432. 433.

447.

Brit(toncs) Cal(edonü?) 445.

B(rittonos) c(ivcs) Kfomani?) 328,

— L(unenses V) 397.

Brit(tones) Mu[rr(ensc«)VJ 37JL 446.

[Cainbodununi (?) civitas 1J
a Cainb(oduno) 2.

Claudia Ära colouia 44,

Halmata civis 416.

Danuvius (Gott) LL 18,

I)vl(matarum) coli. V 381.

A. G. (civitas) 331

Germanica victoria 358.

Gcrmanormn coli. I 451. 456. 460.

Grinar(io) vicus 497.

Grinar(ionenses) vicani 498.

Ilelvctia cives 127. 128.

Helvetius 123.

Helvetioruin coli. I 365, 3J5, 432.

433. 444.

(H)is(panoruni) coli. II 390.

Hor(atia) (tribus) 4M
Jul(ia) Kq(uestris) eolouia 5»

Kal(agurritanus?) cives 3iL

L(unenses?) B(rittones) 31 >7.

Magab. munieipiutu 416.

Mediomatricus cives 359.

Mu(rr(ense»)?] Brit(tones) 376, 446.

Murreuses vicani 323.

Quir(ina) (tribus) 322, 313, 493.

Baet(orum) cohors I(V) G6. 6S(V).

B[aetia] p[rovincia] IL
Salvium muuicipium 416.

Sicca Veneria 322.
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S. T. = Sucbi Toutoui (?) äfil.

a Sumeln(emiiia) 499.

Sunielocenncnsis »altus 117.

.Sum(elocenneiisis) eivitas 118.

Sunia(loceDnen.Hi.s) civita.s 1S4.

[Su|ineloccne(n)s(es) c(ive8?) 497.

Suinelocc'jiiH'nsis) platia 498.

Triboci(?) expluratores(V) 32

Yalleiisium ala 121.

2, Bauwerke.

[a]edeiu serv[a]t 44»

acdem Matri deuin 2üL
(a)edem restit[uit] et si^tium [dci?

eins V] posuit 315.

aetleui cum si^uis in siioposumunt 336.

lidda- 380. 38L 303. 443 446. 457.

460. 464. 466—468.

balineuni vostustatc conlabsum re-

stitueniut curantc — insistente —
4:.<i.

liauiwvhriftcn 80-82. HL 42L 422.

456.

Epintyle (Architrare) HL Iii.

iiiaceriani d(e) s(uo) p(osuerunt) 497.

Meilensteine 2, 4& 99, Atnn. (V). 499

opus per(ten't) 421.

ped'atura) c[cnturiai*) 421.

platiae d|ex(trac)?] 497.

platie Suuieloce(nnensis) 498.

pontes s. vias.

p|ortic[uiu] 342 a.

teiuplum deo invicto Soli a

restituit UL
tcmp[lo] a solo restituto 400.

vias et pontes rest|ituerunt] a ("am

b[o(hmo] in. p. XI 2.

Wasserleitungen 158 f.

Ziegeloffn 331 328.

In

III. Religionswesen.

L Gottheiten und andere Personen der Mythologie.

(NiMliche Darstellung Curxivichrif t.)

Abnobac 99_ 100.

Aeon 354.

Acttculap 08 a.

Amazone U7JZ (V). 471.

Amor s. Kros.

Apollo 24 (s. Nachtrag). lüL 112.

13L iaä(y). :i371i.

—
- Gramm* 162.

- als Sonnengott 2911». 331 f.

Apollini (iranno 21L 3H7.

— Pythio 360.

Artmim 102

/Mix III 128, 120. 218. 3.'»1

Ihuchus lü (;.'). 331 i(V). 4U1L

( 'ainpcstribns 322. 373.

Itattoplior 195 (V). 255 ,?).

I'anuvio 14.

J)n/i/t)w 2L
JJtiicfer 180.

DiVma 41 b (?). 107. 11:1 137. 138.

143 c. 188 210. 234. 24iL

— als MondspHtin 291.

Doanae 118, 32L 3fiü.

Dioskurm 41 a (?). 110(?). 331 1» und L
Epona 180. 248. 254. 28JL 2fil 282 a.

32ü. 3üL 435. ,503 (?).

de(a)c Krecnr(a)e 123. Vgl. Heiecura.

/vVo* 41 (?). 611 7JL JILL 201 (?). 42S (?).

440. 473.

AVofeii 2L 2ü 2UL aiü 324.

470, Anrn.

Flusngntthe.it 1MC?).

Fortuna 331 e 333 d. 383 b. 426. 466.

4»i7. 469.

Fortun[;ic] 37JL 493.

Fortunat; respicienti 3C>8.

— s.uu-t.-ie 476.

«Iii- (
— «li'üi'j Fortii[uae] 458.
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deac Fortuna© sanct(a)e, balineari,

reduci 457.

Genius 5iL 13L im 182(?). 332. 418»

USL 425 (?). 436. 441. 502.

Genien, drei 333.

gcnium c(ivitatis) Alisiu(ensis) 364.

gen(io) loc(i) 1£2.

genio Martis 385.

|go]niuin et ang(uem?) 498.

gcn(io) naut(arum) 33().

genio pcregrinor(uin) 329.

Hercules 161 (V). 253. 2ÜÜa. 22fi» iLL

345. 35Q. 470.

— Commodtui 191.

Herecura 201(?). 270—273. 27A
Herccur(a)c 124^ vgl. Erecura.

ll[e]r[e]q[»]r[el 12iL

[Ilerejcure 2IL
Hypnos-Somnus 494.

Juno fi. 115» 12Ö(V). 253, 331 c
Ji^pß«- 25. 22, 93. 145 (V) 192» 213 (?).

SIL 331 b. 4ÜL
— Dolichenus 5JL

Jupiter 44»

J(ovi) o(ptitno) iu(aximo) HS (V).

120 (?). 121. 174. 175. 304. 309

(Nach traf?). 314. 392, 393. HL
450. 497.

(J(ovi)] o(ptimo) m(aximo) l)|olich]e-

no 186.

h'lio (?) 1421».

Lttna s. Diana.

Mars 48 (V). 84. 143 a (?). 144(?).

Marti* genio 335.

fdeo] Marti C[n]abetio 335.

Matri deum 2<>1.

Matronen 292.

Matronis 375.

Melpomene 1401».

J/rrcwr IL 12. 45. 59. (?) 106 a.

112. L4iL 1G3. L7JL 184. 2QL 20H.

211—216. 228. 229. 233. 242. 246

(Anm.). 259, 2ZL 22L 305» S0L
339. 34L 346, 383 a. 479-483.

Mercurio 34.

doo Mercurio Cultori 377.

Minerva 112. 141a. 200. 32fi. 334»

430. 431. 439. 488 a. 490 (auf

phalerae).

Minervae Signum 430.

Mithras 300. 352» 384. 295 (s. Nach-

trag S. 390).

invicto Mythrae 122.

Soli invicto Mithrae 370.

S(oli) i(nvicto) M(ithrao) 400.

Musen 140—142.

|Nem]esi 432.

Xeptun '243 (V), vgl. 363 e.

Nymphen EL 228* 420.

Orpheus 91 c.

Pan 340»

Planeten-Götter 352 a) 3. vgl. Wo-
ehcngöttersteine.

Priapus 181.

Silen 289,

Sol 58. 300^ vgl. Apollo.

Deo invicto Soli 17^ vgl. Mithrae

deo Taranncno 372.

Thalia 141 b.

Venns (?) 143 h.

Victoria 144 (?). lfiL 209, 244, 2iüL

2901». 32 S. 399. 484.

[VJictoriatn cum base 328.

[Viradec?]de 433.

deac Virtuti 185.

Visucia{?) 306. 303 g.

Tuicfl« HO, 191L 3i}2(?).

Volkano 323.

Zusammenstellung in ehrer«- r Gottheiten oder mytho-
logischer liest alten.

Apollo und Herakles 24. (Nachtrag Apollini (Jranno et Xyuiphis liL

S. 374), vgl. Vier- und Wochen- — et Sironae 33(i.

göttersteine. Bonus Kventus vgl. Woohengiitterst.

26
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Centauren und Lapithen 22 (Nach-

trag S. 373).

Danuvio et J(ovi) o(ptimo) m(nxi-

mo) liL

Diana und Actaeon 31&. 233 c.

— und Victoria 22L 241^ vgl. Vier-

und Wochengöttersteine.

[I>l«»inae et [g(enio) l(oci)]? 322.

(Iiis patriis 454. 455.

(Iis deahus([(uc) omnibus vgl. J(ovi)

o(ptimo) m(aximo).

Dis pater und Proserpina 27ö.

Diti patri et Proserpinae 33«

F[or]tuuac mit anderen Göttern ö.

.1. o. ra.

Fortuna und Mercur 333 (1.

Genius vgl. Viergöttersteine,

[genio coh(ortis) et?] Matronis 375.

geniü luci s. Jovi, Junoni, Dianac,

Fortunac, Marti.

Gigant 8. .Tuppiter.

Hercules und Alktstis (?) 495.

—
,
Antaeus, Gaea und Minerva 333 b.

— und Apollo 21 (Nachtrag S. 374).

— mit Eroten 288, vgl. Viergöttcrst.

Ilerc(uli) mit andern Göttern 454.

Herecura mit Mercur '274.

•His(idi) Sed(atae?) 453. (s. J. o. m.)

Juno vgl. Viergöttersteine.

Junoni reginae mit andern Göttern

vgl. J(ovi) o(ptimo) m(aximo).

Jujipitcr mit Gigant SSL 139. 192.

343. 437 a und b. 501.

— Dolic/tcnus mit Juno, Mars und

Minerva 5_L

Jnppiter, Juno, Fortuna, Apollo-Sol,

Silcan, Dioskuren, Hercules 331.

J(ovi) o(ptituu) in(aximo) et Danu-

vio IS.

J. o. in. J|uJn(oni?) d(i.s) d(eabus)

475.

J. o. in., gtuiio loci et F[or)tiinae,

dis deab[n]^rpic 2n2.

J. o. ni. et Junoni reginae 2jL lGö.

333 a (V). Ü9_L

! [J.] o. in. [et .)]uno[ni . . . 473, Anm.

J. o. m.
}
Junoni reg(inao) 451.

|

Jovi et Junoni reginae et genio loci

2äli

[J. o. m., J(unoni) r(«ginae) ?] et g(e-

nio) l(oci) 452.

Jovi et Junoni reg(inae), genio loci

et d(is) d(eabus) omnib(us) 2-19.

J. o. m., Junoni [reg(inae)], genifo]

lo[ci ot?] dii[»] pat[rüs] . . 455.

J. o. m., J(unoni) r(eginae) et His(idi)

Sed(atae?) 453.

J. o. m. et Marti Caturigi, genio loci

371.

[J. o.] m., Jun(oni) reg(inae), Marti

et Herc(uli), diis patriis, dis dea-

busq(ue) omnibus 454.

Lapithen s. Centauren.

, Maia s. Mercur.

Mars vgl. Vier- und Wochengötter-

steine.

Marti mit andern Göttern 371. 454.

i
— Caturigi 371.

Mercur und Fortuna 333 d.

— neben Herecura 274.

— und Maia (Rasmcrta'S Visucia?)

306 (vgl. 36Üg).

— und Minerva 258. vgl. Vier- und

Wochcngötter.steine.

deo Mercnrio Visucio et sa(u)ot(a)c

Visuci(a)c l&L

Minerva s. Hercules und Mercur, vgl.

Viergöttersteine.

Nymphen s. Diana.

Nymphis s. Apollini Granno lfL

ttedipus und Sphinx 3.

l'roserpinae i*. Diti patri.

ltosmerta s. Mercur.

Selene-Luna und Endymion 494.

Silvan vgl. Viergöttersteiue.

Sironae s. Apollini.

Sol s. Mitlira«*.

Sphinx s. Ot'dipus.

Venus vgl. 3ß3 c und Wochengötter-

steine.

Vesta vgl. 3ii3d(?).
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Victorin s. Diana. Vgl. Viergötter-

steine.

Viergöttersteine:

Juno, Mercur, Hercules, Minervam Hü M ML OHL 314.

32ä, 3fiQ, 477.

— (?), Mercur (?), Hercules, Mi-

nerva 114.

— Mar s, Hercules, Minerva 301.

— Minerva, Hercules, Victoria 319.

— Apollo, Hercules, Minerva 337.

— Victoria, Hercules, Minerva
3; ss,

— Fitfcan, Hercules, Minerva 362.

Vukan (?), Victoria oder Juno (?),

Hercules (?), Minerva (?) HL
Apollo, Diana, Silvan, Genius 137.

Diana, Apollo, Victoria, Silvan 107.

Fragment (unterer Teil) 208.

sa(u)ct(a)e Visuci(n)e s. deo Mercurio

Viaucio.

Vulcan vgl. Viergöttersteine.

Wegegöttinnen

:

Biviis, Triviis, Quadruviis 7JL

— Triv(i)is, Quadriv(i)is 251

Windgötter 293 a und b.

Wochengötterstciue

:

Saturn, Sol (Apollo), Luna (Dia-

na), Mars, Mercur, Juppiter,

Venu* 221 324. 465.

Saturn (?), Sol(?), Luna (?),

Mars (?) , Mercur (?) ,
Juppi-

ter (?/, Venus, Genius oder Bo-

nus Ecentus 176.

— , —
,
Luna-Diana, Mars, Mer-

cur, — . — , — 138.

Sol, Luna, Venus, Vesta (?), Nep-

tun, Mercur, Maia 363.

2. Symbole und Attribute.

a) Tiere.

Adler 157. (an einem Gcsichtshclm)

1QS. (Juppiter) im (Victoria)

220 b.

Hock (Attribut Mercurs) 12. 3Ü(?).

löfib. 112. 13ti. 146. 204.. 2|1.

212. 215. 242. 256. 305. 306 309.

325. b. 33L 333 d. 477b. 481. 482(?).

Caprieorn (Legion?3tcinpcl) 413.8.

464,5.

Delphin (Neptun) 363 e.

Eber lQfic.

Elster (Orpheus) 91 c.

Eide (Minerva) 2ä& 302. SIL 334,

332 d. 33Ü d. Mid. 362 d. 477 d.

488 b.

Greif (Apollo) 131a (s. Nachtrag).

331 b.

Hahn (Mercur) 1± lüfia. 112, 13JL

212. 253 b. 3ÜiL 3SL 477 b(?).

— iü i t Eros 473; mit Eroten käm-

pfend (?) 21 b. mit Schlange 12.

Ha.se (Diana) 2HL 3üfia.

Hippocampen 420. 474.

Hirschkuh (Herkules) 313.

Hund (Orpheus) 91c; (Silvan) 131

331g; (Mithrasrelief) 300j (als

Votivgabe?) 103 a und b.

Jagdhund (Diana) 1QL 113. 131b.

188. 222. 234. 3äfid.

Kidi (Juno) 5J.

Löwe als Apotropaion 153. '285. 2H6.

349. 366. 486. 504 ; mit Menschen-

kopf zwischen den Vorderbeinen

IM. 1Ü5. 219 -222. 231; mit

Pferdskopf 2Üfi; mit kleinem Tier

308; im Mithraskult 300, 443,7.

Pfau (Juno) 131». 253. 301. 309. 314.

319. 325 a. 337 a. 33Sa. 3_ß2a. 32L
477 a.

Pferd (Epona) 189. 248. 320. 307.

435; (Dioskuren) 110 (?). 331h
und Ii (Juppiter mit Gigant) 82.

139 1Ü2. 2üä. 22Ö. 23a.

Rahe (Orpheus) 91 c; (Apollo) 112_:

( Mithrasrelief) 30U

Schildkröte (Mercur) 3HL
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Srhlange (Mereur) 12_; (Apollo) 21
(s. Nachtrag) ; um Krüge gewun-

den 112. 300; mit Schale (Aeon)

354

;

mit Oeuius 49K (Y).

Schwein (Silvan) K»7(?); als Opfer-

tier i±L 321L

Skorpion (Mithrasrelief) 300.

Seepferdchen s. Ilippokampcn.

Steinbock s. Caprieorn.

Stier 490 a und b; mit Menschcnkopf

Ii) Andere

Achren 9_Sc; (Demeter) ISO; (Herc-

eura) 270j (Matrone) 292j (Mi-

thrasrelief) 30Q,

Arnims (Vulean) Hü. 'ML :362 b.

Apfel (vveild. Gestalt) 279 (?).

Uaumzweig (Silvan) lill (>).

lleiitel (Maia) :jf»:S ^; (Mereur) 12,

liMia. 112, 131L 1ÜL 1I1L 2iLL 20S.

21L 215. 22^ 22iL 212. 2ÜÜ 2IL
2111 .m 306, ML 31 3 (V). 314.

a2äi«. aaL a&d. aüaf. 3sa a.

465 e. 4771). Uli. 4*2.

Blitzstrahl (Jup)dter) 2Ü. 112- 9ji HILL

2M f. 324 t. (V). 3311». 392, 393.

443.»j. 405 f.
;

(Juppiter Oolic he-

ims) 57.

liogen (Attis) 129; (Diana) lüL LÜL
137. J3S. 22Lm 21L 246j (Her-

cules) 2jj s. Nachtrag. 331 c.3ii2c.

(I.una Diana) 291 c (?).

Cy pressen (Mithrasrelief) 352 b) L
Doppela\t (.Juppiter Dolichcnus) 5L
Drei I iis* 24. s. Nachtrag.

Dreizack (Neptun) 303 e.

Fackel (Kros) 440
;

(Hercules) 2SS;

(I.una) 465c; (Mithras als Kind)

3j2 :
(S»|) äJL 465 I» ; (Vesta ?) 3j>a d.

l'.-ldzeichen (mit Victoria) 290 b.

riütrcl (Amor) TS. 104.

- an l iiHMii Holm 1QS.

am Hut (Mereur) 146. 211. 214.

2531». 2IL aiüL 3J1L ülL 321 ••.

33t. aiL atiac 4su.

zwischen den Vorderfüssen 156.

183; als Opferticr äL 112i mit

Mereur 256; mit Juppiter Doli-

chcnus 57_j (Mithras) 3JÜL 352 h)L
384.3.

Storch (Orpheus) üle.

Widder (Mereur) lülb. 25JL

Wolf(V) (Apollo) 131a, s Nachtrag.

Ziege 9Sb.

S y m b o 1 c.

Flügel am Kopf (Mereur) 106 a. 112,

138. 212. 31fi. 477 b ; (Wiudgötter)

2113.

— an den Schultern (Kröten) 288;

(Victoria) lüL 2LL 'ML 290 b.

338 b.

Füllhorn (Fortuna) 331 c. 333 d. 466;

(lieuins) 28. c. 13L UTJ» (?). 332=

333 a. 385. 418. 4_ÜL 425 b (V). 436

;

(Hercules) 2SS*

(iefäss (mit Früchten?) (Hercules)

337 c ;
(Saturn) 465a; vgl. Korb.

Hammer (Vulcan) iiü, 177(?). 302JVJ.

362 b.

Harpe (Sichel,Winzermesser) (Saturn)

176 (?). 291a. 324 a. 465 a; (Sil-

van) 13L
Hesperidenäpfel (Hercules) 1 35.

253 e (VI. 296. 309. 3LL 325 c.

331 k. ML 362 c. 477 c; in einem

(Jetasse 337 c.

Hirtenflöte (syrinx) (Fan) ML
Hirtenstab (pedum) (Actäon) 318;

(Attis) 128, 32L
Ilömer am Kopf (Bockshörner: Fan)

340; (Hirschhörner: Actäon) 318;

(Kuhhörner: Lima) 3(K1.

Jagdspiess (Victoria) 241.

Kästchen zur Aufbewahrung von

Schriftrollen 142b.

Keule (Uigant) 238^ (Hercules) HL
136. 253 e. 296. 301. 309. 314.

325 c. 331 k. 332 c. 23Hc. 345, ML
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3ßÜc. 3ti2c. 477 c. 495; (llerculcs-

Cominodus) 191.

Kithara (Apollo) 24. 1ÜL 112, 121 a.

231b; (Apollo Gramms) lfi2; (Or-

pheus) 21c; (Sol-Apolio) 22lb(?).

Köcher (Apollo?) 356 b; (Diana) 1JJL

234. 24Öj (Hercules) 3QL 345,

362 c: (Luna-Diana) 291c
— und Bogen (Mithras) 3,s4.

— und Pfeil (Diana) ÜJL 12L 138-

22L 24L
Korb mit Früchten (Epona) 248. 266j.

(Ilcrecura?) 2QJ_(?). 269(?). 270

—274; (Matronen) 29±
— mit Futter (Epona) 189, 32LL 2&L

435.

Kranz mit Binde (Eroten) 315.

an einem Helm 108.

— auf dem Kopf 2* 16. 122. 34Z,

408; (Bacchus) 409j (Genius)

182 (?). 332; (Silen) 2£9j (weibl.

KopO 357,

— in der Hand (Nymphe) 2M(?);

(Victoria) lüL 144, 202. 22L 24L
260. 290 h. 484.

Kugel (Lima) 363 b; (Victoria) 101

114, lfiL 244, 260, 319 (?).

Lanze (Actaeon) 318; (Dioskurcn)
j

11Ü(?). 331h und Ij (Eroten) 23j

(Mars) 138. 2*11 d. 2UL 221. 465 d

;

(Minerva) M4. 135. 136. 177. 301.

309. 314. 319. 325 d. 232 b. 334,

337 d. 338 d. 360 d. 262d. 430.

477 d.

Lungenspitze (gepanzerter Mann) 109.

Leier s. Kithara.

Löwenhaut (Hercules - Comniudus)

191; (Hercules) 114. 135. 136.

253 c 288. 296. 301. 309 314.

225c 331k. 327c. 328c. 241. 345.

350. 362 c 477 c 495.

Löwenkopf (Hercules) 2üüa.

Maske (mit Oiikos) 14i)b. 141b.

Mauerkrone 5iL

Medusenliaupt (Minerva) 15.53. 202.

295 (?). 338 d. 362 d. 430. 431.

Messer (Mithras als Kind) 352.

Modius (Demeter) 180; (Dis pater)

27JL

Mondsichel (Diana-Lima) IBS. 363 Ii.

465 e; (Legionssteinpcl) 443.12.

Palme (Legionsstempcl) 443,9.

Palmzweig (Victoria) 1QL 144 (?).

209. 227. 260. 484.

Peitsche (Eroten) 21_; (Mnndsgörtin)

300; (Sonnengott) 5g, 200.

Pinien/.apfen (an einem Grabstein)

127; (Verzierung eines Altars) 33.

Plektruni (Apollo) 112. 122 a.2Mb(V).

337 h; (Orpheus) 91c.

Rad (Fortuna) 466. 469.

Sccpter (Demeter ?) 180j (Juno) 115.

331 c(?). 338a(?) (doppelt gestal-

tet). 477 a; (Juppiter) 92. 22. 122.

221 f(?). 331b. 465 f; (Minerva)

LL2.

Sehale (auf der Oberseite eines Al-

tars) 222. 323; (Genius) 176_i (Ju-

no) IIa. 123. 127_(?). 252. 212.

232 a ;
(Lima) 465 c

;
(Sol) 465 b (?).

Schilfstengel (Wassernymphen) 420.

Schild (Mars) 24. 176 fj). 221 d. 30.L

465 d; (Minerva) 57_ 112. 114.

135. 136. 177 (?). 252d. SQL 209.

314, 312. 225 d. 234. 331 d. 2Ü2d.

430. 431. 477 d; (Victoria, auf den

Schild schreibend) UI(Y). 214.

319. 223. 338 h.

Schlangenstab (Arskulnp) 23 a;

(Mcrcur) 12. 106a. 112. 136. 133,

146. 163. 179. 204. 211. 212. 215.

216. 228. 222, 242. (in der Hech-

ten) 253b. 25H 2J_L 271 291 e.

305. '309. 313. 314. 324 e. 331.

333 d. 332. 302 f. 465 e. 477 h. 479.

4S2; (Maia) 300. 363 g.

Schleier (Alkestis?) 495; (Demeter)

180; (Juno) 115. 253. 209. 214.

325a. 331c. 337 a. 23£a. 360a.

362a; (Maia) 363g; (weibl. (Je-

stalt) 279 (?) und 280 IV).

Sichel s. Harpe.
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Speer s. Lanze.

Spiegel (Venus) 126. 291g. 362 c
465 g.

.Spinnrocken (Alkestis?) 495.

Stab (Demeter) 180; (Juno?) 178j

(münnliche Gestalt) 221 i; (Ma-

trone) 292j (Silvan) H>L 132

(Stab oder Schlägel); s. Scepter

und Schlangenstab.

Steuerruder (Fortuna) 321 c. 233 d (?).

426. 466. 467.

Stirnschmuck (o-cE^dvifj) 294. 3o6;

(Fortuna) 466; (Juno) 115.

Strahlenkrone (Sol) 58. 291b. 300.

331 f. 362 a.

Trittbrett (Schemel, planchctte) (Epo-

na) 266. 36L
Urne (Brunnennyniphe) 268 (vgl. 73].

Weihrauchkästchon (acerra) (Juno)

135. 253. 301. 313. 331a. 362a.

Weinlaub (Ariadne) 102.

Zange (Vulcan) 120. 362 b.

3_* Hellige Orte, Bildwerke, Geräte und Handlungen.

a) In schriftliche Erwähnungen.

aedes und templum s. II, 2,

aedem cum signis 33fi

[g]euium cum bas(e] 441.

[gcjnium et ang[uein?) 498.

[Ilerejcure sig(num) 22L
signum cum base 22.

Signum [dei? eiusV] 315.

[signum et] col[umna]m cu[m ara] 12(>.

signum Minervae 430.

simullaclum 336.

[Vjiitoriam cum base 328.

b) Vor Ii a n d e u

Altäre und Votivsteine mit Inschrif-

ten lü LL IB. 28. 33 f. IL 24.

19, 9J) f. 118-126.m 124 f. 186.

230. 232. 249-252. 261. 220 f.

304. 315. 322 f. 326 f. 229 f. 333.

335 f. 368—378. 38JL 391— 3!)4.

400. 412 414 (V). 429. 432 f. 45U

—455. 457. 451» f. 475. 493. 4«>7.

(Intterstatuen von Stein 25 (V). 89.

13!>. 145 1(17. 178 f 192 205. 225.

235. 238. 259. 262. 265. 301. 328.

332. 34JL 345. 254. 3fi5. 418 f. 425.

427. 430 f. 436 f. 488. 501.

Reliefs von Stein (die bedeutenderen)

2u -'24 112. 137 140—143. 146.

» Ii i I d werk e.

18JL 195, 20L 209. 221. 244. 248.

254. 266 f. 270—279. 292 f. 295
(s. Nachtrag). 300. 302(?). 306.

320. 331. 333 f. 337. 352. 363. 367.

384. 420. 435. 465.

Rasen zu Statuen und Reliefs LL 29.

184 f. 250. 328. 36L 364 f. 385.

4DJL 41_L 425. 430. 434. 441. 458.

49S.

Bronzen : Reliefs 52. 288. 490 f. Sta-

tuetten LL 25 (V). 45. 18.92—94.

102. 10JL lfiL 180 f. 129 f. 2111 (V).

>1A1L 29ü f. 340. 350. 29JL 470.

Hüsten und Köpie IIS. 242. 4119.

439. 471.

e) Ii er ä t e.

Aeerra s. 111,2. Weilirauehkästclicri. Krug, Messer, Pfanne, Reil 175 323

<; etMs.sc LL2. 218. 300. 320. 25L 392. 3IL 39L 3ÜL 452.

Vgl. Korb und Schale 111,2. Lampe (Mithrasrelief) 30().

Krug und l'faune 3t »3. 412. Palmzweig 52.
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d) Man

Adoranten 112. 25JL Ml
Libation ((ienius) 13L 385; (Juno)

135. 136. 253. 801. 309. 313. 314.

am 32äa. 331 a. 362 a. 477 a:

(Vesta?) 363 d.

d 1 u n g e n.

Priester 57. 112.

Schlachtopfcr (Mithrasrolicf) 3JHL

— nacb glücklich vollbrachter Reise

320; Suovetaurilia 112.

Supplikation 112 (?).

Formeln auf Alt*

in honorem doniiis divin(ae) 1 17.

in hou(orom) [d(omus) d(ivinae)] 335.

in ho(norem) d(omus) d(ivinae) 12.

in h(onorcm) d(onius) d(ivinne) 18.

22. 44, im 112. 249-252.

2üL 324. 323. 322. 322. 332. 224,

387. 430. 457 ;
unvollständig lt) (Vi.

425. 431. 458. 498.

i(n) h(onorcni) d(omus) d(ivinae) 497.

ex iussu 184. 186. 372.

ex iuss(u) e(ius) 377.

ex vissu 22.

ex voto IS. 2ä(?). 34. 121. 125. 373.

ex voto «uscepto 22. 212, 451.

[ob ho]n(orem ?) trih(unatus) 458;

ct'r. ML

pro iuvcntute 1 18.

pro sal(utc) imp(eratoris) 330.

pro ßalut(e) dominor(um) imp(erato-

rum) 223.

[pro salute iiup liberoru|tmpte

[et domu.s| eiu[s] 432.

• liberoru]mq(ue) ei[us] 433.

pro salute commili|tonum] 376.

pro salute fili(i) 34j pro filio 3S7.

pro subito sua et »uorum 185. 249

—251. 476; — et sui omnium 453.

pro salute et .suorum omnium

333 a.

pro salutcm suani et suorum 33.

pro se et suis 10, 25.2. 391. 451. 452.

pro se ac suis 41 10.

[pr]o s[c et omnibujssiiis (?) 473. Ann».

Pen und Votivsteinen.

I d(e) s(ua) p(ccunia) oder d(e) s(uo)

p(osuerunt) 434. 497.

d(e) s(uo) d(edit) d(edicavit) 32JK

il(e) sti[o d(ederunt) Vj 386,

v(ovit) d(e) s(uo)? 14^

[l]ibeu[s] de [sluo fecit(?) 112,

»(na) peeu(nia) l(ibens) p(osuit) ?

342 b. e.

8iio impendio restituit 430, vgl. 119.

in suo 336 454.

sacrum, sacr(inu), sae(runi) 33, hL
22. ltiü, 322. 323, 32k 368—370.

— ex voto 34»

sacrant 429.

d^edit) d(edicavit) oder d(onum) d(e-

dit) 322, 331h

don(avit) ML
posuit 12« U?). 186. 251. 252. 27J).

451. 458 (?).

: p(osuit) 1Ü5(V). 476. 498.

posiit 12 (vgl. posit 4"4).

posueruut 121. 336; unvollständig

erhalten 224, 441.

p(osuerunt) l(aeti) l(ibentes) m(crito)

2&
i
p(onendumV) e(uravit) 118.

Votum pro se ac suis solvit 4 00.

v(otum) s(olvit) 459.

. Votum s(olvit) I(ibcns) 126.

v. ». m(i'rito) 23Ü.

v. s. L m. 37JL 37^ 453. (Plur. 323.)

v. s. l(aetus) l(iheus) 18, 122. 125, 32s.

1 v(otum) s(olvit) l(aetus) l(ibcns) m(e-

rito) 12. 12. 13- 14(?). 17. 34. 79.

jogle
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1ÜU. 123. 124, 114, 2äL 2Ü2. 2ID.

271. ÜLLL 32L 328. 33Q. 33JL

3J& 3ü!L 2IL üTJL 38iL 3äL 3ÜL
434. 450. 454. 455. 473, Amii. 475.

L L ra. 12L m lBfi- IMl 451. 457.

(Plur. 28J
L L m(c)r(ito) all
ex voto v(utmnV) s. L L in. 125.

ex voto susccpto posuit (posiit) v. s.

L L m. 7JL 270.

Votum posuit L L in. 457.

voto suscepit L L in. 333 a.

»ignuni restituit 43)).

templum restituit a solo, sicuti voto

ac mcnte eoutcperat IL
acdem restituit et Signum ((Um) po-

suit 315.

r(cttulitV) L L m. 5L
Fehlen des dedieierenden Verbums

29, 23. 24JL 322. 372, 323. 432.

433. 452. 4U0.

IV. Staatswesen und Munizipalverfassung.

L Kaiser und kaiserliche Familie.

Imp(erator) Caesar, divi Traian[i]

Parth(ici) f(ilius), divi Nervae

uep(os), Traian(us) Iladri(anus)

Aug(ustus), pont(ifex) ma[x(i-

mus)], tribruiiicia) pot(estate) X III,

c[os.j III, p(atcr) p(atriae) (a. 129}

499.

I[mp. Caes. Traiauus] Ha[driauus

Aug., divi Ne]rv[ae uep., divi

Traiani Parth. Iii 500.

Imp(eratori) ('aes(ari), divi Hadriaui

t(ilio), divi Traiani l'arthiei ne-

p(oti), divi Nervae prouep(oti).

T. Aelio Hadriano Aiitonino Au-

g(usto) Pio, pont. max.. trib. put.

VII, cos. III, p. p. (a. 144) L
[Imp. Caes., divi Hadjriani [tiliio)].

divi Trai(ani) Parthici nep(oti),

divi Nervae pronep(oti). lT(it<t)

Aelio Hadriano Antonino Aug(u-

sto) Pin 449.

Faustiiui die ältere 423 (Y).

Imp(eratore) Commodo II et Vero II

cos. (a.179) 452.

Cninmüthi.s (a. |s0- -192) 191.

Iinp(eratore) ( <nii{iuoilo) P(io) Fi-
lier) V cos. (a. ist;) 453.

(pro salute lmp. <'aes. I.. Stptiini

Seven Pert. Aug. liberoru |uupie

[et domus'l ein|s] (a. 193-21 1 ) 432.

Imp. Caes. Se(ptimio) Scvero Pio

Pert(inaci) August(o) Ar(abico)

(a. 195—211) 309.

Imp(eratori) Caes(ari) M. Aur(elio)

Antonino Aug(usto). L. Sept(imii)

Severi Aug(usti) n(ostri) tili[o]

(a. 198—211) ML
Septimiiis Severus und Caracalla

:

pro salut(c) domiiior(um) imp(e-

ratorum) (a. 198-211) 393.

Imp. Caesar Marcus Aurel(ius) Au-

toninus Pius Aug., trib. pot. IUI,

procos. (a. 201] 2.

— — L. Scptimius Severus Pius

Pertinax Aug., Arabiens, Adia-

b(enicus), Parthieus maximus,

pontif(ex) max(imus), trib. pot.

Villi, imp. XII, cos. II, p. p. }

procos. (a. 201] 2=

} Imp. P. Septimiiis Ccta Autoiitnus

(Mitregent 209-211) radiert] 2.

Juliae Augustae, matr[i i]ndiilgeii-

tis[si|mi prinefipis], M. [A]ur(elii)

Aii[to|nin[i P]ii |Aug(usti)|, ma-

tri |
sei) |atus, matri e[ast]ror(uin),

niatri pat[ri]ae (a. 211—217)

401.

Imp(eratori) Caes(ari) M. A|ur(elio)

A|n|ton(ino)| Pio Fel(ici)
|
Aug]u-

[sto, Par(tliico)]. It[r]it(annicoV
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Germ(anico), pont(ifici) maximo

(a. 213) 358.

Juliae Aug(ustae), matri castrorum

(a. 213)m
tl(omino) [n(ostro) Iinp(craturc)] An-

tonym Aug.], IV cos. (a. 213?)

r 250.

Imp(eratoro) Severo Alcxandro Au- i

g(usto) cos. (a. 222} 44, 429.

[Imp(eratori)] Cae[s(ari)] Marco An-

[r]elio [SJcver[o] [Alcxandro] Pio

Fe[lioi] Aug. (a. 222—235) 4112.

[hup. Caes. C. Julius Verna] Ma-

[xiin]in[us P(ius) F(clix)] Aug.,

[p(ont.)] m(ax.), Ger[m.] uiax., Dar.

uiax.. [S]arm[at.] uiax., trib. [pot.
;

III. iin]p. [V], [p. p.J, cos., [pro-

co.s.J (a. 237) IIZl

[luip(crator) Cacs(ar) C(aius) .Julius]
:

Vei[us] Maximians. [P(ius) F(elix)
\

invictus Aug(ustus), po]nt(ifcx)
j

iii[a]x(iiiiu»). trib. pot. HI, [imp. V, !

cos., p. p., pr[oc|os., et [C(aius)

Julius Verne] Maxi[tuus, no]-

b(ilissiinus) Caes(ar), [pr(inceps)

iuv(entutis), Germ(aniei) ma]x(i-

uii), l>[ac(iei) inax(imi)] .... (a. 237]

422.

Paulinn, Gemahlin des Maxiuiinus

423(?).

Irap(eratorcs) Oacs(arcs) [M. Julius

Philippus] P(ius) F(elix), invict(us)

Aug(ustus), [et M. Julius Philip-

pus, Aug(usti) f(ilius)] (die Na-

men radiert) (a. 247—249) 45t;.

Imp. d(ominis) n(ostris) Philippis

Aug. III et II cos. (a. 248) 457.

Imp(erator) C'aes(ar) Gallienus Ger-

manica P(ius) F(elix) invictus

Au[g(ustus)] (a. 256—268) 2Ü,

devo[ta numi]ni eins 401.

devotissima uumini eiius 402. 429.

nutn(ini) ^?) .... 412.

2. Ko

Torquato et Jidiano cos. (a. 148) Hii-S.

•dm,

Pris(eo) et Apo(llinari) cos. Kai. Sept.

(a. 169) 434.

Inip(eratore) Commodo II et Vero II

cos. (a. 179) 452.

— Com(modo) P(io) F(elice) V et

Glabri(oue) cos. (a. 186} 453.

Muciauo et Fabiano cos. (a. 201) 18.

3Hii

Imp. Antou[ino Aug(nsto) IV et Bal-

bino 1I(?) cns.| (a. 213} 25iL

P(ra)escnte et Kxtricato cos. Non.

Nov. (a. 217} 1S5.

Gr(a)to [et S]eleuc(o) cos. (a.221) 454.

Grafto et Seleuco cos.] Id. l>ec.

(a. 221) 25L
Imp. Severo Alcxandro Aug. cos.

(a. 222) 429.

Imp. Severo Alcxandro Aug. cos.

Kai. Aprilibus (a. 222] 44.

Maximo et Aeliauo cos. Idibus Ja-

nuarius (a. 223) 25JL

Fuseo [II] et Dextro cos», (a. 225)

44. LÜL
Lupo et Maximo cos. (a. 232) 430.

Imp(eratoribus) Pbilippis Au^'(usti.«»)

III et II eos. (a. 248) 457.

3. Statthalter.

P. Corne|lio] An[ullin]o, leg(ato) Au-

g(usti) pr(o) |pr(aetorc)| 432. 433.

(accilius Pudens, v(ir) c(larissimus),

leg(atus)Aug(u.>toniiu) pr(o) pi(ae-

tore) 456.

Valerius Vennstus, v(ir) p(erfectissi-

luus), p(raesus) p(rovineiae) Kfae-

tiae) Ii
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4. Gern«

rivita» L 118. l&L 31S. 3£4 (2mal).

colonia 5. 44.

municipium 41ti (2inal).

vieus 497.

cives (= civis) 3JL 44. 3S2. 4JiL 497.

c(ivos V) [Su]melocene(n)s(es) vici Gri-

nar(ionis) 497.

cives (fem.) 127.

vieani Aurcl(iaui) 430.

— Grinar(ionenscs) 498.

— Murren ses 3'J3.

j

dec(urio) c(ivitatis) A. G. 387.

! d(eeurio) c(ivitatis) Acpuen(sis oder

-siuni) 315.

decn(rio) [c]ivi(tatis) Suma(locenucn-

sia) 18A
d(ecurio) c(ivitatis) S. T. 364.

decurionatus 3S8.

flauiinatus 3SK.

mag(istri) [vici ?] 117.

ordo saltus Sumelocenncnsis 1 17.

qnaestor (vici) 430.

sevir Aug(ustalis) 1 10.

V. Kriegswesen.

L Truppenabteilungen.

legio I adiutrix 1ÜQ (centurio).

— II adiutrix 10j] (centurio).

— III Aug(usta) JJ}Q (centurio).

— IUI F(lavia) f(elix) 11X1 (centurio).

Icg(io) VIII Aug(usta) 54, 133 (s.

Nachtrag). 3üL 353, iffiL 442.

— VIII A ng(ti.sta) MÜH— 370. 374. 3<)3.

421 (centurio).

— VIII Ang(usta) 452 (miles).

— VIII Aug(usta) p(ia) f(idcli5) 375

(centurio).

[lejg(io) VIII Aug(usta) C(ommodia-

na?) 133,

le[g(io)| VIII Aug(usta) |An|touinia-

na 2iU (miles).

legio VIII c(entnria) Jul(ii) Silvaiii

42L
leg(io) XI C(l.iudia) p(ia) t'(idclis) Kl

100 (centurio).

leg(io) XXII pr(iiuigcnia) pia) Fide-

lis) 3S1L 4_15_. 443. 4(32-4(54.

XXII p(ia) l(idtlis) I>(oiiiitiana)

100 (centurio).

— XXII p( riniigcnia) p(ia) f(idcli>)

LLL 4:>M (miles).

milit(es) k-[g(ionis)J XXII p[r(iuiige-

niao) p(iae) i'(idclis)] :W\>.

leg(io) XXII pr(imigcnia) p. f. 33<>

(veteranus).

— XXII Antoni(ni)an(a) 25Ü (miles).

legio XXII pr(imigenia) p(ia) Fide-

lis) Severiana 252 (miles).

— c(eiituria) Jul[ii 3Ü2.

al[a(I Flavia'?)] 3üä (sesquiplicarius).

|ala] I Flav(ia) 811 (tribunusV).

a(la) I F[lavia] 3H4 (eques).

n\{:\) 11 F[l(nvia)| ää.

— Vallcnsium 121.

coli. 1 Astiirum 410 (mensor. optio);

[c(enturia)] (*ob[r]uni Quin[t|in[i V]

416.

«•oh. I Hitur(igum) SL
coli. XXIIII voluntariorum 405.

— XXIIII vol. Antoniniaua c. H. 401.

— X|X]I1II vol. Severiana c. lt. 4ü2_.

— XXIIII vol(untariorum) c(ivium)

K(omanorum) 322. 400 < triluinus).

XXIIII vol. 4M (miles).

vol(unt;iriorum) vet(eranus) ex c(en-

turione) 333.

coli. V Del(iuatarum) 381.

[c<diorsV] 1 Flav(ia) Hü (tribunusV).
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cob. I Germ(anorom) [Philippiana]

45G.

— I Germanorum Phil(i)ppinna 457

(tribunus).

— I Ger(manorum) 451 (eenturio).

[coli. I Gcrniajnorum A|lc]xa[n(dria-

na)] 460 (eenturio?).

cob. 1 Ilclve(ttorum) 37L 432. 433. 444.

chor(tis) I Ilelvetiorum 3Ü8 (prae-

positus).

cob. II (ll)is(panormn) 390.

«•ob. K(actornm) Pert(max) (?) ßS.

[coli. I?] Uaet(onim) fiti (librarius).

I n(umeros) Brit(tonum) Cal(edonio-

rum?) 445.

B(rittonum) c(iviuni) K(omano-

rnm?) 39iL

— L(ui)eu.sium?) 397.

nuni(erus) B(rittonum) M(urrcnsium?)

446.

Britt(ones) Aurc(lianen8es) 432. 433.

lirit(tone«) et expl(oratorcs) 39_3_(prac-

positus).

|

— Mu[rr(cnses)V] 3lfi (eenturio).

exploratores Triboci et Boi (?) 327.

2. Militärische Stellungen (Grade).

Offizier(¥) 2&
b(ene)ti(iciarius) co(n)s(ularis) lfifii 249

- 252. 37L 39L 452. 453. 459.

eenturio (?) legionis 1S7.

eenturio leg. I adi., leg. II adi., leg.

III. Aug., leg. IUI F. f., leg. XI

0. p. f., leg. XXII p. f. D. 1ÜÖ.

— leg. VIII 308—370. 374. 393. 421.

leg. VIII Aug. p. f. HU
— coli. I Gennanoruin 451.

— Brit(tomnn) Mu[rr(ensiun>)?] H7fi

c(enturio) leg(ionia) ex corn(iculario)

[eo(n)s(ulari)] 432.

corn(iculariu.s) [co(u)s(ulariw)] 432.433.

e(|(ue») a(lae) I F[laviae] 394.

H[b(rariii8) coli. 1?] Kaet(oruni) f6.

niensor cob. I Asturuin 4111.

niiles leg. VIII 242, 452.

milea leg. XXII 122, 2M 252,

— leg. XXII pr. p. f. 453.

uiilit(es) leg. XXII 322.

miles eoh. XXI1II vol. 403,

optio cob. I A.sturum 41 Ii.

pr[act(ectus) coh(ortis)
J

373.

praeposit(u.s) Brit(tonuni) et expl(o-

ratorum) 393.

praepositu» cohortis 308.

pr[aep(ositus) cob(ortis) ] 373.

eoh. 1 Helvetiorum, cui jiraeest 375.

ses<i(uipliearius) al. I Flav. :u)5.

[ob ho]n(orcin) trib(uiiatus) 458.

tribunus (?) al. 1 Flav. SIL

tribunus coli. I Germanoruui 456. 457.

— cob. XXIII1 vol. 322, 4UÜ.

vet(eranus) ex c(enturione) vol. 333.

vet(eranus) leg. XXII 330.

3. Verschiedenes.

Backsteine und Ziegel mit Truppen-

üteinpeln

von Legionen:

Naiuon der Legion allein i±L H3.

IE m Ä 311 442. 443,

1—5. 464,1—4. 8. 38ü oben

(Nachtrag).

Bildwerke 380,7. 443.6-13.

464,5.

Namen des Vcrfertigers 380.4— 9.

te(cit) 3K0.5

f(eeit) 380,6-9.

instum fecit 380.10.

von Alen 55.

von Kohorten ßfL &L 3ÜL IML lüä,

444. 447.

von anderen Truppenteilen 307.

445. 440.



— 412 —

Bausteine 4ÜL 42L 462. 463.

Diplom der Entlassung fil.

Feldzeichen 24j Ann). iL

Genius in Lagerorten

:

(mit Mauerkrone) 5JL

(in der Toga) 1122. 41& 419. 425(?).

(im ilimation) 436.

Kaiserstatue im Kastell 191

,

Ralincum (Bad) einer Kohorte 456.

Bcnctiziaricrstationen

:

Böchingen 'M 1

.

Böttingen 39L
Cannstatt 249 252.

Jagsthauscn 452. 453. 459.

Köngen 186.

Campestres (Göttinnen des Kxerzicr-

fclds der Reiterei) 322. aTA

Dieustjahi. 4J6 (2mal). 453.

Fortuna (Göttin der Kastellbäder)

316. 426. 457. 458. 466-469. 493(Y).

Heimatorte von Soldaten 453 (Aelia

Augusta). 322 (domo Sicca Vene-

ria).

Kastellinschrificn (vgl. Fortuna)

aus Bronze 62. ßä. 97 (?). 489.

aus Stein üfi. 7iL

commilitones H76.

(cu[ram egit]?) 80.

fsub] cura m 421* 432. 433. 446.

curantc - iu-sistmitc — 456.

mater ca.strorum 358. 4-01.

ped(atura) c(enturiae) 421.

Signum militare 44. 410(?).

ob victoriam Germanicam 358.

VI. Privatleben.

L Vereinswesen.

Religiöser Verein (?) 44.

Stiftungen für Vereine 44(?).

-330. 3B6. 441. 478.

coufanesses Armisses 1 74

.

co[ll(egio)| iuvcntut[is] 386.

colIe[g]inm iuvent[ujti(s) 429.

iuventus 118.

323 nautae 330.

collcgium peregrinorum 328.

peregrini 329.

[vetejraui et pei[eg]rini 441.

2. Bürgerliche Bei

incd(icus) 434.

nautae MO
ne^(otiator) art(is) ( [retariae] TL 119.

— paenul(aiius) (?) 1 li>.

Augenarzt

Jagd 20. 91 c 3SL
Tänzer und Tänzerinnen 26. 148.

211 (?). 312. 403.

s und Thätigkeiten.

Wagenleuker 85 91 e.

Seenen aus der Weinernte 140 d.

aus dem häuslichen Lehen Iii d.

aus der Feldarbeit 142 d.

Gpfer nach glücklich vollbrachter

Reise 22iL

VII. Totenbestattung.

L Arten der Grabmäler.

Eingelassene Hatten mit Inschrift Selbständige Steine

4. 3Ji mit Inschrift 2L 4iL 127 131. 217

403. 416.
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mit Beliofbildern

:

Bild des Verstorbenen 2fL 2L
151. 218. 278—280. 348, 485.

Totenmahl 3.12, 403,

Sccncn aus dem Leben 20.

Mythologische Figuren und Si-e-

nen 21-24. 53. 128. 129. 281.

282. 3JJL 32L 428. 474. 495.

mit Apotropäen 153— 155. 206.

219—222. 2S£L 84_iL üiüL

486. 504.

Fragmente von Grabinschriften mit

unbestimmter Form des Denkmals

aL3ü.3L0i)l 69J IZ. JJÜ 401.

417. 461.

Seitenreliefs 2iL 123. 2LL 212.

403.

Grabstein mit Giebeldach und Höh-

lung für die Aschenurne 152.

152. Anm. a). 223.

Aschcnbeh;'ilter,8teinernel52,Anm.b).

196. 197. 197, Anm. 222.

— mit 4scitigcr Pyramide als Deckel

152. Anm. c). 287. Anm.
Sarkophag mit Reliefs 494.

Steinsärge 152. Anm. d, e, f.

Gmsscrc Grabgebäude und Hoste

von solchen 38. 39. 59. 226(?).

28Lm

2. For

Dis Man(ibus) 127.

D(is) M(anibus) 22. 35. 36. 42. 02.
:

128. 12L 4U3. 4<i4. 4 IG.

Dis Manibns fehlt 4. 35! >

ipsis sibi 3_L

coniugi [sijbi et sn[is . . .] 461.

coniugi et sibi 128.

marit(us) 121.

mar(itus) m(ercntiV) 4,

uxori suac(?) 803.

uxor[i?J 1E2.

|o]bitis parcnt(iluis), [homi]ni incom-

p(arabili) fil(ius) dule|issimus| TL
lilius et (h)crc(s) parentihus 352.

fili(i) ÜL
pat|ri| 49,

patri et ina tri filia dnleissima hcres

ex testamento 404.

matri — coniugi — filio 27,

[helredes eius 21 7.

s(eeundus) li(eresi) ? 31.

s[c|c(undus) her(es) 403.

lib(crtus) et »-res 3iL

heredc[s cum Y] vi[< ]ar(i)is (?) 441.—
i

Lebensjahre 4. 27_ 3JL 37 (V). 12L
128. 13U. 13L 352 (zweimal). 403.

416 (zweimal). 461.

Dienstjahrc 4ili (zweimal). 453.

Heimat TL 121. 12& 352. 41Ü (zwei-

mal).

Beruf IL 403, 41£ (zweimal).

Dedikationsformeln

:

fac(ienduin) cur(avit) 36.

f(aciendum) c(uravit) 127—129.

— e(uraverunt) 417.

faciiindum curaverunt 2J_L

f(ecit) 4. TL
fuc[it]V 461, Anm.

feeit 303 (V). 352.

sua vol(untate) f(ccit) 4< >3.

lposuc]r[ii]nt(?) 42.

[p]osucr[iint] 441.

t(cstamento) [f(iuri) i(ussit))? 13Ü

ex testamento posit 4< >4.

Schlnssfonnel

:

sit v(nbis) [t(crra) l(evis)] TL
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VIII. Besonderheiten auf Inschriften.

L Schrift.

Unrcgclmiissige Buchstabenfonneu Eigentümliche Ligaturen 34, TL 475.

12ft m aiL
Bemerkenswerte Buchstabeuformen

L a. 14, IS. 3fi, 49. 52. 55.1). IL

ÖL 82* lüüi 122, ULL 124, 125.

21L 23Ü. älLL 323. 222, 313. 376

.

380,1. 400. 4lfL 422. 429. 434.

441. 447. 451. 457.

Graffiti 7. 8. 184.

Interpunktion fehlt 14, 3fL liüL 12fi.

304. 462. 463.

Seltenere Interpunktionszeichen 4.

LS. 1<m». 122. 114. 359, 380,10.

450. 451.

Interpunktion nach Silben 29, 351).

43o.

Viele Ligaturen 22. 373, 430. 432.

434. 456.

Unvollendete (?) Buchstaben 2L 125.

imm
Vulgiirschrift 14. 8L 82.

Kursivschrift 5, 86. 359.

Pinselsc hrift 52. 212. 422,

Abkürzungen auf Vokale 184. 434.

453.

Absetzen, eigentümliches 328. 429.

449. 54MI.

Auffallend grosse Schrift 19. 8L 82,

342.

Auffallend kleine Schrift 386. 43o.

458.

2. Orthographie

Buchstaben ausgefallen

:

a in (ir(a)to 454.

o in c(o)hortis 368.

u in Justin(u)s 476.

in in annoru(in) 350

11 in co(n)iux 35f>.

11 in sa(n)ete 184.

s in Justu(s) ere(s) 359.

s in iuventuti(s) 429.

v in Ju(v)enilis 1*28.

Silbe ausgefallen

:

ni in Antoni(ni)ana 250.

Buchstaben verdoppelt

:

ex vissu 22.

simullaclum 33ö.

eiius 4o2.

Buchstaben vertauscht

:

Dvanae für Diana»? HS, 32L 3Ü5.

Zisehender Dentallaut, geschrieben

d oder (^r»-i*-<"li. '&. engl, tli):

Visurius 184

;

Viducius 3t >4

;

Siro-

na 33Ü ; Meddillius 4ül (vgl. 434)

:

Teddins 434.

und Grammatik.

Deklination

:

cives Noininat. für civis 36. 1 '27.

Dome Xominat. 359.

Dativ auf e statt ac

:

Deanc 365.

Herccure 124. 220» 2IL
dee Erecure 125.

die (= deac) 458.

sauetc Visucie 184.

Hauet e 457.

Dativ auf a statt ae:

tilia 35H
Jiimma 359.

Dativ auf e statt i:

cive 359.

[Viradec?]de 433.

Atuns (Dativ) 3ö!).

Konjugation

:

posiit 13,

posit 4o4.

pro salutem suam et suorum 33,

pro .salute sua et sui omnium 453.

i'ollegium - devotissimi — sacrant

429.
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IX. Verschiedenes Bemerkenswerte.

L Material.

Alabaster 428.

Bronzegegenständc

:

-Blech 490. 491.

-Buchstaben (vergoldet) 5L £2.

S5. 9L 489.

-Bitsten 247- 1112. 471.

-Delphine 472, Anui. 2, Nachtrag

S. aiL
-Eichel 313, Anw. 2.

-Knie (vergoldet) 410.

-Finger 95, 472.

-Herme 1>i-2.

-Hahn 472, Anin. L
-Köpfe JLlifL lfiü, 123, 2SJL 282, 439.

-Phallus 161^ Anm. %
-Plättchen (versilbert) U>L
-Reliefs 2ü2. 28g,

-King 8ü

-Siegelstock 42.

-Ständer (Bäumchen) 288, Anm.

-Statuetten iL 32, 4L 45, 15. Anm. L
7JL 92—94. lojja und h. J06, 15Ö,

10L 1SXL 1SL 199—201.m 2HiL

^97. 3< »8. aiiL 35U, 'ML 448. 47« i.

-Täfelchen 5. £L
Eisenblech 245.

Elfenbein 4iL

(ilas 85. 383 a. 492.

(lold 8JL

Halbedelsteine (Gemmen) iL 16. 58.

15, 98, 172. 2U3. 29Ü. 440. 473.

Kupferblech 102. llfi.

Marmor 4. 6,

Mosaiken 15. 9_L Nachtrag S. 379.

Probierstein 88.

Silber 12.

terra sigillata Lüh.
Travertin 228.

VVeissmetall 161^ Anm. LH82, Anm. L

2. Gegenstände.

Amulett 161, Anm. 2.

Anhänger 382.

Attache (Knauf) 232,

Beschlag an einem Eimer 2U2,

Bildwerke in getriebener Arbeit 9iL

MiS. llfi, 4i»l.

Bilchschen 4LL

Deckplatte 232.

Fabrikmarke 5.

Fingerringe 3. 12, 8fL ü7_ 492.

Gesichtshelme lüH, llfi, 215,

Gewichte an einer Wage 1 73. 4<H).

Hausthürinschriften 8L 82.

Kandelaber (mit (Jewichtsbezeicli-

nung) 3H2, Anm. L

Leuchter (oder Dieifuss) 102. 296 (V).

Mühlsteine 158g. 303, Anm. 2. 85L
Anm. 355 d und e. 396, Anm.
4<>6, Anm. Nachtrag S. :<77.

phalerae 49o.

Schale iL

Schlilsselgriff 3C8.

Siegelstoek 42.

Sonnenuhr 228,

Stempel eines Augenarztes 88.

Tische 158 g. 262, Anm.m Anm. L
324. Anm. 336, Anm. a und b. 357,

Anm. 2, 395. 469, Anm. L Nach-

trag S. 3_7_L

Tischfuss 355 c.
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